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Muß ich Rüderts Ueberjegung (um mit Bollenjen in 
feiner Borrede zu Urvafi zu reden) faft zu den tiefen 
rechnen, „die man beinahe verfteht *), wenn man das Original 
verftebt”, jo gehört nach meiner Anficht die metrifche Be— 
arbeitung der Sakuntala von Edmund Lobedanz (d. Aufl. 
Leipzig. 1874.) zu den flachen, „die man nicht mehr begreift, 
fobald man das Original verfteht. Solche Ueberfegungen 
vermeiden wohl das Unbeholfene und Schwerfällige; der 
Ausdrud ift gewandt — die Auffaffung aber meiftens eine 
jo ungenaue, daß von einer wirklichen Ueberſetzung gar nicht 
die Rede fein kann. Es ift nur ein Schönthbun mit dem 
Originale, das der Ueberfeger aus Mangel einer gründlichen 
Kenntniß der Sprache nicht verfteht, oder aus Leichtfertig- 
feit fih nicht die Mühe giebt zu verftehen.“**) Uber als 
einen Vorzug der Lobedanzfchen Arbeit mird man den 
Umftand anerfennen miüffen, daß fie fich durchweg der für 
das deutihe Drama höheren Ranges feftftehenden Kunftform, 
der fünffüßigen jambijchen Verſe, bedient. Auch Ernit 
Meier hat in feiner fehr gefälligen und lesbaren und dabei 
doch gründlichen Ueberſetzung der Sakuntala (Leipzig. Bibliogr. 








*) Oder wer verfteht, ohne in den Sangtrittert zu jehen, folgende 
Nüdertihe Strophe? 
Berlaffend erft die fihtbare Geliebte, 
Jetzt die gemalte wiederholt anbetend, 
Werd’ ich, die Wandrerlabflut übergehend, 
Berlodt, o Freund, in die Gazellendürftung, 
**) Lobedanz läßt S. 94, (im 3. Aufzug) die Thürhüterin jagen: 
Dort fteht das Opfer, 
Die junge Kuh, bereit 
Und im 7. Aufzug (S. 165.) heißt e8: 
. $hr beide Iebet mit einander glüdtich, 
Wie jich8 geziemt für treue Ehegatten. 
Es ift aber in Wirklichkeit von dem Freundſchaftsverhältniß zwiſchen 
Indra und Duchſchanta die Rede! 
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Inſtitut.) zumeift jolde Verfe angewandt. Wer, ohne des 
Sanskrit mächtig zu fein, das Verhältniß der Devanagari- 
Necenfion zu der Bengalifhen möchte kennen lernen, bat 
nur nöthig, Meierd Arbeit mit der meinigen zu vergleichen. 
Der erften in Europa bekannt gewordenen Ueberſetzung 
von Safuntala lag die Bengalifche Necenfion zu Grunde; 
ich meine natürlich die 1789 in London erfchienene, 1796 in 
Edinburgh wiederholte Ueberfegung von William Jones, 
die Georg Forfter 1791 ins Deutfche übertrug und mit 
Erläuterungen begleitete. Eine zweite rechtmäßige Ausgabe 
der Forfterfchen Arbeit wurde 1803 von Herder beforgt. 
Beide Ueberjegungen, die von “ones und von Forſter, muß 
war troß vieler Irrthümer als vortrefflih für ihre Zeit 
bezeichnen; beide find in Proja verfaßt, aber an einigen 
befonders wichtigen Stellen geht Forſter in die rhythmiſche 
Sprade über. Der Fluch des Durvafag (im 4. Aufzug) 
Yautet bei ihm: *) 
Er, den du denfft, | 

An dem dein Herz jo einzig hängt, inveß 

Das reine Kleinod ächter Gottesfurcht 

Umfonft von dir des Gaftfreunds echte heifcht, 

Bergeflen wird er dich, wenn du ihn wieder 

Erblidt, wie Nüchternwordene vergeffen 

Die Worte, die der Rauſch aus ihnen fprad). 


*) Seine engliſche Vorlage ift folgende: He on whom thou art 
meditating, on whom alone thy heart is now fixed, while 
thou neglectest a pure gem of devotion who demands hospita- 
lity, shall forget thee, when thou seest him next, as a man 
restored to sobriety forgets the words which he uttered in 
a state of intoxication. 

Und die andere: My word must not be recalled; but the 
spell which it has raised shall be wholly removed when her 
lord shall sec his ring. 
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Und bald darauf berichtet Anuſuya: 
„Unwiderruflich,“ ſprach er, „iſt mein Wort! 
Doch dann verſchwinden ſeine Zauber, wenn 
Ihr Gatte ſeinen Ring erblickt.“ | 
Auch die erfte in Europa erjhienene, von Chezy 
bearbeitete Ausgabe des Originals (Paris, 1830.) bringt die 
Bengalifche Recenfion; auf diefes Werf gründet fich die deutfche 
Meberjegung von B. Hirzel (Zürich. 1833, 2. Aufl. 1849.), 
über welche das Urtheil der Kenner nicht günftig Tautet. 
Und welchem Ziele habe ich felbft nachgeftrebt? Bollen- 
jens ernfte Mahnung an einen Ueberſetzer habe ich wenigſtens 
ftet8 vor Augen gehabt: „Eine freie, lebendige Auffaffung 
wird ſich auch fprachlich vermitteln. Dean lebe fich hinein, 
und mit ein wenig poetiſchem Sinn wird man die tobte 
Wortflauberei überwinden, ohne die fremden reizenden Farben 
zu verwifchen, ohne dem fremden Genins das Meffer an 
die Kehle zu feen, ohne den Genius der Sprache, in welche 
überjegt wird, abzufchlachten.” Wie weit ich hinter meinem 
Original zurücgeblieben bin, ach, das weiß ih nur zu gut, 
und gern befenne id von meiner Arbeit, was König Duch- 
ichanta (im fechsten Aufzug) über jein Bild Sakuntalas jagt: 
Alles, was in diefem Bilde 
Nicht ſchön erfcheint, das weicht vom Urbild ab 
Und ift verzeichnet. 


Er fährt dann fort: 
Dennoch drüdt annähernd 


Die Zeichnung der Geliebten Anmuth aus. 
Möchte Aehnliches der geneigte Leſer auch über mein Büchlein 
jagen! 
Droffen, 10. November 1876. 


Ludwig Fritze. 


Erfter Außzug. 





Vorſpiel. 


Gebet. 
Der acht beſitzt der Leiber, welche wir 1 
Bemerken mit den Sinnen, — einer iſt 
Des Weltenſchöpfers erſtes Werk, das Waſſer; 
Die nach der Ordnung dargebrachten Opfer 
Entführt der zweite, Feuer iſt ſein Name; 
Der dritte iſt der Opferprieſter ſelbſt; 
Von zweien, Mond und Sonne, wird die Zeit 
Beſtimmt; dem Ohre wohl vernehmbar iſt 
Der fechste, der das A durchdringt, der Aether; 
Es heißt der fiebente die Erde, Urfprung 
Bon allem Samen; und was feben hat, 
Das athmet durch die Luft, den achten Leib, — 
Der dieje hat, Gott Siva, möge euch 
Mit ihnen gnädig feinen Schub verleihn! 


(Nah Beendigung des Gebetes tritt der Schaufpieldirector auf.) 


Schaujpielbdirector. 


Ich bin fein Freund von allzulangem Zögern. 


(Nachdem er nah dem Ankleidezimmer bingejehen hat.) 


Berehrte, wenn mit deinem Pub du völlig 
In Ordnung bift, jo fomm hierher. 


(Schaujpielerin tritt ein.) 
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Schauſpielerin. 
Da bin ich. 
Beſtimme, Herr, was ich vollbringen ſoll, 


Schauſpieldirector. 
Die hier Verſammelten ſind größtentheils 
Gelehrte Männer, und wir ſollen jetzt 
Das neue Schauſpiel, das von Kalidaſa 
Gedichtet ward, Sakuntala, vor ihnen 
Aufführen. Daß doch ſeiner Rolle jeder 
Nun auch die größte Sorgfalt widme! 


Schauſpielerin. 
Herr, 

Es fehlt gewiß an nichts, da du ſo trefflich 

Die Vorbereitung für das Spiel geordnet. 


Schauſpieldirector. (Lächelnd.) 
Die Wahrheit will ich dir, Verehrte, ſagen: 
Vollendet iſt der Spieler Kunſt erſt dann, 
Wenn Kenner ſie befriedigt. Mißtraun hegen 
Auch ſolche gegen ſich, die ſehr viel lernten. 

Skhaufpielerin 
Ganz recht. Befehle nun der Herr, was jett 
Sogleih geichehn fol. 
Schaujpieldirector. 
Doch gewiß nichts andres, 

AS daß du uns ein Liedchen fingft, "geeignet, 
Der Gäfte Ohren zu erfreun, Verehrte. 


Schaufpielerin. 


Und welche Jahreszeit ſoll mir den Stoff 
Zum fiede geben? 
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Shaufpieldirector. 
Sicher doch, die kürzlich 
Begann und die uns zum Genießen lädt; 
Ein Liedchen finge von der Sommerzeit. 
Jetzt find die Tage, da ein Bad erquidt, 
Da Winde aus dem Walde Tieblih duften, 
Wenn dort Bignonienblüten fie berührten; 
Jetzt wird der Schlaf im Schatten leicht gefunden, 
Und mwonnevoll find jett die Abendftunden. 
Shaufpielerin. (Singt.) 
Sirifchablüten, die mitzarten Staubfädenfpiten lieblich prangen, 
Die einen Augenblick zu füffen, fi) Bienlein haben unterfangen, 
Die tragen jett, ihr könnt es fchauen, 
Als Schmud am Ohre Tiebevoll die Frauen. 
Skhaufpieldirector. 3 
Du fingſt vortrefflich. Wie ein Bild, erſcheint 
Die ganze Schaar von Hörern regungslos; 
So iſt von Wonne Herz und Sinn ergriffen. 
Doch ſprich, was ſpielen wir, ihr zu gefallen? 
Schauſpielerin. 
Du haſt ja ſelbſt vorhin ſchon angeordnet, 
Sakuntala, das allerbeſte Schauſpiel, 
Heut' aufzuführen. 
Schauſpieldirector. 
Recht, du hilfſt mir drauf; 
In dieſem Augenblick hatt' ich's vergeſſen. 
Ich war von deines Sanges Lieblichkeit 
Gewaltſam hingeriſſen, wie Duchſchanta, 
Der König, von der eilenden Gazelle. 
(Beide treten ab.) 


Ende des BorjpielS. 
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Es treten auf der König, zu Wagen, mit Pfeil und Bogen in der 
Hand, eine Gazelle jagend, und der Wagenlenter, 
Wagenlenter. (Nachdem er den König und die Gazelle betrachtet hat. 

Langlebender, blid’ ich die Antilope, 

Die fehwarzgefledte, an und dich dazu, 

Wie du den ftraffbefehnten Bogen hältft, 

So glaube ich vor meinen Augen Siva 

Zu jehen, wie mit feinem Bogen er 

Gazellen jagt. 
König. 

Wir wurden, Wagentenfer, 

Weit weggeführt von dieſer Antilope, 

Oft — fieh nur — richtet angftvoll fie den Blick 4 
Auf unfern Wagen, der ihr eilig folgt, 

Und frümmt dabei fo lieblich ihren Hals; 

Den Hinterleib — aus Furt vor Pfeilen — drängt 

Sie in den vordern faft hinein; es fallen 

Aus ihrem vor Ermattung offnen Munde 

Die halbverzehrten Darbhahalme nieder, 

Sp daß fie ihren Weg damit beftreut; 

Gewaltig fpringend fehmebt fie in der Luft 

Zumeiſt, nur wenig läuft fie auf dem Boden. 


(Bermundert.) 


Ich ſetze ihr Doch nach; wie geht es zu, 
-Daß ich fie nur mit Mühe noch erblice? 


Wagenlenter, 
‚„Aneben ift der Boden,“ Herr, jo dacht' ich, 
-Drum hielt ich ftraff die Zügel, daß der Wagen 
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Sich mit geringrer Schnelligkeit bemegt, 
Und dadurd kam das Wild jo weit voraus. 
Doch weil es jett auf ebnem Boden läuft, 
Wird's ohne Mühe. dir zur Beute werden. 


König. 
So laß die Zügel jchießen. 


Wagenlenker. 


Nach Befehl. 


(Die Geſchwindigkeit des Wagens duch Geberden daritelfend.), 


Gelodert find die Zügel deiner Roffe. 

Run ftreden fie die VBorderleiber aus; 
Erreichbar find fie nicht dem eignen Staube, 
Der vorwärts eilt; die Spiten ihrer Wedel 
Sind unbeweglich, aufrecht ihre Ohren: 

Ob fie auf ihrem Wege laufen, oder 

Ob fie Hinfliegen, Herr, ich weiß es nicht. 


König. (Freudig.) 
Wie übertreffen doch die Antilope 
An Schnelligkeit die Noffe! Denn was eben 
Dem Blide Hein erichien, wird plötlich groß; 
Berbunden fcheint, was fich in Hälften fpaltet;- 


Was krumm ift von Natur, das kommt dem Auge‘ 


Als grade vor: die Schnelligfeit des Wagens. 
Bewirkt, daß nichts nur einen Augenblic 
Mir fern ift oder mir zur Seite bleibt. 


Hinter der Scene. 
He, König, he! Dies Thier gehört zum Bußwald; 
Getüdtet werden darf es, darf es nicht! 


% 


55 
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Wagenlenfer, (Nachdem er gehorcht und hingefehen.) 
Getreten, Herr, find Büßer zwiſchen vich 
Und diefe Antilope, die fi} ſchon 
Befindet im Bereiche deines Pfeils, 
König (Erſchrocken.) 
So zieh’ die Zügel an! 
Wagenlenter. 
Es Soll gefchehn. 
(Er thut deingemäß.) 
(Darauf tritt ein Einfiedler mit einem Schüler auf.) 

Einfiedler (Mit erhobener Hand.) 
Zum Bußmwald hier gehört die Antilope; 
Du darfft, o König, darfft den Pfeil nicht ſchießen 
In diefes Thieres zarten Leib! Man wirft ja 
Auch Feuer nicht in einen Blumenhaufen. 
Was ift doch wohl das allzuflücht’ge Leben 
Des armen Thierleind gegen deine Pfeile, 
Die hartgeſchäftet find und fchneidend fallen! 
So nimm denn johnell den aufgelegten Pfeil 
Hinweg! Ihr follt zum Schutze der Bedrängten 
Die Waffe führen, nicht die Unſchuld treffen! 


König. (Indem er fich verbeugt.) 
Ich nahm ihn meg. 
(Er thut demgemäß.) 
Einfiedler. 


So ift es deiner würdig, 
Der du dem Puruframm entfproffen bift. 


0° 


M/ 


7 





Du Königsleuchte! Werde dir zu Theil 
Ein Sohn, der über beide Welten herrſcht! 


König. (Mit Berbeugung.) 

Entgegen nehm’ ich dies Brahmanenwort 
Als gute VBorbedeutung. 

Beide Einfiedler. 

Herr, wir gingen, 
Um Holz zu holen, aus; die Einfied’lei, 
Die du erblict Tängshin am Ufer bier 
Der Malini, gehöret unjerm Lehrer, 
Dem frommen Kanvaz; in Safuntala 
Befitt fie gleichfam ihre Schußgottheit. 
Verſäumeſt du darob fein andres Werk, 
So kehre ein, laß gaftlich dich bemirthen, 
Und wenn du dann gejehn, daß frei von Störung 
Der Büßer vorgejchriebne Bräuche find, 
So wird dir Har, wie viel dein Arm beſchützt, 
Den Narben von der Bogenjehne zeichnen. 
König. 

Befindet fi) der Hausherr jett daheim? 

Beide Einfiedler. 
Die Pflicht, die Gäfte zu bewirthen, trug er 
Sakuntala, der Tochter, auf; er felbft 
Begab ſich jett nach Somatirtha Hin, 
Dem heilgen Badeplage, um ein Unheil, 
Das jene Tochter treffen joll, zu wenden. 

König. 

Verhält ſich's alfo, wohl, ich mill fie ſehen; 
Wie Hoch den großen Weifen ich verehre, 
Soll fie erfennen und ihm dann erzählen. 
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Beide Einfiedler. 
So wollen wir denn auf den Weg uns machen. 
(Der Einfiedler ſammt dem Schiller tritt ab.) 
König. 
He, Wagenlenfer, treibe an die Rofle; 
Beſuchen will ich diefen heilgen Wald, 
Um mid) zu rein’gen. 


Wagenlenter. 
Wie der Herr befiehlt. 
(Er ftellt wieder durch Geberden die ſchnelle Bewegung des Wagens dar.) 


König. (Nahdem er nad allen Seiten umhergeſchaut hat.) 
Auch wenn man’s nicht erfuhr, jo merkt man doch, 
Daß dies Gefilde einem Büßerhain 
Gehört. 

Wagenlenter., 

Mie jo? 
König. 

Das fiehft du nit? Die Körner 
Bon Reis, die hier am Fuß der Bäume liegen, 
Sie fielen aus dem Mund herab der Brut 
Bon Papagein, die no im Nefte weilt; 
Es zeigen hier und da fich fett’ge Steine, 
Auf denen Frucht des Ingudi zermalmt wird; 
Vertrauen hegen bier die Antilopen, 
Geräufch erfüllt fie nicht mit Angft, fie ändern 
Darüber ihre Art zu gehen nicht; 
Die Steige nach den Wafferhältern find 
Durch Furchen ausgezeichnet, weil vom Saume 
Der Baſtgewänder Tropfen niederrannen. 
Bom Waffer der Kanäle, das der Wind 
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Erzittern läßt, find rein der Bäume Wurzeln; 
Die Farbenpracht der jungen Schößlinge, 
Ste ward vom Rauch, der von der Opferbutter 
Emporfteigt, umgewandelt. Dicht am Hain, 
Wo abgemäht die Darbhahalme find, 
Da fchreiten langſam, frei von Furcht, einher 
Gazellenjunge. 

Wagenlenter. 


Alles, Herr, trifft zu. 


König. (Nachdem er eine Meine Strede hineingefahren ift.) 
So halte Hier den Wagen an, damit nicht 
Der Bußhain wird geftört. Ich will fodann 
Abfteigen. 
Wagenlenter. 
Angezogen find die Zügel. 
Es fteige nieder der Langlebende! 


König. (Nahdem er abgeftiegen ift und ſich betrachtet hat.) 
In ſchlichtem Anzug fol man Büßerhaine 
Betreten; nimm darum, o Wagenlenker, 
Inzwiſchen meinen Schmud und Bogen hin. 
(Er giebt dies dem Wagenlenter hin.) 
Dis ich zurücdgefehrt bin vom Beſuch 
Bei diejen Waldbewohnern, neße du 
Den Rüden meiner Pferde. 
Wagenlenter. 
Nach Befehl. 
(Zritt ab.) 
König. (Nahdem er umbergegangen ift und ſich umgejehen hat.) 
Dies ift der Andachtshain. Ich trete ein. 
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(Nachdem er glei beim Eintritt eine — den folgenden Worten eit- 
ſprechende — bedeutjame Bewegung gemadt.) 


Im Büßerhaine jchweigt die Leidenſchaft, 
Und dennoch zudt mein Arm? Wie kann denn dies 
Hier Folgen haben? Freilich, Thore findet 
Ja überall, was unvermeidlich ift. 

Hinter der Scene. 
Hierher, hierher, ihr lieben Freundinnen! 

König. (Hinhorchend.) 
Da rechts von jener Baumanpflanzung ber 
Bernehm ich's wie Geſpräch. Ich will doch fehen, 
Was dort gejchieht. 


(Nachdem er umhergegangen ift und ſich umgeſehen hat.) 
Sieh, Töchter find’ der Büßer; 
Sie fommen ber, den jungen Bäumen Waffer 
Zu geben mit den Kannen, welche paſſen 
Für ihre Stärke. Wie ift do ihr Anblick 
So lieblich! Wenn die Mädchen eines Bußhains 
Bon jolher Schönheit find, die auch im Harem 
Nur felten wird gefunden, o, dann laſſen 
Die Waldlianen weit zurüd an Güte 
Des königlichen Gartens Schlinggewächſe. 
Ich will fie in dem Schatten hier erwarten. 
(Bleibt beobachtend ftehn.) 
(E8 tritt mit zwei Freundinnen auf Saluntala, fo beidhäjtigt 
wie vorher angegeben ift.) 
Erfte Freundin. 


Safuntala, du liebe Freundin, höre: 
Mir Scheint es, unferm Vater Kanva find 
Des Bußmwalds Bäume lieber noch als du. 





N 
So zart bift du, wie Blüte des Jasmin, 
Und dennoch ward von ihm dir anbefohlen, 
Die Gruben um die Bäume anzufüllen. 


Sakuntala. 
Das thu ich nicht in ſeinem Auftrag nur; 
Geſchwiſterliebe hab' ich ja zu ihnen. 
(Sie begießt die Bäume.) 


Priyamvada. 
Des Waldes Bäume, die im Sommer blüh'n, 
Bewäſſerten wir jetzt, Sakuntala; 
Auch ſolche Bäume laß uns nun begießen, 
Für welche ſchon die Blüthezeit vorbeiging. 
So zeigen wir, daß hoch die Pflicht uns ſteht, 
Denn nicht beeinflußt ſie der Eigennutz. 


Sakuntala. 
Vortrefflich iſt, o Freundin, was du ſagſt. 
(Sie begießt wieder die Bäume.) 


König (Für ſich.) 
Wie? Sollte dieſe Kanvas Tochter fein? 
(Lächelnd.) 

Nicht richtig urtheilt doch der würd'ge Kanva, 
Der ihr befiehlt, ein Kleid von Baſt zu tragen. 
Wer dieſen Leib, ſo reizend ohne Kunſt, 
Der Buße Mühſal will erdulden laſſen, 
Der Weiſe kommt mir vor, als wollt' er ſpalten 
Den Zweig des Samibaumes mit der Scharfe 
Des Lotusblattes. Wohl, verdeckt vom Baume, 
Will ich die Unbefang'ne länger noch 
Betrachten. 

(Bleibt verborgen ſtehn.) 
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Saku ntala. 
Anuſnya, liebe Freundin, 
Zu eng hat mir Priyapırada gefehnürt 
Das Kleid von Baft. Es drüdt; fo lockre mir's. 11 
(Anufuya Lodert es.) | 


Priyanvada, 
Mas deine Jugendblüte thut, das table, 
Die deinen Buſen mächtig ſchwellen läßt. 


König. 
Sie fpriht die Wahrheit. Durch das Baftgewand, 
Das auf der Schulter Hält ein zarter Knoten, 
Das ihren vollen Buſen überdedt, 
Entfaltet diefer jugendfrifche Leib 
Nicht feine volle Pracht, der Blume gleich, 
Wenn fie von einem falben Blatt umbüllt wird. 
Indeß, wenn auch ein Baftkleid für ihr Alter 
Nicht paffend ift, jo kann man doch nicht jagen, 
E83 trüge nichts, fie ſchön zu zieren, bei. 
Die Yotusblüte ift auch ſchön, wenn fie 
Mit Saivalas umflochten ift; der Fleden 
Im Mond, ob dunkel auch, mehrt deffen Pracht: 
Bon wunderbarem Reiz ift diefe Schlanfe 
Troß ihres Baftgewantes. Denn was dient 
Zum Schmude nicht für Tiebliche Geftalten! 


Saluntala. (Nachdem fie nad) vorn geſehen hat.) 


Mir Scheint der Mangobaum durch jeine Finger 12 
(Ich meine feine windbemwegten Ymeige). 
Etwas zu jagen. Ich will hin zu ihm. 

(Sie thut demgemäß,.) 
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Priyamvada. 


Sakuntala, ein Weilchen ſteh' dort ſtill! 


Sakuntala. 
Weshalb? 
Priyamvada. 


Geſchmückt mit einer Rankenpflanze 
Erſcheint der Mango, wenn du bei ihm ſtehſt. 


Sakuntala. 

Deswegen nennt man dich Priyamvada. 
König. 

Die Wahrheit hat Priyamvada gejprochen. 
Des jungen Schößlings Farbe hat die Rippe 
Safuntalas; es gleichen ihre Arme 
Den zarten Zweigen; an den Gliedern haftet 
Wie eine Blume anmuthsvolle Jugend. 


Anufuya. 
Die Navamalika fteht hier, du Liebe, 
Der du den Namen „Waldesmondichein” gabft, 
Und die fich gleichjam jelbft den Sahafara 
Zum Mann gewählt. 


Saluntala. 
(Nachdem fie Hinzugetreten ift und hingejehen hat. Freudig.) 
Wie ift fo reizend doch 13 

Der Bund von diefem Pflanzenpaar, o Freundin! 

Mit neuem Blütenſchmuck bededt, fteht fie 

In Jugendfülle — er, der Früchte anjekt, 

ft fähig zum Genießen! 

(Sie bleibt betrachtend ftehn.) 


Priyamvada. (Lächelnd.) 
Anuſuya, 
Und weißt du auch, weshalb Sakuntala 
Den „Waldesmondſchein“ gar ſo ſehr betrachtet? 


Anuſuya. 
Ich kann es nicht errathen; ſage an. 


Priyamvada. 
‚Sie denkt: Wie „Waldesmondſchein“ in dem Baum 
Den paffenden Gemahl gefunden bat, 
So möcht’ auch ich den rechten Gatten finden. 


Sakuntala. 
Das wünſcheſt du für dich in deinem Herzen. 
(Sie neigt die Gießkanne.) 


Anuſuya. 
Sakuntala, die Madhaviliane, 14 
Die, wie dich ſelbſt, mit ſeiner eignen Hand 
Der Vater Kanva aufgezogen hat, 
Die haſt du ganz vergeſſen. 


Sakuntala. 
Thät’ ich das, 
So würde ich mich felber auch vergeffen. 
(Nachdem fie zur Schlingpflanze hingegangen ift und fie betrachtet hat, 
Freudig.) 

D Wunder! Wunder! Liebes find’ ich dir, 
Priyamvada! 

Priyanvada. 

Und welches Liebe, Freundin? 
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Saluntala. 
Mit Knospen ift die Madhaniliane 
Zu ungemwohnter Zeit von unten auf 
Bededt. 
Beide. (Nachdem fie eilig näher getreten jint.) 
Wahrhaftig? ft es wirklich fo? 
Saluntala. 


Gewiß; jo ſeht doch ſelbſt. 


Priyamvada. (freudig, nahdem fie genau hingejehen.) 
So fünde ich 
Auch meinerjeits dir Liebes an: In Bälde 
Wird deine Hochzeit fein. 
Satuntala (Unwillig.) 
Fürwahr, das tft 
Dein eigner Wunſch. | 
Priyamvada. 
Ich rede nicht im Scherz; 
Ich hörte aus dem Munde unſers Vaters, 
Daß dies Ereigniß Heil für dich bedeute. 
Anufuya. 
Deswegen netet auch fo liebevoll 
Safuntala die Madhaviliane. 
Satuntala. 
Als meine Schweiter gilt die Ranfenpflanze; 
Das ift doch wohl ein Grund, fie zu begießen? 
, (Sie neigt die Gießkanne) 
König. 
Gehört die Mutter diefer Jungfrau etwa 
Zu einer andern Kafte als der Vater? 
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Mas zweifl’ ih? Sicher kann fie eines Kriegers 
Gemahlin werden, da mein edler Geift 

Nach ihr Verlangen trägt. In allen Fällen, 
Wo Zmeifel herrjchen, jpricht ja bei den Guten 
Die innre Stimme die Entjcheidung aus. 

Doch will id, wer fie ift, genau erforfchen. 


Satuntala. (Erfchroden.) 
O meh, o meh! 
Ins Angefiht will mir die Biene fliegen, 
Die aus der Navamalifa herausfam! 


(Sie thut fo, al3 ob fie von einer Biene gequält wird.) 


| König. (Boll Verlangen.) 
Wohin auch nur die Biene fliegen mag — 
Die ſchönen Augen jchict dahin die Jungfrau; 
Sie rollt die Brauen und erlernet heut 
Auch unverliebt aus Furcht das Augenfpiel. 


(Wie mit Unmwillen.) 


O Biene, du berührft jo oft ihr Auge, 

Das zitternde, des Winkel fo beweglich! 

Du fliegft mit zartem Summen um ihr Obr, 
Als ob du ein Geheimmiß ihr erzählteft! 

Du trinfft, indem fie mit den Händen fchlägt, 
Die höchfte aller Wonnen, ihre Lippe! 

Ich forjche nach der Wahrheit, doch ich gebe 


Teer aus — und du, o Biene, fommft zum Biel. 


Saluntala.. 
O jchütst mich doch vor diefer böjen Biene, 
Die mich bedrängt! 
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Beide. (Lächelnd.) 
Das iſt nicht unſre Sache, 
Duchſchanta rufe an! Es werden ja 
Bom Könige beſchützt die Büßerhaine. 
König. 
Gelegner Augenblid, daß ich mich zeige! 17 
Habt feine Furcht! 
(Mitten in der Rede abbrechend.) 
Allein auf ſolche Weife 
Erführen fie, ich bin der König. Wohl, 
Ich werde mich benehmen wie ein Gaft. 
Satuntala. 
Der dreifte Gegner fommt noch nicht zur Ruhe. 
Ich geh’ mo anders bin. 
(Geht einen Schritt weiter und wirft die Augen hin und ber.) 
Nie folgt fie mir auch hier? Beſchützt mich doch! 
König. (Nachdem er raſch Hinzugetreten ift.) 
Wer iſt's, der ungebührlich hier begegnet 
Den holden Töchtern dieſer Bußereichen, 
Dieweil auf Erden herrjcht der Puruſproß, 
Der Strafe auferlegt den Uebelthätern? 
(Alle find, nachdem fie den König geſehen haben, etwas bejtürzt.) 
. Anufuya. 
Es trug fi bier nicht gar zu Schlimmes zu; 
Nur unfre liebe Freundin war beftürzt 
Bor einer Biene und gerieth in Angft. 
(Zeigt auf Satuntala.) 
König. (Nachdem er fit) Sakuntala genähert hat.) 


Gedeiht die Buße? 
(Satuntala fentt aus Schüchternheit ihr Antlig.) 
2 
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Anuſuya. 
Grade jetzt gedeiht ſie, 18 
Da wir ſo edlen Gaſt empfangen haben. 
Priyamvada. 
Willkommen heiß' ich dich, Ehrwürdiger. 
Sakuntala, begieb dich nach der Hütte 
Und hole Früchte, und was ſonſt gehört 
Zur Ehrengabe; und dies Waſſer diene 
Den Füßen. 
König 
Schon ward gaſtlicher Empfang mir 
Durch eurer Worte Freundlichkeit zu Theil. 
Anuſuya. 
So möge doch der Herr ſich niederlaſſen 
Auf dieſe Saptaparnabank, die kühl iſt 
Von Hauſe aus, damit er ſich vertreibe 
Die Müdigkeit. 
König. 
Ihr ſeid ja auch ermüdet 
Durch euer pflichtgemäßes Werk; ſo ſetzt euch 
Für einen Augenblick. 
Anuſuya. (Zur Freundin.) 
Sakuntala, 
Daß wir um unſern Gaſt uns freundlich mühn, 
Verlangt die Sitte. Komm, wir ſetzen uns. 
(Alle ſetzen ſich.) 
Sakuntala. (Für fid.) 
Wie? Ward ich denn für ein Gefühl empfänglich, 
Das mit dem Büßerwald ſich nicht verträgt, 
Nachdem ich diefen fremden Mann erblidte? 
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König. Machdem er fie alle betrachtet hat.) 
Wie ift doch gar fo reizend eure Freundfchaft, 
Die ihr an Alter euch und Schönheit gleicht! 


Priyamvada. (Feife zur Freundin.) 
Wer mag nur, Anufuya, diefer fein? 19 
Er ift verfchloßnen Weſens, ſchwer ergritndlich, 
Doch ſpricht er freundlich: fo entfaltet er 
Das glatte und gefällige Benehmen, 
Das mit der Macht verbunden pflegt zu fein. 


Anuſuya. 
Auch ich, o Freundin, bin erfüllt von Neugier; 
Wohlan, er fol mir Rede ſtehen. (Laut.) Herr, 
Mir giebt dein freundlich Wort den Muth zu fragen: 
In welchem Stamme königlicher Weiſen 
Biſt du die Zier? Und welche Gegend iſt jetzt 
Erfüllt von Sehnſucht, weil du weggegangen? 
Weshalb, o Zarteſter, haſt du dir ſelbſt 
Ermüdung zugezogen durch die Reiſe 
Nach dieſem Büßerhain? 


Sakuntala. (Für fid.) 
O bleibe ruhig, . 
Mein Herz! Gedanken, die du felber hegteft, 
Sie wurden von der Freundin ausgejprocen. 


König. (Fir fi.) 
Berfünd’ ih nun in Wahrheit, wer ich bin? 
Berhehl’ id) meinen Stand? 
(Nachdem er nachgedacht hat.) 
Wohlan, jo will ich 
Denn alfo reden. (Laut) Höre, holde Jungfrau: 
2* 
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Kin Vedakenner bin ich; Purus Sproß, 
Der König, feßte mic zum Richter ein 
In feiner Stadt; die Neigung, Büßerhaine 
Zu ſehen, führte mich in diefen Wald. 


Anuſuya. 
So fehlt denn jetzt den frommen Waldbewohnern 20 
Der Schützer nicht. 
(Sakuntala zeigt Liebesſcham.) 
Beide Freundinnen. Machdem fie den Zuſtand Sakuntalas und 
des Königs bemerkt haben, leife zur Freundin.) 


Nicht wahr, Safuntala? 
Wenn heut zu Haufe nur der Vater wäre — 


Saluntala. 
Mag wäre dann? 


Beide. 
Bufriedenftellen würd’ er 
Den werthen Gaft durch alles, was ihm felber 
Sein Leben lieb macht. 


Saluntala. (Mit erfünfteltem Zorn.) 


Seht! Ahr denft dabei 
In eurem Herzen etwas ganz Bejondres. 
Ich will nicht ferner hören, was ihr fagt. 
König, 
Auch ih will eine Frage an euch richten 
Um eure liebe Freundin. 


Beide. 


Hoher Herr, 
AS Huld fogar erjcheint ung dein Verlangen. 
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König. 
Es lebt beftändig in Enthaltfamfeit 
Der würdge Kanva, und die Freundin hier 
ft feine Tochter. Sagt, wie iſt das möglich? 


Anufupa. 
So höre, Herr: Ein Föniglicher Weifer, 
Viſvamitra, ein Fürft von großer Macht — 

König. 
Ja wohl, ich weiß. 

Anuſuya. 

Er iſt der Freundin Vater; 


Und Kanva führt nur darum dieſen Namen, 
Weil er ſie aufzog, die verlaſſen war. 


König. 
Du ſagſt, ſie war verlaſſen. Meine Neugier 
Erregt dies Wort. Ich möchte alles hören 
Von Anfang an. 


Anuſuya. 
Vernimm denn: Schwere Buße 
Vollbrachte jener königliche Weiſe 
Vor Zeiten einſt. Da hatten Furcht die Götter 
Und ſandten eine Apſaras zu ihm, 
Mit Namen Menaka, um ihn zu ſtören 
In ſeiner Selbſtpein — 


König. 


a, jo fürchten ſich 
Die Götter vor der frommen Andacht Andrer. 
Doch weiter! 
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Anufupa. 
Da zur mwonnevollen Zeit, 
ALS niederftieg der Lenz, erblidte jener 
Die finnverwirrende Geftalt — 
(Sie zeigt ſich verſchämt, nachdem fie dies zur Hälfte gefprodhen.) 
König. 
Nun, nun, 
Was weiter folgt, das fana ih mir wohl denken: 
Sie hat zur Mutter eine Apfaras, 
Das fteht doch feit. 
Anufupa. 
Gewiß. 
König. 
Es trifft auch zu. 
Wie könnte wohl von einem Menſchenweibe 
So große Schönheit ſtammen! Es erhebt 
Nicht aus der Erde Boden ſich der Blitz, 
Der hin und wieder zuckt mit ſeinem Glanz. 
(Sakuntala hat ſchamhaft den Blick zu Boden geſenkt) 
König. (Für fi.) 
Mein Wunjch gewann jett gute Ausficht, traun! 22 
Priyamvada. (Indem jie lähelnd Sakuntala betrachtet.) 
Noch einmal, ſcheint es, wünſcht der Herr zu reden. 
(Safuntala droht der Freundin mit dem Finger.) 
König. 
Du urtheilft richtig. Fragen muß ich noch 
Nach etmas anderem, weil mich verlangt, 
Bon ihrem Leben Kunde zu vernehmen. 
Priyamvada. 
Was zauderft du? Den Büßermädchen darf man 
Befehlen ohne weitre Förmlichkeit. 
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König. 
Erfragen möchte ich, ob eure Freundin 
Ihr Bußgelübde, das die Fiebe ausschließt, 
Bis zur Bermählung nur erfüllen, oder 
Ob fie ihr Reben lang verweilen muß 
Bei ihren gleichgeäugten Lieblingen, 
Den Weibchen der Gazellen? 


Priyamvada. 
Fremdem Willen 
Muß, während fie die Pflicht übt, diefes Mädchen 
Sich fügen; doch befchloß ihr Vater Kanva, 
An einen Gatten, der fih für fie paßt, 
Sie auszugeben. 


König. (Für fi, freudig.) 
O, nun bleibe feft, 
Nun bleibe feft bei deinem Wunfche, Herz! 
Entfernt ift jett, was Zweifel dir erregte; 
Denn was du erft als Teuer haft gefitrchtet, 
Iſt ein Juwel, das man berühren darf 


Saluntala. (Gleichſam zornig.) 
Ich gehe, Anufuya. 
Anufuya. 
Und warum? 
Satuntala. 


Ich will der würbgen Gautami erzählen, 
Daß hier Privamvada fo albern ſchwatzt. 
(Ste fteht auf.) 
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Anufupya. 
Es ziemt fi nicht für Waldbewohner, Freundin, 
Zu gehen, wie's beliebt, und zu verlaffen 
Den werthen Gaft, eh’ er bewirthet ward. 
(Saluntala antwortet nicht und geht fort.) 
König. (Für fi.) 
Wie? Geht fie? 
(Er fteht auf, wie um fie feſtzuhalten, beherricht fich aber.) 
Ad, wie doch bei Liebenden 
Das Denken fteht in Einklang mit des Körpers 
Bewegungen! Ich wollte diefer Tochter 
Des Büßers folgen, doch die gute Sitte 
Hielt plötzlich mich zurüd. Bon diefer Stelle 
Begab ich mich nicht fort; do fommt mirs vor, 
Daß ich gegangen bin und umgekehrt. 


Priyamvada. (Zu Saluntala bineilend.) 
Du böje Freundin, gehen darfft du nicht. 


Saluntala. (Untehrend und die Brauen runzelnb.) 
Warum denn nit? 


Priyamvada. 
Zwei Bäume zu begießen, 
Bit du mir ſchuldig; löſe dich, dann geb. 
(Zwingt fie mit Gewalt zur Umkehr.) 


König. 
Ich ehe, daß die Freundin vom Begießen 
Der Bäume müde if. Denn durch das Heben 
Der Kanne find im Uebermaß die Hände 
Im Innern roth, die Schultern hängen nieder; 
Der allzubeftge Athem läßt noch jett 
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Den Bufen wogen; fieh, es dedt ihr Antlit 
Ein Net von Tropfen Schweißes und hält feit 
An ihrem Ohre die Sirifchablüte; 
Das Haarband Töfte fi, zufammen hält fie 
Die wirren Haare mit der einen Hand. 
Drum made id} fie frei von ihrer Schuld. 
(Er giebt ihnen feinen Ring; bie Freundinnen nehmen ihn, lefen den 

Namen und fehen einander an.) 

König. 
Hört auf, für einen andern mich zu halten, 
Als der ich wirflih bin; ein Gunſtbeweis 
Des Königs ift der Ring. 
PBriyamvada. 
Drum darfit du ihn 

Auch nicht von deinem Finger Yaffen, Herr. 
Sie fer durch deine Rede frei von Schuld. 


Anuſuya. 
Durch dieſen mitleidsvollen Herrn, doch nein, 
Durch dieſen großen König biſt du frei, 
Sakuntala. Wohin nun wirſt du gehen? 


Sakuntala. (Für ſich.) 
Ich ginge jetzt gewiß, vermöchte ichs 
Nur über mich. 
Priyamvada. 
Warum denn gehſt du nicht? 


Sakuntala. 


Ich hänge doch nicht etwa ab von dir? 
Ich werde gehen, wenn es mir gefällt. 
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König. (Indem er Sakuntala betrachtet, für ſich.) 
Ob diefe Gleiches wohl für mich empfindet, 
Wie ich für fie? Allein was frag’ ih nur? - 
Ich darf, erwäg’ ich's, gute Hoffnung faffen: 
Zwar mifcht fie ihre Nede nicht mit meiner, 
Doch rede ich, fo neigt fie ber das Ohr; 
‚Zwar beftet fich ihr Antlit nicht auf meines, 
Doch fieht fie auch zumeift nichts andres an. 


Hinter der Scene 
He, Büßer! Seid bereit zum Schub ber Thiere, 
Die in der Nähe find des Büßerwaldes! 
Es ift nicht fern, jo fagt man, unfer König 
Duchſchanta, der fih an der Jagd ergötzt. 
Denn Staub, von Roffeshufen aufgewühlt, 
Dur den verdunfelt wird der Glanz der Sonne, 
Bergleihbar einem Schwarm Heufchreden, fällt 
Hernieder auf die Bäume unfrer Klaufe, 
An denen naſſe Baftgewänder hängen. 


König. (Kür fi.) 
D weh! Die Truppen, die mich fuchen wollen, 
Sie bringen diefen Bußwald in Berwirrung! 


Wieder Hinter der Scene. 
He, Büßer he! Da kommt ein Elefant 
Und fest in Schreden Greife, Weiber, Kinder! 
Vom heftgen Anprall brach der eine Stoßzahn 
Am Baumftamm, welcher ihm im Wege ftand; 
Die dichten Ranfenftränge, die er ausriß, 
Sie haften feft und fchlagen ihn in Fefleln: 
So ftürmt er, unfre Antilopenheerben 
Berftreuend, von dem Anblid eines Wagens 
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Erihredt, in unfern heilgen Wald, als ob 
In ihm verkörpert ift der Buße Störung. 
(Alte ftehen, nachdem fie es gehört haben, erſchrocken auf.) 
König. 
O mwehe, mwehe! Wie verging ich mich . 
An diefen Büßern! Nin, entgegen tret’ ich 
Der Störung. 
Beide Freundinnen. 

Herr, des Elefanten Toben 
Hat uns beftürzt gemadt. Entlaß nus jekt, 
Daß wir in unfre Hütte uns begeben. 


Anufuya. (Zu Satuntala.) 


Safuntala, die würdge Gautami 
Wird ängftlih fen. So fomm denn fhnell, wir mollen 
Bu ihr num eilen. 


Satuntala. (Thut, als ob fie am Gehen gehindert ift.) 
Ad, mir find die Glieder 
Gelähmt, fo bin ich regungslos geworden. 


König. 
Geht ohne Furt, ihr Jungfraun, ohne Furcht! 
Ich werde dafür forgen, daß der Wald 
Nicht Schaden leide. 


Beide Freundinnen. 
Du biſt ganz erkannt, 
O Herr. Verzeih es, daß wir uns an dir 
Vergingen und nur mäß'gen Eifer zeigten, 
Dich zu bedienen. Gaſtlichen Empfang 
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Erfuhrft du nicht, drum laden wir nur zögernd 
(Wir ſchämen unfrer Pflichtverlekung uns) 
Dich ein, uns wieder zu befuchen, Herr. 


König. 
Nicht alfo ſprecht. Ich fühle mich geehrt 
Dur euren bloßen Anblick. 


Sakuntala. 
| Anufuya, 
Berwundet ward mein Fuß von einer Spibe 
Des jungen Kufagrafes, und mein Kleid 
Sitzt feft an einem Kuruvakazweige. 
Sp wartet doch, bis ich mich losgemacht! 
(Indem fie den König anblidt, geht fie mit den Freundinnen hinaus.) 


König. (Seufzend.) 
Fort find fie alle; wohl, ich gehe aud). 28 
Geringe Sehnfucht hab’ ich, nad der Stadt 
Zu fehren, feit Safuntala ich fchaute. 
Indeſſen ſoll fid) mein Gefolge lagern 
In weiter Ferne von dem Büßerhain. 
Ich kann den Sinn nicht zwingen, daß er abläßt, 
Beftändig an Sakuntala zu denfen. 
Der Leib geht vorwärts, rückwärts eilt der Geift, 
Der ruhelofe. Alfo macht es auch 
Der Fahne ſeidnes Tuch, das rückwärts fchlägt, 
Wenn man dem Winde fie entgegen trägt. 


(Alte treten ab.) 


Ende des erften Aufzugs. 
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Bweiter Außzug. 





(E8. tritt auf der Viduſchaka.) 


Viduſchaka. (Seufzend.) 


O Jammer, weh! 29 
Verlorner ich! Es bringt mich ganz herunter, 
Daß ich Vertrauter dieſes Königs bin, 

Der auf die Jagd verſeſſen iſt! „Hier läuft 
Ein Eber! Eine Antilope dort!“ 

So ruft er, und nun gehts, am hellen Mittag 
Sogar, dahin durch langgeſtreckte Wälder, 

Wo jetzt, im Sommer, dünnen Schatten bloß 
Die Bäume geben. Und getrunken wird 

Der Bergesſtröme warmes, herbes Waſſer, 

Das garſtig durch den fauligen Geſchmack 

Der Blätter iſt, die ſich damit vermiſchten. 
Gegeſſen wird zu unbeſtimmter Zeit, 

Und Fleiſch, ganz heißes Fleiſch, das iſt die Speiſe! 
Der Lärm von Roß und Elefant geſtattet 

Mir keinen ruh'gen Schlummer ſelbſt bei Nacht, 
Und in der Morgenfrühe wecken mich 

Die Vogeljäger auf, die Lumpenkerle, 

Mit ihrem Schreien, das die Ohren ſprengt, 
Wenn, in den Wald zu ziehn, ihr Ruf erſchallt. 
Und doch iſt meine Noth und meine Qual 
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Mit diefem Allen noch am Ende nicht: 
Zur Buftel Hat die Beule fich gejellt. 30 
Denn während wir zurüdgeblieben waren, 
Da führte ihn Berfolgung eines Thiers 
In einen Bußwald, wo zu meinem Unheil 
Er eines Büßers Tochter jah, mit Namen 
Sakuntala. Jetzt, da er fie erichaute, 
Jetzt fpricht er nicht einmal davon, daß er 
Sich nad der Stadt zurüdbegeben will. 
Ich Schloß die ganze Nacht hindurch fein Auge, 
Indem ich dies ermog. Wie heif’ id) mir? | 
Indeß, ich will den lieben Freund doch ſehn, 
Der jebt, fo wie es Brauch ift, feinen Leib 
Gefalbet und geſchmückt hat. 
(Nachdem er umbergegangen ift und ſich umgefehen: hat.) 
Sieh, da fommt er, 

Mit feinem Bogen in der Hand, im Kerzen 
Gedenkend feiner Liebften, und geſchmückt 
Mit einem Kranz von Waldesblumen! Nun, 
Sch thue fo, als ob vom Uebermaß 
Der Mühjal meine Glieder wie gelähmt find; 
So glückt's vielleicht, mir Ruhe zu verjchaffen. 

(Er fleht da, fi auf feinen Stab ſtützend.) 

(Darauf tritt der König auf, wie beichrieben.) 


König. (Für fi.) 
Die Liebſte, freilich, wird nicht Teicht erworben; 31 
Doch Hoffnung ſchöpft mein Herz, indem es ſchaut 
Wie es mit ihrem Herzen ift beftellt. 
Die Liebe hat ihr Ziel noch nicht erreicht; 
Indeß gewährt e8 fchon Genuß, daß beide 
Bon Sehnfucht nach einander find erfüllt. 
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(Lächelnd.) 
Betrogen wird der liebende Bewerber, 
Indem er ſo nach ſeines Herzens Wunſch 
Beurtheilt, was die Liebſte will und denkt. 
Daß liebevoll fie blickte, auch als fie 
Wo anders hin die Augen richtete; 
Daß ob der Schwere ihrer Hüften fie 
Wie aus Gefallfucht Tangfam ging einher; 
Daß fie verdrießlich zu der Freundin fpradh, 
Da dieſe nicht erlaubte, daß fie ging: 
Dies alles fol um mich gefchehen fein! 
Die Liebe, traun, fie glaubt, ihr gelte alles! 


Viduſchaka. (Im der Stellung wie oben.) 


Ich kann die Hand nicht regen, o Gebieter, 
Und heiße mit der Rede nur dich fiegen. 


König: (Nachdem er ihn betrachtet hat, lächelnd.) 
Woher denn diefe Lähmung deiner Glieder? 


Biduſchaka. 
Woher? So fragſt du noch? Du ſelber haſt 
Dem Auge weh gethan und willſt den Grund 
Der Thränen wiſſen? 
König. 
Ich verſteh' dich nicht. 
So rede deutlich. 
Viduſchaka. 
Wenn das Rotangrohr 
Im Fluß das Ausſehn eines Buckligen 
Nachahmt, ob dies durch ſeine eigne Kraft 32 
Bewirkt wird oder durch die Macht der Strömung? 
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König. 


Die Strömung in dem Fluß bewirkt dies Ausſehn. 


Viduſchaka. 
Und meinen Zuſtand du. 
König. 
Wie denn? 
Viduſchaka. 
Bedenke, 

Wie paßt es ſich für dich, die Königspflichten 
Und ſolche Stätte, da der Fuß nicht ſtrauchelt, 
Zurückzulaſſen, Herr, und wie ein Waldmenſch 
Zu leben? Und was ſoll man dazu ſagen, 
Daß ich den wilden Thieren, ich Brahmane, 
Nachlaufe Tag für Tag? Erſchüttert fühl' ich 
Die Bänder der Gelenke, und ich bin 
Der eignen Glieder nicht mehr mächtig, Herr. 
Darum ſei gnädig, gieb mir einen Tag, 
Der Ruhe und Erholung mir gewähre! 

König. (Für ſich.) 
Sp redet diefer. Auch mein eigner Sinn 
Berlangt nicht nach der Jagd, wenn ich gedenfe 
Der Tochter Kanvas. Nicht vermögen werd’ ich's, 
Den ftraffbefehnten Bogen mit dem Pfeil 
Darauf zu jpannen gegen die Gazellen, 
Die wohnen, wo das liebe Mädchen wohnt, 
Und einen Antheil von der Lieblichkeit 
Der eignen Augen ihm verehrten. 


Biduſchaka. (Nachdem er den König betrachtet hat.) 


Ad, 
Der Herr Hat fiher andre Pläne vor, 


Und ich — ich habe in den Wald gemeint! 
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König. (Lächelnd.) 


Was fol mich fonft befhäft’gen? „Was ein Freund 
Geſprochen, darf nicht unbeachtet bleiben. “ 


Viduſchaka. (Mit Befriedigung.) 
Dann: Lebe Yange! 
(Er will aufftehen.) 
König. 
Bleib und höre mid). 
Sch bin mit meiner Rede nicht zu Ende. 
Viduſchaka. 
Der Herr befehle! 
König. 
Haſt du ausgeruht, 
So ſollſt du mir bei einem andern Werk 
Behülflich ſein, das keine Mühe macht. 
Viduſchaka. 
Sol ih in Zuckerbrötchen wacker einhaun? 
| König. 
Ich werde dirs gleich fagen. . 
Viduſchaka. 
Gut, ich lauſche. 
König. 
He, he! Wer iſt zur Hand? 
(Es tritt der Thürhüter auf.) 
Thürhüter. 


Der Herr befehle! 
3 
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König. 
Raivatafa, der Heeresführer werde 34 
Herbeigeholt. 
Thürhüter. 


Wie du befiehlit. 
(Geht hinaus und kommt mit dem Heerführer wieder zurück.) 


So fomm, 
Hier fteht der Herr und wendet deiner Rede 
Sein Chr zu. Näher tritt an ihn heran! 


Heerführer. (Den König betradhtend, für fid.) 


Wie fommt es nur: ganz offenbaren Nachtheit 
Hat fonft die Jagd an fich, und dennoch wurde 
An unjerm Herrfcher fie zum Vorzug nur! 
Er müht fih hart, denn nimmer hört der Anſchlag 
Der Bogenjehne auf; die Sonnenftrahlen 
Erträgt er, ohne daß ein Tropfen ihn 
Bon Schweiß durchdringt: jo hat er einen Leib 
Bol Kraft, und mie ein Elefant ver Berge 
Erſcheint er, ob auch hager, doch nicht fo 
Ob feiner Stärke. 

(Nachdem er näher getreten.) 

Siegreich fei der Herr! 

Gebieter, diefer Wald ift reih an Wild; 
Denn aus ihm fahen wir Gazellen kommen. 
Was haft du außerdem noch anzuordnen ? 


König. 


Mein Eifer, Bhadraſena, ift gelähmt 
Hier dur Madhavya, der die Jagd getadelt. 
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Heerführer. (Heimlich.) 


Madhavya, Freund, bleib feft bei deiner Meinung, 
Ich will inzmischen veden, wie der Herr 35 
Es gerne hört. (Laut.) Gebieter, diefer Narr 
Schwatzt dummes Zeug; du bijt ja jelbft ein Beifpiel, 
Wie jehr das Jagen nützt. Bedenke nur: 

Gewiſſe Zäfte fchwinden dann; der Körper 

Wird Schlank, gewandt, zu fühner That geeignet; 
Man ſieht auch auf der Jagd, mie felbft bei Thieren 
In Born und Noth das Naturell fih ändert; 

Und vollends nım der Bogenfhüten Stolz, 

Daß ihre Pfeile ein beweglich Ziel 

Erreihen! Wer die Jagd ein Lafter nennt, 

Thut Unrecht; was gewährt wohl fo viel Freude? 


Viduſchaka. (Zornig.) 
Hinweg, hinweg mit dir, Unruheſtifter! 
Es urtheilt jest der Herr, jo wie es recht ift. 
Tod du, der Sohn von einer Sklavin, laufe 
Von Walde nur zu Wald; du fällft gewiß 
Anheim dem Rachen eines alten Bären, 
Der Tüftern iſt nah Schafal und Gazelle. 


König. 
sch bin bier, Bhadrafena, dicht bei einer 
Einfiedelei, und darum ftimm’ ich nicht 
In deine Rede ein. Es mögen heute 
In ihren Weiher fich die Büffel tauchen 
Und mit den Hörnern fort und fort ihn fchlagen; 
Im Schatten mögen heut die Antilopen 
Zu Schaaren wiederfäun, und in dem Teiche, 
Bon Furcht befreit, das Cyperngras verwüſten 36 
3* 
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"Die Häuptlinge der Eber; heute foll 
ein Bogen ruhn, die Sehne nicht gejpannt fein. 


Heerführer. 

Wie dirs gefällt, Gebieter. 
König. 
Laß darum 

Die Bogenträger, die voraus ſchon gingen, 
. Zurüdberufen; und befohlen werde 
Den Truppen, Störung in dem Büßerhain 
Zu meiden und fi) fern von ihn zu halten, 
Denn Büßerhaine, wo als höchftes Gut 
Die Ruhe des Gemüts betrachtet wird, 
Sie tragen ja verborgne Glut in ſich, 
Die leicht zum hellen Brande ſich entflammt. 
So brennen auch die Suryakantaſteine, 
Die ſelbſt Berührung ſich gefallen laſſen, 
Wenn andres Feuer ihnen tritt entgegen. 


Heerführer. 
Es ſoll geſchehen, Herr, wie du befiehlſt. 
Viduſchaka. 
Hinweg, mit dir, Verführer, marſch! hinweg! 
(Der Heerjührer tritt ab.) 


König. (Nachdem er fein Gefolge betrachtet hat.) 
zo legt nun ab das Jagdgewand. Auch du 
Laß Leinen Posten unbeſetzt nicht fein, 
Raivataka. 
Raivataka. 
Wie du befiehlſt, o König. 
(Tritt ab.) 
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Viduſchaka. 
Die Fliegen find nun fort. So fege dic) 
Auf dieſe Steinbanf, über die vom Schatten 
Des Baums ein Zeltdach wird gebreitet, Herr. 
Ich will mich auch bequemlich niederlaffen. 
König. 
Geh du voran! 
Viduſchaka. 
Es komme nun der Herr! 
(Beide gehen umher und ſetzen ſich dann.) 
König. 
Noch brachten dir, Madhavya, deine Augen 
Den rechten Nutzen nicht: Du ſahſt noch nicht 
Von allem, was man ſehen kann, das Höchſte. 
Viduſchaka. 
Befindeſt du dich nicht vor meinen Augen? 


König. 
Sich freilich findet jeder ſchön. Ich aber, 
Ich meine ſie, die jener Einſiedlei 
Zur Zier gereicht, Sakuntala, mein Freund. 


Viduſchaka. (Für ſich.) 
Wohl, dieſe Neigung will ich nicht befördern. 
(Laut.) 
Was hilft's, die Büßertochter anzuſchaun, 
Um welche man ſich nicht bewerben darf! 
König. 
Du Narr! Mit welcher Liebe ſchaun denn nicht 
Die neue Mondesſichel an die Menſchen! 


37: 


38 


Man blidt empor und blinzt mit feinem Auge. 
Auch treibt Duchſchanta nicht verbotne Dinge. 


Viduſchaka. 

Das möcht' ich hören, Freundchen. 38 
König. 
Ihre Mutter 

Iſt eine wonnevolle Apſaras. 
Sie ward des Weiſen Kind, weil jene ſie 
Verließ und dieſer aufnahm. Einer Blume 
Der Navamalika vergleich ich ſie, 
Die abfiel und auf einen Arka ſank. 


Viduſchaka. (Lachend.) 

Wie einer, der vor Datteln ſich entſetzt 
Und Sehnſucht hegt nach Tamarindenfrucht, 
Erſcheinſt du mir, indem du wahre Perlen 
Von Weibern in dem Harem niedrig achteſt 
Und nach Sakuntala Verlangen trägſt. 

König. 
Du haſt ſie ja noch nie geſehen, Freund, 
Und darum kannſt du ſolche Reden führen. 

Viduſchaka. 

Fürwahr, das muß entzückend ſein, was Staunen 
Selbſt dir erregt. 

König. 

Nicht viele Worte red' ich: 

Ward ſie gebildet von dem großen Schöpfer, 
Indem er alles Schöne, das er früher 
Erſchuf, in ſeinem Geiſte überſchaute 
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Und dann vereinigte? Die Schönheitsgöttin, 
Sie ward in ihr zum zweiten Dal erichaffen; 


Sp ſcheint e8 mir, wenn ich des Schöpfers Allmacht 


Betrachte oder ihren ſchönen Leib. 


Viduſchaka. 

Gewiß, die Schönen müſſen vor ihr weichen! 
König. 

Auch folgendes erwäg' ich jetzt im Herzen: 
Die Blume hier, an die noch keiner roch, 
Der Schößling, den kein Nagel noch gebrochen, 
Die Perle, die noch nicht zum Schmuck gedient, 
Der junge Honig, den noch keiner ſchmeckte, 
Die ganze, volle Frucht der guten Werke, 
Die tadelloſe, liebliche Geſtalt: 
Wer wird auf Erden dieſe wohl genießen? 


Viduſchaka. 
Dann nimm ſie ſchnell zu deinem Weibe, ſchnell; 
Sonſt fällt die Arme einem Mann anheim, 
Der ſeinen Kopf mit Oel vom Ingudi 
Sich ſalbt. 
König. 
Sie kann nicht über ſich verfügen, 
Und nicht zu Hauſe iſt der Vater jetzt. 
Viduſchaka. 
Und welche Stimmung war denn gegen dich 
An ihr zu merken? 
König. 
Freund, die Büßermädchen 
Sind ſchüchtern zwar von Hauſe aus; und doch 
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Bermochte fie nicht ganz ihr liebend Herz 
Zu bergen. Denn fie ſchlug die Augen nieder, 
Wenn ich fie anfah; auch ihr Lachen hatte 


Nicht das zum Grunde, was al8 Grund fie nannte. 


So wurde ihre Tiebe, welche Zucht 
Burüdhielt, nicht enthüllt und nicht verhüllt. 


Viduſchaka. 
Sie ſollte wohl auf deinen Schooß dir ſpringen, 
Sobald ſie dich nur ſah? 

König. 
Als ſie hinwegging 

Mit ihren Freundinnen, da zeigte ſich 
Ganz deutlich ihre Liebe gegen mich. 
„An einem Grashalm hab' ich mir den Fuß 
Verletzt!“ So rief ſie ohne Grund, die Schlanke, 
Und dabei blieb ſie ſtehn nach wenig Schritten; 
Das Antlitz wandte ſie zurück und löſte 
Ihr Kleid, das gar nicht feſtſaß an den Zweigen. 


Viduſchaka. 
Sie gab gewiß dir Zehrung auf den Weg; 


Drum haſt du ſolche Sehnſucht nach dem Bußwald. 


König. 
Erſinne einen Vorwand, Freund, damit wir 
Noch einmal uns zum Wald begeben können. 


Viduſchaka. 
Wozu ein andrer Vorwand? Biſt du doch 
Der König. 
König. 
Und was meinſt du nur damit? 
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Viduſchaka. 
Die Büßer ſollen mir vom Reis das Sechstel 
Als Steuer zahlen! Alſo magſt du ſagen. 


König. 
Du Thor, es bringen andern Zoll die Büßer; 
Und dieſen zieht man vor und läßt dagegen 
Selbſt Haufen von Juwelen unbeachtet. 
Vergänglich iſt ja der Tribut der Kön'ge, 
Der ihnen von den andern Kaſten wird; 
Doch ihrer Buße ſechsten Theil entrichten 
Die Waldbewohner uns, und der vergeht nicht. 


Hinter der Scene. 
Wir find am Ziel. 
König. (Nachdem er hingehorcht hat.) 
Der Ton klingt tief und ruhig, 
Das müſſen Büßer ſein. 
(Der Thürhüter tritt ein.) 
Thürhüter. 
Der Herr ſei ſiegreich! al. 
Am Eingang ftehn zwei Büßerfnaben, 


König. 
Führe 
Sie ohne Zögern zu mir. 
Thürhüter. 
Nach Befehl. 
(Geht hinaus und kommt mit zwei jungen Büßern zurück.) 
Hier tretet her! Hier tretet her! 
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Der eine Büßerknabe. (Nahrem er den König betrachtet Hat.) 
Ah! ah! 

Wie flößt trot feines Glanzes diefer Körper 

Bertrauen ein! Doc dies entfpricht dem Wefen 

Des Königs, der dem Weifen nahe fommt. 

Auch er hat eine Klaufe, die zum Heil 

Für alle dient, zum Aufenthalt erwählt; 

Auch er erwirbt ſich täglich, Schuß verleihend, 

Wie wir durch Buße, neue gute Werke; 

Auch er beherrſcht fich felbft, und darum dringt 

Empor zum Himmel, von Gandharvenpaaren 

Belungen, auch) fein reiner Name „Weifer“ ; 

Doch „Föniglicher” feßt man noch davor, 


Der zweite. 


Sit Dies Duchichanta, Indras Freund, du Lieber? 


Erfter. 
Ja wohl. 


Zweiter. 

Kein Wunder ift e8 dann, daß er — 
Mit Armen, wie ein Balfen groß, mit welchem 
Ein Stadtthor zugeriegelt wird — allein 
Die ganze, ſchwarz vom Meer umgränzte Erde 
Beherrſcht. Die Götter, welche mit den Dattyas 42 
In Feindfchaft leben, hoffen auf den Sieg 
In ihren Kämpfen durch Duchſchantas Bıgen,, 
Den ftraffbefehnten, und die Donnerfeile 
Des Indra. 


Beide. (Nachdem jie näher getreten find.) 
Siegreich fei, o König! 
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König. (Bon jeinem Site aufftehend.) 
Beide 
Begrüß’ ich euch. 
Bißer. 
Dir werde Glück zu Theil! 
(Eie bieten ihm Früchte an.) 


König. (Nachdem er fie mit Verbeugung angenommen hat.) 


Weshalb ihr fommt, das möchte ich erfahren. 


Bißer. 
Die Büßer hörten, daß du in der Nähe 
Verweilſt, und bitten — 


König. 


Mas befehlen fie? 


Büßer. 
Das würd’ge Haupt des Haufes ift verreift; 
Drum ftören Rakſchaſas die Buße jekt. 
Gemwähre denn nebft deinem Wagentenfer 
Der Siedelei für ein’ge Nächte Schutz. 


König. 
ch vechne mirs zur Ehre. 
Viduſchaka. (Für fi.) 
Ganz nah Wunſch 
Wirſt du hier an der Kehle feftgehalten. 
König. 
Naivatafa, der Wagenlenfer- bringe 
Den Wagen ſammt dem Bogen und den Pfeilen. 
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Raivataka. 
Es wird geſchehen, was der Herr befiehlt. 
(Geht hinaus.) 
Beide Büßer. 
So iſt es deiner würdig, der den Ahnen 43 
Nachſtrebt. Es waren ja die Kurufproffen 
Beftändig zu dem heilgen Dienft geweiht, 
Bedrückten Weſen Sicherheit zu fchaffen. 
König. 
So geht, Berehrte; auf dem Fuße folg’ ich. 
Bißer. 
Sei fiegreidh! 
(Geben hinaus.) 
König. 
Freund Madhapya, haft du Ruft, 
Safuntala zu fehn? 


Viduſchaka. 
Vorhin wohl konnt' es 
Geſchehen ohne Fährlichkeit; allein 
Jetzt iſt es, wegen jener Rakſchaſas, 
Verbunden mit Gefahr. 
König. 
Sei ohne Furcht, 

Du wirſt ja doch in meiner Nähe bleiben. 


Viduſchaka. 


Dann bin ich alſo dein Trabant geworden, 
Der neben deinem Wagen läuft; nicht wahr? 
(Der Thürhüter tritt ein.) 
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Thürbiüter. 
Der Wagen fteht bereit, des Herren Aufbruch 
Zum Sieg erwartend. Außerdem vermeld’ ich: 
Karabhafa, ter Kön’gin Abgefandter, 
Iſt aus der Stadt gefommeıt. 
. König. (Mit CEhrerbietung.) 
Abgefandt 
Bon meiner Mutter? 
| Thürhüter. 
Ja. 
König. 
So führ' ihn her. 
(Der Thürhüter geht hinaus und kehrt mit Karabhaka zurück.) 44 
Thürhüter. 
Hier iſt der Herr, Karabhaka. Tritt näher! 


Karabhaka. (Nachdem er näher getreten iſt und ſich verneigt hat.) 
Der Herr fei fiegreih! Siegreich fei der Herr! 
Es läßt die Königin div dies vermelden — 
König. 
Und was befiehlt fie? 
Karabhaka. 
An dem vierten Tage 
Von heute wird das Faſten ſein, das man 
Vollzieht, damit des Sohnes Leib gedeihe; 
Dann muß mich der Langlebende durchaus 
Beſuchen und den Ehrengruß mir bringen. 
König. 
Hier ſoll ich für die Büßer thätig ſein, 
Und dorthin ruft mich meiner Mutter Auftrag; 
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Bon beiden Pflichten darf ich Feine brechen. 
Was fang’ ih an? 
Viduſchaka. (Lachend.) 

So machs doch wie Triſanku: 

Steh in der Mitte! 
König, 

Wahrlich, ich bin rathlos. 
Mich rufen Pflichten nach verfchtednen Orten; 
Drum fpaltet zwiefady auch mein Denken ſich, 
Wie ih in einem Fluß die Strömung theilt, 
Wenn vorne fie an einen Felſen jtößt. 

(Nachdem er überlegt hat.) 
Bon meiner Mutter bift du angerommen 
ALS Sohn, o Freund. So fehre denn zurüd, 
Erfülle dort die Kindespflicht bei ihr 
Und melde, daß ich hier befliffen bin 
Zu leiften, was ich Büßern leiften muß. 
Viduſchaka. 

Doch glaube nicht, daß vor den Rakſchaſas 45 
Ich furchtſam bin. 

König. (Lächelnd.) 

Du trefflicher Brahmaue, 
Wie kann man dir wohl ſolche Dinge zutraun! 

Viduſchaka. 

So will ich reiſen wie ein jüngrer Prinz. 


König. 
Mein ganz Gefolge will ich mit dir ſenden; 
Denn jede Störung hab' ich fernzuhalten 
Vom Büßerhain. 
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Bidufhala. (Für fi.) 
Ei, ei, jo werd’ ich ja 
Ein wahrer Kronprinz! 
König. (Für fich.) 
Schmaßhaft ift dies Bürſchlein; 
Er fünnte leicht in meinem Harem plaudern 
Bon meiner Werbung. Alfo will ich's machen: 
(Nachdem er den Viduſchaka bei der Hand gefaßt bat. aut.) 
Aus Ehrfurcht vor den Werfen, Tieber Freund, 
Begeb’ ich in den Wald mid), wo fie wohnen; 
Nach jenem Büßermädchen trage ich 
Sn Wahrheit fein Berlangen. Denn bedenke: 
Die Jungfrau, der die Liebe fremd geblieben, 
Und die mit jungen Antilopen aufwuchs, 
Sie ift von mir doch gar zu weit entfernt! 
Darum, was ich im Scherz gefprochen habe, 
Das darfft du nicht, mein lieber Freund, anfehen, 
Als ſei eg Ernit. 


Viduſchaka. 
Gewiß, gewiß, ſo iſt es. 
(Alle treten ab.) 


Ende des zweiten Aufzugs. 
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Dritter Aufzug. 





Borjpiel. 
(E8 tritt auf ein Schüler eines Brahmanen, der Kufagras gefammert 
hat.) 
Schüler. (Nachdem er überlegt bat, mit Staunen.) 
Duchſchanta, wahrlich, ift ein König doch 46 


Von großer Macht! Er brauchte nur zu kommen, 
Und unjre Opfer find von Störung frei. 
Für ihn bedarf es nicht einmal des Pfeils; 
Non ferne, durch den bloßen Klang der Sehne — 
Die gleichjan feines Bogens Drohruf ift — 
Nertreibt er alles, was ung läftig war. 
Ich will den Prieftern nun die Halme bringen, 
Daß fie damit beftreun den Opferplaß. 
(Nachdem er umbergegangen ift und fi umgejehen bat. Zu einer 

außerhalb der Bühne befindlichen Perjon.) 
Priyamvada, wem bringft du diefe Salbe 
Von Ufira und diefe Fotusblätter 
Mitfammt den Wu.,eln? 

(Nachdem er hingehorcht bat.) 
Wie? Was jagft du da? 

Vor großer Hite ift Sakuntala 
Sehr unmwohl? Und um ihren Leib zu fühlen, 
Soll jenes dienen? Dann beeile dich! 
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Denn dieſe Freundin ift der Lebenshauch 
Für ihn, der an des Haufes Spike fteht. 
Geweihtes Waffer hol’ auch ich, das Lindrung 
Ihr jchaffen wird, und geb’ es Gautami. 


Ende des Vorſpiels. 





(Der König tritt auf in verliebtem Zuftande.) 
König. (Gedankenvoll jeufzend.) 
Der Buße Macht ift mir befannt; ich weiß, 47 
Daß dieſe Fungfrau ihrem eignen Willen 
Nicht folgen darf, und dennoch fehrt mein Herz 
Nicht wieder um von ihr, dem Waſſer gleich, 
Das aus der Tiefe nicht nach oben fließt. 
O heilger Xiebesgott, du führft doch Blumen 
AS Waffe, — ſprich, woher denn diefe Strenge? 
(Nachdem er fich befonnen hat.) 
Nun weiß ic es: noch heute glüht in dir 
Das Feuer fort von Sivas Horn, ſowie 
Im Ocean das Feuer brennt, das Aurva 
Dahin gefendet hat. Wie könnteſt du 
Wohl fonft — du bift ja nur ein Ajchenhäuflein — 
So heiß verfahren gegen meines Gleichen! — 
Betrogen wird die Schaar der Liebenden 
Bom Monde und von dir, zu denen man 
Doch fonft Vertrauen hegen darf. Du, Heilger, 
Führſt Blumen ftatt der Pfeile, und die Strahlen 
Des Monds find falt, — jo redet man von euch. 
Doc) beides ift nicht wahr für meines Gleichen: 
Denn Feuer jendet mit den eif’gen Strahlen 
Der Mond, und du, du machſt die Blumenpfeile 
So hart, wie Indras Donnerkeile find. — 
4 
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Und dennoch, ob der Liebesgott auch ſtets 
Das Herz mir quält, er ſoll willlommen fein, 
Wenn er mich wegen diejer Jungfrau trifft, 
Die mit den großen Augen mich beraujcht. — 
Und daß ich dich, o Heilger, alfo jchelte, 
Das wedt dein Mitleid und Erbarmen nicht? 
Bergebeus Hab’ ich hundertfach an Dich 
Gedacht und dich erftarfen laſſen; ach, 
Du ziehft Die Sehne bis ans Ohr zurüd 
Und mid), nur grade mich erwählft du dir 
Als Ziel für deinen abgejandten Pfeil. — 
Ich nahm fchon meinen Abjchied von den Büßern, 
Nachdem ich fie befreite von der Störung; 
Wo fol ih mich, von Müdigkeit erfchöpft, 
Erholen? 

(Nachdem er gefeufzt hat.) 

Und ich habe feinen Troſt 
Als in dem Anblick des geliebten Mädchens! 
(Nachdem er in die Höhe geblidt hat.) 

Die Stunden ſchwerer Glut, wie jegt, verbringt 
Sakuntala gewöhnlich an den Ufern 
Der Malini, wo aus den Schlinggewächlen 
Sich Lauben bilden, und die Freundinnen 
Sind dann bei ihr. Wohlan, ich will dahın. 


(Nahdem er umbergegangen ift und fi) umgefehen hat.) 


Bor furzem ging die Schlanfe durch die Reihen 
Der jungen Bäume bier, fo jchließe ich. 

Noch find die Stengelhöhlen nicht gefchlofien, 
Aus denen fie fih Blumen hat gepflüdt, 

Und hier, wo junge Schößlinge fie brad), 

Da ift die Wunde noch von Milchjaft feucht. 
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(Berührung andeutend.) 
Wie machen diefen Waldesort die Füfte 
So monnevol! Man kann voll Ungeftim 
Den Wind, der nach den Lotusblüten duftet, 
Und Tröpfchen von des Fluffes Wellen bringt, 
Mit Gliedern, die von Liebe glühn, umarmen. 
(Nachdem er fich umgefehen bat.) 
In diefer rohrumgebnen Laube hier 
Muß fiherlih Safuntala jett fein. 
Am Eingang, der mit gelben Sand beftreut ift, 49. 
Gewahrt man eine Reihe friiher Tritte, 
Die vorn nach oben, hinten aber tief 
Nah unten gehn ob ihrer ſchweren Hüften. 
So will ich denn durch dieſes Buſchwerk hin 
Erjpähn, was hier gefchieht. 
(Nachdem er dies gethan hat. Voll Freude.) 
Da wird mir ja 
Die Höchfte Augenluft zu Theil! Sieh, fieh, 
Da liegt das liebe Mädchen meiner Wünſche 
Auf Blumenpolfter, das den Stein bededt, 
Und ihre Freundinnen bedienen fie. 
Ihr unbefangnes Plaudern will ich hören. 
(Bleibt beobachtend ſtehen.) 
(Darauf tritt Sakuntala mit den beiden Freundinnen auf.)! 
Beide Freundinnen (Fädelnd.) 
Erquickt dich auch der Lotusblätterwind, 
Sakuntala, du Liebe ? 
Satuntala (Matt und erfchöpft.) 
Wie? Befächelt 
Ihr mich? (Beide fehen ſich bekümmert an.) 
47 
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König. 


Recht leidend, ſeh' ich, iſt die Jungfrau. 


(Nachdenkend.) 
Iſt dies die Schuld der Hitze? Oder iſt es 
In Wahrheit ſo, wie mir mein Herz verkündet? 
(Nachdem er überlegt hat.) 
Was frag' ich nur? Hinweg mit jedem Zweifel! 
Des lieben Mädchens Körper, deren Bruſt 
Mit Uſira geſalbt iſt, die als Armband 
Nichts weiter trägt als einen Lotusreifen, 
Der loſe ſitzt, — iſt krank und doch ſo ſchön! 
Die gleiche Qual bereiten allerdings 
Die Liebe und die Hitze, wo ſie walten; 
Doch ſehn die Jungfraun nicht ſo reizend aus, 
Wenn ihre Krankheit von der Hitze ſtammt. 


Priyamvada. (Zur Freundin.) 
Seitdem zuerſt den königlichen Weiſen 
Sakuntala erblickte, ſchmachtet ſie 
Dahin in Sehnſucht; ihre Krankheit wird wohl 
Nur dieſe Urſach haben, Anuſuya. 


Anuſuya. 
Auch ich vermuthe dies. Ich will ſie fragen. 
Sakuntala, ich muß dich etwas fragen. 
Die Fieberqual iſt wahrlich allzugroß. 


König. 
Man muß es zugeſtehn: die Lotusringe 
Der Arme, ſonſt jo weiß wie Mondesſtrahlen, 
Sie wurden dunfelfarbig und verrathen, 
Daß unerträglid ihre Hite iſt. 
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Sakuntala. (Sid mit dem Oberkörper vom Lager erhebend.) 
Laß hören, Freundin, was du fagen willft. 


Anufuya. 
Wir wiffen, liebe Freundin, nicht genau, 
Was fi) begeben hat in deinem Herzen. 
Dod grade jo, wie in den Sagenbüchern 
Der Zuftand Liehender bejchrieben wird, 
Erachte id den deinen. Drum erzähle, - 
Woher dein Leiden ftammt. Man kann ja doch 
Die Heilung einer Krankheit nicht beginnen, 
Wenn man die Urfadh nicht genau erfannt. 


König. 
Auch Anuſuya denkt jeßt fo wie ich. 51 


Saluntala. 


Mein Leiden, wahrlich, ift zu groß; deshalb 
Bermag ich nicht, es plötzlich auszujprechen. 


Priyamvada. 


Was Anufuya fagte, ift gauz treffend; 

Warum verhehlft du ung dein Leiden denn? 

Dein Körper fehwindet Tag für Tag dahin, 

Und nur der Schatten deiner Schönheit bleibt. 
König. 

Nicht unwahr hat Priyamvada geſprochen: 

Das Angeſicht hat eingefallne Wangen; 

Dem Buſen ging die Feſtigkeit verloren; 

Des Leibes Mitte wurde allzuſchlank; 

Die Schultern hängen tief herab; die Farbe 
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»Erblich: wie ift beflagenswerth und doch 

‚Ein wonnevoller Anblick diefe Jungfrau, 

Die matt und frank vor Liebe ward! Sie gleicht 
Der Latamadhavi, wenn fie vom Winte 
-Öetroffen wird, der ihre Blätter dörrt. 


Saluntala. (Seufzent.) 


:Wem anders wohl al3 euch erzähle ichs? 
Doch Kummer werd’ ich euch bereiten. 


Beide. 
Freundin, 

Gerade deshalb dringen wir darauf; 
Getheilter Schmerz ift leichter zu ertragen. 

König. 
‚Gefragt von ihrer Freundin, welche Leid 
Und Freude mit ihr theilt, wird diefe Jungfrau 
Gewiß den Grund der Krankheit, der im Herzen 
Berborgen ruht, enthüllen. Sie hat oft. 
Sich umgewandt nad) mir und mit Verlangen 
Mich angeblidt, und doch, wie bin ich zaghaft 
Geworden, jetzt die Antwort zu vernehmen! 


Saluntala. 
Seitdem zuerft fich diefer Königsweiſe, 
O Freundin, meinen Bliden hat gezeigt, 
‚Der Schüter unfers Büßerhains — 
(Sie bricht verfhämt mitten in der Rede ab.) 


Beide. 


Nur weiter, 
Nur weiter, Liebe! 
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Sakuntala. 

Ach, ſeitdem empfind' ich 
Nach ihm Verlangen und gerieth dadurch 
In dieſen Zuſtand. 


Beide. 
Glück und Heil! Du haſt 
Die Neigung auf den rechten Mann gewendet. 
Wohin auch dürfte wohl ein großer Strom 
Die Richtung nehmen als zum Ocean? 


König. (Boll Freude.) 
Ich hörte, was ich hören wollte! Wahrlich, 
Der Liebesgott war Urſach meiner Pein, 
Und mein Erquider ift er jetst geworben, 
Gleichwie ein mwolfentrüber Tag die Menjchen 
Erguidt, jobald die heiße Zeit vorbeiging. 


Saluntala. 
Wenn ihr e8 billigt, o, fo traget Sorge, 
Daß mir des küniglihen Weifen Mitleid 
Zu Theil wird; fonft — vergeßt die Todte nicht! 


König. 
Die Rede hebt doch jeden Zweifel auf. 53 


Priyamvada. (Leife zur Freundin.) 


Die Liebe ift bei ihr fehon weit gefomnten, 
Und Aufihub kann die Freundin nicht mehr tragen. 


Anuſuya. 
Wie machen wirs nun wohl, daß ohne Zögern 
Und unbemerkt der Freundin Wunſch erfüllt wird? 
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Priyamvada, 
Wies unbemerkt gejchieht, laß uns verfuchen; 
Es ſchnell zu thun, iſt leicht. 
Anuſuya. 
Und wie denn, Freundin? 


Priyamvada. 


Der Königsweiſe auch, der doch ſo deutlich 
Durch ſeine liebevollen Blicke zeigt, 
Daß er Verlangen hat nach dieſer Jungfrau, 
Erſcheint ganz abgezehrt in dieſen Tagen 
Vom Wachen. 
König. 

Ja, ich ward in Wahrheit ſo. 
Durch Thränen — heiß von innerlicher Gluth —, 
Die Nacht für Nacht den armgeſtützten Augen 
Entquollen, ach, verloren ihren Glanz 
Die Edelſteine meines goldnen Armbands. 
Beſtändig glitt es mir vom Handgelenk 
(Und ſtreifte über keine Narbe hin 
Vom Sehnenanſchlag), und ich war beſtändig 
Genöthigt, es an ſeinen Platz zu ſchieben. 


Priyamvada. Machdem fie überlegt hat.) 
Du mußt, Sakuntala, ein Liebesbrieflein 54 
Jetzt an ihn ſchreiben; dies verſtecke ich 
In einen Blumenftrauß und fördre dieſen, 
Als ob er eine Ehrengabe ſei 
Von Opferblumen, in des Königs Hand 


Anufuya. 


Der zarte Weg gefallt mir, liebe Freundin; 
Was jagt Safıntala zu diefem Vorſchlag? 
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Saluntala. 
Man zieht doch nicht Befehle in Erwägung. 
Priyamvada, 
Sp finne nun ein Liedchen aus, gefällig 
Gedichtet und fo angelegt, daß du 
Darin verftedt den eignen Zuftand mallt. 


Saluntala, 
Das will ich wohl; doch zittert mir das Herz 
Und fürchtet, daß er mich verjchmähen möchte. 
König. 

Hier fteht voll Sehnfucht, dir vereint zu werben, 
Der Mann, von dem Verſchmähung du befürchteft! 
Der Werber kann das Glüd erlangen, fanns 
Berfehlen auch; doch wen das Glück fich fucht, 
Wie könnte der ihm unerreichhar fein! 
Bon dem Verfhmähung, Schlaufe, du befürchteft, 
Die nit zu fürchten ift, ich ftehe hier, 
Berlangen trage ich nach deiner Liebe. 
Die Perle ſucht ja nit, — fie wird geſucht. 

Beide Freundinnen 
Warum verachteft du den eignen Werth? 55 


Wer Hielte wohl mit einem Schirme fern 
Herbftlicden Mondichein, der die Hitze jcheucht! 

Saluntala. (L?ädelnd.) 
Ich bin fchon bei der Arbeit. 

(Sie dentt nad.) 
König. 
Wahrlich, wahrlich, 

Mit Recht betracht’ ich die Geliebte hier 
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Mit Augen, die das Blinzen ganz vergejjen. 
Die eine Brauenranfe richtet fich 

Nach oben, während fie die Verſe dichtet; 
Es fträuben ſich die Härchen auf der Wange, 
Und dadurd offenbart ihr Angeficht, 

Daß fie erfüllt von Liebe ift zu mir. 


Satuntala. 
Sch habe nun das Liedchen ausgedacht; 
Doch was man braudt zum Schreiben, ift nicht hier 
Briyamvada, 
Sp rite es in dieſes Lotusblatt, 
Das zart wie eine Papageienbruft, 
Mit deinen Nägeln, in die glatten Flächen, 
Die zwifchen feinen Adern ſich verbreiten. 
Saluntala, 
Nun hört, ob mohlgerathen oder nicht 
Die Berfe find. 
Beide. 
Wir hören aufmerkfam. 


Sakuntala. (Fief.) 
Ich weiß nicht, was in deinem Herzen 
Sich regt, doch ſchafft die Liebe mir 
Bei Tag und Nacht, Gräufamer, heiße Schmerzen; 
Denn all mein Wünjchen ftrebt nad) dir. 


König. (Plötzlich hinzutretend.) 
Did, Mädchen mit den zarten Gliedern, macht 56 
Die Liebe heiß, doch mich, mich brennt fie ſtets. 
Der Tag verdunfelt minder als den Mond 
Die Totusgruppe, die bei Nacht fich öffnet. 
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Beide Freundinnen. (Nachdem fie ihn gejehen haben und voll 
Freude aufgeftanden find.) 

Willkommen fei, in welhem unfer Wunfch 

Erjehnte Früchte ohne Zögern trägt! 
(Satuntala will aufftehen.) 


König. 
Die Mühe, holde Jungfrau, magft du fparen. 
Du ſollſt mit deinen Gliedern, die auf Lotus 
Gebettet find, die rafch verwelkte Ringe 
Aus Lotusfafer tragen und erdulden 
So ſchwere Dual, nicht Höflichkeit erweiſen. 


Saluntala (Schüdtern für fid.) 
Auch jest, nachdem du ihn fo Heiß erjehnteft, 
Auch jetzt, o Herz, vermagft du nicht zu reden? 


Anuſuya. 
Es laſſe ſich der große König nieder 
Auf dieſen Stein. 
(Sakuntala rückt ein wenig zurück.) 


König. (Nachdem er ſich geſetzt hat.) 
Das Fieber quält die Freundin 
Wohl gar zu ſehr, Priyamvada? 


Priyamvada. (Lächelnd.) 
Jetzt wird ſichs 
Wohl mindern, denn die Arzenei iſt da. 
Daß ihr euch beide liebt, das ſieht man, Herr; 
Die Liebe zu der Freundin aber läßt mich 
Noch einmal ſagen, was ſchon oft geſagt iſt. 
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König. 
Berfäum’ es nicht, du Holde. Reue bringt's, 57 
Wenn ungejagt bleibt, was man jagen wollte. 


Priyamvada. 
So höre denn der Herr. 
König. 
Ich bin geipannt. 
Priyamvada. 
Ein König ſoll das Leid der Waldbewohner 
Beſeitigen; das fordert ſeine Pflicht. 
König. 
Und welche feiner Pflichten fteht wohl höher! 
Priyamvada. 
Vom heilgen Liebesgott ift unfre Freundin 
In diefen Herzenszuftand gegen dich 
Derjett: beglüde fie darum, o Herr, 
Mit deiner Huld und rette du ihr Leben! 


König. 
Hier ift die Neigung gegenfeitig, Holde. 
Ich fühle mich im höchſten Maß geehrt. 
Saluntala. (Bor Fiebeszorn lächeln.) 
Mas hindert ihr den füniglichen Weifen, 
Der fih, vom Harem fern, dahin zurückſehnt? 
König. 
Wenn du, die ich in meinem Herzen trage, 
Mein Herz, das feiner andern angehört, 
Verkennſt, o Schöne, dann verwundet mich 
Der Liebesgott, der ſchon mich traf, von neuem. 


61 


Anuſuya. 
Die Kön'ge haben viele Frauen, hört man. 
Drum mußt du dafür ſorgen, daß der Freundin 
Verwandte ſie nicht zu beklagen haben. 
König. 
Wozu bedarfs, o Holde, vieler Worte? 
Ob ich der Frauen viele auch beſitze, 
Der Stützen meines Hauſes ſind nur zwei: 
Die Erde, die vom Meer umgürtet wird, 
Und eure Freundin hier. 
Beide. 
Wir ſind beruhigt. 
(Sakuntala bezeugt Freude.) 
Priyvamvada. (Zu Anufuya.) 
Sieh, wie die Freundin auflebt, ganz allmählich, 
Dem Pfauenmweibchen gleich zur Sommerzeit, 
Wenn Wolfenwind es anmeht! 


Saluntala, 
Hört, ihr Lieben, 
Den König müßt ihr um Berzeihung bitten; 
Denn als wir unbefangen plauberten, 
Berlegten wir die Ehrfurcht gegen ihn. 
Beide, (Lächelnd.) 

Wer dies gefprochen, möge ſich Verzeihung 
Erbitten; fonft hat niemand fi} vergangen. 

Saluntala. 
Der große König wolle gnädig uns 
Berzeihen, was in jeiner Gegenwart 
Geſprochen ward. Was redet man mohl nicht, 
Wenn man für unbelaufcht ſich halten muß! 
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König. (Lächeln ) 
Ertragen will ich die Beleidigung, 
Wenn du nad deiner Güte mir ein Plätschen 
Auf diefem Pfühl von Blumen überläßt, 59 
Wo deine Glieder ruhen, und erlaubft, 
Daß ih mich fege und die Müdigkeit 
Vertreibe. 


Priyamvada. 
Damit wird ſie wohl noch nicht 
Zufrieden ſein. 


Sakuntala. (Wie im Zorn.) 
So ſchweig, du Ungezogne! 
In dieſer Lage ſpotteſt du noch meiner! 


Anuſuya. Machdem ſie nad) außen b.ngejehen hat.) 
Dies Antilopenkälbchen unſrer Büßer, 
Priyamvada, blickt ängſtlich rings umher; 
Kein Zweifel, ſeine Mutter will es ſuchen, 
Die aus den Augen ihm gekommen iſt. 
Ich will es zu ihr führen. 
Priyamvada. 
Liebe Freundin, 

Das iſt ein wildes Bürſchlein; du allein 
Bermagft es nicht zu bändgen. Darum will ich 
Dir helfen. 

(Beide machen ſich auf den Weg.) 


Saluntala. 
Ich erlaub’ es nicht, daß ihr 
Euch) fortbegebt von hier; fonft bin ich ja 
Schutzlos. 
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Beide. (Lächelnd.) 
Wie kannſt du ſagen, du ſeiſt ſchutzlos, 
So lange bei dir iſt der Herr der Erde? 
(Sie gehen hinaus.) 


Sakuntala. 
Wie? Meine lieben Freundinnen ſind fort? 60 


König. (Nahdem er fi nach allen Seiten umgejehen hat.) 
Hinweg doch mit der Angft, du Schöne! Ich, 
Der deine Gunft gewinnen will, vertrete 
Die Stelle deiner Freundinnen. Soll id), 

Aus Lotusblättern einen Fächer jchwingend, 
Dir Wind entgegenführen, feucht von Tropfen, 
Die Mattigfeit vernichten? Oder foll ich 
Auf meinen Schoß, o Schlanke, deine Füße, 
Die lotusrothen, legen und fie ftreicheln, 
Daß dirs gefällt? 
Saluntala. 
Ich will mich nicht vergehn 
An ſolchen, die zu ehren mir gebührt. 
(Nachdem fie, ihrem Zuftande angemefjen, aufgeftanden ift, will fie 
fortgehen.) 

König. (Sie fefthaltend.) 
Der Tag ift noch nicht ganz vorbei, o Schöne; 
Bedenfe deinen Zuſtand auch! Wie kannſt du 
Rom Blumenlager dich hinmwegbegeben 
Und, angethan mit einer Bufenhülle 
Aus Lotusblättern, in die Glut dic) wagen 
Mit deinen Gliedern, welche viel zu zart find, 
ALS dag fie Mühſal trügen! 

(Er hält fie feit.) 
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Sakuntala. 

Laß mich los! 
Ich bin ja meiner ſelbſt nicht mächtig. Doch 
Was ſag' ich? Meine einz'ge Zuflucht ſind 
Die Freundinnen; was ſoll ich jetzt wohl thun, 
Da ſie mir fehlen! 

König. 
O des Mißgeſchicks! 

Ich fühle mich beſchämt. 


Sakuntala. 


Ich meine nicht 
Den großen König; auf das Schichſal ſchelt' ich. 


König. 
Wie darfſt du das? Willfährig zeigt es ſich. 


Sakuntala. 
Ich habe gutes Recht, es jetzt zu ſchelten: 
Indem ich Trefflichkeit an einem andern 
Gewahre, rufts in mir Verlangen wach, 
Und doch fehlt mir die Herrſchaft über mich. 


König. (Für ſich.) 
Den Wünſchen des Geliebten widerſetzen 
Die jungen Mädchen ſich, auch wenn ſie ſelbſt 
Das Gleiche lebhaft wüuſchen; ſie find zaghaft 
Sich hinzugeben, und erſehnen doch 
Die Freude der Vereinigung. So kommt es, 
Daß nicht der Liebesgott ſie quält, der ihnen 
Gelegenheit verſchafft, — ſie quälen ihn 
Und laſſen ungenützt die Zeit verſtreichen. 
(Sakuntala geht.) 
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König. 
Wie? Führe ich den Tiebften Wunfch nicht aus? 
(Er gebt zu ihr heran und hält fie am Kleide feft.) 


Saltuntala. 
Berlete nicht die Sitte, Puruſproß! 
Sieh, Büßer laufen hier und laufen dort. 


König. 

D höre auf, du Schöne, dich zu fürchten 
Bor deinen Lehrern. Kanva fennt die Pflicht, 
Und Kummer wird er nicht um dich erleiden. 
Man weiß ja, daß fi viele Töchter horn °- 
Bon Weifen nad) Gandharvenart vermählten, 
Was Billigung bet ihren Vätern fand. 

(Blidt nach den verfdhiedenen Himmelsgegenden.) 
Wie? Kam ich denn ing Freie? 

(Läßt Sakuntala los und kehrt auf demjelben Wege zurüd,) 


Saluntala. (Nah einem Schritte umkehrend; mit erichöpftem 
Körper.) 
Purujproß, 
Ich Habe dein Verlangen nicht erfüllt, 
Bin nur dur Unterredung dir befannt, 62 
Und dennoch darfſt du, Herr, mich nicht vergeffen. 


König. 
Auch wenn du weit von mir hinweggebft, Schüne, 
Mein Herz verläßt du nicht, gleichwie am Abend 
Der Schatten nicht die Wurzel läßt des Baumes, 
Die oftwärts liegt. . 
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Saluntala. (Nachdem fie ein wenig weiter gegangen ift, fiir glich.) 


Nachdem ich dies gehört, ' 
Da wollen, ad), die Füße nicht mehr vorwärts. 
Es ſei! Verſteckt durch diefe Kuruvakas, 
Die in der Nähe ſtehn, will ich betrachten, 
Wie ferner ſeine Liebe ſich entwickelt. 
(Stellt ſich ſo hin.) 
König. 
Warum, Geliebte, gingſt du rückſichtslos 
Hinweg und ließeſt mich allein, der einzig 
Daran Gefallen hat, dir hold zu ſein? 
Woher nur iſt in deinen zarten Leib, 
Der ſchonungsvoll genoſſen werden muß, 
Das Herz wie ein Sirifchaftengel hart? 
Saluntala. 
Nach diefem Wort befit’ ich nicht die Macht 
Hinmwegzugehn. 
König. 
Was fol ich jet beginnen 
In diefer Laube, der die Liebfte fehlt? 
(Nachdem er nad) vorn gejehen hat.) 
Ha, fortzugehen bin ich nun gehindert! 
hr Lotusarmband, nach Uſira duftend, 
Mit dem es fi auf ihrer Bruft berührte, 
Das ihr vom Handgelenf gefallen ift, . 
Da liegt's vor mir als Feſſel meines Herzens! 
(Er nimmt es mit Ehrerbietung.) 


Satuntala, Machdem fie nach ihrer-Hand gefehen Hat.) 
Ja wahrlich, von dem ‚welfen Arm der Schwachen 
Entglitt das Lotusband! ch merkt’ es nicht! 
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König. (Nachdem er das Lotusarmband an feine Bruft gebrüdt hat.) 
D welch Entzüden, fo berührt zu werden! 

Bon diefem anmuthsvollen Schmud, Geliebte, 

Der deinen Schönen Arm verließ und bier 

Nun ruht, bin ich Elender, ob er aud 

Vernunftlos ift, getröftet, — nicht von dir! 


Saluntala. 
Noch fernerhin zu zögern — ich vermag’s nid. 
Wohlan! Dies joll der Borwand fein, mich ihm 
Zu zeigen, 
(Sie nähert ſich ihm.) 
König. (Nachdem er fie gejehen hat; freudig.) 
Wie? Die Herrin meines Lebens, . 
Sie fommt zu mir! So muß mir denn das Schidfal,. 
Nachdem ich faum mein Klagelied vollendet, 
In Gnaden hülfreich fein! Es bat um Waffer 
Der Bogel, dem vor Durft vertrodnet war 
Die Kehle, und da fielen Negentropfen 
Aus neuer Wolfe ihm in feinen Mund. 


Saluntala. (Nahdem fie vor den König getreten.) 
Mich hat mein Lotusarmband, Herr, veranlaft 
Zurüdzufehren. Denn anf halbem Wege 
Bemerkte ih, daß mirs von meiner Hand 
Gefallen war. Da offenbarte mir 
Mein Herz gleichjam, du habeft es genommen. 64 
So gieb mirs wieder und verrathe ung 
Den Weifen nicht. 
König. 
Sch geb’S, wenn du mir eine 
Bedingung zugeftehft, zurüd. 
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Satuntala. 
Und welche? 
König, 
ch felber will es dir an jeinem Plate 
Anlegen. 
Saluntala (Für jid.) 
Ad, bier giebt es feinen Ausweg! 
(Sie geht zu ihm heran.) 
König. 
Mir wollen zu dem Steinfiß uns begeben. 
(Beide gehen umber und jegen fih dann.) 


König. (Nachdem er Saluntalas Hand genommen bat.) 
D, über die Berührung! Ließ denn Nektar 
Das Schidjal regnen, daß dem Liebesbaum, 
Der einft verbrannte durch das Zornesfeuer 
Des Siva, hier aufs neu ein Schößling wuchs? 


Sakuntala. Machdem jie den Eindrud der Berührung Hat merken 
Yaffen.) 
Es möge fich beeilen der Gemahl! 


König. (Freudig; für ſich.) 
Nun bin ich voll Pertraun! Sie hat mich ja 
Als Gatten angeredet. (Laut) Hier die Schleife 
Am Lotusarmband ift nicht fetgefügt; 
Ich ändre fie, o Schöne, wenn dirs recht ift. 


Saluntala. (Yädelnd.) 
Wie dirs beliebt, jo thu. 65 


König. (Nachdem er ihr, in verjtellter Weife zögernd, das Arınband 
angelegt bat.) 


| O ſchau doch, Holde: 
Der neue Mond, um jchöner noch zu werben, 


Dar 
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Berließ den Himmel, nahm Geftalt der Faſer 
Des Lotus an, vereinte feine Hörner 

Und mindet fi) als Reifen jett um deine 
Lianenſchlanke Hand, du Liebliche. 


Sakuntala. 
Ich ſeh ihn aber nicht; verdunkelt ward 
Mein Auge von dem Blütenſtaub des Lotus 
Am Ohre, den der Wind bewegt. 


König. (Lächelnd.) 
Ich mache, 
Wenn du, o Schöne, einverſtanden biſt, 
Durch meinen Hauch dein Auge wieder klar. 


Sakuntala. 
Dann würde Mitleid mir zu Theil; indeß 
Ich trau' dir nicht. 
König. 
Nicht alſo, ſprich nicht alſo. 
Ein neuer Diener thut ja doch nicht mehr, 
Als was ihm ſeine Herrſchaft anbefiehlt. 


Sakuntala. 
Doch dieſer allzugroße Eifer ruft 
Mein Mißtraun wach. 
König. (Für ſich.) 
Nicht unbenutzt ſoll bleiben 
Der ſchöne Anlaß, meinem Wunſch zu dienen. 


(Er macht ſich daran, ihr Geſicht aufzurichten. Sie thut erſt, als ob 
ſie ſich weigerte, hört aber dann auf damit.) 


Laß ab, o Schöne, Ungebührliches 66 
Bon mir zu fürdten. 
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(Sakuntala fieht ihn etwas ängftlih an. Nachdem der König mit zirei 
Fingern ihr Geficht in die Höhe gerichtet hat, für ſich) 
Der Geliebte Lippe 
Bon unverletter Yartheit giebt mir faft, 
Dem BDürftenden, durch anmuthsvolles Zittern 
Erlaubniß, fie zu füffen. 
Sakuntala. 
Der Gemahl 
Erfüllt ein wenig langſam ſein Verſprechen. 
König. 
O Holde, durch die nahe Lotusblume 
An deinem Ohr ward ich verwirrt und hielt 
Dein Auge ſelbſt für eine Lotusblüte. 
(Er haucht in das Auge.) 


Sakuntala. 
Halt ein, nun iſt mein Auge, wie es war. 
Doch ſchäm' ich mich, dem Gatten, der mir Liebes 
Erwies, nicht wieder Liebes zu erweiſen. 


König. 
Bedarfs, o Schöne, andrer Gegenleiſtung? 
Es dient mir ja auch dies an Lohnes Statt, 
Daß ich den Duft aus deinem Munde roch. 
Zufrieden iſt die Biene mit dem bloßen 
Geruch des Lotus. 
Sakuntala. 
Wär' ſie nicht zufrieden, 
Was thäte ſie wohl dann? 
König. 
Sie thäte dies. 
(Er nähert ſich dreiſt ihrem Mund, ihn zu küſſen.) 
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Hinter der Scene, 


O Tſchakrawakaweibchen, fage num 
Dem Gatten Lebemohl, die Nacht ift da. 


Saluntala. (Nachdem fie hingehört hat, beftürzt.) 
Da kommt die würdge Gautami, mein atte, 67 
Sich zu erfundgen, wie e8 um mid) fteht. 
So tritt denn Hinter das Gebüſch. 


König. 
Sch thu's. 
(Sautami tritt auf, mit einem Gefäß in der Hand.) 
Gautami, 
Dies Waffer wird dir Heilung bringen, Kind. 
(Nachdem fie Sakuntala angefehen und aufgerichtet hat.) 
Du bift nicht wohl, und weilft hier ganz allein, 
Umgeben nur von deinen Schußsgottheiter? 
Saluntala. 
Priyamvada und Anufuya gingen 
Zur Malini hinab fo eben erft. 
Gautami. (Nachdem fie Sakuntala mit dem Heilwaffer beiprengt hat.) 


Gefund und lange lebe mir, o Tochter! 
Hat ſich gemindert deine Fieberglut? 
(Sie fühlt Saluntala an.) 


Sakuntala. 


Ehrwürdge, ja; ich fühle mich jetzt beſſer. 


Gautami. 


Der Tag hat ſich geneigt; ſo komm denn, Kind, 
Wir wollen in die Hütte uns begeben. 
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Saluntala. (Nachdem fie mühſam aufgeftanden; fitr fid.) 
Als dir, o Herz, vorhin bequem und leicht 
Dein Wunſch erfüllt ward, ließeſt du die Zeit 
Unnütz verftreichen; jo genieße nun 
Die Früchte deines Thuns! 
(Nachdem fie nah einem Schritte umgekehrt ift; laut.) 
O Ranfenlaube, 
Du Tilgerin des Leids, ich fage dir 
Jetzt Lebewohl auf fünftigen Genuß! 
(Beide gehen Hinaus.) 
[Rönig. (Nachdem er an feinen früheren Plat zurüdgelehrt iſt; 
feufzend.) 
Wenn man erwünfchte Dinge will vollenden, 
Wie ftößt man doch auf Hinderniffe dann! 
Ihr Antlitz, deffen Lippen fie beftändig 
Bededte mit den Fingern, das jo reizend 
Erſchien, ob auch verwirrt, als fie das Wort 
Der Weigrung ſprach, — mobei fie nad) der Schulter 
Die Augen mit den jchönen Wimpern wandte, — 
Ein wenig in die Höhe hob ichs wohl, 
Doc küſſen konnte ich ihr Antlit nicht. — 
Wohin begebe ich mich jetzt? Allein 
Was frag’ ih nur? In diefer Ranfenlaube, 
Die fie genoß, verbleib’ ich noch ein Weilchen. 
(Nachdem er fih nach allen Seiten umgefehen hat.) 
Ihr Blumenlager ſeh' ich auf dem Stein, 
Mit ihrem Leibe hat fie es zerprüdt; 
Hier ift der holde Liebeshrief, den fie 
Ins Lotusblatt mit ihren Nägeln jchrieb; 
Bon ihrer Hand fiel diefer Schmud herab 
Aus Lotusfafern: ach, indem mein Blick 
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An allen diefen Gegenftänden hängt, 

Bermag ich nicht aus dieſer Rotanglaube, 

Ob fie auch leer ift, plüßlich mwegzugehn! 
(Nachdem er überlegt bat.) 

O Mißgeſchick! Wie hab’ ich doc) verkehrt 

Gehandelt, daß ich nicht die Zeit ausnükte, 

AS ich zufammen mit der Liebften war ! 

Wenn wieder insgeheim in meine Nähe 

Die Schöne fommt, dann joll die Stunde nicht 

Berloren fein. Nur jchwer erreichbar find 

Die Freuden ihrem Weſen nad; dies weiß 

Mein thöricht Herz, das Hinderniffe quälen, 

Und dennod iſt's, ich weiß nicht, wies gejchieht, 

In Gegenwart der Liebften wie verzagt. 


Hinter der Scene. 
Indem die abendliche Opferjpende 
Den Anfang nimmt, umſchwärmen Rakſchaſas 
Den flammenden Altar, o König, rings 
Umher zerftreut, von mannigfadhem Ausfehn, 
Die Furcht erregen und geröthet find 
Wie Wolfenhaufen in der Dämmerung. 


König. (Nachdem er hingehört hat. Mit Feftigfeit.) 


Seid ohne Furcht, ihr Büßer, ohne Furcht! 
Ich bin zur Stelle noch, ich komme, komme! 
(Geht hinaus.) 


Ende des dritten Aufzugs, 
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Vierter Aufzug. 





Borfpiel. 


(E8 treten die beiden Freundinnen auf, welde Blumen fammeln.) 


Anufupa. 
Ob auch Sakuntala, die liebe Freundin, 
Zu vollem Glück gelangte, da ihr nun 
Ein würdger Gatte ift zu Theil geworden 
Durch Ehe nad) Gandharvenart — mein Herz, 
Priyamvada, fommt doc noch nicht zur Ruhe. 


Priyamvada. 
Und woran liegts? 


Anuſuya. 
Den königlichen Weiſen 
Entließen heut die Büßer, als das Opfer 
Vollendet war. Nun fragt es ſich, ob er, 
In ſeiner Hauptſtadt wieder angekommen, 
Im Umgang mit den Weibern ſeines Harems 
Der Freundin ſich erinnert oder nicht. 


Priyamvada. 
Darin ſei unbeſorgt; denn Widerſacher 
Der Tugend ſind ja doch Geſtalten nicht 
Bon folder Trefflichkeit. Wir müſſen aber 
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Das Folgende erwägen: Von der Reije 

Zum beilgen Badeplatz ift unfer Pater 
Zurüdgefehrt; ich weiß nicht, mas er thun wird, 
Sobald er hört, was bier gejchehen if. 


Anufuya: 
Befragft du mich, was ich darüber denke, 71 
So höre: Alles wird er billigen. 
Priyamvada. 
Wie jo? 
Anuſuya. 


Wie könnt' es auch wohl anders ſein? 
Sein Hauptbeſtreben war es ja ſeither, 
Die Tochter einem paſſenden Gemahl 
Zu geben. Wenn das Schiejal diefen Plan 
Nun ſelbſt erfüllt, nicht wahr, fo wird der Vater 
Befriedigt fein. | 
Priyamvada. 
Du haſt ganz Recht. 
(Den Blumenkorb betrachtend.) 


Zum Opfer 
Genügen dieſe Blumen wohl. 


Anuſuya. 
Wir müſſen 
Ja auch die Schutzgottheiten unſrer Freundin 
Sakuntala verehren; darum laß uns 
Noch mehr der Blumen ſammeln. 


Priyamvada. 
Du räthſt gut. 
(Beide ſetzen dieſelbe Beſchäftigung fort.) 
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Hinter der Scene. 
He, be, ih bin’s! 
Anuſuya. (Hinhordend.) 


Da meldet ſich, fo jcheint es, 
Ein Gaft. 


PBriyamvada. 
Befindet ſich Doch in der Hütte 
Safuntala, 
(Nachdem fie überlegt hat.) 
Doch mit dem Herzen meilt fie 
Zu Haufe nicht am heutgen Tag; es jei 
Darum genug an diefen Blumen bier. 
(Sie brechen auf.) 72 


Wieder hinter der Scene, 

O Schmad!. Wie kannt du mid), den Gaft, verachten? 
Der Mann, an den du denfft mit ganzer Seele, 
Sr daß du mid), den Büßer, nicht bemerfteft, 
Der Mann foll fih, ob aud an dich erinnert, 
Dod deiner nicht erinnern, gleich dem Trunknen, 
Der von der früh’ren Rede nichts mehr weiß. 

(Beide find beftürzt, nachdem fie dies gehört.) 


Priyamvada. 
O wehe! Wehe über dieſen Vorfall! 
Mit ihrem Herzen war die liebe Freundin 
Abweſend, und an einem, dem Verehrung 
Gebührt, verging ſie ſich. 


Anuſuya. Machdem ſie nach vorn geblidt.) 
Und noch dazu 
Am erſten beſten nicht, Priyamvada. 
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Durvafas, ach, der große Weile, ift e8, 
Der leicht in Zorn geräth. Mit großen Sprüngen 
Begiebt er ſich zurüd. 


Priyamvada, 
Bermöchte wohl 
Ein Andrer als der Feuergott zu brennen? 
Drum geh’ und wirf dich ihm zu Füßen nieder 
Und fuche ihn zur Umfehr zu bewegen. 
Das Waffer will ich unterdeß bejorgen, 
Um ehrenvoll ihn zu empfangen. 


Anuſuya. 
Wohl! 
(Sie geht hinaus.) 


Briyamvada. (Thut, nachdem jie einen Schritt gegangen ift, als ob. 


fie ftrauchelte,) 
Ad, ſtrauchl' ich Doch vor innerer Erregung, 
So daß der Blumenforb der Hand entfiel! 
(Sie fammelt die Blumen.) 
(Anufuya fommt zurid.) 


Anufuya, 
Bon wem Tieß diefer Mann, in dem der Born 


Gleichſam verkörpert ift, ſich ſchon erbitten? 
Und doch bewies er jett ein wenig Mitleid. 


Priyamvada, 


Bei ihm ift das ſchon viel. Erzähle, Liebe! 


Anujupa. 
Er wollte fih zur Umkehr nicht verftehn, 
Da fiel ih vor ihm nieder und ſprach aljo: 
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Du Heiliger, erwäge, wie dich früher 
Die Tochter ehrte; o, dann mußt du ihr 
Berzeihen, daß fie heute fich verging, 
Und nicht die volle Größe deiner Macht 
Bedachte. 


Priyamvada. 
Weiter, weiter! 


Anuſuya. 
Er darauf: 
Geändert darf nicht werden, was ich ſprach; 
Der Fluch indeß wird weichen bei dem Anblick 
Bon einem Schmuck, der zum. Erkennungszeichen 
Beftimmt if. Und bei diefem Wort verfchwand er. 


Priyamvada, 
Wir können frei nun wieder Athem jchöpfen; 
Denn als der füniglihe Weife fortging, 
Da ftedte er ihr felber einen Ring, 
Der feinen Namen trägt, an ihre Hand 
Und ſprach dabei: Er fei Erinnrungszeichen. 
So wird in diefer Lage ihr der Ring 
Das Mittel fein, das zur Verfügung fteht. 
Anuſuya. 
Nun komm, wir wollen jetzt für ſie das Opfer 
Vollziehen. 
(Sie gehen umher.) 
Priyamvada. MNachdem ſie hingeſehen hat.) 
Sieh nur, ſieh nur, Anuſuya: 
Die Freundin hat auf ihre linke Hand 
Das Angeficht gelehnt und fcheint ein Bild 
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Bu fein; fie weilt bei ihm mit ihrem Denfen 
Und nimmt fich jelbjt nicht wahr, wie fünnte fie 
Wohl einen Gaft von edler Art bemerken! 


Anuſuya. 
Priyamvada, was heut geſchehen iſt, 
Darf niemand wiſſen, außer dir und mir. 
Die Freundin iſt ja von Natur ſo zart; 
Wir müſſen darum ſchonend ſie behandeln. 


Priyamvada. 


Wer möchte wohl die Navamalika 
Mit heißem Waſſer je begießen, Liebe! 
(Beide gehen hinaus.) 


Ende des Vorſpiels. 





(Ein Schüler Kanvas, der ſich fo eben vom Schlafe erhoben hat, 

tritt auf.) 
Schüler. 

Bom mwürdgen Kanva, welder aus Prabhaja 

Zurüdgelommen, wurde mir der Auftrag, 

Bu fehen, welche Zeit es ift; jo trat ich 

Hinaus ins Freie, und ich ſchaue nun, 

Wieviel noch übrig fein mag von der Nacht. 

(Nachdem er umbergegangen ift und beobachtet hat.) 

Sieh da, e8 tagt! Auf einer Seite geht 

Der Herr der Kräuter zu dem Gipfel nieder 

Des Untergangesberges; auf der andern 

Erjcheint die Sonne, und ihr leuchtet vor 

Die Morgenröthe. Durch der beiden Lichter 

Bereinten Auf und Niedergang wird gleichham 75. 
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Die Welt in ihren Schidfalen beftimmt. 

Die Lotusgruppe Tabt nicht mehr mein Auge, 

Nachdem der Mond verfhwunden; ihre Schönheit 

Iſt nur für die Erinnrung noch vorhanden. 

So ift auch maßlos ſchwer das Leid zu tragen, 

Das einem Mädchen durch den Aufenthalt 

Des Liebſten in der Fremde wird bereitet. 

Die Morgenröthe färbt den Thau, der auf 

Den Früchten der Jujuben liegt; die Pfauen 

Verlaſſen, jchlafbefreit, das graſ'ge Dach 

Der Hütte, von dem Rand des Opferplakes, 

Wo von den Hufen ward gefurcht der Boden, 

Erhebt das Reh fich plötlich, ftredft Die Glieder 

Und redt dabei den Hinterleib empor. — 

Der feinen Fuß einft jebte auf das Haupt 

Des Fürften aller Berge, des Sumeru, 

Der als Vernichter ſchritt der Finſterniß 

Durch Viſchnus mittleres Gebiet, der Mond 

Sinkt jetzt mit matten Strahlen, die ihm blieben, 

Vom Himmelsraum: ein allzuhohes Steigen, 

Mit Fallen endigt es bei Großen auch. 
(Anuſuya tritt haſtig auf.) 


Anuſuya. (Für fid.) 

Und kümmr' ih mich um Dinge diejer Welt 
Auch wenig nur, jo weiß ich doch ganz ficher 
Daß diefer König an Safuntala 
Unwiürdig handelte. 

Schüler. 

Ich melde nun 
Dem Lehrer, daß es Zeit zum Opfern iſt. 
(Geht hinaus.) 
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Anujupya. 
Die Nacht verging; drum bin ich ſchnell erwacht. 76 
Was joll ich aber, ob auch wach, beginnen? 
Selbft zur gewohnten Morgenarbeit vegen 
Sih meine Hände nit. Der Liebesgott 
Mag jetst befriedigt fein, da unfre Freundin 
Safuntala, die reine, fid) verließ 
Auf diefen Mann, dem Treu und Glaube fehlt. 
Doch nein! Hier handelt ſichs um fein Vergehen 
Des Föniglichen Werfen; geltend macht fich 
Durvafas Fluch, das ift ganz offenbar. 
Wie Hätte fonft der Königsweiſe wohl, 
Der ſolches ſprach, in folher langen Zeit 
Auch nicht einmal ein Wörtchen hergefchidt? 
(Weberlegend.) 
Wir müffen alfo wohl von hier den Ring, 
Der als Erfennungszeichen dient, ihm jenden; 
Indeß, mer darf denn wohl um diefen Dienft 
Gebeten werden aus der Zahl der Büßer, 
Die unempfindlich gegen eignes Leid 
Und darım fühl für fremde Leiden find? 
Wohl find wir überzeugt, daß frei von Schuld 
Die Freundin ift, und dennoch — ob wir aud) 
Beichloffen, e8 zu thun — mir find doch nicht 
Im Stande, unferm Pater zu eröffnen, 
Daß mit Dudichanta fih Safıntala 77 
Bermählte und nun guter Hoffnung ift. 
Sp ftehn die Sachen; was ift da zu thun? 
(Priyamvada tritt auf.) 


Priyamvada. 
O eile, eile, liebe Anuſuya! 
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Vollzogen wird jet für Safuntala 
Die Abjchiedsfeier. | 


Anufuya. (Erftaunt.) Ä 
Und wie ift das möglich? ' 
Priyamvada. 


So höre. Eben ging ich hin zu ihr, 
Zu fragen, ob ſie gut geſchlafen. 


Anuſuya. 
Weiter! 


Priyamvada. 


Da fand ich Kanva, welcher ſie umarmte 
(Ihr Antlitz ſenkte ſchamhaft ſie zu Boden) 
Und ſie begrüßte: „Tochter, Heil ſei dir! 
Es fiel das Opfer grade in den Mund 
Des Feuers nieder, und doch war der Blick 
Des Opferers gehindert von dem Rauch. 
Behagen darf man nicht die Wiſſenſchaft, 
Die übergeht auf einen guten Schüler; 
In gleicher Weife hab’ ich feinen Grund, 
Dich zu beflagen, Kind. Ich fende dich, 
Bon Weifen wohl behütet, heute noch 

Zu deinem Gatten.“ Alſo unfer Bater. 


Anufupya. 
Do wer erzählte diefen Vorgang ihm? 
PBriyamvada. 


Als er den heilgen Feuerplatz betrat, 78 
Ward alles ihm in feierlichen Verſen 
Enthüllt von einer förperlofen Stimme. 
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Anuſuya. (Boll Erftaunen.) 
Was fagft du, Freundin? Und was ſprach die Stimme? 


Priyamvada, 
Bernimm es, Priefter: Bon Duchſchanta trägt 
Im Schoße deine Tochter einen Sprößling 
Zum Heil der Welt, gleichwie der Samibaum 
In feinem Innern Feuer hält verborgen. 


Anufuya. (Nahdem fie Priyamvada umarmt bat.) 
Wie ift mir diefe Nachricht lieb, o Freundin! 
Doch wenn ich denfe, daß Safıntala 
Noch Heute wird hinweggeleitet, ad), 
Dann mischt ſich Wehmuth auch in meine Freude. 


Priyamvada,. 


Wir werden jchon auf irgend eine Art 
Den Trübfinn ſcheuchen; darauf fommt es an, 
Daß glücklich und zufrieden fei die Arme. 
Anuſuya. 

In dieſem Kokoskorb, der an dem Zweige 
Des Mango hängt, verwahrte ich — gerade 
Zu diefem Zwecke — Blütenftaub, der dauert, 
Bom Keſara; in Yotusblätter hülle 
Einftweilen ihn, bis ih zur Salbe mifchte, 
Die Heil verleihen ſoll, Gorotſchana 79 
Und Schöflinge von Durvagras und Erde, 
Die heilgen Badepläten ward entnommen. 

(Priyamvada thut demgemäß. Anufuya tritt ab.) 


Hinter der Scene 


He, Gautami, du follft Sarngarava 


Und auch Saradvata die Weifung geben: 
6* 
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Safuntala, die liebe, zu geleiten, 
Macht euch bereit. 


Priyvamvada. Machdem fie hingehört hat.) 
O Anuſuya, ſchnell! 
Gerufen werden ſchon die frommen Büßer, 
Die nach Haftinapura reiſen ſollen. 
(Anuſuya tritt auf mit Salbe in der Hand.) 


Anuſuya. 
Komm, Freundin, laß uns gehen. 
(Sie gehen umher.) 


Priyamvada. Machdem ſie hingeſehen.) 
Sieh, da iſt 
Sakuntala, bei Sonnenaufgang ſchon 
Gebadet. Büßerfraun, die Backwerk tragen 
Und Reis, begrüßen ſie. Komm hin zu ihr! 
(Beide thun demgemäß.) 
(Darauf tritt Satuntala auf, begleitet wie befchrieben, und Sautami.) 


Satuntala. 


Ich grüße euch voll Ehrfurcht, fromme Mütter. 


Gautami. 
Den Namen „Königin“ empfange, Tochter, 
Der Zeugniß giebt, wie ſehr dich ehrt dein Gatte. 


Büßerinnen. 
O werde, Kind, die Mutter eines Helden! 80 
(Die Büßerinnen außer Gautami treten ab.) 


Deide Freundinnen, Machdem fie herangetreten find.) 
Iſt dir auch gut das Bad befommen, Freundin? 
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Sakuntala. 
Willkommen, liebe Freundinnen! So ſetzt euch! 


Beide. Machdem fie ſich geſetzt haben.) 
Nun ſitze aufrecht, Freundin; wir vollziehen 
Indeß die Salbung, welche Segen bringt. 
Sakuntala. 

Und ob ich auch an dieſen Liebesdienſt 
Von euch gewöhnt bin, heute muß ich ihn 
Beſonders ſchätzen; ach, es werden ſchwerlich 
Die Freundinnen in Zukunft noch mich ſchmücken. 

(Sie vergießt Thränen.) 

Beide. 

Es ziemt ſich nicht, zur Zeit des Glücks zu weinen. 


(Nachdem Sakuntala ihre Thränen abgewiſcht hat, ſchmücken beide 
Sakuntala.) 


Priyamvada. 
Ach, Putz, ſo wie ihn leicht der Bußwald bietet, 
Er ſchädigt deine Schönheit, die des Schmuckes 
So würdig iſt. 
(Ein Büßerknabe mit Schmuckſtücken in der Hand tritt auf.) 
Büßerknabe. 
Mit dieſem Schmucke werde, 
Dem herrlichen, die Fürſtin nun geſchmückt. 
(Alle ſind erſtaunt, nachdem ſie den Schmuck betrachtet haben.) 


Gautami. 


Woher denn dies, mein Sohn Harita? Sprich! 


Harita. 


Von unſers Vaters Kanva großer Macht. 
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Gautami. 
Und fchuf er es mit feinem Geifte? 81 


Harita, 
Nein. 

Bernehme denn: Uns wurde aufgetragen 
Bom mwürd’gen Kanva: Für Safuntala 
Holt Blumen von den Bäumen her. Da bradıte 
Der eine Baum ein Iinnen Kleid zu Tage, 
Ein glüdverheißendes, von Mondesfarbe; 
Es quoll aus einem andern Laffchafaft, 
Der für die Füße dienlich ift, hervor. 
Noch andre reichten uns Schmudjtüde dar, 
Indem die Waldgottheiten ihre Hände, 
(Die mit den Schößlingen an Farbenpracht 
MWetteiferten), bis zum Gelenfe zeigten. 


Priyamvada, (Nachdem fie Saluntala betrachtet Hat.) 
Und ob die Biene auch in einer Höhlung 
Des Baumes ihren Urfprung bat, nach Honig 
Der Lotusblüte trägt fie nur Verlangen. 


Gautami, 
Dur diefen Huldbeweis wird offenbart, 
Daß Königsglüd im Haufe deines Gatten 
Du finden follit. 
(Satuntala zeigt Scham.) 
Harita, 
Ich will dem heilgen Kanva, 
Der, fi zu baden, niederftieg zum Ufer 
Der Malini, den Liebesdienft der Bäume 
Erzählen. 
(Er tritt ab.) 
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Anufupya. 
Ach, wir find doch gar fo wenig 
Mit Schmud befannt; wie follen wir dich ſchmücken! 
(Nachdem fie überlegt und den Schmud betrachtet hat.) 
Indeß, wie unſre Kenntniß von Gemälden 
Uns an die Hand giebt, wollen wir den Schmud 
An deinem Leib verwenden, liebe Freundin. 


Satuntala, 
Wie ihr geſchickt ſeid, ift mir wohl befannt. 
(Die Freundinnen legen ihr den Schmud an.) 
(Kanva tritt auf, der vom Bade kommt.) 
Kanva. 
Sakuntala wird heute gehen, ach! 
Bon Wehmuth ift mein Herz darum ergriffen, 
Es ftodt die Sprache von dem Thränenftrom, 
Den unterbrüdten, und das Auge ift 
Bon Gram getrübt. Ich bin ein Waldbewohner, 
Und doch erzeugt mir Liebe ſolchen Kleinmuth! 
Wie werden ſolche erft, die eines Haufes 
Noch walten, durch den frifehen Schmerz gequält, 
Wenn von der Tochter fie ſich trennen müffen. 
(Er geht umher.) 
Beide Freundinnen. 
Dn trägft nun allen Schmud, Sakuntala. 
Jetzt Tege um dies bunte Doppelfleid. 
(Sakuntala fteht auf und thut fo.) 
Gautami. 
Hier fommt dein Vater, Kind, dich zu umarmen; 
Sein Auge fließt von Freudenthränen über. 
Begegne ihm, jo wie es fich gebührt. | 
(Sakuntala begrüßt ihn ehrfurchtsvoll; ſchamhaft.) 
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Kanva. 
Bon deinem Gatten werde hochgeachtet, 
Wie von Jajati Sarmiſchtha, o Tochter! 
Wie diefe ihren PBuru, fo befomme 
Auch du zum Sohne einen Weltbeherricher! 





Gautami. 
Dies Wort ift eine Gabe fchon, du Liebe, 83 
Nicht bloßer Segenswunſch. 


Kanva. 
Von hier aus, Tochter, 
Umwandle rechts die friſchen Opferfeuer. 
(Alle gehen umher.) 


Kanva. 
Dieſe heiligen Feuer, 
Welche, mit Darbha umſtreut, 
Wohlgenähret mit Holz, 
Rings um den Opferplatz 
Lodern auf ihren Herden, 
Mögen die Sünde vernichten 
Durch die Opfergerüche 
Und dich reinigen! 
(Sakuntala vollzieht den Umgang um das Feuer.) 
Kanva. 
Jetzt reiſe, Kind! 
(Nachdem er hat die Augen umherſchweifen laſſen.) 
Wo ſind, die dich begleiten? 
(Zwei Schüler treten auf.) 


Beide Schüler: 
Hier find wir, Heilger. 
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Kanva. 
Sohn Sarguarava, 
Der Schweſter zeige nun den Weg. 
Schüler. 
Hierher! 
(Alle gehen umher.) 
Kanva. 
Ihr Bäume dieſes Büßerhains, auf denen 
Die Waldgottheiten wohnen, hört mich an: 
Sakuntala, die nie zuerſt des Waſſers 
Zu trinken ſich entſchließt, wenn ihr noch nicht 
Bewäſſert ſeid; die gern ſich ſchmückt und doch 
Kein Zweiglein nimmt, weil ſie euch zugethan; 
Die einen Feſttag hält, wenn eure Blüten 8 
Zuerft fi) zeigen — heute geht fie fort 
Bon binnen in die Wohnung des Gemahls; 
Ihr Alle möget freundlich fie entlaffen! 


Sarngarava. (Nahdem er durd Zeichen ausgedrüdt Hat, dat er 
die Stimme eines Kotila hörte.) 


Weil dieſer ſchöne Auf des Kofila 

Bon ihnen dir zur Antwort ift gegeben, 

So billigen, o Heiliger, die Bäume —- 

Die Anverwandten, die im Walde wohnen — 

Daß deine Tochter diefen Hain verläßt. 

Hinter der Scene. 

Durch Teiche, die von Fotusgruppen grünen, 

Sei anmuthsvoll ihr Weg; er lindre ihr 

Der Sonnenſtrahlen Glut durch Schattenbäume; 

Nur zarten Staub, des Lotus Blütenftaub, 

Gewähre er und einen Wind, der linde 

Und günftig weht, und alles Gück und Heil! 
(Alle hören e8 mit Erjtaunen au.) 
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Kanva. 
Von deinem Gatten werde hochgeachtet, 
Wie von Jajati Sarmiſchtha, o Tochter! 
Wie dieſe ihren Puru, ſo bekomme 
Auch du zum Sohne einen Weltbeherrſcher! 


Gautami. 
Dies Wort iſt eine Gabe ſchon, du Liebe, 83 
Nicht bloßer Segenswunſch. 


Kanva. 
Von hier aus, Tochter, 
Umwandle rechts die friſchen Opferfeuer. 
(Alle gehen umher.) 


Kanva. 
Dieſe heiligen Feuer, 
Welche, mit Darbha umſtreut, 
Wohlgenähret mit Holz, 
Rings um den Opferplatz 
Lodern auf ihren Herden, 
Mögen die Sünde vernichten 
Durch die Opfergerüche 
Und dich reinigen! 
(Sakuntala vollzieht den Umgang um das Feuer.) 
Kanva. 
Jetzt reiſe, Kind! 
(Nachdem er hat die Augen umherſchweifen laſſen.) 
Wo ſind, die dich begleiten? 
(Zwei Schüler treten auf.) 


Beide Schüler; 
Hier find wir, Heilger. 
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Kanva. 
Sohn Sarguarava, 
Der Schweſter zeige nun den Weg. 
Schüler. 


Hierher! 
(Alle gehen umher.) 
Kanva. 

Ihr Bäume dieſes Büßerhains, auf denen 
Die Waldgottheiten wohnen, hört mich an: 
Sakuntala, die nie zuerſt des Waſſers 
Zu trinken ſich entſchließt, wenn ihr noch nicht 
Bewäſſert ſeid; die gern ſich ſchmückt und doch 
Kein Zweiglein nimmt, weil ſie euch zugethan; 
Die einen Feſttag hält, wenn eure Blüten 84 
Zuerſt ſich zeigen — heute geht fie fort 
Bon Hinnen in die Wohnung des Gemahls; 
Ihr Alle möget freundlich fie entlafjen! 


Sarngarava. (Nahden er dur Zeichen ausgedrüdt hat, daß er 
die Stinme eines Kokila hörte.) 


Weil diefer ſchöne Auf des Kofila 

Bon ihnen dir zur Antwort ift gegeben, 

So billigen, o Heiliger, die Bäume —- 

Die Anverwandten, die im Walde wohnen — 

Daß deine Tochter diefen Hain verläßt. 

Hinter der Scene. 

Durch Teiche, die von Lotusgruppen grünen, 

Sei anmuthsvoll ihr Weg; er lindre ihr 

Der Sonnenftrahlen Glut durch Schattenbäume; 

Nur zarten Staub, des Lotus Blütenftaub, 

Gewähre er und einen Wind, der linde 

Und günftig weht, und alles Güd und Heil! 
(Alle hören es mit Erftaunen an.) 


90 





Gautami. 


Des Büßerwalds Gottheiten, liebe Tochter, 
Erlauben dir zu gehn, fo liebevoll, 

Als ob du ihre Anverwandte feift. 

Darum verneige vor den Heilgen dich. 


Sakuntala. (Nachdem fie unter Berneigungen herumgegangen ift. 
Zur Freundin.) 


Privamvada, von Sehnfucht nad) dem Anblid 
Des Gatten bin ich zwar erfüllt, und doch, 
Da ih den Bußhain nun verlaffe, fann ich 
Die Füße nur mit Mithe vorwärts feßen. 


Priyamvada, 
Nicht du allein, o Freundin, bift voll Yagens, 
Weil du von diefem Bußwald dich mußt trennen; 
Betrachte doch des Waldes Zuftand nur, 85 
Der im Begriff ift, fi von dir zu jcheiden: 
Das Antilopenweibdhen läßt den Biffen 
Bon Darbha fallen, und ihr Tanzen ftellt 
Die Pfauenhenne ein; man möchte meinen, 
Es ſenkten ihre Glieder, jchlaff vor Sram, 
Die Schlinggewächle, welche auf den Boden 
Die bleichgewordnen Blätter fallen laffen. 


Saluntala. (Nachdem fie fi} bejonnen hat.) 
Ich möchte, Bater, Lebewohl noch jagen 
Dem Schlinggewädhs, das meine Schwefter ift, 
Der Madhavi. 


Kanva. 


Ich kenne deine Freundſchaft 
Zu ihr, mein Kind. Sieh, hier zur Rechten ſteht ſie. 
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Sakuntala. (Nachdem fie hinzugegangen ift und fie umarmt bat.) 
Umfaffe mid, o Ranfe, meine Schwefter, 

Mit deinen Zweigen, gleich als wären's Arme! 

Wie werde ich von heute an jo fern 

Bon dir verweilen! Als ob ich es wäre, 

So mußt du, lieber Vater, fie betrachten. 


Kanva. 


Durch deine Tugend fandſt du einen Gatten, 
Der dir entſpricht, wie ich um deinetwillen 
Zuvor ihn wünſchte; da ich nun der Sorge 
Um dich entledigt bin, ſo will ich ihr 

Den ſchönen Mango bier, der nahe ſteht, 
Zum Danne geben. — Reife nun von hier! 


Satuntala. (Zu den Freundinnen tretend.) 


In eure Hände geb’ ich fie al3 Pfand. 


Beide Freundinnen. 
In mweffen Hände übergiebft du uns? 86 
(Bergiegen Thränen,) 
Kanva. 


Genug des Weinens. Mußt ihr denn nicht beide 
Sakuntala ermuthigen? 
(Alle gehen umher.) 
Saluntala. 
Mein Bater, 
Wenn dies Gazellenweibdhen, das nur langjam, 
Weils trächtig ift, um unſre Hütte wandelt, 
Ihr Junges glüdlich hat zur Welt gebracht, 
So jendet einen Boten doch zu mir, 
Die frohe Nachricht anzufindigen. 
Vergeßt es nicht. 
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Des Höhn und Tiefen man nicht leicht bemerft, 
Da werben fonft noch deine Füße ftraucheln. 


Sarngarava, 
Bedenke, Heilger: Bis zu einem Waffer 
Begleitet man die Menſchen, die man liebt. 
Hier ift das Ufer eines Sees; jo gieb ung 
Nun deinen Auftrag, und dann fehre um. 


Kanva. 
So wollen wir denn in den Schatten gehn 
Des Feigenbaumes hier. 
(Alle thun dies.) 
Kanva. 
Was paßt ſich wohl 
Als Botſchaft für den würdigen Duchſchanta? 
(Er denkt nach.) 


Anuſuya. 


In unſerm Hain lebt kein vernünftges Weſen, 
Das heut, von dir verlaſſen, liebe Freundin, 


Nicht voll von Wehmuth wäre. Sieh doch nur: 


Der Tſchakrawaka, den die Liebſte ruft, 

Die ihm ein Lotusblatt verbirgt, ruft ſie 
Nicht wieder an; er läßt die Lotuswurzel 
Dem Mund entfallen und betrachtet dich. 


Kanva. 
Du ſollſt Sakuntala vorangehn laſſen 
Und alſo, lieber Sohn Sarngarava, 
In meinem Namen zu dem König ſprechen: 
Bedenke wohl, an Selbſtbeherrſchung reich 
Sind wir, du ſelber ſtammſt aus edlem Hauſe, 
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Und gänzlich ohne der Verwandten Hülfe 

Erwuchs die Liebe, die fie begt zu dir. 

Bedenke dies, und laß die gleichen Ehren 

Zu Theil ihr werden wie den andern Fraun. 

Mas über diefe Forderung hinausgeht, 

Das hängt vom Schickſal ab, und nichts verlangen 
Bon diefer Art des Weibes Anverwandte, 


Schüler. 
Bernommen hab’ ich deinen Auftrag, Heilger. 


Kanva. (Nahdem er Sakuntala betrachtet bat.) 
Du mußt dic jeßt belehren laffen, Kind; 
Denn wenn wir auch nur Waldbewohner find, 
Wir kennen Welt und Menſchen doc. 


Schüler. 
Ja, Heilger, 
Der Weiſe ift in feinem Fach ein Fremdling. 


Kanva. 


O Tochter, wenn du nun von hier ins Haus 
Des Gatten kommſt, gehorche dort den Lehrern; 
Benimm dich gegen deine Mitgattinnen 

Als liebe Freundin; tritt dem Gatten nie 

Erregt entgegen, ob er auch dich kränkte; 

Vor Allem zeige mild und freundlich dich 

Der Dienerſchaft; im Glücke ſei nicht ſtolz. 

So kommen Jungfraun zu der Hausfrau Würde; 
Die anders handeln, ſind des Hauſes Qual. 
Denkt Gautami hierüber etwa anders? 


Gautami—. 


Das iſt die rechte Lehre für die Weiber; 
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(Zu Saluntala.) 
Bergiß fie ja nicht, ja nicht, liebe Tochter. 
. Kanva. 
Nun geb, mein Kind! Umarme mid, umarme 
Die Freundinnen! 
Saluntala, 
Bon Hier fchon ſollen fie 
Nah Haufe gehn? 
Kanva. 
Auch ſie will ich vermählen; 
Drum paßt es nicht für ſie, dorthin zu gehn. 
Doch Gautami wird mit dir reiſen, Kind. 
Sakuntala. (Des Vaters Bruſt umfaſſend.) 
Wie werd' ich jetzt, des Vaters Schoß entriſſen, 
Am fremden Orte, wie ein Sandelbäumchen, 
Das ausgewurzelt wird am Malaja, 
Das Leben, ach, ertragen können! 
(Sie weint.) 
Kanva. 
Kind, 
Warum nur biſt du ſo verzagt und traurig? 
Wenn du der Hausfrau preiſenswerthe Stellung 
Bei deinem hochgebornen Gatten einnimmſt; 
Wenn du beſtändig Pflichten gegen ihn 
Erfüllen mußt, die ſeiner Macht entſprechend 
Gewichtig ſind; wenn du nach kurzer Zeit, 
So wie den Sonnengott die Morgengegend, 
Den Sohn, den reinen, ihm geboren haſt: 
Dann wirſt du, Kind, des Kummers nicht mehr achten, 
Den du, von mir dich trennend, jetzt erduldeſt. 
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Saluntala. (Fällt ihm zu Füßen.) 
Ich ehre dich, mein Vater! 


Kanva. 
Liebes Kind, 
Was ich dir wünſche, werde dir zu Theil! 


Sakuntala. (Nachdem fie zu den Freundinnen gegangen.) 
Umarmt mich nun gemeinjhaftlich, ihr beide! 


Beide Freundinnen, (Nachdem fie e8 gethan.) 
Wenn etwa zögernd nur der Königsmeife 
Dich wiederfennen follte, liebe Freundin, 
Dann zeige ihm den Ring mit jeinem Namen. 


Satuntala. 


Ich zittre, da ihr diefen Zweifel hegt. 


Beide Freundinnen. 
Sei ohne Furt. Für ihren Gegenftand 
Befürchtet ja die Liebe Schlimmes ftets. 


Sarngarapa. 
Die zweite Hälfte ihrer Bahn betrat 
Die Sonne fon; es eile drum die Herrin! 


Sakuntala. (Nachdem jie noch einmal des Vaters Bruft umſchlungen 
bat.) 


Wann werd’ ih wohl den Bußwald wieberjehn? 


Ranva. 
Kind, wenn du lange warft die Mitgemahlin 9 
Der Erde, die der Himmel rings begränzt, 
Und dem Gemahl den Sohn geboren haft, 
Den Helden, dem fein Gegner widerfteht: 
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Dann wirft du mit dem Gatten, der die Bürde 
Des Herrſcherthums an jenen übertrug, 

Um innern Frieden zu gewinnen, nochmals 
Den Fuß in diefe Büßermwaldung feßen. 


Gautami, 
Die Zeit zu reifen, Xochter, wird verfäumt; 
Drum bitte deinen Bater umzufehren, 
Allein, fie thut es ficher nicht jobald, 
Drum bitt’ ich felbft: Es kehre um der Herr! 


Kanva. 


Die Pflicht erleidet Störung, die der Bußwald 
Mir auferlegt. 


Sakuntala. 
Und wenn du dieſer Pflicht 
Dich hingiebſt, Vater, biſt du frei von Wehmuth; 
Doch meiner hat die Wehmuth ſich bemächtigt. 


Kanva. 
Warum doch hältſt du mich für ſo gefühllos? 
(Seufzend.) 
Wie ſoll mein Gram vergehen, wenn ich ſehe, 
Daß an der Hütte Thür die Körner keimen 
Von Opferreis, die früher du geſammelt? 
Nun geh! Und glücklich ſeien deine Pfade! 


(Sakuntala mit Gautami, Sarngarava, Saradvata tritt ab.) 


Beide Freundinnen. Machdem ſie lange nachgeſehen haben; 
ſchmerzlich.) 
O wehe, wehe! Durch die Reih'n der Bäume 92 
Entihwand Sakuntala aus unfern Augen! 
7 
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. Kanva. 
Sie iſt nun fort, die euch Gefährtin war! 
Bezwingt den Kummer, daß er ſich nicht eindrängt, 
Und folget mir! | 
(Alle brechen auf.) 


Beide, 
Wir treten in den Bußwald, 
AS ob er leer ift, ein: Sie fehlt ihm ja, 
Safuntala! 


Kanva. 
So ſieht's die Liebe an. 

(Nachdem er überlegend unhergegangen.) 
Gewiß, nachdem ich jetzt Sakuntala 
Entſendet habe, kommt mein Herz zur Nuje. 
Denn eine Tochter ift nur fremdes Gut; 
Ich ſchickte heute fie zu ihrem Gatten; 
Drum hab’ ich auch, wie folche, Heitern Muth, 
Die anvertrauten Schatz zurüderftatteit. 

(Alte treten ab.) 


Ende des vierten Aufzugs. 
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Fünfter Aufzug. 





(Der Kämmerer tritt auf.) 


Kämmerer (Seufzend.) 
D Kammer, wie mid doch das Alter drüdt!. 93: 
AS Zeichen meines Amtes trug ich einft 
Im Frauenhaus des Königs dieſen Ztab 
Dem Brauch gemäß; jo viele Jahre gingen 
Inzwiſchen Hin, ich kann nicht mehr recht vorwärts, , 
Und meine Stübe ift der Stab geworden. — 
Dem Herrn, der in die inneren Gemächer 
Gegangen ift, vermeld’ ich ein Geſchäft, 
Das ihm obliegt und feinen Aufſchub duldet. 
(Nachdem er etwas weiter gegangen ijt.) 
Was war's doch nur? 
(Nachdem er nachgedacht.) 
Ja, jetzt beſinn' ih mich: 
Es bitten Büßer — Kanvas Schüler ſind's — 
Um Audienz. — Ein ſeltſam Ding, fürwahr! 
Es wird, wenn einer alt iſt, ſein Gedächtniß 
Ganz plötzlich wach, und wiederum bewältigt 
Bon Finſterniß, der Flamme einer Leuchte - 
Vergfeichbar, die im Ausgehn ift begriffen. 
" (Nachdem er umbergegangen ift und den König gejehen hat.) ı 
Da ift der Herr! Wenn er die Unterthanen 
In Zucht gehalten hat als feine Kinder, 
7” 
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Dann fucht er ruh’gen Sinns die Einjamteit, 
Sp wie der Elefant, der Schaaren Haupt, 
Km Sonnenbrand bei Tag ein fühles Plätschen 
Sich fucht, nachdem die Heerde er geführt. 
Und darum, wahrlich, trag’ ich faſt Bedenken, 
Dem König jest, da er fo eben erft 
Bom Richterftuhle fi) erhoben hat, 
Zu melden, Kanvas Schüler jeien da. 94 
Allein was red’ ih? Eine Ruhezeit 
Für Kön’ge, ach, woher wohl käme fie? . 
Einmal für immer hat der Sonnengott 
Die Roffe angefpannt; der Wind beharrt 
Im Laufe Tag und Nacht; der Schlangenfünig 
Trägt ftet8 die Laſt der Erde, und das ift auch 
Die Pfliht des Mannes, der vom Sechstel lebt. 
(E8 tritt der König auf, der, Viduſchaka und des Königs Gefolge.) 
König. (Andeutend, daß ihn das Herriheramt dridt.) 

Beglüct ift jeder, der, was er erftrebte, 
Erreiht; wenn aber Könige zum Biel 
Gelangen, ah, dann ift auch Xeid dabei. 
Ein hohes Amt befänftigt bloß das Sehnen; 
Gemwonnenes zu wahren, dag bringt Dual. 
Die Königswürde gleicht dem Sonnenſchirm, 
Den man mit eigner Hand am Stiele hält: 
Er macht ung mehr Ermüdung, als daß er 
‚Uns große Müpdigfeit entfernen hülfe. 

Zwei Barden hinter der Scene. 
Der Herr jei fiegreih! Siegreich jei der Herr! 

Erſter. 

Du trägſt nicht Sorge um dein eignes Wohl, 
Du mühſt dich täglich um die Unterthanen. 
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Indeß, fo liegt’3 in deiner Art: Der Baum 
Erträgt die ftrenge Hite mit der Krone, 

Und mit dem Schatten fänftigt er die Glut 
Der Menſchen, welche Schuß bei ihm gejucht. 


Zweiter. 
Den Stab ergreifft du, Herr, und zügelft jolche, 3% 
Die auf den Abweg famen, ftillft den Hader 
Und forgft für Schutz. Es mag ja immerhin 
Den Männern, welche reich begütert find, 
Nicht fehlen an Verwandten, denen fie 
Mirdthätigfeit erweifen, — aber du, 
Du übft VBerwandtenpfliht an allen aus, 


König. (Nachdem er Hingehört hat.) 
Wie wunderbar! : Ermüdet hatte mid 
Die Rechtserörterung; doch fühl ich) mid) 
Durch dieſes Lied wie neugeboren nun. 


Viduſchaka. 
So ſchwindet auch die Müdigkeit des Stiers, 
Wenn man ihm ſagt: Du biſt das Haupt der Heerde. 


König. (Lächelnd.) 

Wir wollen uns doch ſetzen. 

(Beide ſetzen ſich. Das Gefolge bleibt, jeder an ſeinem Plate, ſtehen. 
Hinter der Scene wird eine Laute gejpielt.): 
Bidufhata (Nachdem er hingehört hat.) 

Freundchen, hei. 

Gieb Achtung, was da drinnen im Muſikſaal. 

Geſchieht. Accorde hört man auf der Laute ' 

Erfiingen dort, in gutem Takt. Die Herrin. 

Hanſavati, ich mer!’ es, muficirt. 
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König. 
So fer doch fill und laß mich auch zuhören. 
Kämmerer, Machdem er den König betradıtet hat.) 
Gewiß! An andres denkt der Herr; darum 
»Erwarte ich den günftgen Augenblid. 
(Bleibt in der Entfernung jtehen.) 
Hinter der Scene wird gejungen. 
Nach neuem Honig Hatteft, o Bienchen, du Gelüft; 
Die Mangorispe wurde darum von dir gefüßt. 


Wie konnte fie, wie fonnte fie deinem Sinn entſchwinden! 
Wie fannft du denn Genügen am bloßen Lotus finden! 


König. 
"Ad, überitrömt das Lied von Leidenschaft! 


Biduſchaka. 
Verſtehſt du auch des Liedes wahren Sinn? 


König. (Lächelnd.) 
Ich Tiebte fie einmal, die Königin 
Hanjavati, und darum madt fie mir 
Den Vorwurf. Freund Madhanya, jprich zu ihr 
In meinem Namen: Nad) Gebühr Hat mich 
Hanfavati getadelt. 


VBiduſchaka. 
Nach Befehl. 
Machdem er aufgeſtanden iſt.) 
Doch höre, Freund: Du läßt durch fremde Hände 
Beim Schopf den Bären faſſen; ach, ſo wenig 
Wie für den Bettelmönch, der nicht bezwang 
Die Leidenſchaften, giebt's für mich Erlöſung. 
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König. 
Geh nur; bejänftge fie auf feine Art. 


Biduſchaka. 
Wie ſoll ich mir in dieſer Noth wohl helfen! 
(Geht hinaus.) 


König (Für fid.) 
Wie fommt es nur, daß mich, der doch von feiner 
Geliebten Seele fih zu trennen braudt, 
Sp große Wehmuth faßt, nachdem ich hörte 
Ein ſolches Lied? — Daß aud ein froher Menſch 
Der Sehnſucht fich ergiebt, wern Schönes er 
Erblickt und füße Töne hört, rührt ficher 
Daher, daß unbewußt in feinem Geifte 
Er fi der Freundichaftsbündniffe erinnert 
Aus einem frühern Leben, welche fich 
In jeinem Herzen feftgewurzelt haben. 
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(Er deutet Geiftesvermirrung an, die ihren Grund in der Nichterinnerung 


bat.) 


Kämmerer (Zum König tretend.) 


Sei fiegreich, fiegreich, Herr! Aus einem Walde 
Am Fuße des Himalaya find Büßer 

Hier angefommen; einen Auftrag bringen 

Sie mit von Kanva, auch find Frau'n bei ihnen; 
Der Herr, der dies vernahm, beftimme nun! 


König. (Verwundert.) 


Wie? Büher find’? Mit einem Auftrag Kanvas? 


Und Frauen find mit ihnen? 


Kämmerer. 


Fa, Gebieter. 
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König. 
Wenns alfo ift, dann fpri in meinem Namen 
Zum Lehrer Somarata: Dieſe Büßer 
Empfange gaftlich, wie die heilgen Bücher 
Berlangen, und perfönlich führe fie 
Herein. Ich will an einem Ort fie fehen, _ 
Der paffend zum Empfang von Büßern ift. 


Kämmerer, 
Es ſoll gejchehen, wie der Herr befiehlt. 
(Geht hinaus.) 


König. (Nachdem er aufgeftanden.) 


Betravati, fo zeige mir den Weg 
Zum heilgen Feuerplatz. 
Thürhüterin. 
Der König folge! 

(Nachdem fie umhergegangen.) 
Hier ift die heilge Feuerhöhe, Herr, 
Erſt frifch gereinigt und darım fo fieblich; 
Ganz in der Nähe fteht die Kuh, von der 
Gemonnen wird die Opferbutter. Steige 
Der König die Terraffe nun hinauf. 


König. (Pantomimiſch Hinaufgeftiegen und auf die Schultern ber 

Umgebung gejtütst daftehend.) 

Betravati, zu welchem Zweck nur fandte 98 

Die frommen Männer Kanva her zu mir? 

Ob Störung wohl vereitelt hat die Buße, 

ALS dieſe Klausner fie begonnen hatten? 

Ob jemand an den lebenden Gejchöpfen 

Des Büßerwaldes Frevel hat verübt? 
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Berichulden meine Sünden, daß die Blüte 

Der Pflanzen zur Entfaltung nicht gelangt? 
Sp wird mein Geift, der allerlei vermuthet, 
Berwirrt; denn feinen Zweifel kann er löſen. 


Thürhiüterin. 

Wie künnte dies im Büßerwald gejchehn, 

Der Frieden hat, nachdem jo oft die Sehne 
An deinen Arm mit lautem Tone fehlug! 

Ich denke mir vielmehr, die Weifen famen, 
Erfreut, daß du wohlthätig dich bewiefen, 

Um Achtung dir und Ehre zu bezeigen, 

(E8 treten, von Gautami begleitet, mit Sakuntala die beiden 


Schüler Kanvas auf; vor ihnen her gehen der Hauspriefter und 
der Kämmerer.) 


Kämmerer, 
Hierher, Berehrte! 


Sarngarava, 
Freund Saradvata, 

Wohl ragt vor andern diejer Fürſt hervor, 
Wohl bleibt er ftandhaft auf dem Pfad der Tugend, 
Und feine Kafte, auch die leßte nicht, 
Begiebt fih auf den falfchen Weg des Yafters, 
Und dennoch fommt mirs vor, weil immerfort 
Mein Geift gewöhnt ift an die Einfamfeit, 
Bon Feuer jei dies menjchenvolle Haus 
Umgeben. 


Saradvata. 
Ya, Sarngarava, mit Recht 
Gerietheft du, jeitdem wir in die Stadt 
Getreten find, in ſolche Aufregung. 
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Auch ich, der völl'ge Macht hat über ſich, 
Betrachte ja die Menfchen, welche noch 

Der Sinnlichkeit anhängen, wie ein Macher 
Den Schläfer, wie ein Reiner den Unreinen, 
Wie den Gefalbten ein Gebadeter, 

Wie einen, der in Banden liegt, ein Freier. 


Hauspriefter. 
Deshalb find eures Gleichen große Männer. 99 


Satuntala. (Andeutend, daß ihr ein böſes Vorzeichen zuftößt.) 
O weh, was zudt mir denn mein rechtes Auge! 


Gautami. 
Das Unheil möge abgewendet werden, 
Und möge Glüd dir blühen, liebes Kind! 
(Sie geben umber.) 
Hauspriefter. (Auf den König -zeigend.) 
Dernehmt, ihr Büßer, unfer König hier, 
Der Kaften Schirmherr und der Büßerhaine, 
Obgleich er eben erft vom Richterſtuhl 
Herabgeftiegen ift, will euch empfangen. 
Begrüßet ihn! 
Sarngarava. 
Ob dies auch Lob verdient, 
So wundern wir uns doch darüber nicht. 
Die Bäume beugen fih, wenn Früchte wachſen; 
Die Wolken bangen, wenn fie friihes Waffer 
Enthalten, tief hevab; die guten Menjchen 
Beweiſen auch im Glüde fih nicht ftolz: 
Das angeborne Wefen nur ift dies 
Bon folden, die den Andern Hilfe leiften. 
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Thürhüterin. 
Der Weiſen Angeſicht ſieht heiter aus, 
O Herr; ſie wollen uns wohl Gutes bringen. 
König. (Sakuntala betrachtend.) 
Wer mag denn dieſe nur im Schleier ſein? 
Nicht völlig tritt die Anmuth ihres Körpers 
Zu Tage; in der Bußereichen Mitte 
Erſcheint ſie einem jungen Schößling gleich, 
Der zwiſchen falben Blättern ſich befindet. 
Thürhüterin. 
Daß reizend iſt ihr Wuchs, das kann man ſehn. 
König. 
Genug davon. Geziemt es ſich doch nicht, 100 
Des Audern Weib ſo prüfend zu betrachten. 


Sakuntala. (Die Hand auf die Bruſt legend. Für ſich.) 
Was zitterſt du denn jo mein Herz? Erinnre 
Der treuen Liebe deines Gatten dich 
Und werde ſtandhaft. 


Hausprieſter. (Herantretend.) 
Heil dem Könige! 
Da ſind die Büßer. Wie die heilgen Bücher 
Es anbefehlen, wurden ſie geehrt. 
Vom Lehrer hat der eine einen Auftrag; 
Der König höre ihn. 
König. (Ehrfurchtsvoll.) 
Ich bin geſpannt. | 
Beide Schiller, (Nachdem fie die Hand erhoben haben.) 
Du mögeft fiegreich fein, o König! i 
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König (Mit Bermeigunz) 
Alle 
Begrũß ich end. 
Beide Schüler. 
Dir werde Glüd und Heil! 
König 
Iſt frei von Hinderniß die Buße au? 


Beide Schüler. 
Ras fünnte wohl die fronımen Bräuche ftören, 


Da du Beichüter bift der guten Menjchen! 
Wie wagt fi) denn die Dunkelheit hervor, 
So lange ihre Glut die Sonne fpendet! 


König. (Für fi.) 
Dann führ’ ic) ja mit Recht den Königsnamen. 
’ (Laut.) 
Und geht es auch dem heilgen Kanva wohl? 


Sarngarava. 
Vollkommner Menſchen Wohlſein hängt, o König, 
Von ihnen ſelbſt nur ab. Er läßt zuerſt 
Nach deinem Wohlbefinden dich befragen 
Und folgendes vermelden. 


König. 
Was befiehlt er? 108 
Sarngarava. 
Daß du in gegenfeitgem Einverftändniß 


Mit meiner Tochter hier vermählt dich haft, 
Das heiße ih mit Freuden gut für beide. 
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Ich kenne als der Würdgen Beften did), 
Um in Safumtala hat gleihfam ſich 
Die Tugend felbft verkörpert; diesmal alſo 
Bereinigte der Schöpfer Mann und Weib, 
Die an Bortrefflichfeit einander gleichen, 
Und bleibt einmal jeit langem tadelfrei. 
Sie ift jett Schwanger; nimm fie auf, damit ihr 
Gemeinſchaftlich in euren Pflichten wandelt. 
Sautami. 
Erhabner Herr, ih möchte etwas jagen, 
Und doch, mir fehlt Gelegenheit zu reden. 
König. 
Ehrwürdge, ſprich. 
Gautami. 
Sie nahm auf ihren Lehrer 
Nicht Rückſicht, du dagegen fragteſt nicht 
Die Anverwandten; da ihr nun gemeinſam 
Gewählet habt, was ſag' ich jedem einzeln? 
Sakuntala. 
Was wird doch nun erwidern mein Gemahl? 


König, (Nahdem er mit Furcht und Beſtürzung zugehört hat.) 
Was ift mit diefer Rede wohl gemeint? 


Satuntala (Für jid.) 
Die Gegenrede, ad, klingt hart und ftolz. 102 


Sarngarava. 
Was iſt mit dieſer Rede wohl gemeint? 
So fragſt du, Herr? Wies zugeht in der Welt, 
Das iſt dir doch ſehr wohl bekannt, o König! 
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Sogar ein tugendhaftes Weib, das immer 

Im Haufe der Verwandten lebt, wird ſchlimm 
Berdäcdtigt von den Leuten; darum wünſchen 
Die Anverwandten, daß die rau beim Marne 
Bermeile, fei fie lieb ihm oder nicht. 


König. 
Vermählte ih mich denn mit diejer vormals? 





. Satuntala. (Beitürzt; für fi.) 
Was du gefürchtet Haft, erfüllt ſich, Herz! 


Sarngarava. 


Geziemt dem König Pflichtvergeffenheit, 
Wenn ihm verleidet ward, was er erlangte? 


König. 
Wie fannft du mich denn einer That befc;uld’gen, 
Die nicht begangen ward von mir? 


Sarngarava. (Zornig.) 
Es zeigen 
Sich ſolche Sinnesänderungen mächtig 
Bei denen meift, die Herrſchaft trunfen mad. 


König. 


Ich bin beleidigt worden, und nicht leicht. 


Gautami. (Zu Tahıntala.) 
Du braudjft dich nicht zu ſchämen, Tiebes Kind; 
Ich nehme dir den Schleier ab; alsdann 
Wird dein Gemahl dich fennen, aljo hoff’ ich. 
(Sie thut alfo.) 
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König (Nahdem er Saluntala betrachtet hat, Für fich.) 
Indem ich prüfe, ob ich früher mid) 103 
Bermählte oder nicht mit dieſem Weibe 
Bon unverjehrter Anmuth, welches alfo 
Mir zugeführt ward, geht mirs wie der Biene 
Am Morgen mit der Blüte des Jasmin, 

Die Thau in ihrem Innern hat: Ich kann fie 
Nicht ftrads genießen, und auch nicht verlafien. 
Thürhüterin. (Für fich.) 
Wie doch der Herr die Pflicht im Auge hat! 
Wer jonft bevächte ſich, der ſolche Perle 
Bon Frau erblidt, vom Glüd ihm zugeführt! 
Sarngarava, 
Warum verharrft du denn jo fehweigfam, König? 
König. 
Ich habe nachgedacht, du Bußereicher; 
Alein ich kann mich defjen nicht entfinnen, 
Daß ich mit diefem Weibe mich vermählte; 
Darum, wie fannı id) fie, die offenbar 
Doch guter Hoffnung ift, entgegennehmen? 
As Chebrecher müßt’ ich mich betrachten, 
Wenn ich es thäte. 
Satuntala (Für fid.) 
Weh, wie fann der Gatte 
An unfver Heirat doch nur Zweifel hegen! 
Geknickt ift jett die Ranfe meiner Hoffnung, 
Die Schon jo hoch emporgejchojfen war. 
Sarngarapa. 
Entehre nur den frommen Weiſen nicht, 
Der dirs verziehen hat, daß feine Tochter 


112 


Bon dir berührt ward, der fein Gut dir fchent, 
Das du befledt, der dich, den Räuber gleichjam, 
Dadurch zu Ehren wiederum erhob. 


Saradvata. 


Jetzt höre auf, Sarngarava. Wir fagten, 104 
Was wir zu jagen hatten. Du vernahmft, 
Safuntala, mas diefer König ſprach; 

Nun gieb ihm Antwort, 


Saluntala (Für fid.) 


Ah, was hilft e8 wohl, 

Nachdem fich folche Liebe jo ‚geändert, 
Daran ihn zu erinnern? — Doch was fag’ ich? 
Ich muß mich felbft jet reinigen. Wohlan, 
Ich will's verſuchen. (Laut) Mein Gemahl, 

(Sich ſelbſt unterbrechend.) 

Doch nein, 

Bezweifelt wird das Recht, dich jo zu nennen, 
Drum fag’ ich: Purufproß, dir ziemt es wohl, 
Mit ſolchen Worten jetst mich zu verftoßen, 
Nachdem du dich mit mir, die von Natur 
So arglos ift, vormals in unfrer Klaufe 
Berftändigt und mid dann gemonnen haft? 


König. (Sich die Ohren zubaltend,) 


O ſchweige! Du bemühft dich, zu befleden 
Den Namen meines Stammes und mic jelbft 
Zu Fall zu bringen, wie ein wilder Strom, 
Der Hare Waffer trübt, in die er ftürzt, 

Und niederwirft den Baum am Uferhang. 
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Saluntala, 
Wohl! Wenn du wirkich fo verfuhrft aus Furcht, 
Ich fei die Gattin eines andern Mannes, 
So werde ich durch ein Erfennungszeichen 
Den Zweifel heben. 


König. 
Traun, das befte Mittel! 105 
Sakuntala. (Nachdem fie die Stelle des Siegelringes berührt hat.) 


O weh! Der Ning ift fort von meinem Finger! 
(Sie fieht Gautami beſtürzt an.) 


Gautami. 
Der Ring entfiel dir ficher, Tiebe Tochter, 
Als in Sakravatara du das Waffer 
Am beilgen Badeplatz der Satſchi ehrteft. 


König. 
Hier fieht man, wie das Sprüchwort ſich bewährt: 
Das Weibervolf hat Geiftesgegenmart. 


Saluntala. 
Hier offenbarte jeine Macht das Schidfal. 
Doch etwas Andres will ich dir erzählen. 


König. 
Und zuzuhören ift jett meine Pflicht. 
Saluntala, 
Geſchah es doch einmal, daß in ver Taube 
Bon Betajagezweig du Waffer hieltft 
In deiner Hand, das fih in einem Hälter 
Aus Lotusblatt befand, 
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König. 
Mir hören, rede! 


Saluntala 


Da kam mein angenommner Sohn heran, 

Das Antilopenbödlein, und du fagteft, 

Erfüllt von Mitleid: Diejer trinfe erft, 

Und ſprachſt ihm freundlich zu; doc) jener ging 
Nicht nahe, um aus deiner Hand das Waffer 
Zu trinken, weil er dich noch wenig kannte. 
Als ich dies Waffer nun genommen batte, 
Bewies er Zutraun. Lachend fagteft du: 
Fürwahr, ein jeder traut den Angehörgen; 
Und alfo thut ihr zwei, als Waldbewohner. 


König. 
Durch Lügenreden diefer Art, die ſüß 
Und lieblich klingen und den eignen Vortheil 
Befördern, werden Lüftlinge verlodt. 


Sautami. 
Erhabner Herr, nicht wolle aljo ſprechen. 
Auf Lug und Trug verfteht ſich dieſe nicht, 
Die aufgewachſen ift im Büßerwalde. 


König. 
Du Büßergreifin, unerlernte Schlauheit 
MWird wahrgenommen an den Weibchen felbft 
Der Thiere; bei vernunftbegabten Frauen 


Gilt dies uoch mehr. Die Kukuksweibchen laſſen 


Die Jungen, ehe fie noch fliegen können, 
Durh andre Vögel, wie man weiß, ernähren. 
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Sakuntala. (Bornig.) 
Unmürdiger, nach deines eignen Herzens 
Beichaffenheit beurtheilft du dies alles. 
Wer machte dir8 wohl nad), der du dich trüglich 
Ins Kleid der Tugend hüllſt, jo daß du gleichft 
Dem Brunnen, der mit Gräfern ift bededt! 


König. (Fir fi.) 
Weil fie im Wald gemohnt hat, äußert fih 
Ihr Zorn ganz frei von buhleriſchen Künften. 
Sie blickt nicht ſeitwärts, roth find ihre Augen, 
Die Rede barſch, die Worte hängen nicht 
Zuſammen, ihre Bimbalippe zittert 
So ganz und gar, als ob der Froſt fie plagt. 
Gleichzeitig in die Höh’ gezogen wurden 
Die von Natur geſenkten Augenbrauen. 
Indeß der Sachverhalt ift doch ganz anders: 
Daß ich in meinem Sinne zweifelnd ward, 
Das merkt fie und beginnt zu zürnen num, 
Um ihren Trug dahinter zu verfteden. 
Weil ich von hartem Sinn bin, da ich fie 
Bergeffe und nicht anerfennen wolle 
Die Neigung, die ich insgeheim ihr fchenkte, 
Zerbrach fie gleihjam, übermäßig zürnend, 
Wobei die Augen ſtark geröthet waren, 
Durch Runzeln ihrer frummen Braun den Bogen 
Des Liebesgott's. 
(Laut.) 

Den Unterthanen iſt 
Duchſchantas Lebenswandel wohl bekannt; 
Und dennoch nimmt man nicht an dieſem wahr, 
Was du ihm vorwirfſt. 
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Saluntala, 
Alfo ward ich wirklich 
Ein Weib, das feinem eignen Willen folgt, 
Da ich voll Zuperficht auf Burus Stamm “108 
Mich diefem in die Hände gab, der Honig 
Im Munde führt, doch deſſen Herz von Stein. 
(Sie bedeckt mit dem Saum ihres Kleides das Geficht und weint.) 


Sarngarapa. 
So brennt die Unbefonnenheit, die nicht 
Bezwungen ward; und darum handle man, 
Nachdem man überlegte, ganz bejonderg, 
Wenns eine heimliche Verbindung gilt. 
Wie bier, fo jchlägt in Feindſchaft um die Freundichaft 
Mit Menjhen, deren Herz man nicht erfannte. . 


König. 
Das ift doch ſeltſam: hr beleidigt mid), 
Indem ihr vieler Frevel mich bejchuldigt, 
Bloß, weil ihr diefer Frau Bertrauen fchentt. 


Sarngarava. (Umwillig.) 
hr Hörtet Rede und auch Gegenrede. 
Die Worte diefer Frau, die nicht Betrug 
Bon Jugend auf erlernte, gelten nichts; 
Doch die verftehn, den andern zu betrügen, 
Und dies Geſchäft als eine Wiſſenſchaft 
Betrachten — die verdienen wahrlich Glauben! 


N König. 
He, Biedermann, ich will einmal jo thun, 
Als ob ich wirklich wäre, wie du fagft: 
Was wird mir, falls ich fie betrog, zu Theil? 





Sarngarava. 
Der Sturz. 
König. 
Die Burufühne folten ftürzen? 109 
Das ift nicht glaublicdh. 
Sarngaranda. 


Was noch weiter, König?’ 
Wir thaten, mas der Lehrer uns befahl, 
Und kehren jett an unjern Ort zurück. 
Sie ift dein Weib. Berftoße fie nın, oder 
Behalte fie; denn über eine Gattin 
Iſt unbeſchränkt die Herrichaft ihres Mannes, 
Jetzt mögeft du vorangehn, Gautami. 
(Sie machen fi auf den Weg.) 
Satuntala. 
Bon jenem Faljchen dort bin ich betrogen, 
Und ihr verlaßt mich au)? 
(Sie geht ihnen nad.) 


Gautami. (Nachdem fie fi) umgewendet und Sakuntala geſehen bat.) 
Sarngarava, 

Du Lieber, Häglih jammernd kommt uns nad 

Safuntala; was ſoll auch wohl die Arme 

Beim böjen Gatten, der fie von fi ftößt? 


Sarngarana. (Nachdem er ſich zornig umgedreht hat,) 
Zudringliche, wie fannft du nur es wagen, 
Gebrauch zu machen von dem eignen Willen? 
(Sakuntala zittert vor Furcht.) 


Sarngarava. 
So höre: Bift du, wie der König fagt, 
Was foll mit dir Entarteten der Vater? 
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Und fpricht dich dein Gewiſſen frei ven Schule, 110 
So wird auch Knechtjchaft dir im Hans des Gatten 


‚Erträgfidh fein. Nun bleibe hier, wir geben. 


König. 
"Barum denn täufcheit du dies Weib, o Büßer? 
Der Mond läßt nur den Nachtlotus ſich öffnen, 
Den Zageslotus nur der Zonnengott; 
Umarmung eines fremden Weibes fliehn 
Die Männer, welche in Gewalt fi haben. 


Sarngarava. 
Daß einer aus Zerftreuung das vergikt, 
Was früher fi} begab, das mag ja fein; 
Wie aber darf die Gattin von ſich weifen 


Ein Mann, der fi vor Pflichtverletung fcheut? 


König. (Zum Hauspriefter.) 


Ich frage dich, was hier geſchehen muß: 


Ob ih betbört bin, oder dieje Falſches 
Hat ausgefagt, darüber herricht jetst Zweifel; 
Soll id) die Gattin num verftoßen, oder, 
Ein fremdes Weib berührend, mich befleden? 


Hauspriefter. (Nachdem er überlegt bat.) 
Wenn folgendes gejhähe — 
König. 
Lehre mich! 
Hauspriefter. 


Bis zur Entbindung ſoll in unſerm Haufe 
Sie bleiben. 
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König. 
Um warım? 
Haußpriefter. 
Berheißen ward 

Bon kundgen Beichendeutern dir fchon früher, 
Daß einen Sohn zuerft du zeugen würdeſt, 111 
Der Herrfcher über beide Welten wird. 
Trägt ſolche Zeichen nun der Tochterfohn 
Des Büßers an fi, die den Weltbeherrjcher 
Erkennen laffen, dann begrüße fie 
Und führe fie in deinen Harem ein. 
Im andern Falle lautet der Beichluß: 
Zum Bater werde fie zurückgebracht. 


König. 
Ich thue, was dem Lehrer recht erjcheint. 


Hauspriefter. (Aufftehend.) | 
So komm, mein Kind, fo fomm und folge mir! 


Saluntala. 
O heilge Erde, thu dich auf für mich! 
(Sie geht weinend mit dem Hauspriefter, den Büßern und Gautamti ab, 


Der König, befien Gedächtniß durch den Fluch geftört ift, denkt über 
Saluntala nach.) 


Hinter der Scene 


D Binder! Wunder! 


König. (Hinhorchend.) 
Was gefhah wohl nur? 
(Der Hauspriefter tritt ein.) 
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Hauspriefter. (Bol Erftaunen.) 
Ein Wunder, wahrlich, ift geſchehn, o Herr! 


König. 
Was giebt es denn? 


Haußpriefter. 

Es waren Kanvas Schüler 
Zurüdgefehrt; ihr Mißgeſchick beflagte 
Das junge Weib, die Arme ftredte fie - 
Empor und fing zu weinen an — 

König, 
Und dann? 

Haußpriefter. 
Beim Badeplatze der Apjarajas 
Da hob ein Lichtftrahl, wie ein Weib geftaltet, 


Sie rajh empor — und war mit ihr verjchwunden. 


(Alle zeigen ſich erftaunt.) 


König. 
Schon vorher ward, o Lehrer, diefe Sache 
Bon ung zurüdgewiefen. Warum jpüren 
Wir dur Vermuthung ihr vergebens nad)? 
Sie möge ruhn. 
Haußspriefter. 
Sei fiegreich, Herr, ſei fiegreih! 
(Geht hinaus.) 
König. 
Betravati, verwirrt erfcheim’ ich mir. 
Zum Ruhehauſe führe mich. 
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Zhürhüterin 
Hier, Herr! 


König. (Umbergebend; für fich.) 
Ich kann mich freilich nicht darauf befinnen, 
Daß ih zum Weibe nahm des Büßers Tochter, 
Die ich verftoßen; -aber da mein Herz 
So ſchwer erjchüttert ift und tief gerührt, 
So werd’ ich deffen — ſcheint e8 — überführt. 
(Alle gehen hinaus.) 


Ende des fünften Aufzugs. 
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Serhster Aufzug. 


— — — 


Vorſpiel. 113 


(E8 tritt auf der Polizeimeifter und zwei Polizeibiener mit 
einem Mann, deffen Arme auf den Rüden gebunden find.) 
Beide Polizeidiener, (Nachdem fie den Mann gejchlagen haben.) 
Heraus nun mit der Sprache, Dieb! Wie famft du 

Zu diefem königlichen Ringe, be, 
Der funfelt von dem großen Edelftein 
Und Namenszüge eingegraben trägt?‘ 


Fiſcher. (Furchtſam.) 
Seid gnädig, liebe Herren! Ach, ich bin 
Kein Mann, der ſolche ſchlimmen Dinge thut! 
Erſter Polizeidiener. 
Der König ſchenkte dir wohl gar den Ring, 
Weil du ein trefflicher Brahmane biſt? 


Fiſcher. 
So hört mich doch nur an: Ich bin ein Fiſcher 
Und wohne in Sakravatara — 
Zweiter Polizeidiener. 
| Dieb, 
Wer fragt dich denn von uns nad Stand und Wohnung? 
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Bolizeimeifter. 
Er fol uns alles fagen, Sutichala, 
Hübſch nach der Reihe; unterbrecht ihn nicht! 
Beide, 
Die unfer gnädger Herr befiehlt. — Nun fprid! 


Fiſcher. 
Ich bringe meine Hausgenoſſen durch, 
Indem auf manche Art ich Fiſche fange, 
Mit Netz und Angel und dergleichen mehr. 


Polizeimeiſter. (Zachend.) 
Ein ſauberes Gewerbe, das tft wahr! 


Fiſcher. 
Nicht alſo ſprich. Man ſoll die Thätigkeit, 
Auf die man von Geburt iſt hingewieſen, 
Nicht laſſen, Herr, und ſei ſie auch beſcholten. 
Es handelt grauſam, wenn er Thiere tödtet, 
Der Schlächter, und er kann dabei doch weich 
Von Mitleid ſein. 

Poͤlizeimeiſter. 
Nur weiter! 
Fiſcher. 
Einſt zerſtückte 

Ich einen Karpfen; da erblickte ich 
In ſeinem Bauche dieſen Ring, der funkelt 
Von einem großen Edelſtein. Als ich 
Ihn ſpäter zum Verkauf hier ausbot, ach, 
Da wurde ich von euch, ihr Herrn, ergriffen. 
Auf dieſe Weiſe kam ich zu dem Ring. 
Ihr mögt mich tödten oder ſchlagen nun. 
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Polizeimeifter. (An den Wing riechend,) 
Daß diefer Ring in einem Fiſchbauch ſteckte, 
Dſchanuka, daran fann man gar nicht zweifeln; 
Ganz muffig riet er noch. Wir müfjen nım 
Erforfden, wie er dorthin fam. Wohlan, 
Wir wollen drum zum Schloß des Königs bin. 


Beide. (Zum Fiſcher.) 
Mari, vorwärts, vorwärts jetst, du Beutelſchneider! 
(Sie gehen umher.) 


Polizeimeiſter. 
Am Thore bier bewacht ihr ihn mit Sorgfalt, 
Bis ih vom König bin zurückgekehrt. 


Beide, 


Es trete ein der Herr, fo daß er gnädig 
Empfangen wird vom König. 


Polizeimeiſter. 
Alſo ſei es. 
(Er tritt ab.) 
Sutſchaka. 
Dſchanuka, unſer Herr bleibt lange fort. 


Dſchanuka. 


Man muß ja doch die rechte Zeit erwarten, 
Wenn man den Köngen nahen will. 


Sutſchaka. 
Dſchanuka, 
Die Finger jucken mir und möchten dieſen | 
Hallunfen würgen. 
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Fiſcher. 
O Geſtrenger, werde 
Nicht Mörder ohne Urſach! 


Dſchanuka. (Hinſehend.) 
Unſer Herr 
Iſt mit des Königs Auftrag jetzt zurück. 
(Zum Fiſcher.) 

Entweder ſiehſt du nun das Angeficht 
Der Deinen wieder, oder wirft zum Fraß 
Für Geier und Schafale. 

(Der Polizeimeifter tritt auf.) 


Polizeimeifter, 


Schnell, nur ſchnell — | 
(Nachdem er fo weit gefprochen, unterbricht ihn der Fiſcher.) 


Fiſcher. 
O wehe, wehe mir! Ich bin verloren! 
(Er zeigt ſich ſehr beſtürzt.) 


Polizeimeiſter. 
Entfeſſelt, he, entfeſſelt dieſen Fiſcher! 
Wie er zum Ring gelangt ſein will, das iſt, 
Wie mir der König ſagt, der Wahrheit völlig 
Entſprechend. 
Sutſchaka. 

Wie der gnädge Herr befiehlt. 
Ins Haus des Todes war er ſchon getreten 
Und kehrt zurück. 

(Er befreit den Fiſcher von ſeinen Banden.) 
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Fiſcher. (Zum Bolizeimeifter.) 
O gnädger Herr, mein Leben 
Berdanf ich dir! 
(Halt ihm zu Füßen.) 
Polizeimeifter. 
Steh auf, fteh auf! Der König 
Beichenft in Gnaden dich mit diefer Gabe, 117 
Die nad) dem Werth des Rings bemeffen ift. 
So nimm fie hin. 
(Er übergiebt dem Fiſcher ein Arınband,) 
Bilder. (Nachdem er es freudig hingenommen hat.) 
Ich weiß die Huld zu fchäten. 
Dihanufa, 
Dem ward vom König Huld zu Theil, wahrhaftig! 
Bom Pfahle nimmt man ihn herab und hebt ihn 
Empor zur Schulter eines Elefanten! 


Sutidala, 

Die Ehrengabe, Herr, bemeift es fchon, 
Daß unferm Könige fehr viel am Ninge 
Mit feinem theuren Edelftein muß liegen. 

Bolizeimeifter, 
Nicht deshalb freut der König fich des Ringes, 
Weil großen Werth der Edelftein befikt, 
Vielmehr aus biefem Grunde — 

Beide, 
Nun, aus weldhem? 

Polizeimeifter. 
Ich denke mir, der Anblid diefes Ringes 
Hat ihn an jemand, der in feinem Herzen 
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Ihm theuer ift, erinnert. Denn fobald 

Er ihn gewahrte, da ergriff ihn Wehmuth, 

Und doch gehört es fonft zu feinem Wejen, 

Daß er Gemüthgerregungen nicht zeigt. 118 
Sutſchaka. 

Dann thatſt du, Herr, ihm einen großen Dienſt. 
Dſchanuka. 

Man muß wahrhaftig ſagen: Es geſchah 

Um dieſes Feinds der Fiſche willen. 

(Er ſieht den Fiſcher unwillig an.) 


Fiſcher. 
Hört, 
Die Hälfte ſollt ihr Herrn als Trinkgeld haben. 
Dſchanuka. 


Nun biſt du mir, Freund Fiſcher, noch viel lieber. 
Doch muß vor allen Dingen unſre Freundſchaft 
Bei Rum und Schmaus gefeiert werden. Drum 
Wohlan! wir wollen in ein Trinkhaus gehen! 

(Alle treten ab.) 


(Ende des Vorſpiels.) 





(Mifrakeſi tritt auf, indem fie aus der Luft herab Tommt.) 
Mijratefi. 
Da babe ih die Wache nun gehalten 
Am Badeplatze der Apfarafag, 
Die nach der Reihe wir dort halten müſſen. 
„set will ich fehn mit meinen eignen Augen, 
Was diefer königliche Weiſe treibt. 
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Safuntala, das Kind der Menala, 
ft meine Anverwandte, und die Mutter 
Gab mir beſonders diefen Auftrag noch. 


(Nahdem fie fi nad allen Seiten umgeſehen hat.) 


Wie kommt's nur, daß man heut, am Tag des Feſtes, 
Am Königshauſe feine Vorbereitung 119 
Zur Feier wahrnimmt? Wohl hab’ ich die Macht, 
Dur Selbftverjenfung alles zu erfunden; 
Doch will ich nicht die Achtung vor der Freundin 
Verlegen. Darum jeh’ ich an, was vorgeht. 
Ich ftelle mich zu diefen Gärtnerinnen, 
Und unfichtbar joll meine Nebellappe 
Mich machen; wohl, jo werd’ ich alles fehn. 

(Sie fteigt herab und ftellt fi Hin.) 
(Darauf tritt eine Dienerin auf, bie einen Mangoſchößling betrachtet; 

ihr folgt eine zweite.) 
Erite. 

O Mangoreis mit röthlich griinem Stengel, 
Du gute Vorbedeutung für das Feſt, 


D Mangoreis, fo jeh ich dich denn wieder! . 
Als Lebenshauch des Lenzes giltft du mir! 


Zweite, 
Was ſprichſt du, Parabhritifa, für dich 
Allein? 
Erſte. 


Madhurika, du liebe Freundin, 
Wenn Parabhritifa den Mangozmweig 
Erblidt, jo ift fie wie von Sinnen. 
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Zweite, (Freudig.) 
Wie? 
Iſt denn der Frühlingsmonat wieder da? 


Erite 
Gewiß, und auch für dich ift jetzt die Zeit 
Der Fröhlichkeit, der Liebe und der Lieber. 


Zweite. 
So halte mich, o Freundin; auf die Zehen 
Will ich mich ftellen, um den Liebesgott 
Mit diefer Blüte zu verehren. 


Erſte. 
Ja, 
Wenn von dem Lohne für die Anbetung 
Auch mir die Hälfte wird. 


Zweite. 
Sie fällt dir zu 1204 
Auch wenn du nicht davon gefprocdhen hätteft. 
Wir find ja beide wie ein einz’ger Leib. 
(Stütt fih auf die Freundin und pflüdt die Mangoblüte.) 
Ei, ei, der Mangofprößling ift noch nicht 
Erblüht, und dennoch, weil ich feinen Stengel 
Gebrochen habe, duftet er fo lieblich. 
(Sie Iegt die Hände zufammen.) 

Verehrung, fei dem heilgen Liebesgotte! 
O Mangoreis, das ich dem Kama weihe, 
Dem Bogenträger — feiner fünf Gefchoffe 
Magft du das befte werden, mag er did) 
Auf Zungfraun fenden, die er auserfehn! 

(Sie wirft die Knospe in die Höhe.) 
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(Der Kämmerer tritt auf.) 
Kämmerer, (Zornig.) 
Was macht du da, du unverftänd’ges Weib? 
Berboten ward vom Herrn die Frühlingsfeier; 
Mie unterftehft du dich, die Mangofnospe 
Zu bredden? 


Beide. (Furchtſam.) 
Sei doch gnädig, Würdiger! 
Mir beide wiffen vom Berbote nichts. 


Kämmerer. 
hr hörtet nichts davon? Das wundert mid; 
Denn auch die Frühlingsbäume richteten 
Sich nad) des Heren Befehl und ihre Gäſte. 
Obgleich fie längft heraustrat, zeigt Die Ansgpe 2121 
Des Mango ihren Blütenftaub noch nicht; 
Der Kuruvala bieibt, ob auch bereit 
Zu blühn, in feinem Knospenzuftand ftehn; 
Es ftodet in der Kehle der Gefang 
Den Kofilas, und doch entſchwand der Winter; 
Sogar der Liebesgott, vermuth’ ich, ftedkt 
Erſchrocken feinen Pfeil zurüd, den er 
Aus feinem Köcher halb hervorgezogen. 


Mitratefi, 


Bon großer Macht, man kann daran nicht zweifeln, 
ft diefer königliche Weife. 


Erfte, 


Her, 
Bor ein’gen Tagen fandte Mitravafı, 
Des Königs Schwager, uns zum König hin, 
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Damit uns dort das Amt verliehen würde, 
Für Schmud und Bier in diefem Park zu forgen. 
Drum haben wir bisher noch nicht gehört, 
Was hier gejchah. 


* 


Kämmerer. 


So thut es nun nicht wieder. 


Beide. 
Wir ſind voll Neugier: Wenn wirs hören dürfen, 
So ſage uns, Ehrwürdiger, weshalb 
Das Frühlingsfeſt vom Herrn verboten ward. 


Miſfſrakeſi. 
Die Kön'ge lieben doch die Feſte ſonſt; 
Es muß darum der Grund gewichtig ſein. 


Kämmerer (Für fid.) 
Erzählen darf id wohl, was jeder weiß. 
(Zaut.) 
Kam etwa auch zu eurem Ohr die Kunde, 
Daß unjer Herr Sakuntala verftieß? 


Beide, 


Wir Kürten alles, aus dem Mund des Schwager, 
Bis dahin, al8 der Herr den Ring erblidte, 


Kämmerer. 
Dann ift nur noch jehr wenig zu erzählen. 
Als durch den Anblid feines Rings der König 
Sich wiederum erinnerte, da ſprach er: 
„In Wahrheit hab’ ich mit Sakuntala, 
Der trefflichen, geheimen Ehebund 
Vormals geſchloſſen und fie aus Berbiendung 
Berftoßen.” Und num fühlt der König Reue. 
9% 
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Er haft Erfreufiches, läßt ſich nicht täglich 
Wie früher Huldgen von den Unterthanen; 
Die Nächte bringt er jchlaflos Hin und wälzt 
Am Rande feines Lagers fih umber; 

Und wenn er artig die gewohnten Worte 
Zu feinen Frauen jpricht, verwirrt er fich 
In ihren Namen und ift lange Zeit 

Bor Scham verlegen. 





Miſrakeſi. 
Gern vernehm' ich das. 


Kaämmerer. 


Und weil dies Seelenleid den König drückt, 
So ward das Feſt verboten. 


Beide. 
Ganz mit Recht. 


Hinter der Scene. 
Der König komme! 


Kämmerer, (Machdem er hingehört bat.) n 
Ha, der König kommt 
Hierher. So geht und thut, was eures Amtes. 
(Beide treten ab.) 

(Darauf treten auf ber König, gefleidet, wie e8 feiner Reue angemeſſen 
ift, ver Viduſchaka und die Thürhbüterin.) 
Kämmerer. (Den König anfehenb:) 

Wie doch in allen Lagen anmuthsvoll 

Die Männer find von trefflicher Geftalt ! 128 
Wie fehr den König auch die Schwermuth drüdt, 

So ift er dennoch lieblich anzufchaun. 
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Koftbaren Schmuck verſchmähend, trägt der Herr 
Nur einen Reif von Gold, der loder fitt, 

Am linken Borderarm; vom Seufzen wurden 
Die Lippen farblos; ſcharf geröthet find 

Bom forgenvollen Wachen jeine Augen; 

Und dennoch — einem Edelfteine gleich 

Bon hohem Werthe, der gejchliffen ward 

Und, ob au dünn, doch nicht als dünn fich zeigt —- 
Erſcheint er nicht als abgezehrt, und iſt's doch. 
So Großes wirkt die Hoheit feines Weſens. 


Mifratefi. (Den König betradtend.) 
Mit gutem Grunde härmt Safuntala 
Um ibn fi ab, obgleich er fie beichimpfte, 
Als fie von ihm verftoßen ward. 


König. (Nachdenkend und dabei Iangjam umbergehend.) 
Im Schlaf 
Blieb früher dies verwünfchte Herz, ob auch 
Gewect von der rehäugigen Geliebten; j 
Nun ift e8 wach, der Neue Schmerz zu fühlen. 
Miſrakeſi. 
Das eben war das Loos der armen Gattin! 
Viduſchaka. (Für ſich.) 

Schon wieder hat ihn angepackt das Fieber 
Sakuntala! Ach, wie für ihn noch Heilung 
Zu hoffen iſt, ich weiß es nicht. 

Kämmerer. (Herzutretend.) 

Sei fiegreid), 

Sei fiegreih, Herr! Ich nahm in Augenfchein 
Des Parkes Räume Wie es dir gefällt, 
Beſuche die Vergnügungspläge, Herr! 
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König. 
Betravati, in meinem Namen fprich 124 
Bu dem Minifter Pifuna: Ich kann 
Infolge Tangen Wachens heute nicht 
Den Richterftuhl befteigen. Was von dir 
In bürgerlichen Dingen ward erwogen, 
Das fchreibe auf und fende mir das Blatt. 


Thürhüterin, 


Wie dur befiehl 
Rep (Tritt ab.) 


König, 
Du, Parvatayana, 
Begieb dich auch auf deinen Poften, 


Kämmerer. 





Wohl. 
(Tritt ab.) 


Bidufchata, 
Die Fliegen find num fort. Jetzt freue Dich 
In diefem Luftwald, der fo Tieblich if, 
Nachdem die kalte Jahreszeit vorüber. 


König. (Seufzend.) 
Wo Niffe find, da dringt das Unheil ein; 
Das ift ein wahres Wort, mein lieber Freund. 
Kaum bin ich frei von jener Finfterniß, 
Die mir vermehrte, eingedenk zu fein 
Der Liebe zu dem Büßerkind — und ftrads 
Legt jetst der Liebesgott, um mich zu treffen, 
Auf feinen Bogen, Freund, den Mangopfeil. 
Ich kann mich durch den Siegelring num wieder 
Erinnern und empfinde tiefe Neue, 
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Daß ohne Grund die Liebfte ich verftieß, 
Und fehnfuchtsvoll beweine ich die Freude 
Des Wonnemonds, die wiederum erjdhien. 


Viduſchaka. 
Steh ſtill einmal, bis ich den Pfeil vernichte 
Des Liebesgottes mit dem Stabe hier. 
(Er will mit erhobenen Stabe das Mangoreis alſſchlagen.) 


König. (Lächelnd.) 


Genug, was ein Brahmane kann, das ſeh' ich. 
Wo ſetz' ich mich wohl hin, den Blick zu laben 
An Schlinggewächſen, die dem lieben Weibe 
In etwas gleichen? 


Viduſchaka. 


Sagteſt du denn nicht 
Der Dienerin, die dir begegnet iſt, 
Der Künſtlerin, die kundig iſt des Malens: 
Ich werde dieſe Stunden in der Laube 
Bon Madhavi verbringen; das Gemälde, 
Bon mir mit eigner Hand gemalt, das Bildniß. 
Safuntalas, beforge mir dahin? 


König. 
Derart’ge8 nur vermag mein Herz zu tröften;, 
Drum führe mich zur Laube, lieber Freund, 
Bon Madhavi. 


Biduſchaka. 
Hier, hier, Gebieter, folge! 
(Sie gehen umher. Miſrakeſi folgt.) 


136 





Viduſchaka. 
Die Laube hier von Madhavi, verſehn 
Mit einem Steinſitz, den Juwelen zieren, 
Empfängt dich gleichſam mit dem ſtillen Gruß: 
Willkommen ſei! durch ihre Einſamkeit. 
Tritt ein, wir wollen uns dann niederſetzen. 
(Beide thun dies.) | 


Mifratefi. 
Ich werde, durch das Schlinggewädhs verftect, 


Das Bild der Freundin jehen und ihr dann 126 


Die große Liebe des Gemahls verkünden. 
(Steftt ſich fo hin.) 


König. (Seufzend.) 
Jetzt, Freund, befinn’ ich mich auf alles wieder. 
Was fich begab, als ich zum erften Mal 
Safuntala erblidte, hab’ ich dir 
Erzählt. Du warft gerade nicht bei mir, 
Als ich fie von mir ftieß. Vielleicht vergaßeft 
Auch du wie ich Sakuntala, obgleich 
Ich früher dir den Namen nannte, Freund? 


Miſrakeſi. 
Da ſieht man, daß ein König treue Freunde 
Auch keinen Augenblick darf von ſich laſſen. 


Viduſchaka. 


Nein, ich vergaß ſie nicht. Doch als du alles 
Berichtet hatteſt, fügteſt du am Schluß 

Hinzu: Das habe ich zum Scherze nur 

Erſonnen, und die Sache iſt kein Ernſt. 

Ich Einfaltspinſel nahm es auch als Scherz. 

Was red' ih nur? Das Schidjal iſt hier mächtig. 
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Mijratefi. 
So ift es wahrlich. 


König. (Nachdem er einen Augenblid nachgedacht hat.) 
Freund, errette mich! 


Biduſchaka. 
Ei, was iſt das? Nicht angemeſſen iſt 
Für dich ein ſolch Gebahren. Niemals dürfen 
Die wadern Männer fi dem Kummer beugen. 
Die Berge ftehen jelbft im Sturme feft. 


König. 
Wenn ich den Yuftand der Geliebten mir 137 
Bergegenmärtige, wie fie verzagte, 
Als fie verftoßen wurde — dann, o Freund, 
Dann fehlt e8 mir an jedem Troft und Halt. 
Daß fie, von hier verwiefen, fich entichloß, 
Den Ihrigen zu folgen, daß fie ſtehn blieb, 
Als laut der ftrenge Schüler, gleich dem Lehrer, 
Gebot: Du bleibft; daß wieder fie ihr Auge — 
Bom Thränenftrome war's getrübt — auf mid), 
Den harten, wandte — ad, das brennt mich nun 
Gleich einem Pfeil, den man in Gift getaucht. 


Mifratefi. 
Ein folcher Abſcheu vor der eignen Unthat, 
Wie er ihn hat, o weh, wie quält er doch! 


Biduſchaka. 
Nun, ich vermuthe, daß ein Luftdurchwandler 
Sie fortgeführt hat. | 
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König. 

Sicherlich, o Freund; 
Wer anders wagte, fie nur anzurühren, 
Die ihrem Gatten treu ergeben ift? 
Bon ihren Freundinnen Hab’ ich gehört, 
Daß Menafa die Mutter ift der Lieben. 
Bon Menakas Gefährtinnen, vielleicht 
- Bon Menafa perfünlich, wurde fie 
Hinweggeführt, jo nimmt mein Herz es an. 


Mifratefi. 


Erftaunen muß man über die Bethörung, 
Die ihn befiel, nicht über fein Erwachen. 


Viduſchaka. 


Wenns alſo iſt, dann athme freudig auf: 
Vereinigung mit ihr erfolgt gewiß. | 
König. 
Wie ſo? 128 
Viduſchaka. 
Ei nun, die Tochter von dem Gatten 


Auf lange Zeit getrennt zu ſehn, das kann 
Ein Vater nicht ertragen, noch die Mutter. 


König. 
O Freund, ich weiß es nicht: War's Traum, war's Blendwerk, 
Verirrung des Verſtandes? War mein Schatz 
An guten Werken noch nicht groß genug? 
Auf Nimmerwiederkehr, ſo glaub' ich feſt, 
Ging jählings meines Herzens Wunſch zu Grunde. 
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Biduſchaka. 
Nicht alſo ſprich; der Ring beweiſt ja doch 
Daß unvermuthet die Vereinigungen 
Erfolgen, die das Schickſal haben will. 


König. (Nachdem er den Ring betrachtet hat.) 


Beklagenswerth iſt dieſer Ring, der ihr 

Von einem Ort entfiel, der ſchwer erlangt wird. 
Der Ausgang zeigt, o Ring, daß gar zu winzig 
Dein Schatz an guten Werken iſt wie meiner: 
Du glitteſt ja hinab von ihren Fingern, 

Die reizend durch die rothen Nägel ſind, 
Nachdem du einen Platz daſelbſt gewonnen. 


Miſrakeſi. 
Ja, wäre er in andre Hand gerathen, 
Dann müßte man in Wahrheit ihn beklagen. 
Du biſt ſo fern, o Freundin, und allein 
Genieße ich die Freude, dies zu hören. 


Viduſchaka. 


Mit welcher Weiſung ſteckteſt du ihr denn 
Den Ring mit deinem Namen an die Hand? 


Mifratefi. 
Faſt fcheint’S, daß meine Neugier ihn veranlaßt, 
Dem König diefe Frage vorzulegen. 


König. 
Freund, höre. As ich aus dem Büßerhain 
Nach meiner Hauptjtadt mich begeben mollte, 
Und mid) das liebe Weib mit Thränen fragte: 
Wann wird der Gatte meiner fich erinnern? — 
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Viduſchaka. 
Nun weiter doch! 


König. 
Da ſteckte ich, o Freund, 
An ihren Finger dieſen Siegelring 
Und ſprach dabei zu ihr: 
Viduſchaka. 
Was ſprachſt du da? 
König. 
Ein Buchſtab werde Tag für Tag von dir 
Gezählt in meinem Namen, liebes Weib; 
Eh du zu Ende kommſt, wird ein Beamter 
Des Frauenhauſes bei dir ſein als Führer. 
So ſprach ich damals; dennoch, ſinnbethört, 
Beging ich ſolche Grauſamkeit an ihr! 


Mifrakeſi. 


Ein ſchöner Plan! Das Schickſal wollt’ es nicht. 


Biduſchaka. 
Wie aber kam denn in des Karpfen Mund 
Der Ring gleich einem Köder? 

König. 
Als das Waſſer 

Am Badeplatz der Satſchi deine Freundin 
Verehrte, glitt er ab. 

Viduſchaka. 

So wird es ſein. 

Mifrakefi. 
Und deshalb Hegte nun der Königsweiſe, 
Der fih vor Pflichtverlegung ſcheut, den Zweifel, 
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- Ob er ſich mit Safuntala, der ärmften, 

Bermählte? Aber wie? So große Liebe 

Ermwartet doch fein Zeichen der Erkennung! 

Wie foll ich das erflären? Wie verhält ſichs? 
König. 

Wohlan! Ich werde diefen Ring nun fchelten. 


Viduſchaka. (Lächelnd.) 


Ich will mit diefem Stod das Gleiche thun. 
„Barum bift du fo krumm? Bin ich doc grade!“ 


König. (Er benimmt fi), als ob er nichts davon hört.) 
Warum, o Ring, verließeft du die Hand 
Mit ihren lieblichen und zarten Fingern 
Sp ſchnell und fielft ins Waſſer? Doc was red’ ih? 
Was unvernünftig ift, wie könnt' es wohl 
Bortrefflicheit beachten; aber ich, 
Warum verfchmähte ich das liebe Weib? 


Mifratefi. 
Er jelber jagt es, was ich jagen wollte. 
Viduſchaka. 
Mich ſoll wahrhaftig ganz der Hunger tödten! 
König. (Dieſe Worte nicht achtend.) 
Mich brennt die Reue, daß ich ohne Grund 
Dich von mir ſtieß, Geliebte. Ach, erbarme 
Dich meiner doch und laß dich wieder ſchaun! 


(Eine Dienerin tritt auf mit einem Gemälde in der Hand.) 


Dienerin. 
Hier iſt das Bild der Herrin, o Gebieter. 
(Sie zeigt das Bild.) 
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König. (Machdem er dad Bild betrachtet bat.) 
Wie ſchön erjcheint fie doch, wie jchön im Biel 131 
Ihr Angeficht mit feinem Augenpaar, 
Das durch die langen Augenwinfel ſich 
Weithin erftredit, und deſſen Brauenranken 
Mit Reiz ſich krümmen, — mit der Unterlippe, 
Erglänzend von dem Mondenſchein der Strahlen 
Des Lächelns, das um ihre Zähne ſchwebt; 
Ihr Angeſicht, dem Lieblichkeit verleiht 
Der Oberlippe blaſſes Roth, vergleichbar 
Dem Glanze der Jujuben — ach, dies Antlitz, 
Im Liebesſcherze leuchtend und von Anmuth, 
Die ſich hervordrängt, überfließend, ſcheint 
Im Bild ſogar zu ſprechen. 


Viduſchaka. (Das Bild betrachtend.) 
Ja gewiß, 
Naturwahr iſt dies Bild und darum lieblich. 
Es ſtrauchelt faſt mein Auge an den tiefen 
Und hohen Stellen. Wozu viele Worte? 
Lebend'ge Weſen glaube ich zu ſehn, 
Die näher zu mir kommen; ſo erweckt 
Das Bild die Luſt in mir, ſie anzureden. 
Mifſrakeſi. 
O, wie geſchickt der königliche Weiſe 
Den Pinſel führt! Ich weiß es, vor mir ſteht 
Die Freundin! 
König. 
Alles, was in dieſem Bilde 
Nicht ſchön erſcheint, das weicht vom Urbild ab 
Und iſt verzeichnet; dennoch drückt annähernd 
Die Zeichnung der Geliebten Anmuth aus. 
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, Mijratefi. 
So ziemt es fich für Liebe, die vertieft ward 
Durch Reue, 132 
König. (Seufzend.) 
Ach, ich Tieß die liebe Gattin, 
Als vormals fie Teibhaftig zu mir fam, 
Im Stich — und jett? jetzt ehr’ ich fie bejtändig 
Im Bilde. Freund, ich ging auf meinem Wege 
Am Strom vorbei, des Waſſer zu Gebote 
Mir ftand, und fühle mich nun hingezogen 
Zum Waffertrugbild, wies die Wüfte zeigt. 


Viduſchaka. 


Man ſieht ja drei Geſtalten, und entzückend 
Sind alle, welche iſt Safuntala? 


Mijratefi, 
Der Hermfte, ach, verfteht fi auf die Schönheit 
Der Freundin nicht; fie machte noch nicht Eindrud 
Auf diefen Mann mit feinen blöden Augen! 


König. 
Und welde ift fie denn nach deinem lirtheil? 


Viduſchaka. (Nachdem er das Bild betrachtet bat.) - 
Sch denke, fie, die an den Zweig fich lehnt 
Bon dem Aſoka, deifen Schößlinge 
Gefeuchtet find, weil er begoffen ward — 
Auf ihrem Antlitz fteht der Schweiß in Tropfen; 
Aus ihren Loden will die Blume fallen, 
Denn ihrer Haare Band hat fich gelodert; 
Die Armlianen fenfen tief herab 
Die Zweige; von den vollen Hüften fällt 
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Herab das Kleid — ich meine alfo, dieſe, 
Die du als etwas müde dargeſtellt, 
Das ift Sakuntala; die beiden andern 
Sind ihre Freundinnen. 

König. 

Du bift ein Kenner. 

Auch Beichen meiner Liebe find am Bilde. 
An feinen Rändern kannſt du Flecke jehen, 
Wo ich mit fehweiß’gen Fingern es berührte; 
Ein Farbenhiügelchen läßt hier die Thräne 
Bemerfen, die mir von der Wange fiel. 
Ich Habe diefe Stätte der Erholung 
Zur Hälfte erft gemalt, Tſchaturika; 
Drum hole mir die Pinfel. 


Dienerin 


Nimm die Tafel, 


Ehrwürdiger Madhavya, bis ich wieder 
Zurückgekommen bin. 


König. 


Ich eh es ſelbſt. 


(Er thut es. Die Dienerin gebt ab.) 


Biduſchala. 
Was ſoll denn hier hinzugezeichnet werden? 
Mifratefi. 
Sch denfe mir, er möchte jedes Plätschen, 
Das meiner Freundin lieb und werth tft, malen. 
König. 
So höre: Malen muß ich noch den Strom, 
Die Malini, mit ihren Schwänepaaren, 
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Die auf den ſand'gen Ufern fiten; dann 

Rings um den Strom den heilgen Höhenzug, 
BVorberge des Himalaya, auf denen 

Sich Yaks gelagert haben; an dem Fuße 

Des Baums — an deffen Zweige Baftgemänder 
Gehängt find — möcht’ ich ein Gazellenweibchen 
Abbilden, das fein linkes Auge reibt 

Am Horn des Männchens. 


Viduſchaka. (Für fi.) 

Seinen Worten nad 
Bermuth’ ich, daß er mit Geftalten noch 
Bon Büßern, die ob ihrer langen Bärte 
Gebückt einhergehn, fein Gemälde füllt. 


8 önig. 
Noch einen andern Schmuck Sakuntalas, 
Der lieb ihr war, vergaß ich hier zu malen. 


Biduſchaka. 
Was iſt es denn? 


Mifrakeſi. 
Es wird wohl etwas ſein, 


Das einer Jungfrau angemeſſen iſt 
Und ihrem Aufenthalt im Büßerwalde. 


König. 
Ich malte die Siriſchablüte nicht, 
Die mit dem Stiel am Ohr befeſtigt war, 
Und deren Staubgefäße bis zur Wange 
Hernieder hingen. Auch die Lotusfaſern, 
So zart wie Herbſtmond-Strahlen, habe ich 
Auf ihrer Bruſt nicht abgebildet, Freund. 

10 
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Viduſchaka. 
Doch warum ſteht ſie ganz erſchrocken da 
Und ſchützt ihr Antlitz mit den Fingerſpitzen, 
Die ſchön wie rothe Waſſerlilien find? 
(Hinſehend.) 
Ach! Dieſe dreiſte, freche Biene hier, 
Die Räuberin des Blumenſaftes, trägt 
Verlangen nach dem Lotus, ihrem Antlitz! 
König. 
So wehre doch dem übermüth'gen Feinde! 
Viduſchaka. 
Nur du, o Herr, haſt Macht, die Ungezognen 
Zu ſtrafen. 
König. 


Ja, du haſt ganz Recht. Wohlan: 


He, he, du lieber Gaſt der Rankenpflanzen, 

Die Blumen tragen, warum fliegſt du hier 
Herum und mühſt dich ab? Dein Weibchen, ſieh, 
Das in der Blume ſitzt, iſt durſtig zwar, 

Doch, dir ergeben, wartet ſie auf dich 

Und trinkt nicht ohne dich den Honigſaft. 


Mifratefi. 
Wie artig er verbietet! 

Viduſchaka. 

Dies Geſchlecht 
Iſt ſtörrig gegen ein Verbot, o Freund. 
König. Gornig.) 

Gehorſam weigerſt du? So höre jetzt: 
Wenn du der Liebſten Bimbalippe ſtichſt, 
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Die Iodend ift, dem unverfeßten Schößling 

Des jungen Baumes gleih, und die auch ich 

Beim Hocgenuß der Liebe fanft nur füßte, 

So jperr’ ih dich in einen Lotuskelch. 

Vidnſchaka. 

Wie wird ſie ſich vor alſo ſcharfer Strafe, 

Mit der du ſie bedrohſt, nicht fürchten! 
CLachend, für ſich.) 


a, 
Er fam von feinen Sinnen, und aud ich, S 
Ich wurde ebenfo durch feinen Umgang, 
König. 
Wie denn? Ich wies fie weg, und fie bleibt fißen? 
Mifratefi. 
Die Leidenſchaft verwirrt den Weiſen auch). 
Viduſchaka (Laut,) 
Bedenke doch, ein Bild tft dies. 186 
König. 
Ein Bild? 
Mifratefi, 


Das hatt’ ich auch vergefien, und erft jekt 
Erfenne ich den wahren Sachverhalt; 

Und vollends er, der alles jo betrachtet, 
Wie fein Gedanfenfreis e8 mit ſich bringt! 


König, 
O Freund, wie haft du Mißgunft mir bewiefen! 
Als ob in Wirklichkeit fie vor mir ftände, 
So fühlte ich die Freude ihres Anblicks 
Mit einem Herzen, das ihr ganz gehört; 
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"Und du — du rufft nun die Erinnerung wach 
Und machſt zum Bild mir wieder die Geliebte! 
(Er vergiekt Thränen.) 


Miſrakeſi. 
Die Art und Weiſe, wie das Schickſal hier 
Verfährt, hat in Vergangenheit und Zukunft 
Nicht ihres Gleichen. 
König. 
Lieber Freund, woher 
Erleide ich doch ſolches Mißgeſchick, 
Das nimmer aufhört? Daß ih mid im Traum 
"Mit ihr vereine, ach, dies wird vereitelt: 
Ich Tiege wach; — und auch im Bilde nur 
Sie anzujhaun, verftatten nicht die Thränen! 
Mifrakeii. 
‘Sp fühnft du jedenfalls Safuntalas 
Bekümmerniß, daß fie verftoßen ward, 
Du Lieber, vor den Augen ihrer Freundin. 
(Tſchaturika tritt auf.) 


Tſchaturika. 
Ich hatte ſchon das Käſtchen mit den Pinſeln 
Genommen, o Gebieter, und bier)er 
Mich aufgemacht, — 
König. 
Mas weiter? 137 
Dienerin 
Mit Gewalt 
Entriß e8 mir Vaſumati, die Herrin, 
Die von Pingalifa begleitet war, 
Und fprah: Ich felber will's dem Gatten bringen. 
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Viduſchaka. 
Wie haſt du dich denn ſelber freigemacht? 
Dienerin. 
Au einem Zweige blieb der Saum des Kleides 
Der Herrin hängen; ihrer Dienerin 
Befahl fie, ihn zu löfen, und inzwifchen 
Verbarg ih mid. 
Hinter der Scene 
Es fomme die Gebietrin! 
Viduſchaka. (Hinhorhend.) 
Die Tigerin des Harems, hörft du mohl, 
Sie ftürmt heran und will die Künftlerin 
Berjhlingen, wie ein Reh, und ift fchon nah. 
König. 
Freund, in der Nähe ift die Königin, 
Die ftolz durch meine Hochachtung geworden; 
So ſchütze dies Gemälde nun vor ihr. 
Viduſchaka. 
Warum denn ſagſt du nicht: Und dich dazu! 
(Er nimmt das Gemälde und ſteht auf.) 
Und biſt du von des Harems Schlingen frei, 138; 
So laß mid) aus dem Schloffe Wolfendach 
Abrufen. Diefes Bild verberg’ ich dort, 
Wo außer Tauben niemand es erblidt. 
(Er geht eilig hinaus.) 
Miſrakeſi. 
Sein Herz gehört nun freilich einer andern, 
Und dennoch wird Vaſumati wie vormals 
Von ihm geehrt; Beſtand hat ſeine Freundſchaft. 
(Die Thürhüterin kommt mit einem Blatte in der Hand.) 
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Thürhüterin. 
Sei ſiegreich, Herr! 
König. 
Sahft du nicht unterwegs 
Die Königin Bafumati? 


Thürhüterin. 


Ja, Herr. 
Sie kehrte um beim Anblick dieſes Blattes. 


König. 
Sie weiß, wie meine Zeit geregelt iſt, 
Und will mich nicht in Amtsgeſchäften ſtören. 
Thürhüterin. 
Dir meldet dein Miniſter, Herr: Ich konnte 
Nur eine einz'ge bürgerliche Sache 
Behandeln vor der Menge von Proceſſen. 
Ich ſchrieb ſie auf das Blatt. Der König wolle 
In Augenſchein ſie nehmen. 
König. 
Beige mir 
Das Blatt. 
(Die Thürhiiterin thut es.) 
König. (Lieft.) 
Des Königs Majeftät vernehme: 
Es fam bei einem Schiffbruch Dhanavriddhi, 
Ein Kaufmann, der Seehandel trieb, ums Leben. 
Der Mann ift finderlos, und fein Vermögen 
Beläuft auf viele Millionen ſich. 
Dem königlichen Schat fällt dies jett zu. 
Enticheide nun der Herr, der dies vernahm. 
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König. (Bekümmert.) 
Ein Unglüd, traun, iſt Kinderlofigfeit! 
Betravati, bei feinem großen Reichthum 
Befaß der Dann gewiß der Weiber viele; 
Drum foll man forfhen, ob von feinen Frauen 
Nicht eine guter Hoffnung ift. 


Zhürhbüterin. 
Gebieter, 
Man ſpricht davon, daß eben jett die Tochter 
Bon einem Gildeherren in Safeta, 
Die Gattin des Berftorb’nen, die Gebräuche 
Bollzog, wie eine Frau es thut, wenn fie 
Sih Mutter fühlt, damit ein Sohn ihr werde. 
König. 
Dies ungeborne Kind hat volles Recht 
Aufs väterlihe Erbe. Dem Minifter 
Vermelde dies, 
Thürbiüterin. 
Es ſoll gefchehen, Herr. 
(Sie macht fi) auf den Weg.) 
j König. 
Komm noch einmal zurüd! 
Thürhüterin. (Umkehrend.) 
Da bin ich, Herr. 
König. 
Warum denn fernerhin der Unterſchied, 
Ob einer Kinder hat, ob keine Kinder? 


„Welch lieber Anverwandter immer auch 
Verloren ging den Unterthanen, wenns nur 
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Kein Frevler war, der will Duchſchanta jein!“ 
So werde ausgerufen. 
Thürhüterin. 
Grade ſo! 
(Nachdem fie hinausgegangen und wiedergekommen iſt.) 
Wie Regen, der zur rechten Zeit erſcheint, 
Begrüßt die Menge freudig dein Gebot. 


König. (Lange ſeufzend.) 
Ad, Hab’ und Gut, das ohne Nutzen ift, 140 
Wenn nicht Nachkommenſchaft vorhanden ift, 
An andre fällt es bei dem Tode deifen, 
Der feines Stamms Erhalter follte fein. 
Sp geht’8 bei meinem Tod der Herrlichkeit 
Des PBuruftammes aud). 


TShürhüterin. 
Es bleibe fern 
Das Unheil! 


König. 
Wehe mir, der ich verfchmähte 
Das Glück, das mir zu Theil geworden war! 


Mifratefi 
Man fann nicht zweifeln, daß er nur die Freundin 
Im Herzen trägt, indem er jelbft fich ſchilt. 

König, 

Ein Kind hab’ ich mit ihr gezeugt, und dennoch 
Berftieß ich fie, die Stütze meines Haufeg, 
Die nad) dem Rechte meine Gattin ift 
Und großen Segen mir gefpendet hätte, 
Wie die zur rechten Zeit befäte Erde. 
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Miſrakeſi. 
Sie wird in Zukunft wieder bei dir ſein! 


Dienerin. (Leije zur Thürhüterin.) 
Es quält die Reue doppelt unſern Herrn, 
Da dieſes Blatt geſandt iſt vom Miniſter. 
So hole aus dem Schloſſe Wolkendach 
Den würdigen Madhavya, der den Kummer 
Des Königs lindern wird. 


Thürhüterin. 
Du redeſt gut. 
(Sie geht hinaus.) 
König. 
Beſorgniß hegen, weh! Duchſchantas Manen! 


„Wer wird nach ihm für unſern Stamm die Spenden 


Darbringen, wie es in den heilgen Büchern 
Befohlen iſt?“ Indem ſie alſo denken, 
Genießen ſie das Waſſer, das ich ausgoß, 
Ich kinderloſer — lautre Thränen ſind's! 


Mifrakeſi. 
Hier giebt es eine Leuchte zwar; allein 
Da ſie verhüllt iſt für den Königsweiſen, 
So wird er nur der Finſterniß gewahr. 


Dienerin 
O höre auf, Gebieter, dich zu härmen! 
Du bift ein Fürft in jugendlicher Kraft; 
Dir werden mürd’ge Söhne noch geboren 
Bon andren Fraun, fo daß du deinen Ahnen 
Die Schuld entrichten kannſt. 
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(Für fi.) 
Nicht hört der König 
Auf meine Worte; doch es wird die Krankheit 
Die angemeff'ne Arzenei bezwingen. 


König. (Bekümmert.) 
Dies Haus der Puru, das feit feinem Urfprung 
An reinen Sprößlingen nie Mangel hatte, 
Das geht in mir, dem finderlofen, unter, 
So mie der Fluß Sarafvati verfiegt 
In einem Rand, wo feine Arier wohnen. 
(Er fällt in Ohnmacht.) 


Dienerin. (Beftürzt.) 
So komm doch zu dir, fomm doch zu dir, Herr! 


Mifratefi. 

Sol ih ihn jett mit Freudigkeit erfüllen? 
Doch nein; vernommen hab’ ich von der Mutter 
Der Götter, als fie zu Sakuntala 
Gelommen war: Die Götter jehnen ſich 
Nach Opferantheil, und fie werden’s fügen, 
Daß diefer Herrſcher bald als rechte Gattin 
Di grüßt. Darum erfcheint es mir nicht recht, 
Hier länger noch zu zögern; ich will lieber 
Mit dem, was hier fich zugetragen hat, 
Safuntala, die liebe Freundin, tröften. 

(Zritt ab, indem fie ſich in die Luft fchwingt.) 


Hinter der Scene. 


Verruchter Frevel! Wehe! Mord und Todtichlag! 


König. (Nachdem er wieder zu fich gekommen; binhordend.) 


Das Hingt ja wie ein Nothruf von Madhayya. 
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Dienerin. . 
Daß nur nicht, Herr, Madhavya, diefen ärmften, 
Pingalifa und andere mit ihr 
Erwiſchten mit dem Bilde in der Hand! 


König. 
Tſchaturika, geh Hin zur Königin 
Und table fie in meinem Namen, daß 
Sie ihre Dienerſchaft nicht beffer zügelt. 


Dienerin. 


Wie du befiehlft. 
(Sie geht hinaus.) 


Hinter der Scene. 


D mwehe! Mord und Todtichlag! 


König. 
MWahrhaftig der Brahmane, deffen Stimme 143 
Durch Furcht entftellt if! He, wer ift zur Hand? 

(Der Kämmerer tritt auf.) 
Kämmerer 

Der Herr befehle! 

König. 

Sieh doch zu, weshalb 

Madhavya, der Brahmane, aljo fchreit. 


Kämmerer, 
Ich will es aljobald erfunden, Herr. 
(Er geht Hinaus und kommt beftürzt zurüd.) 
König. 
He, Parvatayana, e8 trug fih doc 
Kein großes Unglüd zu? 
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Kämmerer. 
Gewiß. 
König. 
Woher 
Dies Zittern nur? Du leideſt ſonſt daran 
Infolge deines Alters, aber jetzt 
Ergreift es dich in gar zu hohem Grade 
Und äußert ſich an allen deinen Gliedern, 
Als ob ein Sturm den Feigenbaum bewegt. 


Kämmerer. 
Beſchütze deinen Freund, o großer König! 
König. 
Vor wem bedarf der Freund des Schutzes? Sprich! 


Kämmerer. 


Er iſt in großer Noth. 
König. 
So ſprich doch deutlich! 
Kämmerer. 


Vom Schloſſe Wolkendach, das freie Ausſicht 
Nach allen Himmelsgegenden gewährt, — 


König. 
Nun, was geſchah daſelbſt? 


Kämmerer. 
Von deſſen Zinne, 
Wohin des Hauſes Pfaun nur dann gelangen, 
Wenn häufig ſie ſich ausruhn, ward dein Freund 
Entführt von einem körperloſen Weſen. 
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König. (Haſtig aufftehend.) 
Sind. auch in meinem Haufe ſchon Dämonen 
Die Herren? Doch was rev’ ih? Es gehört 
Biel Widerwärtigfeit zur Königswürde. 
- Man ift ja nicht im Stande, zu erkennen, 
Was täglich durch die eigne Läſſigkeit 
Berjehen wird; und wer vermöchte erft, 
Auf welchen Wegen von den Unterthanen 
Ein jeder wandelt, ficher anzugeben! 


Hinter der Scene. 


O Hiülfe, Hülfe! 


König (Hinhorhend und wankend umhergehend. 
Freund, fei ohne Furcht! 


Hinter der Scene, 
Wie ift e8 möglich, ohne Furcht zu fein! 
Da mwürgt mich ja ein Unhold, der den Hals 
Mir brechen will, als wär’ ein Zuderrohr! 


König (Die Augen umherwerfend.) 
Den Bogen her! Den Bogen her! 


(Eine Javani mit dem Bogen tritt auf.) 


Javani. 
Hier ſind, 
Gebieter, Pfeil und Bogen, hier der Handſchild! 


(Der König nimmt den Bogen ſammt dem Pfeil.) 


Hinter der Scene, 
Nach friſchem Halsblut Yüftern, tödte ich 
Did Zappelnden, ſowie ein Thier der Tiger. 
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Mag jest Duchſchanta, der den Bogen nimmt, 
Der Noth zu wehren derer, die man peinigt, 
Dir Schuß verleihn! 
König. (Zornig.) 

Er weift noch hin auf mich! 
Steh, fteh, du Auswurf aller Leichenfreffer ! 
Gleich wirft du nicht mehr fein! 

König. (Nahdem er den Bogen geipannt hat.) 
Zur Treppe zeige 

Den Weg mir, Parvatayana! 


Kämmere. 


Hierher! 


(Alle fteigen eilig in die Höhe.) 
König. Mach allen Seiten blidend.) 
MWahrhaftig, Hier ift Niemand! 


Hinter der Scene 
Schütze mid! 
Sch jehe dich, o Herr. Siehft du mid nicht? 
Am Leben muß ich wie die Maus verzagen, 
Die von der Kate ward gehaſcht. 
König, 
| He, be, 
Du bift wohl ftolz auf deine Nebelfappe ! 
Und denkſt du etwa, daß auch mein Geſchoß 
Did nicht erblidt? So bleib nur ftehn, nur fteh 
Auch darauf darfſt du nicht vertraun, du jeift, 
Berbunden mit dem Freund, vor mir gefichert. 
Denn auf den Bogen leg’ ich folhen Pfeil, 
Der did, den Todeswerthen, treffen wird 
Und retten wird den rettensmerthen Priefter. 
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Es nimmt ja ein Flamingo nur die Milch, 
Und Waffer, das mit ihr verbunden war, 
Das läßt er übrig, 
(Er legt den Pfeil auf.) 
(Darauf tritt Matali auf und der Viduſchaka.) 


Matali, 
O Langlebender, 
Zum Ziel gab Indra dir die Aſuras, 
Und dieſen Bogen ſpanne gegen ſie. 
Auf ihre Freunde richten ja die Guten 
Nur Blicke, voll von Huld und Freundlichkeit, 
Doch nimmermehr erbarmungsloſe Pfeile. 


König. Geſtürzt den Pfeil zurücknehmend.) 
Wie? Matali ift dies? Willfommen ſei, 
Der du des Götterfönigs Wagen Ienfft! 


Viduſchaka. 
Nur wenig fehlte, und mich hätte dieſer 
Getödtet wie ein Thier, und doch, o Herr, 
Begrüßt du ihn mit freundlichem Willkommen! 
Matali. (Lächelnd.) 
Langlebender, vernimm, zu welchem Zwecke 
Mich Indra her zu dir geſendet hat. 
König. 
Ich bin geſpannt. 
Matali. 
Es giebt da eine Schaar 


Von Danavas, die Durdſchaya genannt wird; 
Sie ſtammt von Kalanemi ab. 
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| Ich habe 
Schon früher dies von Narada gehört. 


Matali, 
Bezwingen kann fie Indra nicht, dein Freund; 
Als ihr Vernichter vorne an im Streit 
Bift du beftimmt. Die Dunkelheit der Nacht, 
Die nicht der Sonnengott vernichten kann, 
Sie wird vom Mond vertrieben. Nimm darım 
Den Bogen jett, beſteige Indras Wagen 
Und bri zum Siege auf, Ranglebender! 


König. 
Ich fühle mich beglückt durch diefe Ehre, 
Die Indra mir erweiſt. Warum doch aber 
Berfuhrft du mit Madhavya, wie du thatft? 


*B Matali. 
Auch dies erklär' ich. Du erſchienſt mir, Herr, 

Durch Seelenſchmerz, aus welchem Grund auch immer, 
Kleinmüthig und verzagt. So that ich nun, 

Was ich gethan, um dich in Zorn zu bringen. 

Das Feuer lodert auf, ſobald das Brennholz 

Bewegt wird, ihre Hanbe bläht die Schlange, 

Wenn man ſie reizt: ſo pflegt ja jedes Weſen, 

Dem Kraft zu eigen, dieſe auch zu äußern, 

Sobald man es in ſeiner Ruhe ſtört. 


König. 
Ich darf mich deſſen, lieber Freund, nicht weigern, 
Was mir der Herr der Götter anbefiehlt. 
Drum mache den Miniſter Piſuna 
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Mit dem befannt, was bier fich zugetragen, 
Und ſprich zu ihm in meinem Namen alfo: 
Nur deine Einficht ſoll die Unterthanen 
Jetzt ſchirmen; denn bei einem andern Wert 
ft diefer ftraffbefehnte Bogen thätig. 
Viduſchaka. 
Es ſoll geſchehen, was der Herr befiehlt. 
(Er geht hinaus.) 
. Matali. 
Langlebender, befteige nun den Wagen! 
(Der König thut es. Alle treten ab.) 


Ende des jehsten Aufzugs. 
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Siebenter Aufzug. 





(Es treten auf dem Luftpfade, auf einem Wagen befindlich, der König 


und Matali auf.) 
König. 
Ich habe Indras Auftrag zwar vollzogen; 
Doch jo beſonders hat er mid) geehrt, 
Daß ich mir deffen gar nicht würdig fcheine. 


Matali. 
Langlebender, jei überzeugt, es herrſcht 
Auf beiden Seiten Unzufriedenheit. 
Was du ihm thatft zum Heil, erachteft du 
Für unbedeutend, weil du auf die Ehre, 
Die Indra dir erwies, dein Auge richteft, 
Und diefe Auszeichnung ſcheint ihm noch nicht 
Genug zu fein für deine Heldenthat. 


König. 
Nicht alſo fprich, nicht alfo, Matali! 
Wie er mich ehrte, als er mich entließ, 
Ging weit hinaus auch über meine Wünfche. 
Denn während ich, in Gegenwart der Götter, 
Auf feinem Throne mit ihm faß, da jah er 
Dſchayanta, feinen Sohn, der nahe ftand 
Und ftille Wünfche hegte, lächelnd an 
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Und drüdte den Mandarafranz mir danu 
Aufs Haupt, den er zupor an feine Bruft 
Gehalten, die mit Sandel war gefalbt. 


Matali. 
Und welcher Ehre wärft du wohl nicht würdig 
Bom Herrn der Götter, der die Freude liebt! 
Sein Himmel wurde von der jchiveren Plage, 
Den Danavas,.durd) Beide frei gemadht: 
Durch deine Pfeile jett, und vormals einft 149 
Durch Viſchnus Krallen, al8 er niederftieg 
Und halb als Menjch, als Löwe halb fich zeigte. 
König. 
Was ich gethan, beweift nur Indras Größe. 
Daß Untergebne große Dinge auch 
Rühmlich vollenden, daran merke man 
Der Herren Trefflichkeit, die ihnen zutraut, 
Dergleichen auszuführen. Ob das Dunfel 
Wohl Aruna vermöchte zu vernicdh:en, 
Wenn nicht der tanfendftrahl’ge Sonnengott 
Geftellt ihn hätte an des Wagens Deichiel? 


Matali. 
Im Einklang fteht mit deinem ganzen Weſen 
Die Denkungsart. 
(Nachdem er ein Stüdchen weiter gefahren ijt.) 
Zanglebender, von bier 
Erblicke deines Ruhmes Herrlichkeit, 
Der bis zur Himmelsvede fid) erftredt! 
Mit Farben, Ueberrefte ſind's der Schmintfe 
Der Himmelsihönen, fohreiben deine That 
Die Götter auf des Wunderbaums Gemänder, 
11* 
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Nachdem fie jolche Worte ausgedacht, 
Die zum Geſange wohl geeignet find. 
König. 
Als geftern ich binauffuhr, Matali, 
Da hegte ich das heftige Verlangen, 
Den Afjuras im Kampfe zu begegnen, 
Und gab nicht Acht auf diefe Gegend; ſprich, 
Auf welchem Pfad der Winde find wir jett? 
Matali. 
Genannt wird diefer Pfad, den rein und lauter 
Der zweite Schritt des Viſchnu machte, Pfad 
Des Windes Pravaha, der frei von Dunft 
Und Nebel ift; er treibt des Luftraums Ganya, 
Er giebt den Sternen drehende Bewegung 
Und fendet ihre Strahlen vingsumber. 
König. 


Ja, wahrlih, daher kommt's, daß meine Seele 


Sammt ihren äußern Sinnen ſich erheitert. 


(Nachdem er den Weg des Wagens betrachtet hat.) 


Ich glaube, daß wir jetzt zum Wolkenpfade 
Hernieder kommen. 
Matali. 
Woran merkſt du dies? 


König. 
Daß wir auf regenſchwangren Wolken fahren, 
Dein Wagen mit den tropfenfeuchten Felgen 
Verkündet's, Matali, durch Tſchatakas, 
Die aus den Höhlungen der Berge fliegen, 
Und durch die Roſſe, welche mit dem Glanz 
Der Blitze übergoſſen ſind. 
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Matali. 
Ganz recht. 
Und etwas andres höre an: Du wirft 
Nach einem Augenblid in deinem Reiche 
Ankommen. 
König. (Machdem er nah unten geſehen hat.) 
Durch die ſchnelle Niederfahrt 
Iſt wunderbar die Erte anzuſchaun: 
Der Berge Gipfel, joheint mirs, tauchen auf, 
Und nieder ſenkt von ihnen ſich die Erde; 
Inmitten ihrer Blätter find die Bäume 
‚Nicht mehr verborgen, da ihr Stamm fidh zeigt; 
Es dehnen fih die Flüffe in die Breite, 
Ihr Waffer, welches faft verſchwunden war, 
(Nur ſchmale Streifen blieben noch,) wird fidhtbar; 
Zur Seite wird die Erde mir gebradit, 
Als ob fie einer, ſchau nur, wirft empor. 


Matali. 
Du fiehft ganz recht! 
(Ehrſurchtsvoll Hinfehend.) 
Wie ift doch car fo ſchüm 
Die Erde! ' 
König. 
Matali, wie heißt ter Berg, 151 
Der Hier zu fehn? Er taucht fih in das Meer 
In Oft und Weft und läßt herniederträufeln, 
Gleich einer Abendwolke, flüſſ'ges Gold. 


Matali. 


Man nennt ihn Hemafuta, diefen Berg 
Der Kimpuruſchas, welcher für die Büßer 
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Die höchſte Stätte der Bollendung ift. ‘ 
Der von Maritihi, Brahmas Sohn, gezeugt ward, 
Der Lehrer ift der Götter und Dämonen, 
Maritſcha büßt mit feiner Gattin dort. 


König. (Ehrerbie.ig.) 
So darf ich denn beim Glücke nicht vorbeigehn. 
Den Heilgen will ich ehrfurdhtsvoll begrüßen, 
Bevor ich weiter fahre, Matali. 

Matali. 
Ein treffliher Beſchluß, Lauglebender! 
(Lentt den Wagen abwärts.) 

Wir famen nun bernieder. 


König. (Erftaunt.) 
Matali, 
Kein Laut erhebt ſich von der Räder Felgen; 
Auch wird man nicht gewahr, daß Staub entſteht; 
Getroffen wird von feinem Stoß dein Wagen: 
Er fam herab und fcheint doch nicht auf Erden 
Zu fein, da er den Boden nicht berührt. 


Matali, 
Sp zeichnet fid vor deinem Wagen aus 
Der Wagen Indras. 
König. 
Wo befindet fich 
Maritihas Andachtsftätte, Matali? 
Matali. (Mit der Hand zeigend.) 152 


Dort, wo jo unbeweglich jener Weiſe, 
Gleich einem Pfahle, fteht, zur Sonnenjcheibe 
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Gekehrt: es ſank fein Körper halb in einen 
Ameifenhanfen; als Brahmanenſchnur 

Dient ihm die Schlangenhaut; ihn peinigt hart 
An feinem Hals ein Ring, der aus den Kanten 
Vertrockneter Lianen ſich gebildet; 

Er trägt die Flechte, die zu einem Kranze 
Gebunden ward und bis zur Schulter reicht 
Und angefüllt mit Vogelneſtern iſt. 


König. (Hinſehend.) 
Verehrung ihm, der ſchwere Buße übt! 


Matali. (Nachdem er bie Zügel angezogen bat.) 
Wir find nun in Maritihas Büßerhain 
Gekommen, wo Mandbarabäume ftehn, 
Bon Aditi gepflegt. 
König. 

Wie ift doch dies 
Ein Ort der innren Ruhe, der den Himmel 
Noch übertrifft! Mir kommt es vor, ich hätte 
In einen See von Nektar mich getaucht. 


Matali. (Den Wagen anhaltend.) 
Nun fteige ab. 


Köntg (Nachdem er abgeitiegen.) 
Und was willft du jet thun? 


Matali. 
Der Wagen fteht; ich fteige gleichfalls ab. 
(Nachdem er dies gethan bat.) 
Die Büßerwaldung der vollkommnen Weijen, 
Die bier verweilen, fieh dir an, o Herr. 
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König. 
Betrachte ich doch beides mit Erftaunen, 
Die Weiſen felbft und ihren Aufenthalt! 
Sie find daran gewöhnt, vom Wind zu leben, 
Im Wald von Wunderbhäumen; fie vollziehn 
Mit Waffer, bräunlich von dem Blütenſtaub 155 
Des Goldlotus, die vorgefchriebne Waſchung; 
Sie meditiren, während fie in Häufern 
Aus Edelftein verweilen; fie kaſtein fich, 
Und Götterweiber find in ihrer Nähe; 
Indem fie büßen, haben fie bereits, 
Mas andre durch die Buße erft erftreben. 


Matali. 
Auf Hohes ift der Großen Wunſch gerichtet. 
(Nachdem er umbergegangen ift. Zu einer außerhalb der Bühne 
befindlidden Perſon.) 
Vriddhaſakalya, was thut jeßt dev Heil’ge 
Maritfcha ? 
(Hinhörend.) 
Was fagft du? Dakſchayani 
Hat ihn gefragt, was Pflicht der Gattin fei, 
Die ihrem Mann ergeben ift, und nun 
Belehrt er fie? Dann müffen wir abwarten 
Die günft’ge Stunde, ihnen uns zu nahn. 
(Den König anjehend.) 
Hier in dem Schatten des Aſokabaumes 
Magſt du dich ſetzen, während ich dich melde 
Dem Bater Indras. 


König. 
Wie dirs paffend fcheint. 
(Matali geht hinaus,) 
v 
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König. (Andeutend, dag ihm ein günftiges VBorzeihen zu Theil wird.) 
Ich Hege nicht die Hoffnung, daß mein Wunſch | 
Erfüllt wird; Arm, was zudft du denn vergebens? 

Das einft verichmähte Heil kehrt ſchwer zurück. 


Hinter der Scene. 
Begeh nur keine Unbeſonnenheit! 
Beſtändig tritt dein Weſen doch zu Tage. 


König. Machdem er hingehört.) 
Hier iſt kein Ort zu übermüth'gem Thun; 
Wer iſt es nur, dem ſo verboten wird? 154 
(Nachdem er hingeſehen hat, woher die Stimme kam. Lächelnd.) 
Ha, ha! Es iſt dies Knäblein, deſſen Art 
Mir gar nicht knabenhaft erſcheint! Ihm folgen 
Zwei Büßermädchen auf dem Fuße nach. 
Den jungen Löwen, der zur Hälfte nur 
Die Bruſt der Mutter trank und widerſtrebt, 
Und dem er ſeine Mähne arg zerzauſte, 
Den ſchlägt er mit der Hand und ſchleppt ihn fort. 


(Ein Knäblein tritt auf, fo beſchaffen, wie angegeben, und zwei 
Büßermädden.) 


Knabe. 
Sperr' auf, ſperr' auf den Rachen, junger Löwe! 
Will deine Zähne zählen! 
Erfte3 Mädchen. 

Ungezogner! 
Was quält du denn die Thiere, welche nicht 
Bon unfern Kindern unterjchieden find? — 
Dein Uebermuth führt gleichfam Krieg, Dich nannten 


‚Den Allbezwinger ganz mit Necht die Weiſen. 
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König. 
Woher empfindet doc nur ſolche Liebe 
Mein Herz zu diefem Kind, als wäre es 
Mein eigner Sohn? 
(Nachdem er nachgedacht hat.) 
Es macht in Wahrheit mid) 
So zärtlich meine Kinderlofigfeit. 
Zweites Mädchen, 
Die Löwin wird dich paden, wenn du nicht 
Ihr Söhnchen frei Täßt. 
Knabe. (Lachend.) 
Ah, wie fürcht' ich mich! 
(Beißt fih in die Unterlippe.) 
König. (Erftaunt.) 
Der Keim zu einem großen Helden fcheint mir 
Dies Kind zu fein; es ift dem Feuer. gleich 
Im Funfenzuftand, dems an Brennholz fehlt. 
Erftes Mädchen. 
Laß 108 den jungen Löwen, Kind; ich gebe 
Dir andres Spielzeug. 
| . Knabe. 
Wo? So gieb es mir! 
(Er ftredt die Hand aus.) 


König. (Nahdem er die Hand gejehen hat.) 
Wie fommt e8 nur, daß diefes Kind Tas Zeichen 
Des Weltbeherrfchers trägt? An feiner Hand, 
Die voll Verlangen nach dem Spielzeug greift, 
Dem lieben, find die Finger duch ein Häutchen 
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Berbunden, und fie gleicht der Lotusblüte, 
An deren Blättern fich fein Zwiſchenraum 
Erblicken läßt, wenn in der Morgenröthe, 
Der neuen, flammenden, fie fich entfaltet. 


Zweites Mädchen. 
Du kannſt durch bloße Worte, Suvrata, 
Mit ihm nicht fertig werden; hol’ ihm drum 
Aus meiner Hütte einen irdnen Pfau, 
Mit Farben bunt bemalt; Manglanafa, 
Dem Büßerfohn, gehört er. 


Erftes Mädchen, 
Wohl, ich thus. 
(Sie gebt hinaus.) 


Knabe, 
Ich fpiel indeß mit dem. 


Zweites Mädchen. (Nachdem fie hingefehen. Lachend.) 
D, laß ihn los! 
König, 
Nach diefem ungezognen Kind verlangt mid). 
O jelig, wer umher die Söhnchen trägt, 156 
Die voll Berlangen find nach feinem Arm 
Und ihn befleden mit der Glieder Staub, 
Die Söhnchen, ach, bei denen faum die Knospen 
Der Zähne find zu jehen, wenn fie lachen, 
Was ohne Grund gejchieht, die Worte Tallen, 
Undeutlich no und deshalb wonnevoll! 


Zweites Mädchen. (Indem fie mit dem Finger droht.) 
Nun, willft du meine Worte nicht beachten? 
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(Zur Seite blidend.) 
Wer ift denn dort von unfern Büßerknaben? 

(Den König erblidend.) 
Du, mit dem Antlit, welches Glück bringt, komm, 
Befrei’ den jungen Löwen; fieh, ihn quält 
Dies Kind, aus deffen Händen man nur ſchwer 
Erlöjen Kann, was fie ergriffen haben. 

König. 


Ich thus. 


(Nachdem cr Herzugegangen tft. Lächelnd.) 
He, Söhnchen eines großen Weifen, 

Warum befledft du fo, gleichwie das Junge 
Der ſchwarzen Schlange einen Sandelbaum, 
Durch dein Benehmen, das fi mit dem Brauch 
In einem Büßerhaine nicht verträgt, 
Den bufßereichen Bater, dems doch Freude 
Gemährt, daß Thiere Zuflucht bei ihm fuchen? 


Büßermädchen. 
Das Kind iſt keines frommen Büßers Sohn. 
König. 
Das kündet ſeine Handlungsweiſe an, 
Die ſeinem Ausſehn ganz entſprechend iſt. 
Vertrauend auf die Stätte, wo wir ſind, 
Gelangte ich zu einem falſchen Schluß. 


(Für ſich, nachdem er bei der Ausführung deſſen, um was er gebeten 


iſt, den Knaben berührt hat) 
Berührt von ihm, der eines Unbekannten 
Abkömmling iſt, empfind' ich ſolche Luſt 
In meinen Gliedern; welche Wonne erſt 
Bereitet er dem Geiſte des Beglückten, 
Von deſſen Leibe er den Urſprung hat! 
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Büßermädchen. (Nahdem fie beide angejeyen hat.) 
D Wunder, Wunder! 


König. 
Was ift wunderbar? 


Büßermädchen. 
Das Ausſehn dieſes Knäbleins gleicht dem deinen 
Obgleich du fremd ihm bift; darüber ftaun’ ich, 
Und daß er fih nicht mwiderfetlich zeigt 
Bor dir, dem Unbefannten, da er doch 
Si troßig fonft beträgt und ungeberdig. 


König. (Das Kind liebfofend.) 
Und wenn fein Büßerjohn dies Knäblein ift, 
So ſage mir, zu welhem Stamme er 
Gehört. | 
Büßermädchen. 


Zum Puruſtamme. 


König (Für fi.) 

Wie? Er ift 
Desjelben Stamms wie ih? Und darans folgt es, 
Daß er mir ähnlich ift und willig folgt. 

(Laut.) 

Der Puruſöhne Stammgelöbniß lautet: 
Die weißgetünchte Häuſer erſt verlangen 
Zur Wohnung, um die Erde zu beſchützen, 
Für dieſe dienen ſpäter als Behanſung 
Der Bäume Wurzeln, wo man nur vollzieht 
Die Werke und Gelübde frommer Büßer. 
Wie kommen Menſchen nur an dieſen Ort 158 
Durch eigenen Beſchluß? Mir ſcheint's numöglich. 
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Büßermädchen. 
So wie du ſagſt. Den Knaben hat die Mutter 
Geboren in dem Büßerhain des Lehrers 
Der Götter, weil fie einer Apfaras 
Verwandte ift. 


König. (Für fi.) 
Ein zweiter Grund zu hoffen! 
(Laut.) 
Wie aber heißt der königliche Weiſe, 
Der Gatte iſt der Mutter dieſes Kinds? 


Büßermädchen. 


Wer wird den Namen deſſen wohl ausſprechen, 
Der ſeine rechte Gattin von ſich ſtieß? 


König. (Für fi.) 
Wie denn? Auch diefe Rede zielt auf mich! 
Und wenn ich nach dem Namen jebt der Mutter 
Des Kindes fragte, wär's nicht angemeſſen? 
Doch nein, doch nein! Unwürdig ift es ja, 
Mit eines andern Frau ſich zu beſchäft'gen. 


(Das erſte Büßermädchen tritt auf mit dem irdenen Pfau ) 
Erftes Büßermädchen. 
Betrachte, Kind, den hübſchen Vogel hier! 
Kind, (Indem es feine Augen umhberfchweifen Yäßt.) ° 
Ro ift die Mutter? 


Erftes Büßermädden. 
Ah, der Worte Gleichklang 
Hat ihn getäufcht, den Liebling feiner Matter! 
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Zweites Büßermädden. 
Ich fagte dir: Den fchönen Pfau betrachte! 


König (Für fid.) 
Wie? Seine Mutter heißt Safuntala? 
Doch Namensgleichheit findet ſich ja öfter. 159 
Und daß nur nicht, gleich einem Wilftentrugbild, 
Der gute Anfang mir zum feide endet. 


Knabe. 
Der hübſche Pfau gefällt mir, liebe Schweſter. 
(Er nimmt das Spielzeug.) 


Erftes Büßermädchen. (Nachden: fie hingeſehen; beftürzt.) 
Das Amulet an feinem Handgelent, 
O weh, das jeh’ ich nicht. 
König. 
Sei unbejorgt; 

Als er den jungen Löwen zaufte, fiel's 
Herab. Da Tiegt’s, nicht wahr? 

(Er will e8 aufheben.) 


Beide. 
Laß fein, laß fein! 


(Hinfebend.) 
Er nahm es doch? 


(Bor Erſtaunen legen fie die Hände auf die Bruft und jehen einander an.) 
König, 
Weshalb verbotet ihr, 
Daß ich es nahm? 
Erftes Mädchen, 
Erhabner, höre denn: 
Ein göttlich Heilkraut, welches viel vermag, 
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Iſt dies, mit Namen Aparadichita ; 

Der heilige Maritſcha ſchenkte es 

Dem neugebornen Kind am Tag der Weihung. 
Kein andrer als die Mutter und der Vater 
Und dieſer Knabe ſelber faßt es an, 

Wenns auf die Erde fiel. 


König. 
Und thut es einer, 
Was dann? 


Erjtes Mädchen, 
Zu einer Schlange wird’8 und beißt. 16) 
König. 
Und faht ihr ſchon mit Augen die Verwandlung? 


Beide, 
Zu wiederholten Malen fahen wir, 


König (Hreudig.) 
Und warum follt’ ich meine Freude jekt 
Nicht äußern, da mein Wünſchen ſich erfüllte! 
(Er umarmt das Knäblein.) 
Zweites Mädchen. 
Suvrata, fomm! Erzählen wir den Borfall 
Safıntala, die jett der Buße obliegt. 
(Sie gehen hinaus.) 
Knabe. 
So laß mich los! Ich will zur Mutter gehn. 


König. 
Die Mutter wirſt du, Söhnchen, mit mir grüßen. 
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Knabe. 
Duchſchanta ift mein Bater, doch nicht du. 
König. (Lächelnd.) 
Dies Widerftreiten grade überzeugt mid). 
(Satuntala tritt auf, das Haar in einer einzigen Ylechte tragend.) 
Sakuntala. (Ueberlegend.) 
Ich börte zwar, des Sohnes Schutfraut blieb 
Ganz unverändert, als Gelegenheit 
Bur Ummandlung fi) bot; allein ich babe 
Noch feine Hoffnung für mein 2008. Und dennoch 
Nah Mifrafefis Worten wär’ es möglich. 
(Sie geht umber.) 
König (Saluntala erblidend, freudig und betriibt ) 
Das ift fie, ja, das ift Safuntala! 161 
Geffeidet in ein grau Gewand, im Antlik 
Dom Büßen abgezehrt, mit einer Flechte: 
Sp übt um mich, den allzuunbarmberz’gen, 
Den langen Trennungsbraud die reine Seele! 
Saluntala. (Nachdem fie den von Neue blafjen König erblidt hat, 
überlegend.) 
Das ift mein Gatte nicht. Wer ift nur diefer, 
Der meinen amuletbegabten Sohn 
Befleckte, ihn umarmend? 
Knabe. (Zur Mutter gehend.) 
Diefer Fremde, 
D Mutter, nennt mich feinen Sohn. 
König. 
Geliebte, 
Die Härte jelbft, die ich an dir bewies, 
Erwünfchten Ausgang hat fie nun gefunden. 
Drum möchte ich, daß du mich jett erfennft. 
12 
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Sakuntala. (Für fid.) 
Nun athme auf, mein Herz, nun athme auf! 
Das Schickſal, das mich vormals hat befehdet, 
Das Schidjal, nicht mehr neidifch gegen mid), 
Erbarmt fi) meiner: Dies ift mein Gemahl! 

König. 

Du ftehft vor meinem Angefiht, o Schöne, 
Bei dem, o Heil! das Dunfel der Bethörung 
Durch Rückkehr der Erinnerung verſchwand, 
Wie mit dem Monde Rohini fi eint, 
Sobald er die Berfinftrung überftanden. 


Saluntala. 

Sei fiegreich, ſiegreich — 162 

(Hält mitten in der Rede vor Thränen inne.) 

König. 
D, geliebtes Weib, 

Durch Thränen freilich ward gehemmt das Wort 
Bom Sieg, und vennod) habe ich geftegt: 
Dein Antlitz jeh’ ich ja, an dem die Xippen, 
Die du nicht färbteft, blaßgeröthet find. 


Knabe. 
Wer ift das, Mutter? 


Satuntala. 
Trage dein Geſchick! 
(Sie weint.) 
König. 
Aus deinem Herzen mag, du Schlanfefte, 
Der Kummer weichen, daß ich dich verftieß; 
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Ich weiß nicht, wie es kam; doch herrichte damals 
In meinem Geifte nicht geringe Trübung, 
Und fo, wie ich gethan, fo handeln ja 
Die Männer, die in tiefem Dunkel leben, 
Sm Glüd fogar: ES fehüttelt ab den Kranz 
Der Blinde, den man um das Haupt ihm wand, 
Und fürdhtet, eine Schlange möcht” es fein, 
(Er fällt ihr zu Füßen.) 


Saluntala. 
Steh auf, Gemahl! Was früher ich gethan 
An ſolchen Werfen, welche hinderlich 
Dem Glücke ſind, das hat in jenen Tagen — 
Gewiß verhält ſichs ſo — mein Glück geendigt, 
Da du, mein Gatte, ſonſt ſo milde doch, 
Ein ſolch Benehmen an den Tag gelegt. 

(Der König ſteht auf.) 


Sakuntala. 
Doch wie beſannſt du dich der armen Gattin? 
König. 
Ich fage dirs, ſobald der Pfeil des Kummers 
Herausgezogen ward. Wenn ich die Thräne, 163 
Die ich Verblendeter, als deine Lippe 
Sie vormals quälte, nicht beachtet habe, 
Bon deinen Augenwimpern heut, o Schlanfe, 
Den zartgebognen, dran fie hängt, abtrodne, 
Dann bin ich, Fiebliche, der Neue ledig. 
(Er thut demgemäß.) 
Sakuntala. (Nahden fie, von den Thränen befreit, den Ring 
erblickt bat.) 
Da ift ja jener Ning, mein Gatte! 
12* 
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König. 
3a; 

Weil ich auf wunderbare Art zu ihm 
‚Gelangte, ward mir mein Gedächtniß wieder. 

Satuntala. | 
Bollbringen konnte diefer Ring, daß er, 
As ich ihn nußen wollte, um den Gatten 
Zu überzeugen, nicht zu finden war. 


König. 
So nehme die Liane hin die Blume, 
Zum Beichen, daß der Freudenlenz gefommen. 


. Satuntala. 
Ah nein, ich kann dem Ringe mein Bertrauen 
Nicht Schenken; trage du ihn nur, Gemahl! 
(Matali tritt auf.) 


Matali. 
Glück auf! Bereint mit deiner rechten Gattin 
Und deines Sohnes Angeficht erblidend, 
Darfſt du, Ranglebender, dich felig pretjen. 


König. 
Weil alles alfo Hat der Freund gefigt, 
Trug führe Frucht mein Wünfchen, Matali. 
Und wußte Indra nicht um diefen Vorgang? 


Matali. (Lächelnd.) 
Was ift doch wohl verborgen für die Höchſten? 
Doch komm, es will der heilige Maritjcha 
Dich ſehen. 
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König. 
Unfern Sohn, geliebtes Weib, 
Nimm an die Hand; den Heilgen wünſche ich 
Zu fehn, indem ich dich) vorangehn laſſe. 


Satuntala. 


Ich ſchäme mich, zufammen mit dem Gatten 
Bor ihn zu treten, dem ich Ehrfurcht ſchulde. 


König. 
Doch aljo ift es Brauch in folden Zeiten, 
Da Glüd und Heil uns widerfährt. Drum fomm! 


(Sie gehen umher.) 
(Maritſcha tritt auf, auf einem Sefjel befindlih, mit Aditi.) 


Maritſcha. (Den König erhlidend.) 


Du fiehft vor dir Duchſchanta, Tochter Dakſchas; 
In deines Sohns, in Indras Schlachtenordnung: 
Geht er voran, der Erde Oberherr; 

Durch feinen Bogen ward zum Schmud für Indra 
Der ſpitz'ge Donnerfeil, dem nichts zu thun bleibt. 


Aditi. 
Erſchließen fafın man feine Macht und Würde 
Aus feiner äußeren Erſcheinung ſchon. 


Matali. 
Die Eltern hier der Götter, Fürft der Erde, 
Sie jehen did mit einem Auge an, 
Das Freude über ihren Sohn verräth. 
So tritt berzu. 
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König. 

D Matali, dies alfo, 165 
Dies ift das Paar, das Daffha und Maritfcha 
Zu Vätern hat, das nur ein Zwiſchenglied 
Bon Brahma trennt, da8 — wie die Weifen jagen — 
Des SonnengottS Urheber ift und Indra, 
Den Herrn der Dreimelt und das Haupt der Götter, 
Erzeugte? Diejes Paar erwählte Viſchnu, 
Der größer ift als Brahma, fih zu Eltern, 
Damit Geburt ihm würde? 


Matali. 
Wie du ſagſt. 


König. (Sich niedermwerfend.) 
Es neigt fi vor euch beiden Indras Diener 
Duchſchanta. 


Maritſcha. 
Kind, die Erde ſchütze lange! 
Aditi. 
Im Kampfe ſei kein Gegner dir gewachſen! 
(Sakuntala wirft ſich mit dem Sohne ihnen zu Füßen.) 


Maritſcha. 
Dein Gatte gleichet Indra; deſſen Sohn 
Dſchayanta gleicht dein Sohn: So paßt, o Tochter, 
Für dich kein andrer Segenswunſch als dieſer: 
Sei glücklich wie Paulomi, Indras Gattin! 


Aditi. 
Es ehre dich, o Tochter, dein Gemahl! 
Es werde langes Leben eurem Sohn, 
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Und möge er zu hohen Ehren bringen 
Des Vaters und der Mutter Haus! — Nun fett euch! 
(Alle ſetzen fich.) 

Maritſcha. (Auf jeden einzelnen Hinzeigend.) 
Glück auf! Safuntala, die tugendhafte, 
Der gute Sprößling bier, und du, o König, 
Es fommt in euch zufammen dieſe Freiheit: 
Die Treue, der Bei und das Geſetz. 

König. 

O Heil’ger, erft erfüllet ihr die Wünſche, 166 
Und ſpäter wird ihr Anblick erft gewährt! 
So ift denn ohne Beifpiel eure Gunft. 
Zuerft erfteht die Blume, dann die Frucht, 
HZuerft die Wolfe und darauf der Regen; 
So folgt ja ftetS die Wirfung auf die Urſach. 
Doc) deiner Gnade geht das Glück voran. 


Matali. 
So zeigen gnädig fi) des Weltalls Väter. 


König. 
Ich hatte mich mit eurer Dien’rin hier 
Bermählt, o Heilger, nach Gandharvenmweife. 
Als fpäter fie von ihren Anvermandten 
Mir zugeführt ward, da — weil mein Gedächtniß 
Erlofhen war — verftieß ich fie, und fo 
Berging id an dem würdgen Kanva mid), 
Der eures Stammes if. Erft hinterher 
Beſann ich mich durch Anblid eines Rings, 
Daß ich zuvor den Ehebund gefchlofjen 
Mit feiner Tochter. Wie ein Wunder fcheint mirs. 
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Wie einer, wenn ganz deutlich vor den Augen 
Ein Elefant vorübergeht, wohl zweifelt, 

Es fei ein Elefant, und etwas andres 
Bermuthet, aber von der Richtigkeit 

Sich überzeugt, wenn er die Spuren fieht, 

So war's mit meines Sinns Verblendung aud). 


Maritſcha. 
Kind, quäle dich nicht länger mit der Furcht, 
Du hätteſt dich vergangen; nur Verblendung 
War dir zu Theil geworden. Höre nur! 
König. 
Ich bin geſpannt auf deine Rede, Heilger. 167 
Maritſcha. 
Als Menaka hinabgeſtiegen war 
Zum Badeplatze der Apſaraſas 
Und mit Sakuntala, (der tiefbetrübten, 
Weil fie verſtoßen war,) von dort enteilte 
Zu Aditi, da wurde durch die Macht 
Des Denkens mir der ganze Vorgang klar: 
Von ihrem Gatten iſt die Aermſte hier 
Verſtoßen, weil. den Fluch Durvaſas ſprach, 
Und bei des Ringes Anblick weicht der Fluch. 


König. (Aufathmend; für ſich.) 
So bin ich von Verſchuldung freigeſprochen! 


Sakuntala. (Für ſich.) 
O welches Glück! Mein Gatte hat mich nicht 
Aus freiem Antrieb von ſich weggewieſen! 
Drum kann man auch nicht ſagen, daß er jetzt 
Sich mein erinnre, — er vergaß mich nie. 
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Genug, genug damit. Es ward der Fluch 
Bon mir Berftreuten ficher überhört ; 

So muß ich fchließen, weil recht dringend mir 
Die Freundinnen befahlen, meinem Gatten 
Den Ring zu zeigen. 


Maritſcha. 
Kind, du hörteſt nun, 
Wie alles ſich begab, und darfſt dem Gatten 
Hinfort nicht zürnen. Durch den Fluch geſchah es, 
Daß du verftoßen wurdeſt, als der Gatte, 
Geftört in der Erinnrungskraft, ſich barſch 
Bezeigte. Seine Finſterniß verging, 
Und du vermagft nun alles über ihn. 
Wenn Staub der Spiegelfläche Reinheit trübt, 
So bildet fih in ihr fein Flares Bild; 
Doch wenn fie rein ift, ftellt es leicht fi) dar. 
König. 
So ift es, wie du fagft, o Heiliger. 
Maritſcha. 
Und haſt du dich auch deines Sohnes ſchon 
Gefreut, ven dir Sakuntala gebar, 
An dem die Weihung und die andren Bräuche 
Don mir vollzogen find in rechter Weife? 
König. 
Auf ihm beruht die Bürgfchaft meines Stamms. 
Maritſcha. 
Vernimm, es wird dein Sohn ein Weltbeherrſcher 


Durch Heldenmuth, der von Natur ihm eigen. 
Auf einem Wagen, der von Stößen frei 
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Und ruhig fährt, gelangt er übers Meer, 
Und diefe Erde, die von fieben Inſeln 
Gebildet wird, beſchützt ee dann, der Held, 
Dem feiner ebenbürtig ift im Streit. 
Der Allbezwinger wird er hier genannt, 
Weil er die Thiere bändigt mit Gewalt; 
Doc fpäter wird man ihm, da er die Erbe 
Erbält, den Namen Bharata verleibn. 

König. 
Du weihteft ihn, o Heilger; darum darf 
Ich alles von ihm hoffen. 

Aditi. 

Daß die Wünſche 

Der Tochter in Erfüllung find gegangen, 
Das fol ihr Vater Kanva aud erfahren. 
Die ihren Dienft mir widmet, Menaka, 
ft in der Nähe. 


Saluntala. (Für fid.) 
Was ih wünſche, hat 169 
Die Heilge ausgejprochen. 


Maritſcha. 
Offenbar 
Iſt durch der Buße Macht dem würdgen Kanva 


Dies alles. 
(Nachdem er überlegt hat.) 


Aber doch, weil ſeiner Tochter 
Sammt ihrem Sohn der Gatte ehrenvoll 
Begegnet, ſoll er dieſe frohe Nachricht 
Von uns vernehmen. He, wer iſt zur Hand? 
(Ein Schüler tritt auf.) 
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Schüler. 
Hier bin ich, Heilger. 

Maritſcha. 

Galava, ſogleich 
Begieb dich durch die Luft zum würdgen Kanva 
Und melde Liebes ihm in meinem Namen: 
Sakuntala, die einen Sohn geboren, 
Iſt freundlich angenommen von Duchſchanta; 
Denn ſein Gedächtniß ward dem König wieder, 
Nachdem Durvaſas Fluch zu Ende ging. 


Schüler. 
Ich thue, was der Heilige befiehlt. 
(Er tritt ab.) 


Maritſcha. (Zum König.) 
Und du, o Kind, beſteige Indras Wagen, 
Des Freunds, mit Sohn und Gattin, und begieb dich 
Nach deiner Hauptftadt. 
König 
Ich gehorche, Heilger. 
Maritſcha. 
Für deines Reichs Bewohner laſſe Indra 
Den Regen reichlich ſtrömen; du dagegen 
Erfreu' den Donnergott durch viele Opfer.! 
So bringt, preismürdig, weil ihr beiden Welten 170 
Wohlthäter jeid, in gegenfeitgen Dienften, 
Die hundert Juga dauern, hin die Zeit. 


8 önig. 
Nach Kräften will ich nach dem Guten ſtreben. 
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Maritſcha. 
Was thu' ich dir, o Sohn, wohl ſonſt noch Liebes? 
König. 
O Heilger, giebt es denn noch größres Glück, 
Als du mir gabſt? Doch dieſen Wunſch erfülle: 
Dem Wohl der Unterthanen weihe fi 
Der Landesherr; in Ehren möge ftehn 
Sarafvati bei hochgelehrten Leuten! 
Und meine Neugeburt verhindre Siva, 
Der durch fich felber ift, der allverehrte! 


(Affe treten ab.) 


- (Ende des fiebenten Aufzugs.) 


— IDEE 


Anmerkungen. 





Wir Haben die allgemein angenommene kurze Bezeich- 
nung „Safuntala“ für unſer Drama beibehalten; „Ring- 
Safuntala” oder „die am Ringe wiedererfannte Safuntala” 
entjpricht der ſanskritiſchen Bezeichnung des Originals ge- 
nauer. Der Titel der erjten engliſchen Ueberſetzung Tautet: 
Sakuntala, or the Fatal Ring; Chezy’s Ausgabe nennt 
dag Gedicht: La reconnaissance de Sacountala. Von den 
fieben Aufzügen führen die erſten ſechs befondere Namen; 
der erfte heißt „die Jagd“, der zweite „die VBerbergung der 
Erzählung“, der dritte „das Liebesgeftändniß” (mörtlich 
„der Liebesgenuß“), der vierte „Sakuntalas Reife”, der 
fünfte „Sakuntalas Berftoßung“, der fechste „die Trennung 
von Sakuntala,“ d. h. der Zuſtand des von Sakuntala 
getrennten Königs. 


Erfier Aufzug. 

Seite 5, Zeile 13. Wedel bezeichnet den Schmeif des 
Bos grunniens; er gehört zu den Infignien des Königs (wie 
Thronzelt und Barden, vgl. Urvafi Str. 76.) und wird 
fonft als Fliegenwedel benutst, dient aber hier als Kopfſchmuck 
der Pferde. 

©. 6, 31.2. Ein Büßer bedeutet in dieſem Gedicht 
einen Menjchen, der ſich in die Einſamkeit zurüczieht und 
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fih der frommen Betrachtung und Selbftfafteiung widmet, 
nit zur Genugthuung für begangenes Unredt, 
jondern um fih dadurch geiftig zu läutern und 
fünftige Vortheile zu ſichern. „Unaufbörlih und 
mit großer Strenge fortgejegte Buße macht den Menfchen 
den Göttern gleich, ja gefährlich, indem fie ihn zur Erobe- 
rung der Dreimelt (des Himmels, der Erde und der Unter» 
welt) befähigt. Die Götter fehen mit Bangen der fteigenden 
Fäuterung zu und fuchen auf mancherlei Art die Andacht 
zu unterbreden; denn jede auch augenblidiiche Störung, 
das Zurückverſinken in die Welt des Irdiſchen, bebt alle 
Frucht der Buße plötlih auf. Beſonders ſenden fie die 
verführerifchen Apfarafas in die Nähe der frommen Ein- 
fiedfer.” (Höfer.) Darum heißt auch die Apfaras (Nymphe) 
Urvafi in dem gleichnamigen Drama „das zarte Geſchoß 
Indras, wenn er der Büßer ftvenge Buße fürchtet.” | 

©. 6, 31. 10. Ein Brahmane hat vier Lebensftationen 
zurüdzulegen. Er muß zuerft als Schüler die Heiligen 
Schriften und Gebräuche erlernen, dann als Hausvater 
verheirathet feben, zum dritten zurüdgezogen im Walde und 
mit Bußübungen bejhäftigt als Einjiedler wohnen und 
endlich viertens als Bettler umberziehen. 

©. 8, 81. 23. Ingudi, Terminalia Catappa, ein 
Baum, der wohlſchmeckende Nüffe trägt, aus denen auch 
Del gewonnen wird. (Petersb. Woch.) 

©. 8, 81. 27 ff. Denn in ſolchen Gewändern vollzogen 
die Büßer die vorgefchriebenen Bäder. 

©. 9, 31.5. Darbha bezeichnet verfchtedene bei den 
Serimonien zur Streu, al3 Wiſche und ſonſt gebräuchliche 
Gräfer, beſonders das Kufagras. (Petersb. Woch.) 

S. 10, 31. 4 Wenn dem Manne der rechte Arm 
zudt, jo bebeutet dies in der indifchen Erotik, daß er bald 
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eine Geliebte findet. Bei Frauen ift dagegen in Liebes- 
angelegenheiten die linfe Seite die Glück verheißende, wäh- 
rend die rechte Unheil verfündigt. (Vgl. S. 106. und 169.) 
Diefe Borftellung wird aud auf Thiere übertragen; fiehe 
©. 145. 

©. 11, 31. 26. Vom Samibaum nimmt man die 
beiden Hölzer, durch deren Reiben das heilige Feuer entfteht. 

©. 12, 31. 20. Saivala, eine Wafferpflanze, Blyxa 
octandra. 

©. 13, 31. 9. Priyamvada bevdeutet jemand, der 
Liebes redet. 

©. 13, 31. 15. Navamalika, eine Schlingpflanze, 
Jasminum Sambac, Wrabifher Jasmin. — Sahalara, 
eine überaus wohlriechende Mangpart. 

©. 15, lette Zeile. War auch Sakuntalas Mutter aus 
der Brahmanenfafte, jo war es dem der SKriegerfafte ange- 
hörigen Könige .nicht erlaubt, jene zu heirathen. 

S. 16. Biene ift im Sanskrit männlichen Geſchlechts. 

©. 17, 31. 28. So begrüßt man Brahmanen. 

©. 18, 31. 15. Saptaparna, Alstonia scholaris, 
eine Pflanze, bei der immer 7 Blätter quirlförmig beifammen 
ftehen. 

©. 21, 31.7. Bifvpamitra, ein König aus Kuja’s 
Geſchlecht, wollte durch harte Bußübungen die Würde eines 
Brahmanenmeifen erlangen, die ihm auch endlich die 
Götter zugeftanden. Einmal gelang es ihnen, durch die 
Apfaras Menafa ihn in feinen Kafteiungen zu ftören; er 
fing fie aber von neuem an und ließ fih nicht durch die 
zu feiner Verführung abgefandte Rambha verloden. (Siehe 
Ramayana 1, 63 und 64. ed. Schlegel.) 

©. 22, 31. 9. Die Apſaraſas find weibliche Wefen 
geifterhafter Art, deren Sit in den Lüften ift. Sie find 
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die Weiber der Gandharven und haben die Fähigkeit, fich 
zu verwandeln und fich unfichtbar zu machen. 


Bweiter Aufzug. 

S. 29. Der Viduſchaka, Madhavya mit Namen, 
ift der Vertraute des Helden und zugleich die Iuftige Perſon 
des Dramas. 

©. 31, 31. 26. Rotangrohr, ein rankendes Waffer- 
gewächs, Calamus Rotang. 

©. 36, 31. 15. Suryafanta, das ift Geliebter der 
Sonne, Name eines ftarf glänzenden Edelſteines. 

©, 37, 31. 27: 

„Die Sterne, die begehrt man nicht, 
Man freut fich ihrer Pracht, 

Und mit Entzüden blidt man auf 
In jeder heitern Nacht.“ 

©. 38, 31.11. Arta, Name eines Straudhes, Calotropis 
gigantea. 

S. 42, 3. 11. Gandharven find die himmlifchen 
Sänger im Gefolge Indras; ihre Weiber find die Apfarajas. 

S. 42, 31. 12, 13. Höheren Ranges als Tönigliche 
Weife find Brahbmanenmeife; zwiſchen beiden ftehen 
nach indischer Anjchauung die göttlihen Weifen. 

©. 42, 31.23. Daityas, Dämonen, die den Göttern 
feindfih gegenüberftehen. Indra, der höchfte der Götter 
des Luftfreifes, nur den drei großen Göttern Brahma, 
Viſchnu und Siva untergeordnet. 

©. 43, 31.17. Rakſchaſas, gejpenfterartige Unholde, 
die zur Nacht die Opfer ftören und die Frommen fchädigen. 

©. 46, 31.4. „Zrijanfu, Name eines alten Königs 
von Ayodhya, der von dem Prieſter Vaſiſchtha und deſſen 
Söhnen verlangte, Tebendig in den Himmel erhoben zu 
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werden. Bon ihnen verflucht, wird er ein Tſchandala, d.h. 
ein bon jedermann gemiedener Auswurf der menfchlichen 
Geſellſchaft, gelangt ater durch Bifvanıitras Beiftand in deır 
Himmel. Bon den Göttern zurücgeftoßen, von Bifvamitra 
gehalten, bleibt er in der Luft fchmeben mit zur Erde 
gefehrtem Haupte und Teuchtet als Stern in der ſüdlichen 
Himmelsgegend.” (Petersb. Wbch.) 


| Dritter Aufzug. 
©. 48, 31. 18. Ufira, die wohlriechende Wurzel des 


Graſes Andropogon muricatus. 

©. 49, 31. 8 Der Buße Madt ift mir befannt, 
d. h. ich weiß, welche harte Strafe mir Sakuntalas Adoptiv⸗ 
vater auferlegen fann, wenn ich gegen feinen Willen handle. 

©. 49, 3. 18. Aurva, Name eines Weiſen. Er 
wurde bei einer Berfolgung feines Stammes auf eine 
wunderbare Weife erhalten. Das Feuer feines Zornes droht 
die Welt zu zerftören, und nur auf Bitten feiner Väter 
entjendet er Diejes Feuer in den Ocean, wo es von nun 
an feinen Wohnfiß anfjchlägt. (Petersb. Wbch.) 

©. 50, 31. 9. Bereit in der Sprache des Rig-Veda 
hat der Pfeil das Epitheton „der am Ohre den Urfprung 
hat“, 3. 8. 2, 24, 8 (in Graßmanns Weberfegung): 
Des Männerſchau'nden Pfeile, die er (Brihaspati) Schießen 
will, gehn grade aus, zurüdgezogen bis ans Ohr. 

©. 51. Safuntala mit ihren Freundinnen tritt da- 
durch auf, daß ein Vorhang weggezogen wird, 

S. 55, 3. 8 Strom ift im Sanskrit weiblichen 
Geſchlechts. 

©. 58, 31. 4. In der indiſchen Erotik ſpielt das 
Sträuben der Härchen des Körpers eine bedeutende Rolle 
und gilt als Ausdruck der größten Leidenſchaft. 

18 
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©. 63, 31. 18, 19. Dadurch nämlich, daß ih mir 
dienen laffe von dem, welchem ich felbft dienen müßte. 

©. 65, 31.12. Eine Ehe nah Gandharvenmeije 
wird von den beiden Betheiligten nur durch gegenjeitiges 
Einverftändniß, ohne Befragen der Eltern, ohne alle Förmlich- 
feiten abgejchloffen, hat aber volle vechtliche Gültigkeit. 

S. 67, 3. 16 ff. Der Bogel Tſchataka (Cuculus 
melanoleucus) fol der Sage nach nur Negentropfen, fein 
anderes Waſſer trinfen. 

S. 71, 31.2. Tſchakrawaka, Anas Casarca, Brah— 
manenente. „Männchen und Weibchen diejes Vogels (die 
indifhen Inſeparables, Rüdert) find am Tage beftändig 
beifanımen; fobald aber die Nacht einbricht, müffen fie fich 
infolge eines Fluches trennen. Alsdann beginnt ein Weh- 
Hagen von beiden Seiten.” (Böhtlingh). — Die Worte: 
„O Tſchakrawakaweibchen zc.“ fpricht eine von Sakuntalas 
Freundinnen, um fie verblümt auf Gautami’3 Ankunft 
aufmerffam zu machen. 


Vierter Aufzug. 


©. 79, 31. 24. Der Herr der Kräuter ift der 
Mond. 
©. 80, 31. 2ff. Die in der Nacht blühende, bei Tage 
gejchloffene und gleihfam trauernde Rotusgruppe gleicht, fo 
lange ihr der Mond nicht Teuchtet, dem von ihrem auf 
Reifen befindlichen Geliebten getrennten Mädchen. 

©.80, 31.9. Jujuben, Zizyphus jujuba, Judendorn. 

©. 80, 31. 16. Sumeru, Name eines mythiſchen 
Berges aus Gold, um den man die Geftirne Freifen läßt. 

S. 80, 31.18. Als einft ein Rieſe durch ſchwere Buße 
große Macht erlangt hatte und im Begriffe ftand, die 
Götter zu ftürzen, nahte fih ihm Viſchnu in Geftalt eines 
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Zwerges und bat ihn um fo viel Land, als er mit drei 
Schritten durchmeffen könnte. Die Bitte wurde gemährt. 
Da dehnte fih Viſchnu aus und durchſchritt je mit einem 
Schritt die Erde, den Luftraum und den Himmel, 

S. 83, 31. If. Anuſuya ſpricht diefe vier Verje im 
Original in der Sanskritſprache, während fie ſonſt — und 
alle andern Frauen nebſt allen Männern von niedriger 
gejellfchaftlicher Stellung (auch der Viduſchaka) — fi 
des Prakrit bedient. 

©. 83, 31. 23. Gorotſchana, ein gewiffer gelber 
Farbeſtoff, der in der Galle der Kühe gefunden wird und 
allerlei Heilfräfte beſitzen joll. 

S. 84, 31.6. Haftinapura, Duchſchantas Hauptftadt, 
das heutige Delhi. | 

S. 86, 31.2. „Der Heilige fünnte durch feine Wunder- 
fraft ſelbſt dergleichen befchafft haben. Hier aber thaten es 
die Waldgottheiten aus Hochachtung vor ihm; ftatt der 
Blüten ihrer Bäume, die er für Safuntala wollte, laffen 
fte ihm den Schmud auf den Zweigen wachen.“ (Rüdert.) 

&.88, 31.3. Jajati und feine Gemahlin Sarmijd- 
t)a waren Vorfahren Duchſchantas. 

©. 88, 31. 17, 18. Der Opferplat bezeichnet den 
Hauptaltar, die Herde Nebenaltäre, 

©. 89, 31. 19. Kokila, der indiſche Kukuk. Das 
Männchen zeichnet fi) durch feinen Gefang aus wie bei 
uns die Nachtigall und wird von den indifchen Dichtern 
gepriejen mie diefe von den unfrigen. 

S. 95, 31.16. Das Malajagebirge ift die Heimat 
der Sandelbäume. 

S. 96, 31.24. Die vom Könige beherrichte Erde wird 
alfo als eine feiner Gemahlinnen betrachtet. 
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Fünfter Aufzng. 

©. 10, 31. 15. Der Mann, der vom Sechstel 
lebt, ift der Fürft, der das Sechstel als Abgabe erhebt. 

©. 100, 31. 27. Die Barden Hatten das Gejchäft, 
die Stunden des Tages anzufündigen. 

©. 113, 31. 13, 14. Safravatara (d. i. Safras 
oder Indras Herabfunft), ein Ortsname; Satſchi, Indras 
Gemahlin. 

©. 114, 31. 12. Bimbalippe, fo genannt nad 
Bimba, der rothen Frucht der Fürbisartigen Momordica 
monadelpha, 





Schhster Aufzug. 

S. 126, 31.15. Es iſt an die Todesftrafe des Pfählens 
zu denken. 

&.127. Mifrafefi, Eine Nymphe, die eine ziemlich 
langweilige Rolle fpielt. Kalidaſa ift mit dem Beifeite 
ohnedies freigebig, mehr als recht ift; allein in dieſer Rolle 
wird es peinlich. (Forfter.) 

&. 128. Parabhritifa ift der Name der Gärtnerin, 
Bedeutet aber auch das Weibchen des indifchen Kukuks. 

©. 129, 31. 25. Kama, der Liebesgott. Seine fünf 
Geſchoſſe find die Blumen folgender Pflanzen: Nymphaea 
Nelumbo, Jonesia Asoca, Mimosa Sirischa, Mangifera In- 
dica (Mango) und Utpala (Lotus). 

©. 143, 31. 11. Er meint die unter dem Namen 
Fata Morgana befannte Erfcheinung. 

©. 144, 31.9. Der Schweiß ift in der inbifchen 
Erotik ein Zeichen Teidenfchaftlicher Liebe. (Böhtlingf.) 

S. 145, 31. 4 af, Bos grunniens, ein Thier, das 
in feinem bufchigen Schmweife die zu den königlichen Inſig— 
nien gevechneten Wedel liefert. 
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©. 151, 31.10. Safeta, die Stadt Ayodhya, jetzt Oude. 

©. 154, 31. 4. Die angemejjene Arzenei ift mohl 
Madhavya. 

©. 154, 31.9. Saraſvati, Name eines kleinen, heilig 
geachteten Fluſſes, der mit der Driſchadvati die Grenzen 
des Gebiets Brahmavarta bildet, im Sande verläuft, 
ſchließlich aber nach der Vorſtellung der Inder, unter der 
Erde fortfließend, ſich mit der Ganga und Jamuna vereinigt. 
Petersb. Woch.) 

S. 157, 31. 20. Javani, eine Dienerin griech. Herkunft. 

S. 159, 31.1. Dem Flamingo wird von den Indern 
die Fähigkeit zugejchrieben, aus einem Gemiſch von Waſſer 
und Milch fich letztere auszufondern. 

©. 159, 81. 8. Aſuras, götterfeindfiche Dämonen; 
ebenjo die Danavas, die 31. 27 genannt find. Durd— 
ſchaya heißt ſchwerbeſiegbar. 

S. 160, 31.3. Narada, Name eines göttlichen Weiſen, 
der oft als Bote der Götter die Menſchen beſucht. 


Siebenter Aufzug. 


©. 163, 31.1. Mandara, einer der fünf Bäume 
in Indras Himmel. 

©. 163, 31. 10. Viſchnu, der Erhalter der Welt, in 
der Götterdreiheit der zmeite, ift oft auf die Erde hevab- 
geftiegen; bei feiner vierten Erfcheinung war er halb 
Menſch, halb Löwe, und es galt, den gütterfeindlichen Dämon 
Hiranyakaſipu zu erjchlagen. 

S. 163, 31.18. Aruna, der Wagenlenfer des Sonnen: 
gottes; Perſonificirung der Morgenröthe. 

©. 163, letzte Zeile. „Der Wunderbaum trägt ftatt 
der Blätter feine Gewänder und andere Schmudjadhen.“ 
(Stenzler, Wolfenbote, Str. 62.) 
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S. 164, 31. 13. Die Ganga durchfließt den Himmel 
(zu dem bier der Luftraum gerechnet wird), die Erde und 
die Unterwelt; fie heißt deshalb der Dreiftrom. 

S. 165, 31. 30. So heißen Wefen, die das Gefolge 
Kuberas, des Gottes des Reichthums, bilden, und in 
welchen Menjchen- und Thierleib verbunden ift. 

©&.174, 31.24. Das Kind, in Wirklichkeit Safuntalas 
(im Brafrit Sa-untalas) Sohn, hört aus den Worten Sa- 
untala- vannam, etwa „den hübſchen Bogel”, feiner 
Mutter Namen heraus, 

©. 177, 31.5. Indiſche Frauen tragen während län⸗ 
gerer Abmefenheit des Mannes ihr Haar in einer Flechte, 
die der Mann bei feiner Heimkehr zu löſen hat. (Vgl. 
Wolkenbote, St. 89.) 

S. 178, 31.10. Rohini, ein Sternbild, das eine der 
Mondſtationen bildet; es wird als Lieblingsgemahlin des 
Monds betrachtet. 

S. 181, 31. 14. Dakſcha, der Vater der Aditi, und 
Maritichi, ver Vater Maritfchas, waren Söhne Brahmas. 

©. 187, 31. 26. Juga bedeutet jomoh! eine Genera- 
tion als auch eine Periode von fünf Jahren. 

©. 188, 31.8. Sarajvati, die Gemahlin Brahmas, 
die Göttin der Beredtfamfeit und Beichügerin der Künfte 
und Wiflenfchaften. 

©. 188, 31. 9. Der Gott möge mir verleihen, daß 
ih nach meinem Tode nicht wieder in anderer Geftalt auf 
Erden erjcheine, fondern daß meine Seele zur ewigen Rube 
in die Weltjeele zurückkehre. 


III ce er 
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Aus Herder Vorwort zur zweiten Ausgabe 
der deutjchen Webertragung Sakuntalas von 
Georg Forfter. 


Das einfahe Märchen. ver „Sakuntala“ beut in der 
größten Mannichfaltigkeit eine Reihe Scenen dar, die von 
der fanfteften Idyllenanmuth im Hain der Einfiedler zum 
höchften Epos eines Paradiefes über den Wollen veichen. 
Mit Blumenketten find alle Scenen gebunden, jede entipringt 
aus der Sadıe jelbft, wie ein ſchönes Gewächs, natürlich. 
Eine Menge erhabener ſowohl als zarter Vorftellungen 
finden fich hier, die man bei einem Griechen vergebens 
juchen würde; denn der indische Welt- und Menfchengeift jelbft 
bat fie der Gegend, der Nation, dem Dichter eingehaudt. 

.... Mebrigens ift „Safuntala“, feiner Abweichungen 
vom griechifchen, franzöſiſchen und englifchen Theatercoftüme 
ungeadhtet, ein Drama, wie irgendeins es fein mag, eine 
wahre, ja ich möchte jagen, die zartefte Schickſalsfabel. Das 
Leben im Hain und am Hofe find fo treu geſchildert, die 
Charaftere fo feſt und zart gehalten, unmerflih und unauf- 
löslich dem Sterblihen wird der Knoten zujammengezogen 
und königlich-göttlich gelöſt. Die Sprache ift geſchmückt, 
biumenreich und nie doch übertrieben; das Betragen der 
Perfonen und Stände gegen einander, feien fie Götter oder 
Menjchen, ift jo anftändig und artig, daß in allem diefen 
das Stüd feines Gleichen fuchen dürfte in allen Sprachen, 
unter allen Nationen, Auch die eingemifchten Stimmen ber 
Muſik, die Züge der Malerei, des Schmudes, des Scherzes 
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find ebenjo original als zierlich; die Begriffe der Religion 

endlih, zumal in den Wohnungen des PBaradiejes, find 
(mer darf's leugnen?) jelbft paradiefiich. 

Weimar, den 2. Mai 1802. 

| % ©. v. Herder. 


Safuntala. 
Willſt du die Blüte des frühen, die Früchte des jpäteren 
Jahres, 
Willſt du, was reizt und entzückt, willſt du, was fättigt 
und nährt, 
Willſt du den Himmel, die Erde mit einem Namen begreifen; 
Nenn’ ich, Sakuntala, dich, und dann ift alles gejagt. 


Goethe. 


I BEbEre« 


Drud von A. Start in Ehemnik. 








Indiſches Ahratetl 


FIELEN 


Sammlung indiſcher. „Dramen: in metriſcher 
0 t ONE 
Meberfegung 


“ * 22 
gern, „bo ‘ |” nn 


Ludwig Friße. 


‚weiter Band:. 


Ratnavali. 


—— EIER — 


Verlag von Ernft Schmeitz ner in Chemnitz. 





Kata anni 


oder 
orbtistone —u-uStuiuß 
Di ent, 
naar 
Ein indiſchesSchauſpiel. 
YJahrz piman‘ 


Aus dem Original zum erſten Male ins Dentfhe überfcht 


von 


Ludwig Fritze. 


Jintnulin 


—098°00—- 


Chemnitz, 


Verlag von Ernſt Schmeitzuer. 
1878. 


London EF. C. F, Wohlaner. 


Drud von U. Start in Chemmitz. 








Ben Hm Geheime 
Dr. Otto Böhtlingk 


in 
Hochachtung und Dankbarkeit 


zugeeignet. 


Ironıolf 


... * BR 
satriagik mau ad apa) pirnastndshl masnudsitban 

. IILSDMTOSME dk rider allagynd Ind “U 
a bin ser od mchlsur Sammıo rg suskchtnsiinif 


Ipmlidäk mau Sonn ivete mangmanbtig m9da uf 


‘ —— 


torte Seat] satsıs nah lid vidionedn n 
“Spoon Suslryycd wc And ‚sind 
ya n Surucbrud id ind listed bins ihr pruutusoy! 
cbägım naa septutistinye hfititt Dpmäpsinum Ndram! 
et pursshissert sirnerssmascht fbud Anis ar ı% 
ni ISA du BOAT md ni ma aſ Spinner ping Tai 
mrtsufad sung Siplatsp .msdreranld unsaitts EMILY 
us r moudi sin gittshrsdall yanmam gicbisipwt 
1 Byuhsp anne md no mern Sg MuldngmunaS sid chi 
log Set BOE chi ste are an re ai 


wre a9 role ano an als HT Tschnidm bit: 
Badgivy oo a hırn a2 wel se, gi DLR you pin 
Bei. 07 nn a, ee 130 eyllan 


asyaun!, 18% sImia 191 "nlorbrallstE 











Yorwort. 


Der nachftehenden Ueberfetung liegt der von Profeffor- 
Dr. Kari Cappeller revidirte Tert der Ratnavali d. i. 
Perlenfhnur zu Grunde, welcher das lette Stüd in der 
jo eben erfchienenen zweiten Auflage von Böhtlingk's 
Sangfrit-Chreftamathie bildet. Schon .diefer Umftand bürgt 
dafür, daß Herrn Cappeller's Arbeit von hervorragender 
Bedeutung ift; durch diefelbe hat die durchaus nicht große 
Anzahl muftergültiger Fritiicher Bearbeitungen von indischen 
Dramen eine höchſt ſchätzenswerthe Bereicherung erfahren. 
Für einige wenige Stellen bin ich den 1864 und 1871 in 
Salcutta erjchienenen Ausgaben*) gefolgt; zur bequemen 
Bergleihung meiner Weberfeßung mit ihrem Original habe 
ich die Seitenzahlen des lettteren an den Rand gejett. Daß 
für die Art und Weife, wie ih 304, 4—7 und 22— 25 


*) Nach indifher Sitte befommen in dieſen Ausgaben die einzelnen 
Aufzüge befundere Titel; der erfte heißt „Das Feft des Liebes— 
gottes”, der zweite „Die Piſanglaube“, der dritte das 
Steltdihein“, der vierte „ver Zauberer“. 


vnt 





behandelt habe, nicht kritiſche Grunde maßgebend geweſen⸗ 
ſind, bedärf -iboht! kaum der Verſichetung. n— 
"Sch bin nicht der erſte, der’ die Raͤtnaval Ubethuupt 
uberſetzt, nicht einmal defjeniige, der ſie zuerſt: deutſch darhieter. 
Es giebt vielinehr bereits eine: engliſche Ueberſetzunge vbn 
Horace Häyman Witfor®)! ung eine deutſche Ueberſetzungg 
dieſer engliſchen Bearbeitung vor: ©. L. B. Wolffersy 
Letztere iſt mir nicht zugänglich geweſen und hätte mir auch 
— wenigſtens für die. philsblogiſche Seite meiner eigenen Arbeit 
— nichts nüten können; jene "englische Ueberſetzung lieſt ſich 
TTS Te 
— —— TE I u ze 0 ’ N 
*) In feinen Select"Speeimens' of thè Theatre of the Hindus. 
“) Theater der Hindus? Aus ber engliſchen teberfegung des 
Sanskrit: Original von' H. H. Wilſon metriſch üßerjegt von DO, 
2. B. Wolff. 2 Bor. "Weitttar, "1828181. ' Auf’ähnliche Weiſe 
erfolgte die erfte Einfilgrting ver’ Su tänfale md des lyriſchen 
Dramas Gita Govinda in, Deutſchland; man wird nicht ohne 
Intereſſe Goethe's um Schiller's Aeußerungen über diefe bei- 
den Werte in ihrem. Briefwechfel- ML, 835, 848 und En lefen. Was 
Schiller dort über Safyntala, jagt, möge. hier. ‚eine, Stelle finden. 
„Die Gita Gopinda ‚dat mich neulich auch wieder zur Sacontala 
(fo jchreibt er nach Forſter's Vorgang) surüdgeführt, ja ich babe 
‚fie aud) in der Idee gelejen, ob ſich nicht ein Gehraud fürs Theater 
davon machen Tiefe, ater':es ſcheint, daß ihr das Theater direct 
entgegenfteht, daß es gleichſam der einzige von allen zweiunddreißig 
Winden ift, mit dem dieſes Schiff, ber uns, nicht fegeln Tann. 
Dies liegt wahricheinfi in der Haupteigenſchaft derfelben, welche 
die Zartheit ift, und zugleich in einein Mangel der Bewegung, 
weil ſich der Dichter gefallen bat, die Empfindungen mit einer 
gewiſſen bequemen Benagliäteit auszuſpimien, weil is jeroft das Klima 
zur Ruhe einladet.“ Er EU 


—— 


zmar / wie rin. Driginak,ı: ſo⸗fließend, treffend und geiſtreich 
iſt der Ausdruck, — ahen, ihre: Zuyerläſſigkeit im: Kingelnen, 
iſt mcht großck) So dürfte denn. der, Verſuch einer .Lieber- 
feung sı,guelche, nach, ‚Schönheit uzſd, Tree ‚zugleich. ſtrebt, 
nicht alasübeufiäifig aricheinen, noransgefebt, Daß man geneigt 
Bu: das⸗ Klrightak, für. überſetzungswlirdig zu Hahhen. In 
dieſer Minſicht ar idy mich aber- der Hoffnung: Bin, daß 
FH NETT j.“... at 
Bm Beneife, une Ahbn,, abext and; wie reisen ihedett; vergieice 
;. ‚man das naßßſtehende Lied. aus dem exſten Aufzuge mit meiner 
ueberſetzung, die nahezu woͤrtlich it;: nn 
Cool from southern mountains blowing, 
‘ Erreshly swalls khe grateful, hresze, in 
: 1,1: Rouꝶd, with lavish beunty ‚shrowing ,. ...,.,- 
2.0. Aragranen from the waving treas;. 2 0; 
r..ı« ‚To, men; below.and gpds abovg, . .: ... 
" The friendly-messenger of lave,, ... 


"Lightly from the gteön stem’ shaken, 
Balimy fowrets scent the ski Z - "070 
Warm from youthful bösoms waktn " 

Inkunt passiofi Vs drdents sieh, NET TEN 
"And many’a maid' around 173 ren, 


Anziöus for‘ “her Növers‘ coming." 
„ J ut ur at Bun 

: Nor along ‚the konder loasom Br 
Opopa ter tha.amiline Asfi-ır .. ı un: 1 2, — 
Liardly man's expauding hasqm u: 1: 2 nu" 
I . Bade. hanqaſ kheigenial ray: sa ir", vr: I. mil 
Offering 10 kha-Howary dart 0. ezuunoo, 
Of᷑ love, :a soft and yielding heart; om 


Sür den: Anfeng ben: zmeiten @trophe A, Wilſon allerdings 
einem anderen Terte gefolgt als ich. rt Mes 


IX 

demi peniichen Pablilunt As morciegendei Jutoignen ſtuchtchon 
us Dee willen ·iicht: itbrit gefallenduvfte asıyuhtz 
Abhnich,, waet eazrindomvo Al r ticht Weber laberſetzien 
Dama ER lauiken ung er geheim 
:hichften ; Meifen das: ihr und Troirbon anc despotiſchen Hofe 
geijnes Haremlenigs⸗ der veſſereti⸗Ardi zeigtz⸗ manınmühb aber 
TON ee ich, nicht ganz⸗niedviqſ / wonider dvasactiſchen 
Kunſe) denben! die, Amidert Persien frau MNzul uge nritt 
„ap, ſmame⸗ntlich auuſaichtzußaod eirlent 1 deatenden uEnocuck 
nicht, merfehſen⸗ kaiın, zunduwird ſich/ dabüber freueny daßidie 
taacunjgfaltigen Chavaktena⸗ ſcharf· and: Fchreniezkichnet ‚Mrd 
and fholgevrechth hautdelnmndi duß⸗ denr Jafallrteinyebſever 
BRirfungsigeis: :geffättetift,sınlachelt Begrifp work Ybüglie 
län Bus naſeweiſt, aber⸗doch igeinilähige 
GSpaßmachec, ıben„uicht: medie, ben unbelänvigerKühlgg ser 
tree Kammerer dardi vundiee,t hochherzige/i Geſciudrer der 
ſtaatsbiuge zund refbſtloſe Mitten, demineichnmägte sAmıbener, 
cr und andereynſeits die wüvdevolbe Vümigin⸗chre anhũngltiche 
Zofe, die ſchüchterne, tief innertliche Prinzeſfin undchre teeue 
Freundin: welche ſtattliche Reihe von Geſtalten, und wie 
energiſch wirlen ſie Mr und gegen ei einander, ‚um ſyjeblich 


‚rem Schickſal „nah, der Jiherlegenen Ah de Einen zu 


dienen! RII.E dat dene ng eenn® 
chris, Ina num ind a’ IInde khimt nd un vadnae 


3 up Sichrer aunferer Perlin chnur iſt nat bet Meber- 
"Refernug u nd bemi Borfpiel ües Dra mas — — fein, "ar Rigerer 
‚Mann als König Srihar icharoder Srihbarihanmena von 





Al 





ah dexſelbe/ demguch rn a hochfugroßabtige irddhiſtiſche 
eigen n dui zugejchriebew iii dẽſſen Prolog 
ang Sheil wortlich mit ideri derdperlenſchnut übrteintimut. 
Ahfn Dieſer. sdänkiteniin Peirweiſti guchusien va I nie! ſocbloge hier 
rot miele (Ahr Ton freni der⸗· Handi Ilazu gefugt 
ee Aunnennu Daßiodie Beidenſſin ihrein i Weſenſo wöllig 
warſchiedeven Dichtumgtiucdenſelbonn Verfuſſer⸗ ihabeulin iſt wicht 
same mgahufcheinlich ſorideri wegewiberiteligiäfen Grund⸗ 
ranfche uung dea Ragananda gevadegzuriumöglichilNach ablas 
mo ort sc iAtecuchungeno chat. viel Anſibhtesielhflir 
fe, daß Srjharſcha Ware dabi eiue moch han hauderri ie 
gedchet hät Noſaſtdern⸗ duß unere Rerienſchtru pon Meim 
Michtet Nam cijiudes Ratgaaindaivonac vana Hertuhk. 
Dieſeifheidano debton ativ-hnfe Bus KWnigde Srihärſchalher 
wahrſchrinlich in herorften Höcdkterbestiebereten Suhohsiitieits 
u Chws ihiwögiente; undageſtatteden ihm⸗ ſich Finnen Dichter 
Bea genamren Damen uizuifebein idihilfonts sahne, 
Srihauſchaꝰs egiwnugsʒoltu ſalſo rin diei Fohrs ſvonui 1113 
bis 125g rat ek ty hist sa stur, 

lat An ln) a ee sn} anlare gta? 


A —— 

ur per ab Comcetrko —S Migllithen akbeiherudg! his 
Nagayanda von Palmer Boyd S. IL ff. ey’ 

**) A. Weber tritt der Anjiht Hall's bei, man vgl. ndifäe 

ee — 
224 Anm. 218 und ve, Orte A es: sat 

u — BE he ven. BR $ Berta er ——— 


19 BE ee angeſchtoſſen attẽſ Rene et. 
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Die. Tabelnin.: der, Matnenalt ft mo dom Die 
wenigſtens: might in Ahremmgangen Umfange erfunden worden; 
denn folgende epiſche Ueberligfexung findet ſich in dein, Großen 
Sammpelwerke Kaahafarithag aca, des Soma Vedai x):. Der 
Miniſten Yaugand ha xa yama war betrüht, daß fein Kerr, 
Jer-Rünig.Udamama man Batſa, am den: Vergnütmgen 
narhging und wicht darau dachte; fein; Neich duch Kriegszüge 
an vengröüßern ober (um. es vorientaliſch· zu fahen) die garze 
Erve gut erobern..::&x beſthloß dahet im Einvornehmen mit 
Rumenpat; dene: Felbherın “bes Reiches, Für den: König 
um: Badım ana tirıdieäüöne Tochter Brntyptar®,: bes 
benachbauten, aber nicht Kifranineterh Köhigs udn: Din ga diha; 
zu :werben / Und letzteren dadurch zum Frenud und Bundeß⸗ 
genofſſem: Ndayemas ze machen, des: dann, ivenpr: av:iteinett 
Feind in ſeiner Rähe za fürchten Häkte,ı am fe eutſchloffener 
auf Heſdenthatenausziehen wirbe 'Daipber: Poddyota:feine 
Tochter nicht,:eimenm:. bereitd! wermiählten Manne ;nls:greite 
Gemahlin geben wilde,’ ſo jolkte: ‚das: Gerüchtverbreitet 
werden, Udahemas Gattin Bajınadatta :jet verbraunt. 
Die Königin ward für den Pfan gewonnen,obgleich fie -ihr 
cholies Gitna dabei He | ben. Aufn sihres 1 @attehh” aufs 
zn gm Br SRIDDUID I 0 en rn sis Ju bin, 


u... 4 ” HH t et oıp'rre 
n Soriabeva iſt Foren ein. gie junger Sänieier, ber d bem 12 
vn Jahrh. unſerer Zeitrechnng digeheit; aber die Elemente eines 
Werkes ſind unbedingt älter, da er ſelbſt eingeſteht, daß er bloß 
. eine frühere auſsführlichere Sammlung heguheitet habe,“ „(Bro d- 
haus.) —— 
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Spkelt ſetzte. Zut Ausfuhrung des Vorhabens begab fi 
umter.eiemt'.udm Minifted erſonnenon Scheingrunde der Hof 
vor Batjas nach: dene: Tuflichlößiifdvanafa, Bas an dei 
Grenze des Reiches Magavha Tag. : Als nan:Köntg Udayana 
eined Tages 1von Vavanala aus nad einem: ferngeldgenen 
ZJagdgebiet gezogen war, zimdete Rumanvat Das Luſiſchloß 
an:ımd rief daun laut aus, die Königin: ſei Am Vaſantaka, 
dem :Spyaßmarjer des Königs, verbranut. Yaugandharayana 
führte imzwiſchen dieſe Beiden. verkleidet nach der Hauptfladt 
des Königs von Magadha und ſtellte fie ats hülfloſe Perſonen 
unter den: Schutz der Prinzeſfin Padmävati, die nicht ahnte, 
wen fie aufnuhm. Durch dieſes Mittel. ward zugleich jeder 
Berdacht abgewendet, den Ubayanı . über Baſavadatta's 
Aufführung. währene der; Treumengsgeit- jonft hätte hegen 
tönen. ': Groß war Ubayana’s Klage um die verbrannte 
Gattin: Erließ fi. indeß beweder, um Pabındvati zu 
werben, erhielt fie zur Gemahlin, ‚erlangte nady' der neuen 
Bermählung ‚ünch die.verioren geglaubte Vaſavadatta wieder 
und: lebte mit. den :beiden. Frauen; : die ' fich. Mwetertih 
vertrugen in großem Güd. 9) a 

. Wie weit: unfere Ratnavali von diefer Darfellang ab⸗ 
weich, und wie weit ſie damit übereinſtimmt, das wird dem 
geneigten Leſer ſofort einleuchten; ob aber der Dichter des 
Dramas. den fo chen ante Sf Ing, nwaehattet 


”, Sein groͤßer Geberit wird im: 19. u. des Somadeva 
beſchrieben. 


X. 


hatuiodeve obuur einud ſandern nis idee Are 
Ueberlieferung gefolgt iſt, das Wirboſchlorte asgrähapehligeiitie 
Duß stein aben hei &tespiiinteseh are Soinadeval auf⸗ 
bemahdt ift;rtetummirbabj ſchließe. Kurs Dankanbhärtigeiia’sT 
Wordbiim. Aafzdgkrhiinid it Isanit als? WE miifsh 
toprt IEych goao es cder Wie Rbrigen bedingte, ftdlsf icisl 
Dem dieſe Woprte pafſen Fehr Wwenig fl dei guſamineuhaug? 
unſers Damian; aber jen!.ähgrtur denn wbs EppeaiFuriwas 
Drama kann man ſie vielleicht nicht anders deuten, als daß 
manuanmimmt, der Miniſteprhaben vienKötrigin⸗aaufgeforvert, 
ſich⸗untrt.itttgen glit Wirt rec Garten a Ehre in 


nnd rast chain, shsid Varmapalgd ochlomn ad SIT Tchr 


Copamata, sing, Baltghung, 34, Molaighrun fan Perg, «21 
meiser Meberſetzumgin Wahren du ſie iizinu dort; Tovar)ıleßte: er 
(oe ihr U ls ves Mbit) das Weg 


ntrtigel sc 19 Jlsthnif 70 „lans?a nn u8 - 0 


in Una, fi, fh in, FaRpnp herhrannt.. Wundetn wuß 
mano :ſichndaß murfi:dientiberamß; mmeckwürdigẽ Vorgeſchichte 
des A un And‘ ver Koi State Kay 9. Bi8 1. 9] 


7 Bud mu tod A 


im, Drgipa, gar, iicht. gudeſpietz. giith. hom inbifchen Siand— 
puutttonnte ·mew cndieſe Nichtachtung deregefeierren Bergamgen- 
heir beru hintet Berſonen tAdelnnſurn dent“ veuhſcden gther 


in mat srl 5 





Helen I Hakan dag, fa 899] bin yonuat un tos man mit 
FERN Scholidaſte Junt Dhauimaipadtim Lad. Paushön —— 
erzählt bie Worgeſchichtahves Adayanti Unvnder Vaſavadarttt BEE er 
mnifreilicht Vafirkadattu here Seine ntösiigeinäineDarfrelirten!! an 
.. berrmän die PrttsProfe' liebgewinnen Tarın) Welcht Ko niüitligfach 
von der Gmmabenn’sab; doch⸗ laͤßt Akiy dneigeräbinfchifitiijei@firhnd- 
lage nicht verkennen. Die Bardyabitta ned: Birbakbhu Hat! mit 


17 


der unſrigen nur den Namen gemein. ui ui ar 7 inbir 
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eyw ſhit abhaximavausſhder Vortheibiurdaſror uud: faſt beinerx 
hiſtpiſchen ſenbautarnghhedeſt Und iii iniatop piunsstsilsodald 
under Frege Bühnenaumweilnugen,t 
Die ir ähn ae anne schahe ich deine cigenen hingen: 
gefügt. Der Leſer findet ſich Hinfihtifch;ine Dentlichkattett!: 
leicht felbft .guyargtsouwäpiwärd fahr Kald gemug deipft jagen, 
vegan dexBühre mehnere gefronus most. 
einggiden⸗liegentze SKiume Norzuſtellen/ bet. ward daß ner ı 
Ast tn bit :ui oil Inst ssenh zn T 
Mu exnarteti q· Bietne, Anspietlrg hemailf; vu Dangeraiihimmanand:. 
— en a nes ne 
gaaudbih Hide Wiſſen⸗ Alek sicht gehehlste Ahfiche threß ie 
1 Riten sDiestreun Hingebudy Kiegäletinigtens sat jeindh Qbeitg: 
Re arena in, bey, Mpitkäafatifg; A Saroilale, 


(67, 16—20. ‚ed. 'Stenzler.): „Ich ſiachele jetzt die Verwandten, die 

F Ne; oe, hit BR ge Artnedt erich Wihdenl” 
‚schnben gsuhk Dieter net Mini, hidiühnn zütnen Zmeeil, dritinnetti 
Me ana ad Freund a: hefxfen,nhel e; wig 63. 


Yaugandharapana that um des Königs Udaygna 
EEE IE ver Fpirihen‘ tete! Hütten’ bie Vãtel 
1 Vangovo davenuria⸗¶ Rovciquduti cundi Vaſtiutateicbeit Udahaux x⸗ 
Rgteg, Fhaſganjfag Die gleichen Agmten espaltei, ittindiehe Gr. 

Udayana, und kurz vorher, ehe Vaſavadatta dem König Udayana 

einen Sohn gebar, wurde auch jedem feiner genannten Beamten 
‚nanı Sohn gebnasam bey für: rdan Annt 7den Boteracbei dern Kühne: 
8 Denvicbenänbeitimk mar (An nach KSomndevarinidemn ohne 
7 Mana and aaa hen Sins hemfretante Kama 
2, Keihlich wiebengebonenuinrrhenninikte,i Das Packen. von ıheanfekben 

. Köster Bit 041 Ana’ S en. goanng machen 

AT ren 92 patisnehätiitait ıpegtisnehüt 


die richtige Lesart zu feinIriymmg ungut 2029 JUM Ragaz u 5° 
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auftretende Perjonen für die bereitS auf der Bühne be- 
findlichen meift erft dann vorhanden find, wenn eine fürm- 
fihe Begrüßung ftattgefunden Hat. 

Hinfichtlih der von mir für die Ueberſetzung gewählten 
Form könnte ich hier nur wiederholen, was ich im Vorwort 
zu meiner Ueberſetzung von Safuntala gejagt habe; id 
erlaube mir alfo, auf letzteres zu verweiſen. 

Dem Herrn Geheimrath Dr. Otto Böhtlingf, der 
mid auf dieſes Drama hinwies und mir ben, neuen Tert 
desfelben ſchon während dep Srues quganplich machte, 
ferner Herrn Profeſſor Cappeller, der mir in liebens⸗ 
würdigſter Weiſe umfaſſenden Rath und jede erwünſchte 
Auskunft gab, und nicht minder Herrn Profeſſor Piſchel, 
der auch dieſe Arbeit, mit feiner. freundlichen Theilnahme 


und Hülfe begfeitete‘, 8 ich Sierntt 4 vffentlich meinen 
herzlichen Danf aus. 


Droffen, den 24. September 1877. 


TCudwig Iritze. 
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Perſonen. 


Udayana, König von Vatſa. 

Yaugandharayana; fein "Wlimifter.> 

Babhrappa, jein Kämmerer. _ 

Vidſchayavarman, ein, fkcier sig feinem Heer. 

Bafubhuti, Oefandterspes Könige von Sinhaleın 5:7 

Bafantala, der Pinihaln, de DREI. vermuten 
Freund und zugleich die: luſtige Pexſon de Dramas 

Ein Zauberer. nit m nd Gin νον De) 

Bafavadatta, HEREnIgR ES hT mama and?) 

Sagarifa oder‘ Rtitivali, Pein effir voii Spät: m 

Sufangata‘ ie Freuichln. ms ind nt. ‚99. : ne 

IR as 91% 
Kants hanamala, Hofe. ih” Vertlauie der Königin. ._ 


3 Gr. DLR PB BE wit ES FEED Br PR ln STE 


Nipunika, vJ - j 
. ee [09° ing; 95: 9. 1118737 3lil sul 

Madanika, ‚Dieneriunen Der, ‚Königin, in pam giS 

Tihutalatifa, 

Bafundhara, eine iäffenträgene‘ Dienerin deanghnigẽ 


ann. lernt Bi 





ws .nwm Na rer td NRSTL 15 7 2* 
ir ; „AU 
3. 2 Dear 7ii⸗ 
—— MUT Tu 
j . 
FR yYı ’ ‚6 
ı 
4 
4 1 2 44 
er ya ch f 31 u 
1. m 7. 
3 It „ft du " nt Gi 
‘ \ .. . . “ * 5 Rei .. * 
+) .. y ‘ 24 "oa bs. A hr fe a » vi. 27 











wienlraif 


‚ninel Dan —R FT BR 5 Fe 
Doxipiel Bnatnsn Ilm 
_— amt at . 
BEN BA HERT Gegehnäbangie, ln... Ten... 
Die Blumenſpende, welche ihLem Warten =" ab 


Die Rochter· des :Weblrges*) reichen wollte, — - 
Siolchob ſich vun. bes. Bulensi Lhjligebengt; -  , 

Bon neuem ftetS auf ihre Zehen, ging, Hast. .iiın 
Ihn hold zu ſtimmen, Shamerfiltuderam 
Zu ihmagder mit bem Augen Fe. hegerfich . 

Den dreien, anſah, wollt’ ihm. auf. das daupt, J 
Die Gabe legen, doch fie zitterte, — 

Die Hurchen fträubten ſich, der Schweiß brach and, 
Und niederglitt die ‚Spende zwüchen beide, — 

Sie möge Hütfe euch und ‘Heil gewähren! 


Die Böttin. Gauri, welche jehnjudhtayoll , , u. 
ALS Neuvermählte eilig dem Gemahl 

Entgegenging, aus angeborner Scham 

Auf halbem Wege fi) zurückbegab, 

Dann, als die Weiber, ihre Anverwandten, 

Mit manchem Wort Ihr zugerebet hatten, 

St wieder ihm entgegenführen ließ 

Und nun beftürzt und freudig doc) zugleich 


«) Gemeint M Sivas Gemahlin, die Tochter des Himalaya, die auch 
Sauri und Sati beißt. 
ı1* 
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Den Gatten vor fi” ek fie Inte Voſchen melnssumgfug, 
Umarmte, währen hl Be Hape arten Hitsunay 130 
Die Göttin Gau wöllel Heiland Brut 


Arsch sim ‚Desduchfind nad 13] 89 
Gott Siva, der mit, EGLIU TAT Spin 2 San Kd 
Bon jener Opfggffärung Fer kygöhlt: nnuchnziu 35T 
„Bor meiner zornentflaeagmten Alice Dreihei runs 297% 
Ertgihan- TelPit pie hejlige drei je sum schimiiun srl 
Die Opferpriefter fanten, hin ‚eckärgki,.. ‚Bunsuchlung, 107 
Und Plagegeifter. Aanhten ahrecBinden; And die sumıd 
Mich pries, um; mnginen Myigı zu filen, Dafihar; „iz 
Es klagte feine Gattin, iayamgroglk, btst sa chi Ihe a8 
Und ſelbſt die Götter Tiefen auseinander,‘ ſing 
Der alſo ſpricht, Gott, Sing, hie such! 


Dem Mond ſei Era Ehwfer den Göttern! 
Richt nahe Unheil treffichen Bahmanen!, seite misst 3% 
Mit Saaten Shmüde. fdpikeräre weh! insg sim az 
Und er, der Mondinertfikiten,; DemansSihänheitb 11% 
Dem Monde gleicht; werbreite einen Gray nestildie? 0% 
(Nach Yeih Boßet-trittiier Eihadtpiedvimeitsunu) Ir S. 
rischaufpibibittttor. — ra 
Ich bin fein Freuͤnb- von "änzie iger Bögeekt? Inu3"2 
Auf ehrenvolle Weife Hart mich 112 Po matinig mu 
Am Frühlingsfeft: die: Kbrigsſchaab geräfehit? Bag min 
Die hier aus Oft ind Welt; an Nor ind'i Wen ur 
_— — MISACZ NT ODEE ANNE NIT RI) srl 


*), Dakſcha, Brahmas Sohn und Bater deu Safi, 05: ea 
Sivas, haßte feinen Schwiegerſohn und lud ihn einſt nicht ein, als 
er alte andern Ghiter zu kinen Opfergelaven harte. Darüber 
fürzte ſich Sati ins Feuer; fie, purde aber als Tochter des 
Himalaya wiedergeboren und wieder ‚mit Siva vermählt. Sic 
wegen der ihm angethanen Schill‘ ir vide, ftörte Sion das 
Opfer, wie der Tert beichveiht. .; 1: 





my gu]! 





5 
Zufammenlam und; pon dem Abt; Mh ao nina on 
Der Lotusfüße: yayipyär DERBE:, „Se air rer 
Durd Hörenfagen: fat han under mia 
Es ſei von Harfchadeva, unjerm Herrn, 
Ein neues Drama!'das' Der Kr eu 7, BEE 
„Die Perlenſchnur“, gẽblchtelt Voch en 
Dies Drama niclirats värg eſtellvgeſehinurun as oe ar, 
Wir wünfchen nun, Ya’ T Es euere ” 
Bor Harſchadeva, weichebljches erh at innantg ie 
Erfreut, und daß bir fee Neehhinig erde le, BAND ze! 
Wie ſichs gehörte Pa tar 210 Seat" > a hit. 
So will ich denn jetzt alkes urbanen et ν, 
Und ihren Wunſch ee ta ar ν S. 
cuinhergehbuv unb⸗ nieht Int) hi oain 
rasnsie nc DRAHT, 1 Te m? 
Die Herzen aller,! dien ich chiet rbhidens st Ynduli ent 1. 
Sind mir geneigt.! hf SetesMafsftätkiinnt men 1.6 
Ein wadven Dichter doch er eſtverſtändig 7. 1. 
Das Publikum;?desVatſukünigs Tihaten iin sm.lt 
Sind im den Welt sbeligbt.. ad „wir:-rr-ı.mis dia 
Gewandte Spieler. Jeder Umſtand einzeln 
Verbürgt Erfalgi un gung Die, ganze, Zahl u. . 
Der günftigen Bedingungen, dijfe mjirr size Norm te 
Mein gutes Glück ſonxeichlich ‚Ba, suftehn lungen, ser 
So will ich mun. nach Haula; gehen, dort iz Sun sad ci. 
Die Gattin rufen und mit dem Goncert 


Denrnanſaug machen ale Mumie ned 
u ä Jr One pmuerer Pi ER tion, 
— nhemehean u nach de, Anzteinggimmer, gligend,), 
nn Oieẽs iſt utiſer Hab: . “ —* 


Re treke ein, Eaut⸗ Verehrte ‚fomm, Sehe. e m 9— 


(Schaufpieleriwteitt uf nd! 


b 


ile Siehe, arm 16 10p0S 

Da bin ich, meim Geimecht. Belt; See, :rasitE an 

Dr, Auftrag, melrhen äh pokftühren Toll... sn..munS 
Schaufßielbirector. 

Die Königsſchaaͤr; "Betehite, frugt Vertarigen, 7 Ines 

„Die Perlenſchnur“ zu ſehn. So’ mad‘ ii bett" 2 me 


. 71 I31 1 —* ‘fr a 
Bereit dazu. AIriat 2E Erz 13m 9? 
Mehr SEE NEN ELSE gern“ 


Schanipielerim,, Belmmeriın ni. ir). 
Du biſt non Sorgen frei, 
Mein Gatte; weshalb foliteft du nicht fpielen? 
Ich Aermfte aber, ah — mir eine Tochter 291 
Beftt’ ih, und du ‚haft, fie, „mein Gemahl, 
Nach einem fremden ande bin derſproden 
Wie wird ſie wohl dem Eidam in der Ferne 
Dereinft vermählt? Wenn ich jo denke, wird 
Das Leben mir verbaßt; wie könnt’ ich wohl 
Jetzt fpielen? 
Schaufpieldirector. 
Höre doch zu zagen auf, 
Weil jener in der Ferne lebt. Bedenke: 
Wenn uns das Schidjal wohlwill, jo vollführt es 
Und ſchafft uns ftrads herbei, was wir erjehnen, 
Sogar von fremden Inſeln, aus der Mitte 
Des Meeres auch, vom Ende jelbft der Erde. 


Hinter der Scene. 
Bortrefflih, Sohn des Bharata, vortrefflich! 
So iſt's; wie fünnte jemand dies bezweifeln? 
Wenn uns das Schidfal wohlwill, fo vollführt es 
Und ſchafft uns ftradS herbei, was wir erjehneınt, 





d 


Sogar von fremden Juſeln, aa: der Mitte 
Des Meeres anch, pam Ente jehäit.der: dk mi mid ı 7 
Säaufpieldirector. !(Sintorgend und had; "Bent Mfuttöintzikiiner 

ic! EL 112) N S 
Weshalb, Verthtte, zanderſt. du, ‚aa sänger? inimah on / 
Bur Stelle. ft mein; | piugpger Bruder. Shan... 2] 3" " n 
Der des Minifters Rolle jpielen wird, no Yen 
Yaugandharayanas. Drum komm; wir wollen . 
Yür unſern Anzug ſorgen und vereit ri 

IYesesen Frkudlj' =’. 

la Dun Tann, nit hr te 


I . 1 7 —— — 6—. . 
Br nn my iz TE. 


’ 


v N uf } a8 " BIRD 
"be des weihh je uu al 


4 
027 433, is y “ir vH 7 * 117 PU IR 
su nd mi udn nah ri 
rer, ae Gyr Pe FE * 
dur AIIM DZ Slgru mn dran 
vr R FA 2 „ ' N ' . D v 
ic u SE ERS 7 Zee 57 Pa Bar a 
Nnd.no m 
a sTIdssıdiund © 
AG ı 57 Fa 20 


ae . Kondom 


23 yıdtiraı et Neninaun Yo EB oar, mon 

mardarmız war ent na u tn ne 
rt sn BT EN. 
ID mern Herden ln Wale: 

27 n 
ur 11 * .ı . . 3-1 "2, Je! Pu up 
[1 

MS } yo. ‘ ı ya 34 z 
;55* 54* 2a oda, 


8 


ee nrdditnk Gulf 
Dan i.z nt sleimS schrie nt, 
IST GN TAGE rt Miryapgf 
DI. on Mt tenutspent 


song? 2. Yıt ai AR ⸗2 61732117 
4 pi: If Jı ' 1 2 I 1 a dlir . 22 


ee Aufing. Ele Ih 

BET? m storbi 19) 

tank Inmmmar I 5 Bm Id 

————— auß νν — 

‘So iſt's; wie koniite Jemand’ Sie bezweiftin ꝰ font 

‚Wenn ung daB: Schlaf wbhlwill, ſo vollführt gt: > 

Und ſchafft uns ſtracks Herder, was tif) iS 

Sogar von’ erden RR use et sa: 

Des Meeres auch, vont Erbe jeißfe ger Een 9, 
Wie hätte fonft auch wohl des Sunge Tochter 

Bon Sinhner, im die wir⸗im Berti 75 bite 


⸗ 


Auf eines Sehers Prophẽhethuntz —— TE RIEF E 
‚Ein Brett ergriffen, als vutch·Schiffbruich Me u 
Ins Meer geſunken!: Bar Wie Hätte“jorift arten nn). 


In diefer Lage ihrer fi etiil Kakftirani "> mu nen 
Aus unfrer Stadt "Rafiindt are nt 
Der auch des Weges Ki von Sinhäfe Tr ti ru met 
Und, da er fie an eiſter Berfeischturr 

Ertannte; zu mir? brachte dih grtadiß.) Far ſurwahr n 

Bon allen Seiken' Yayart itälhert Hera ! 4 "= 9°" —F 
Das Glück! Glachbenkeib.) gih Habe buch wohl techt gethan, 
Daß ich der Königin:ſten anderträute“ or mm 
Und dringend anempfdät. — Ich hörke and," To 
Daß mit genauer Noth fich aus denr Beer: wur 
Babhrabya rettete, der Römmeren, Zn EEE EEE 


nm 7 ; me type pı rt 4 


*) Die Iniel Ceylon. ee 2 Par an Bun Ba 2 rer De En er 
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Und Bafubhuti, der Minifter ift 
Im Reihe Sinhala, und daß fie beide 
Begegnet find Rumanvat, unſerm Feldherru, 
Der ausgezogen ift, um Kofala 
Zu unterwerfen. Alfo ward mein Plan 
Zum größten Theile ‚glürfti ‚daeührt; 
Er ſchafft mir ee 
Ein traurig Ding, wenn jemand Diener ift! 
Dies Unternehmen. word: in Werk :gejebt,:. 
Des Könige Machtglang weiter, auszubreitenzz3 
Das Schickſal reichte mir Die Hand. Hülle, 2” 
Nicht trügljch geigte, Die Verhaißng Schi =: ee Te: 
Und dennoch fürchtnich, mich vor, memem Bermtlur .;.° 
Ich handelte nadı) eigenem Eruelenns. cn. cut ni 
1 GÄBE DIRERE der ER ar un en 
Ginhorchend.) Da Hpigk;sm Freupenruf hen Bingen. uf... 
Zu dem fid liebliche Muſſt ae az Fun ei 
Und angeſchlagney Panten Jagfter;, Emm. men nat ond. 
Daher permuth’ Th. DaB. ſich zamſer Knigerian wen 5. 
Nach feines Schlofigg Köllen, hinbegiebt, za: eure u 
Der Stäbter Frende ARTHUR. Dautss: < en. anf 
Gar groß ſich zeigt an delt: Madanas au ni 
IR pie He, ie. rl 
Ganz recht; gä;ftieg,,per „Hexy. Ähon auf. dep. Sülley ı...1> 
Ihm maden Kriegsgeſpräche, feine Aare) 2 nn 
Er hat. ein liehend Weib, der Pati *) gleich; 3 
Er wohnt im Herzen feingg ‚Untertanen, ie. 25 on ST 
Hat bei fich feinen, amd Safantafasın no anperse ml 
*) Der Sanskritausdruck: fuüt biefe Zelleiſt'voppelſtinig Uns kin, 
auf Madana oder Kama, Ben Pighaßgett; bezogen, auch, heihen: 


Bei dem vom Körper Teine Rede ift. 
**) Rati, die Gemahlin des Liebesgottes. HUHEEEERERLEE 


| 


So ift er ja ein zweiter Hiebesgätt,*)‘ ’ 

Der Batfafönig, der: hinaufgeſtiegen. 1° - nf nf, 

Boll Sehnſucht, daß fein eigen. Feſt er Ihansınd san wf, 

Nah Haufe geh' ich nun zu iſberdenlhen, ‚sad ma? 

Wie das zu Km Mi was. zu than, noch·bleibt. sim ‚migie 
ua Buauß.).. "un ud IP 


N 


4 & — 
nde es ei fe enden Au tritts 
2 n iten en} ift SL a 13h 


nz mir art k 


N —A 


ul menioma 
(Es ericheint ber gönig, gend und dem Frühlingsfeñ gemgß g gelziee 

und Vaſantata.) ’'yp 
‚au ; ug zartasa 5% 


Koönſa rei) . smharndı’t 
Bajantafa, mein — —6 ic. ar A nung 


> 


ven 19113p737L 


Viduſchaka. 
. l m. DT 2 Herd 03 
a 1! 
‚Rönie. 


Ai en tpde 2*75 

nr 217 7 ia Iundım 

i n teiche \ 
Die Feinde mei es N es find, bean igen; ie br 


Auf einem tüchtigen Miniſter ruh 1 are urn! 
ii ıH ‚ılı 
Der Staatsverwaltung ganze Laſt; es werden 


—DV 
Durch Schutz, wie ſichtz gehört, die nterthanien,, —* 
Beglückt und, find | vor jedem Unfall. fiher; ,;,, hen, * F 


Pradyotas**) Tochter. hab’ ich zur Geimahlin In 
Zum Freunde dich, dazu iſt Frühlingszeit: hi 2 ta .: 


24.r MIN” 
Bedenk' ich dies, ſo mag. nach Hexzensluſt m md 


Sih Kama freun, da ihm dent, Namen nach, 
Dies Feſt gehört, u Wahrheit güt es mir, 


vr 


[ 
rn‘ 
r 


len 


L - 
FE ... - 
vıY, 07 


*) Deffen Freund Sotanta, ber Frühling, it 
**) Des Königs von Adſchayini, des heutigen Oude. Im Epos ift 
Pradyota der Bater der zweiten Gemahlin Mhayamaaı.. u. 





Biduſ TIERE 322) Su RT 
Ja, ja, das ift fo beine Anſtchaiyrduudze uölntis 15T 
Ich aber denke cweder Mdang tan nid Ir 
Dem Gott, gehört. das⸗große Beftiunschbhigsn und pet 
Rein, mir Brahtndwen ir iufldncgehökttg;.t ur #07 2ı:2 
Weil du auch mich zu deinem Glüche zählft. 
(Umberfehend,) Allein in Pont ber ey Unter gs? 
Schau’ — * an Dr großen” u — 
Verliebte Dirnen haſchen, weinberauſcht, 
Gewaltſam nach den Städtern, welche tanzen; 
A ſohn "derbe jebet, Shaffutuntting Bei 
Der Trommelwirbel und der Huf der Freude! 
Wohlriechend Pulver wird fomaſſenhaft 
Verſtreut, daß alle Himmelsgegenden: 7%; nm ‚nintuutet: 
Bergoldet jcheinen. 1 WIu01 

König, IFröhlich ugchgllen Seiten blickend.) 
Auf den höchſten Gipfel 

Erhebt die Freude ſich d xSabib mohner. — 
Durch duftend Bi Der, De * große en "hehndh Aniv. . 
Umbergeftreut wird und ber. ‚Morgenröthe, Wa uirui— We 
An Farbe gleiiht Ai, geibenh Saffratftan aub, 1 De u 
Durch Scheiteift älıze oh "Aipfabtämen" —" uns has 
Sie glänzen wie’ ein Gobfchmuck and‘ es “hängen 
Bon ihrer Laſt hetnieder ihr Spitzen ii 
Durch alles dies ſcheint unſre Stat’ Karfaindt giuur Me : 
Die durch den Reihthum, meldjertg. den Kie ei ars 
Sich zeigt, liberas), Scäge iibe erh, ET mn “ 
Durchgängig geb "indie bewohnk zu —— ar 
Bon Leuten, die in ‚Hamas, Golde ſchwimm men, m 
METTITTT7 turn 3 LictuOGCCGIOI 11704 Ba 7—* 
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*) Kuberamſutider Bits hc ern er ulartantd 


En) 


u things 
ntyerin ef 


aa! 


ar 


Ein Weilden wird aus edem Hof gefeherzt 

Im zähen Schlamm ‚hen „porf das, Maker Bilde 
Das ftets aus ben, Fontgnen Al berfließt. i3413 rnit 
Es träuft dabei die S int, Su ir 
Hernieder von den, Bangen, Appger Frouen; * 
So wird ber, Badem,in Ren Stdhr e ah 
Berwandelt, wie die Feute fürder —— 





t gl 
—8 But rd, ninherſeh —DV—— 


isn gi DEONSTIDIEN 
Der Buhlerinnen übermnütb'g ei T Thün 
ge; I sit dit nt 
Betrachte dir. Wie teigend jau hzen e adaiz is 
Tage f il ad 4% > 


Wenn fie der Waffer rap. bet. Spril en tut, ..,.., 
Die von verſchmitzien Burſchen ſinb gefuült! — 


iogtz nihe (Umgerfepenbyjirttsr? rra’l 
Ganz recht beitietff? re lockren "Bine dort 35 
Die man in dieſer bot "Beim gelben pittwet rl 
Bewirkten Üirnterheit tier badurch fehl 5 2 ai. E 
Daß ihr Firkbetenfihinue Hol veichen Licht 9 T 
Ausftrahlt, erinnern mich ang Schlangenland, 
Und ihre Spriten haben Mehntichkeit ?* 
Mit Schlangenhauben, Hiersenepanifehnrichteni, milden oh" 
Muri unse ABsyenarise td) nal 2% 
late. ‚‚Umberjehend Hu dur tn in)! 
€i, ſieh doch, Freue; -Bon- Kichmsakttila; u. apait v3, 
Begleitet, kommt Madanika hierher, ua: no rear, 
Mit Tanz und mit eherdemſpiel, weit ſichs m niit o-: 
Geziemen mag für Kamatund den ringen inet a? 
(Es treten auf zwei Bicnerinnen, die diebesluſt důvch elfen "Tanz 
ausdrüchen und ein; Dripabithanda Yin 
2 “. : * mar) geriet Sr 
*) Name einer belimmiten Gteapheufoen.: ei Falun 











Von Süden ven "ber EAN 
Bor deni die AfiteFich'"EHkf 
Der Maͤlgetndsben 
Die Eifelfticht "ei! 


Ku: 





Bom Wonnezpnd wird erft; erweicht 


Gott Kara, it Ray DÜHMENMAÄeR EG 1m 
Dies Herz un, ſaun hm hen pen Aha; 
Wie ift ihm dp dı 








un hart 
ð mia heahachtend· 
Ad, lieblich iſerihbileibenſchafilich Spiett 
Es gleitet ihr verwirrte Haar herab, _ , 
Und trennt ſich von dem ſchöneu —— 
Die Ringe an der Tagen ver Verzucten 
Exflingen doppelt laut; Indem: ſie! tzittert, 
So ſchlägt in einem fürt an ähoe Bert 'i 
Dies Perlenbartd, vas / ſich verjchlumgen Hat’ — 
Sie: ſpielt. mit⸗ ſolchem Eifer. daß: es iaſt 
Als Dual erfeheint, undirogne: zu bedenlen/· 
Es konnte brechen ihre Leibesmitte, 
Die unter ihres Buſens Laſt ſich beugt... 
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J —8iwvafſch acrcnriru i RE 
Meinn eher gu, dem' großen Feſt zu "Ehreit9d nidou 
Da will auch ich termine dirſer bean - 
Geſchurzten Jungfraun tanzem q,.4 uni ne aninbTudi® 
König. mr sol BE 
pur y Freund, das thu. 


‚to:za Ida tr: F E 
iduſchata. 


Wie du befiehlſt. A slstuwiT 
(Steht auf und tanzt’ nmitkten?'bed' belben Diciciumka Lore 
ET an 3 m mr? 





ri: te ns 
Auch mich die Hchrihärte), die vu "defintgent en 
‚in 23p,@ 
Wadanita. 
itis Str ET ntmoR, 
Das ift ja keine Tſchartſchari, du ‚SYalt,,. ieer 
Viduſchaka. 
Was ſonſt) „3 3 Er rg 
und ee 537 
Madanita. — 1a tur .. En Rn %& 


Ei, Sqheimthe ug ‚ein "Boipabifhande. 


Biufgate. (Bergniigt.) 


Und macht on ben, ang ſolchen Landis — 
11390 F -\ 
—F Madauika. ea an 


Nein, nein, dergleichen wird ‚Maß borgettagene..: Uns 


Biduſchaka. (Bekrübt.) 
Wenns alfo if, dann frag' ich nits-barnachi- =? 
- Bum Freunde ehr’ ich lieber nun zurüd. 
(Er will gehen.) ,..: 


nr 
a 
z 
53; 


HB anal 3 


*) Name fur eine-geislffe trapfe. 1-7; "10 „antun nah 
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Beide Dienerinnen, m. bei der Haud faflend.) 
Wohin denn, Schem? So haß ung doch mier Ihanzen! 


(Beide neden-ipn-auf mannigſache Wet.), ... .. 
Biduſchaka. (Reift feine Hand los und kommt ftiehend hir ednig) 
Ich tanzte, Freund. ini 


AI 219 25%. König. 
Du thatent, mohl daran. 
Tfäutalatita, EI RER BEE? . 
Madanila, wir tändelten zu langce 5. cu. an 
Drum komm, daß wir ‚dem, großen König meiben 
Den Auftrag, melden, uns die‘ Herrin gab. 


. Pa 
Madanitq. 
Komm, laß uns eilen. 
(Beide gehen umher und fünmen zun König.) 
Herbie" 
— ſei der Her: 7 
Die “önigin befiehlt — —.;. 2: 
GStogen ‚nad. „peigen ſich beſchämt.) 
nein, nein, laßt ſagen, — 


Fan | Pe 74) 


. „König. Bergnügt lachend und ehrerbjetig) . ans 2 
Klingt denn „befiehit“ nicht hübſch, Madanika, 
Beſonders heut am Tag des großen Feſtes? 
So fage, was befichlt die Königin? "nl 
„Bibuihaln: cz, 
Du Tochter ins. abi, wa⸗a hefiehn J i nllnn — 


N 
eu " 1 PR BER) Fan 


Beide, 


Die Königin läßt Folgendes vermelden: 
Den heilgen Gott, der Blumen führt ala. Pfeile. 
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Und deffen Bildniß unter dem Aſoka, 

Dem rothen, fteht im Mafarandaparf, 

Den muß ich heut verehren. Darum möge 
Auch mein Gemahl nad) diefem Orte fommen. 


König. 
Was ſoll ich fagen, Freund? Aus einem Feſte 
Entjpringt ein neues. | 


Biduſchaka. 
Steh nur auf und komm, 
Wir wollen hin, daß auch für mich Brahmanen 
Ein wenig abfällt. 
König. 
Geh, Madanika, 
Und ſprich zur Königin, ich käme gleich 
Hin nach dem Garten. 
Beide. 
Wie der Herr befiehlt. 
(Beide geben hinaus.) 


König. 
So fomm nun, Freund; wir wollen nieberfteigen. 
(Beide jieigen von dem Söller herab.) 


König, 
Nun führe mich zum Mafarandaparf. 


Bidujchala, 
Es folge mir, es folge mir der Herr. 
(Sie gehen imber.) 
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Viduſchaka. (Nach vorn ſehend.) 
Hier iſt der Makarandapark. So komm, 


Wir treten ein. 
(Sie gehen hinein.) 


Ei, großer König, ſieh: 
Es breitet dieſer Park ein Zeltdach aus, 
Gewoben von des Blütenſtaubes Fülle 
Der Mangorispen, die in Knospen ſtehn 
Und ſanft im Wind vom Malaya ſich ſchaukeln., 
Auch liebliche Muſik gewährt er dir: 
Es ſummen ja die trunknen Bienenſchaaren; 
Damit vereinigt ſich das ſüßre Lied 
Des Kokila. So ſcheint dir dieſer Garten 
Bei deiner Ankunft Ehre zu erweiſen. 
Drum nimm ihn, lieber Freund, in Augenſchein. 


König. Mach allen Seiten blickend.) 
O, über dieſes Gartens Herrlichkeit! 
Die Bäume, welche prächtig roth erglänzen, 
Geſchmückt mit Sproſſen, wie Korallen ſchön, 
Die Bäume, welche Scherz zu ſtammeln ſcheinen, 
Weil wonnevoll die Schaar der Bienen ſummt, 
Und taumeln, weil die Mengen ihrer Zweige 
Der Wind vom Malaya beſtändig ſchüttelt, 
Die Bäume kommen mir wie trunken vor; 
Ihr Meth iſt dieſe ſchöne Madhuzeit.*) 
Die Bakulas **) entſenden Blumenregen, 
Als hätte ihre Wurzeln eine Maid 
Mit ſüßem Waſſer ihres Munds beſprengt. 





*) Madhu heißt Meth und Frühlingsmonat. 
**) Nach indiſchem Volksglauben blüht der Bakula, wenn eine Jungfrau 
ihn mit ihrem Mundſpülwaſſer begießt, der Aſoka, wenn eine 


Jungfrau ihn mit ihrem Fuße berührt. 2 


8 

Im Antligmond dev Jungfrau DEHuBe Wein gsi ars 
Ein wenig röthetwrapgeg fſndlich auſhnpu“c) mat SE 
Die Tſchanipakqgs.gi GR N ai Sun 
Die Reifen, weil Die Madchee den Make asumpir u 
Damit er blühe, ip ben, Sun A ngspmaure 
Die Bienen Dünen digſa ughd ahwen cr nie 192 
Den Shall, jo ſcheint's, mit ihrem Summen nad). 


„ohlindndntn}® 
» Viduſchaka. Hin orgend) we 
lu . sr mm} uS 
Da ahmen feine Bienen, lieber Freunb⸗ 


Den Schall der Reifennan Pen Füßen nach; 
Das find die Meifeniehbit;zer Dienerichaft 
Der Königin. 


ade ads, and 
önig. 


Ganz recht Wemoͤrkt, mein Freund. 295 
Bafavadatta tdtr duftatlt Katırkd) wa mat, IS pa tirt a witd 
bem übrigen Gefolgp. 593 chrmad; keins Range ordnet.) 


ERETUe nn LEINE Z EU NE“ 
Kantſchanamala, zeige mir Ada zum walls du dien? 
Der nad) dem Mafarandaparfe führt. 


sr sur Siesimadchnit, ntininunee 
Kantihanamala. 


Es folge mir, es End Gi ee BuLESLE LIE 
Hsbiiliy sunsleomaa sit sun sorıp MT, 

MP STHPRBREÄR- ch hitdnihte nfisd or 

Wie weit panı'hien iſt her okabaum, .zist oft Just 
Wo ich den Heilgen Bette nerährens Muß? sid mc meet 
tn ter lg 318 , 191118 rl 

—8 „Kantſchangmalg. arzt og gr Sul 

Er ift ganz nah, o.Hereim.. Siehn hief Beh Saunnıo: 


Mit offnen Blüten. ganz und. gar bepekkinnnunse sus Smtn 
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⸗ * . 
Die Madhavi, der Herrin Lieblingspflange, ;1ymmencrite:p 





ig 


Und jene he Nävdnlanfar irn, 05 Sram“ Zu 
Die unjerm Herrn‘ ren Herzen“ liegt IE BE, 
Und, wie ee RD Bi ——— 
Zu ungewohnterHeit? Hard ge ns 
Borbeigegangen kii;FErdfi en ERZU EEE J 


77 *1 
Den Baum, wo dlil'ben! Hort berehren niußte 
‚Bias mitt Soest Um @nneebt ot  Yom® ! 
Bajavadatta, 
{ Bitch, lu vlt 
So fomm, wir wollen din. na 4, 
nf, sales ar B8 


a ahaialai 13 i 
Nahen 5 He Heer folge!" amt ir 


ALL u ur 
(Alte gehen umher.) 


321713 
vi wor re: Wo 1131: Baſarod actea. IT. TA 
Hier iſt Der Baum; a00; Ach iden Gottuverehrer 
So bringe mi wage i 


Sagarikü⸗ eraniretend. ) 
Bereit ift alles dies, Gehteterkt. nun * ET 
trelitt arrgr IT ORnEN 


Bafavabatta. Oadheitend; für ſich) 


O weh, wie ſorglos ft Die Dieugrigaftt ne mut Em 
Jetzt grade könnte fie den Mann erbliden, | 
Bor deſſen Anblie ich Tre ſchützen will. 
Wohl. Alfo ſei's. (Mainz Sägarlta, du tiehe 
Warum denn biſt aucht du Hierheriadlonanen 2: 2 
Mit denen, die beim Feſte nöthig find, 

Und haft den Mugen Vogel aus den Augen 
Gelaffen? Kehte ſrhnel zäh zurllck. A 
Was zur Verehrung fi öthig! iſt if, das de Zi 
Kantſchanamala mu. “7 1 ee 


aM 


eh prior, Bud 17 

adsin FD Pe fighlß sro ‚I 120100100 

(Thut ſo aypo geht dayy sig ri isch 

IH übergSwiähgatniben Bogelanusußz mad meamol 05 
Man hat mic warkinepgsihhirtkndugtden 


Verlangt mid), a pnen. oitndnanin’e 
Ob man den förperlofen Gott*) auch 


Verehrt, jo wies mungen meines e Vaters 

Geſchieht.! Barborgen gehen ichyAcht aufn Alles. nio¶eoiꝑ 
(uUmhe herd unestiichahtenuuptsig Dinutch 19 

Und da, derohEiltgem i Madana grand Iaalısdain ic 

Die rechte Stunde jet gekömmen ie 


So ſamml' ih Blumen, um es auch zu thun. 
Sinmnsochftiin®. 


Pedfädsipaitnd aan ‚num sıda 0I 
Kantiehanttane) fekeiinucn us wirst ıisid mann Isle 
Des heilger'arda Oauftop&adsi? mad ‚ihiircht mdioS uul! 


ſamticha aam «a. 
ssars Wer upıheiehlie ſi pidiäöän En 
uf dt niindnunn ee ir nlounnoftn 
Viduſchaka. (mp ul jehgnd und beobadhtend.) 


Man hört der ange co: ‚Fon ni tm 


‚115 His 9a UT, 
So ift Die Herrin wohl ng —— hiltfsstssdiiseh 


Imüse mod wm, sion ‚9cisl, maonigd nf 

Ganz vecht beiflefmziktein Nine 20 
Indem fie WRERERBTEIDRR IE  Nudarse NO m 
Ind mflosg® stung 1scd ‚mung mans Je 

*) Der Liehesgott, Alihafote BL LENPERSEREAET ARE ET hoſ 
Siva, den eriwaigger;Wırgübuten AwrschT vetlercarnt gusde fdlvüsik 

3. Gefange des Kumqraſguhhayg alt dis yurıng Kill 
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Der durch Kafteiung fchlähtker Ak der Mitte 
Gemworden ift, dem Bol Yru Seite ſteht, 
Erjcheint Ri als MEITSTCHÄE EHER Bbgefis ©T uud 
Sp fomm denn, Freunyimt wellatopüheQehnprsdii (h7, 
Segen chin Ind mil: 
Bafavadatta, yeriy rutſeön Gbote!ndougut ‚him 110 
Tid bus (Fo tolssgsöl mad som 47 
SWirkkv adribtn. INVHinfſhendi) Syiaı af 1031 
Wie? Mein Wiſtahly AllSBifiehe van Wamdht! .IdaichiaW 
Er ſchmücke diefauDbtpumiem emakgkeani 
Hier niederſetzt. Hausa eig Aare ns Su 
(TR Big er Hanns 31061 91% 


nuda u⸗ gun 8 sts ‚ms bi "Immnt 4 
antihbanamala. 


So ehre nun, indem du eigenhändig 
Mit Blumen diefen Baum, nit Saffraun Sandelınhinns. 
Und Salben ſchmückſt, den Liebesgottup DRMHSHINd 23% 





MB. T 17:7 I-1:na 877 0072 

Mas nöthig ift, dasbringe kl herbei. 

(Kantſchanamala briktgt ed. Waſavadatta thut ſo.) 

.syichndusd Anır Ingtoadml ) alnhrusire 
In deiner Schönheit "Lie Kir Ki hr „4 öde mi 
Unühertvefflich PT 10 ) aut TI sid HM 48 
In deinem Kleide, deſſen Emm von Röthe 
Des SofflonsFankeltu pranaihdn, Mährend Ichor grund? 
Den Gott verehrft, ih nam EhlnggWärhg sit mar, 
An einem Baum, der zarte Sproffen hat. — 
Fan Deiner, Hand beruhrtdigecthäfig,iſt, opaogai m * 
Beuisostiguichrengs [cheat jatztrnene Zweige, na ‚mais 
Und zartre der Mfotahätbier urWelblengmis #90 unmniode .o 


22: 





Daß körperlos er ift, belugt:'heit‘ ficher 
Der Körperlofe: geht er duch der, Wannen. snizsien.n 
Berluftig, daß ihn. deine Hand derährtin vl N α 


Ä el otn pr. et 
Rantiganamala. 


Du ehrteft nun beit heilggen Liebesgott; BREI Er 
Den Gatten ehre jekt, 9 ‚Königin in, 


ft nlsuunseh gern.” 


“ v. Ta ‘ Roſavgdatt a. MH | + h, " w A 


4 


So bringe Blumen ˖mir und Salben Ber... 1 urn : 7 


2. Kantsganamalse u. 
Dies alles iſt; beroij, Bebrnerini.13 — 7 Mu ar 
2HNDEDI BIT gl at entf 


Bafanannite ernehh Zen Könie RU) lo nie. 


TOLLER, lo Hrre er J nt 7 t 
Sa garita. ie Blimen | ir be In nd.) J 
l 


Die Luft nad Blumen, harte, "gan. je fr I Br u 
Mein Herz ergriffen; "allzulange faumit) ft — 
Von dieſem Sindhuyarabaum verhatgenn 9J 
Betracht’ ich, was — 10 Giglehend Bas ſeh 63 Wie⸗ 
Perſonlich nimpmt ‚Spt pt Die: ‚Hulbigung ans am 
Entgegen? Dam will id) mit diefen Blumen’ J 
An’ dieſer Stelbe Kamaauch Werehren. ti tray 
(Wirft die Bräter äh N 
SZ pi prakt med gen u 
Verehrung, Heiliger, jei; Bien, ber ‚Blumen, ned nk 
AS Waffen fuͤhrt “. Pu nicht, ‚nergeben® mögeft Reg pe pi 
Du mir erfchienen fen! Ich "schaute num, nn 
Was ich zu fchauen wünſchte. (Berneigt fih.) Wunderbar! 
Ich jah ihn; und ich: mühe! ihn immermüedepy "2: any 
Betrachten. Dochyırıgemand: mid: erhlift, ı.s ur Tri 
Will ih von dieſm Ort: wich wegbegebehi Wir btraten.) 


y RANGE s 


ur Ft 
DIILCIIICA. 





3% 





REG. ihn Aulegrat dot 
Ehrwürdiger Bafamakıl eapfauıge ss dan :srulrsusum mE 
Die Gabe, welche dirrbierheenertipenbet.ud: ind ‚pin 


(Der Biduſchaka tritt näher.) 
BInmonchtiinf. 


Bafavabatta. unten Ua TT TB ANA 
Ehrwürdiger Vafantafa, Ära ed. ‚aat una tn) m 


Bidujhata.” 1EBtyelAikgE hinnehmend.) 
Der Herrin werde "Heil Hark KU Tin 1E spursd a 


(Hinter der! Scene ſilkati vers Barde.) 
Es kam die Sonne an den. Manddes Himmeſs 35J1In RU 
Und ſenkte fi zum Berg des Untergangs 
Mit allem Threhl’ —— Veh 
Bur Abendzeit EA Ash Bed? < 
RL u 


u deinen Füßen, die an en Kotu 
Na a " M ha aha ng"? bon Hip? u 


Udayana, und Ha hm FDA. ν 
So, pie m — di — ide Med nn 
—— Pe — "pie bee Sie — dr rn 
Ein Uebermaß, —* hart” hen af, 5 iluite 


ur)? —8* tt (bs idt gen T Nırspmpind® 
Sagarika. (Umtehrenh ande en Einig aehupchtapoſſhanbſgend/ 
Udayana iſt dies? Udayauanaan 210 3j i 
Den zum Gemahl mein Vat ater mir. —A— 
Zu Ehren kam ‚ni el lich Wwiedkt” ge mund 
Mein Leib, der fremde it in ilit —5— I zEEE 
sen Such Im mmrehrys sr 5% 
under manurbt ug hr zur? 
Was hör’ ich! Schowimriſtrich dies Däumemangziin det a5 
Und wir, vom Peitkrwällig: eingenemmien.d, ©  .imuichor ri 
Biromertte@ niddinmasp Vieh/ Rönigint us hr ui: 
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Den Heren der Nacht, der noch vom Aufgangsberg 
Verborgen wird, verfündet dort der Often, 
So wie ein Weib durch bleiches Angejicht 
Berräth, daß ein Geliebter wohnt im Herzen. 
Steh auf, Geliebte! Gehen wir hinein! 


— LTE 
Sagarita. 
Die Herrin geht? Nun mohl, ich werde eilen. 
Den Rönig mit Tertdnffel Anh un eufzen.) 
Die Kernen te tsnicht"enlüfefYerhinhir Mtonnatrs- 
Rain © 
Ihn fange anzufchaun! "I Ungfifetjerget 
(ICH Sri 
PRRHEET ar 
Der Lotus deines Angelichts, Bei 
Macht zum Gefpött d 
Und bringt Ye Fgfugf 
Um ihren Glanz. Fi 
Vernehmen, wie die 
Die dich begleiten, fir 
Gemachſam in das Jnnerdider Annospen 
Adeigchenimingasäft. 155 air ‚sdnd bR. 
molar u Slpirnite is mir n 










IN 77177777 
fans ‚eiingnS 
"sonen iile 


se 






Een 


Ende degsenhsmYufzugs. 
F Q mind has ii monamı ‚nligiste 
dtsshn bin nis us Äng nsilisges zung 08 
st Ro sid hun chi do ‚ai 








"as Steg mis mr (* 
RS ahnantloß mi 
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BSIERNEETIIE mau cha 397 hnse sa nnd 6 
2 197 110g yediitsys ‚ara mapradıs’e 
thitepm)® Bschigld ums disk nis si 08 
Ir ssd sm mdaur Widsnletd) rs And ‚Ahrsy® 
nis sin madsd !ardain®) to datt. 


sl Buseitet" Auf Kal, 


. LIITDLBS 





12l Trabi ‚Ida use Sıdap nisse 1% 
.oaztsr Su u Ara ss prä 19%) 
(Sufangata tif, anfrshen BÜßgamah dam, Fpyfchpogk hr h PA 
ER au tr tnuſchhutno 9preul nduſ, 
Wohin begab ſich nur, hie Hehe Frenndjn 
Sagarite, nachdem Ye clan rhilopre srmd Bio! WE 
Mir a TE Gr amslD, 24% yarfstd mung Icbnill 
Aber ae —8 li 6 br 
ii N ALL ibniud all 
hdısı ne ad, ‚erold soscdt sell 
‚Kaps stalinyz, manächt 917 arar msudsnre 
CRinunsfa, wit aut) ‚natalpad biſ 91% 
rigen, end m moaſhonts& 
Ich habe, wie der Könignmir-befahlt 
Der Herrin eine Neuigkeit zu melden. 
(Geht umher.) 


Nipunila bierhe 


Epnetuewfahglarsd sand 
Nipunika, wovon ift doch dein Herz 
Sp ganz ergriffen, daß du mein nicht achteft 
Und, ob ich auch Hier ftehe, weitergehſt? 


*) An eine gewiffe Droffel, Turdus salica, ift zu benlten. Man vergl. 
im Wollkenboten Str, 82. 
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nal ee iRipichetay ">: 0. fun tl a nngn 2 
Sufangata, du bift e8? Siebe Freundin, 
Du urtheilſt richtig; Rech gt: 8 
Und will dir au Den Anloß Jagen. nei a nit 
Hat unfer Herr ppueinem, Bamberet tr 3.hin us chuusu 
Srithandadafg, Heißt, Apr, Many, 22515 us Insarte 
Bom Berg Sripaxpata hiexher Rampe TE. shiat 15T 
Bon dieſem aljo has. der.Herf an Riktef <e Sarah a 
Gelernt, um Büter; gußer hey Zeit, ug np hun did 
Hervorzubringenn, Seine Fiehfnganlangg, inch ist 1% 
Die Navamalika, oje, mun xich a, ae A, 
An Blüten machen. Yige, Meniafeih, Moin gg Su 


Der Herrin zu. beiten him ss Tun u 
Allein wohin gehft Sy, 


5 —8 


IM na ν mar all 

lrf at wit ann ut zued nt? 
19a aha " “ Bi ER Bias rnit 

Die tiebe bei, Jiche any tn? ein & muss 
so icbart bie nutan an „1% —* 
ee en; — * sin ν 
1 m Tee end Ast 

Sie nad) der Pijanglaube gehn, mid Schachtel, 
Mit Tafel und mit, Binief, in Der; Hand, iyorun Ir chr. 
Du trifft fie dort. Ich aa PAGE ea 5 
ee, gehen Hand: Hiicmie sid cz 
en a ne Nsinunisp Not er ram 

Enbe Rep, Apuipis Kr BB. ; tut rule %% 
IH HEREIN UN UT TERRA LET ARTE CT 
eat etng sit da And B,% 
ebene cht rs th lien 


Doro se.gabr er Bear dt Ada 9 10% 





Me 





(Sagarita tritt auf, in verliehten Aue mit einer Gemäldetafel.) 
ITS 2 ir 1G LIGSHRENLD 
Sei ruhig, Harz! Waͤrnin ——** ug Mare 9% 
Nach jenem Marit;ber apberetrkiajiit Hi 2° Ne al 
Wodurch du nichts ars Muhſal Bi Brhtehe 7 A 
Bedenk' auch dies: Ihn willft dir wicder eh, © IBEREUNTS 
Der ſolche Quat dürchiſerntn bloßen a . 
Dir ſchafft? O, überveinen Urverſtänd!d Aiht tt nd 
Du biſt auch gar zu böſe, Herz! —— ul 
Du feine Scham, Bor Hirte / vich rogtkienden. Bm“ 
Hie dir von Jugend auf“Gefährtin' dar" ‚hlsuenit 1% 
Und einem Manne nadiäilfätifeh, ber ent rilee on 
Du nur durch fiuchtigerCrbidem tern up m”. 
Allein worin befteht denn deine Schu p ir mann all: 
Du handelft jo ans Furcht, por, Kamas Pfeilen. 
Nun wohl, ih will ihn ſchelten, 2 Dieſen Gott. 
(Beinend.) O heilger Kama, öfter Fl Fämpnen .. u 
Befiegteft du, und ſchämſt dich Nicht, ein Weib, 
Ein armes Weib zu treffenu Oies Begegniß, 
Dies unbeilvolle Aficher⸗, iſtss mein Tod! 
IDEDES Gemäldel en er as 
Ich will, noch ehe jeniciud! gr ni ra : AM 
Des lieben Manni Bü Hikilerikberfen st mn 
Daß deffen Anblick meinoBerlangen fälle. 
(Nimmt entjchloffen, gefammel! und jeufzend die Tafel.) 
Es zittern mir die Saldo aitzuſehr22 
Bor ubergroßer⸗ innerer Erregung; 
Doch hab' ich, ihn zu ſehn, kein andres Mittel. 
In dieſer Abſicht mal' ich mir ſein Bild, 
So gut es geht, und will ihn dann betrachten. 
(Sie malt.) 


_. 


Balz u 0771220707257 2072 
ws Sıramap ciue a Natrium? ns mut 
Dies ift die Laube. Wohl, ich trete ein. 

rit ein und ehe: lä'ir, verwundert.) 
Was jet Hl had· Woh Thbecsktgeißbughge ne Tri, end 
Veherrſcht und. matertPfthcht füHÜtg"ticjt'Yedht 39" °< 
So will ich mich Ar Here verge hlnenie 


Und fie betrachten. ‚dschiop ansı wlt sun im Are 


(Sie Ref ſich Yeifg;binter jhppan,Müen, zip, ehe, bin. Freudig.) 
Se rs ana 
Ganz recht, Sagarika, du ehuft ganz Kalt! u 
Nach einer Lotusgruppe jel ich ja, 
Nicht nach Gkkimgrehi'" kin" flamingomeishen. 
— —— —J 
Nun Hab’ ich —— t, allein vor Socken, And 


Die niederftürgen, aun ‚ihr, doch, mein Auge 















Nicht fefen, 2 u% 
Wiſqht auf h 
Bi ai 

al ie 

su 

Sufangata, nagn ẽ 


Sufangata. (Sich agende nnd Pak Pi en 57. 
Den Haft du da gemafg4 mau sus nbin Irasung 1% 
hörgglugputtein nos unit 1, acht 
Siehft du denn nicht? 
Den heilgen Kama, deſſen "Kefttoir feiern. 
BAR Oo al —— — 
Wie biſt du doch geſchidta MR Bd nis 
Scheint ettvas leer ‚zu fein ich wi 
Noch Rati, feine Gättin, zugefeen 


Nimmt’ den Pinfet und 







id ms 





1 


Eis ne 








Sa gonat an Sunighand orig.) 

Warum denn, Freundingtheß ii mich gemalt? 20 
in at bi AOER dund aid ii ® 

u ae 3. m) 
as zuruſt Du A En 
So Habe; Higme st Dane Sm mrnaxe 
Mißtvauifche, mie ¶gheh. dinoicht, Redegte dim dr Mic «S> 
Erzahle mir mr alles, was gelhah. n 


vs 1 alt sie) 


Icht 





bar zutic 
nzuin nie 
F han hie 


Iſt g 

u do u 
one io fach, mot ‚mgritrsdain AT 

Du bi pt nie 

Bieg Ir woch 

Auf fe 

Und d RAIN 

Davor ‚alzguoluS 


Der urger Fährte Here ze ein 
Er plaubert leicht vor fremden OptePHRs, nd na ind 1% 
Was er verftand von unſtan Quiegeſpräch. 
Sıbin und ud MdiO 
ot SAME Arts nme mglisd m 

Dadurch vergrößert, fi) nad zueine, Dual! 

Sutangar ik Sep Ehe Hager 
Sei rubia. a er ug, va anını IniobS 
Sei ruhig, fiebe greundin, Heiße vi ! „al ana 

\ hi 2 nollapapın EM smist itnsR dhose 
Aus difem Teich PER, 
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Und Lormsfsfern®)- höfen.: "Ben: der Stee zer J 
Bin ich zurück. ac Br . ae Im Anh *% 


(Sie geht Hinaus, komml rd each‘ aus Worusbtäkterit"ein euger 
zurecht, aus Lotusfaſern Spegen, ud‘ Kept die übrigen Lytusblãtter 





u. νν 
— Io. ne minhint ann 
vu Entferneodieſe Blättern. 
Und diefe Faſernhi Höre äuftı Weghalb' . - 7 N u" 


Bereiteft du dir Mühe ohne Grunb® tin wen." 
DO, daß ich ihn muß lieben, dieſen Mann, 
Der nimmer, rach, miin Gatte werden kann! 
IH fühle ſchwere Scham, mir ‚fehlt die Kraft 
Mich felber zu beherrichen „und. ſo Shafft 7 02 
Mir dieſe Liebe nichts als Pein und Noth,.. erg za 
Und meine, einz’ge, Zuflucht iſt der Ind! . 

(Sie särtt in Ohnmacht.) 


Öetirmms! hinter⸗ ber; Srene: . na? 


Am Halfe ſchleppt er ach die goldne Ketle, 
Die abgeriſſ'ne, drängt‘ fh durch die Thüren 
Und läßt vie Menge! ſeiner Glockchen ttimgen BEE 
Indem er leicht mit-fmfem! Fuße ſpringt; u nn 
Den Weibern macht er Furcht; beftirzt vet . 
Auf feinem Weg die Noffel hittet he on 
So ftirmt hinein ins Köht goſchlöß der. 
Der aus ven Pferbeftall ——— iſt.“ Hl.* 
Es fliehen die Eunuchen, weil: fie fich 

Nicht mehr zu Menſchen rechnef, oft Schaum; 

Es ftedt fi in den Wams des Kämmerers 


[X 





Eu 


*) Die als Kiihlungsmittel dienen follen. ’ 





ol 


Dies Zwerglein Hisysaug Fauht, und die Kraiem) + 
Die rings umher die Stätte ſchützen follen, 1 +; .: bi se, 
‚Sie hun, Waß ihreß Namens würdig IR: .-..zin su oo 
ra indie Fernenihre Flacchtz AESTALE FRA 5 rer 
Gebüdt und Tangjanı 'gehnidie Buckligen 


Und fürchten aud, er Tügute, fie. erbliden. 


Sujangptar: Gikhorchendz; deſtürzt.) 
Steh auf, ſteh auf) Beruböle Mffesdommt 7:7 au ct: 
Hier grade auf uns Mn ıd) zurla wire TB ET ER 
er en) fee St m nn 
te Rand nn ” 
nt nie Saar spe 6, 
In dies Tamatatütt kaͤß⸗ ns Heehe u BE 
Und warten, big‘ det ae weiler ging hin hir 


oe zieh 


(Sie gehen uhıber und fetten Nich Yanın Ye Seile.) 


.IO 2 3B 


&Sagarita. 
Du haft das Bild Zurädgeinffein, Freundinz: 300 
Bielleiht befommit es jemand dort au, jehn, 


misit 11% lyp uriidr, 

J Syiqusgte. umlnt anttmiendn 1% 

Du gutes Kinp!, Wie konn n, dich, mobl.nndh de ni 

Das Bild beichäftigen? Dep BA en ins, 
Der lüftern war ‚nach, Neis, und fauxer Mil, - 

Zerbrach den Käfig, ging: dann feines Re IE 

Und weggeflogen, i ft. der Ange Bygel. nj srl insan 1 

So komm, wir waffen. jene: ham, Magel:kofgkus . ur 2-3 

Zinten ber Srambl:.n ) “17 nei ri 

Wahrhaftig, Mumderbat Ieziwunberbarti :; ur an nt 


ur G jr . ‚ . . 2 2 84 
UBER rd are In. non. ER, 


‘ F HE 
wi nf E 4 1113 


> 


*) Kiraten, ver Name eines vohen Bergvolks, bedeutet et naq verkehrter 
Etymologie ſolche, die in. die Ferne lqufen. re Zu 


Sagarita. (Furchtſam um ji, blidend.) 


Haft dus gehört, Sufangata? Da fommt 
Der böje Affe abermals. 





Sufangata. Ginſehend und lachend.) 
Du Zage, 
Sei unbeſorgt. Dies iſt Vaſantäka, 
Des Königs Freund, der ſtets an ſeiner Seite 
Verweilt. 


(Der Biduſchaka tritt auf.) 
Bidufſchata. 
O wunderbar, ja, wunderbar! 
Bravo, du wackrer Mann, Srikhaudadaſa! 
(Sagarika betrochtet ihn mit Verlangen.) 


Weshalb betrachteſt du Fi Deu, 0 \ Freundin? 
Der Bogel ift jchon weit; komm, laß uns folgen! 
GBeide gehen ab.) 


‚ff > u .. v6, 


. Bidyihale. 


Bravo, du wadrer Mayr, Srilhandypdajg! J een 
Du brauchteft ihr nur Kennluſt ‚einzugehen, ; : ..,-.. 


Und ftrads bededen dichte Blütenſträuße 

Die Navamalika, jo daß fie gleichjam 

Der Königin geliebte Madhavi 

Verlacht. Ich will's dem fieben Freunde melden. 


(Öeht huher up fiegt hin.) 


Da kommt er ja hierher, ner liebe Freund. J 


Vor Freude hat er ſeine —* weit ot 
Geöffnet; denn er glaubt ganz feſt daran, ar: 


Dr 


nn 


Daß jenes Gr gl Meum fit "a © 

Abweſend auch vi NkamätitätnpuniuT eadap aus find 
In Blüte ftehn, als ob er vor ihr Fanyero st läd 73T 
So will id ‚om m denn nun en fgegengehn. 


sschs! Su Auge nDirgnuntuz 
(Er gebt — bei König zu.) 
(Der König — RUFEN BIRNEN I 
IS — In el, Kon ‚Susı?, Epimo. 87T 


Sch werde heut dies ——— des Parks, Aut 

Das knoſpenreich imufalbentGlanzei pranigt, 

Sich zu entfalten anfängt nud / Geftändig 

Bom Wind geihauteh;frahmiührsunkun: — 

As zweites Weib, bewanhten; Dası ms ieheihnnut us unit 

Gar zärtlich if ads hlah: undhnſaichtanpoſſec 

Und ſich erihöpft mit ſtets erneutem Seufzen; 

Dann wird das Angeficit! Her Königin, 

Bon Zorn erieriintählaffemn Ritt rglägend Alndr sze 
aplof Ar Anl ‚mmol ztmar ocht ſti Tapork mt 

Bidufhatg, „KMalgy;harantvetend.) 

Sei fiegreih, Freund! Du bift ein Kind des Glüds: 

Er brauchte ihr nur KeintihftEihhtigeben, 

Und ftrads bedecken⸗Nchtel Blutenſtüäaiche Hıhnur us wrni’t 

Die Navamalita Fir Bug Ne ae sd rtchunsd 1% 

Der Königin geliebt Mair’? sis aha) aber Su 

Verlacht. Ihiolt, it And ot uliinmnense 

‚sandanile Sdarlsp tipinap. 1 


BLLER TR ausız N Bnig- 1193 iur bJ, hola 
Wie fonnte man daran nur äweifel In! 
[4 


Die Macht der Arzenein und Ehelfleine 

Und Zauberjprüdk ante imbegeeifiig.r. u ni ns mi 1% 
Nun zeige mir den Weg damitlauchſich⸗ dad ssuwıen, url 
Sie fehe und midi ment Augntrnie 9 md: gan 


— 
Vidu ſch ala, 

So folge. 
' (Beide gehen 'umber.) 


Viduſchaka. (Hort auf, kehrt furchtſam um und faßt den König 


bei der Hand; „beftürzt.) 
Komm, mir. yopllen fliehn! 
König. 
, Weshalb? 
8; i di u t ha t 0. 


Auf diefem Baume hauft ein üngethum. een Eu 


or Ring. 
Geh ruhigimeiter;, Nawz tie fämen wohl 
Hier ſolche Weſen url DaBA u ae Pau ES SEE ee SEE DS 
* „gu idat: u | 
u Es ſpricht ganz: bet, 
Geh nur vorauf und Kon es felber an, * '‘ 
Wenn du nicht glauben wiliſk, was ich dir ſage. 


Rönig. u; es und Hört) 
Die Worte find ganz deutlich und ſie klingen 
So lieblich, wie von einer Frair geſprochen; 
Doch iſt der Ton nur dünn, und wer da ſpricht, 
Muß klein von Körper fein. . Ich. denke mir, 
Es iſt ein Vogel. air, ni 
(Fr die Höhe blidend und Laden.) 
Sich, va’ rise er Ja! 


. . 
vo. ‘ 


» * oo. 
ki rn —* vl 5 la - . 


Bitufgate. (in bie Süße Oli 
Ein Bogel? Wie? Furwahr ein wage 


Firig Gasen) | . 
Ba "reiht 
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Biduſchaka. 


Wie warſt du doch ſo furchtſam, Freund, und glaubteſt, 
Ein Ungeheuer wäre dieſer Vogel! 


König. 


Ei, ſchäme dich, du Thor! Mir ver du vor, 
Was du gethan? 
Biduſchaka. 
Wenns alſo ſich verhält, 
So hemme mich nicht, Freund. 
(Zornig ſeinen Stock erhebend.) 
Ha, böſe Dwoſſel. 
Du Tochter einer Sklavin, du bemerkteſt, 
Daß ich Brahmane furchtſam bin! So warte! 
Mit dieſem Stab, der krumm iſt wie das Herz 
Der Ohrenbläſer, ſchlag' ich, dich zu Boden, 
Wie eine veife Frucht, won diefem Baum! 


König. (Ihn zurüdhaltend: ) 
Sie ſpricht fo lieblich; warum willſt du fie 
Erfchreden? Laß ung hören, wag fie jagt. . 
Beide hören.) B 
| Bipuichata (Hide) — oe 
Sie jpricht, du follteft mir zu eſſen geben. 
2 Ränig 


Ein Schlemmer denkt doch immer nur ans Eijen, 
Doc, ohne Scherz, berichte was fie fagt. 


Biduſj chata. 
Sie jagt: Wen haſt du da gemalt, o Freundin? — 
Siehſt du denn nicht? Den heilgen Kama, Freundin. -— 
3* 





IR 
Und wieder fängt der Vogel an zu reden: 
Warum denn, Frenndin, haft wa mid gemalt? — 
Was zürnft du ohne Grund? . Wie du den Gott; 
So hab’ ich hier die Göttin dargeſtellt. 
Mißtrauifche, wie führt du folche Neben? 
Erzähle mir nur alles, was geihah. — 
Nun fage, Freund, mas dies bedeuten mag. 
König. 
Ich denke mir, es malte eine Jungfrau 
Aus Zärtlichkeit den Liebſten ihres Herzens 
Und ſagte dann, die Neigung zu nerbergen, 
Es ſei der Liebesgott. Die Freundin aber 
Durchſchaute Hug den wahren Sachverhalt . 
Und malte mit den Worten, Rati ſei's, 
Auch jene noch Hinzu. 
Biduſchaka. Ein Schnippchen ſchlagend.) 
Das laßt Ah hören. 


. Zönig. F 
Der Vogel ſpricht ſchon wieder; Stil. 
Biduſchaka. (Wieder horchend.) 
Er ſagf: 
Du brauchſt dich nicht zu ſchamen. Mußte nicht 
Die Neigung einer ſolchen Mädchenperle 
Auf ſolchen Mann gerichtet ſein, du Liebe? — 
Ein ſchönes Madchen muß: bie Abgemaite — 
Wohl ſein. Ei ' 
Rinie 
Wenns aljo ift, jo wollen we . tr" 
Mit Sorgfalt hören; dann wird unſte Mu 
Befriedigt werden. :' en, 
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Viduſchaba. (Wieder horchend, 
Haſt Du wohl gehürt? 
Entferne dieſe Lotusblätter, Freundin.. 
Und dieſe Faſern! Höxeauf Weshalb 
Bereiteſt du dir ie ee Grunde 
“ König, 
Ich hörte nicht” nur, ich verfthe auch 
Den Sinn der Worte. 
Biduſchatka..— 
Sei nurxnicht Fo ſtotz 
Auf deine Klugheit. Alkes! was ich höre, 
Das ſag' ih dir. Nun laß img” weiter lauſchen,“ 
Was dieſe Tochter einer Stlabin plappett. 


König 
Das wollen wir. 
Be at 77 Gate, handen Wiedey,): - «_ ı 
Ed 
Nun trägt fe Hymnen vor 
Wie ein Brahmane, darı;die Wedas Tennt...,.., 


RER 
Ich dachte eben jetzt an etwas andres 
Und hörte nicht dem, Vog er au; was Ipod) ar 


tag PETER iin! 
Er ſprach: O daßich eben muß den: Mmın, 
Der nimmer, ach, mein Gatte werden kann! 
Ich fühle ſchwere Scham; „mix «fehlt die Kraft, 
Mich felber zu böherrſchen. und. ſp ſchafit 
Mir diefe Liche nichts: als Pein und Neth, 


.„" 
tt.“ 


Und meine einz’ge Zuflucht ift der Tod! .. rue. . 
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König. (bachend.) 
Vortrefflih, Großbrahmane, o vortrefflich! 
Mer außer dir Brahmanen eigner Art 
Iſt folder Vedahymnen fundig! 


Viduſchaka. 
Nun, 

Wie nennt mans denn? 

König. 

Du Thor, geveimte Berfe! 
Ein Mädchen in der Jugendblüte fagt, 
Daß fie den Liebften nicht erlangen Tann, 
Und daß ihr nichts mehr liegt an ihrem Leben. 


Viduſchaka. (Laut lachend.) 
Ha, ha! Wozu denn diefe frummen Reden? 
Sp fprich doch frei heraus: Mich kann fie nicht 
Erlangen! Wen denn fonft als dich verſteckte 
Wohl jemand unter Kamas Bild? Ha, ha! 


König. "(In die Höhe fehend.) 
Warum denn -jagteft dir durch lautes Lachen 
Den Bogel auf, du Thor? Nun ift er fort. 
(Beide jehen ſich um.) 
Viduſchaka. (Hinfehend.) 
Geflogen ift er nady der. Pifanglaube; 
Wir wollen ſchnell ihm folgen. | 
König. 
Einverſtanden. 
(Unihergehend.) Was liebend eine Jungfrau, die den Schmerz, 
Den unerträglichen, der Pfeile: Kamas 
Empfand, vor ihrer Freundin offenbarte, ' 
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Das wiederholen junge" Bapagein 

Und andre Bögel, weiche ſprechen können; 
So kommt e3 denn zit Gaſte zu den Shren 
Beglückter Menſchen. et. 


Viduaſchakn. 
Lieber Freund, bier iſt 
Die Piſanglaube. Gehen wir hinein. 
(Beide, gehen: hinein.) 


Bißpuſqhats. 
Was geht uns jener pöſe Vogel ‚an? 


Laß uns ein Weilchen auf dem Steinſitz ruhn. 


Er iſt durch junge Piſangblätter kühl, 
Die Hin und her der ſanfte Wind: bewegt. 


RE 


. König, 


Ich thue, lieber Freund, wie dir, Beriebt, 
. Eie iagen fh. 


 Könäg. „AlRigderhoft , 


2 dire 
. 


tft» 


Was liebend eine Jungfrau, die den Schmerz. . 


Den unerträglichen, dar. Pfeile Rama. 
Empfand, vor ihrer Freundin offenbarte, 
Das wiederholen junge Papagein 

Und andre Vögel, welche ſprechen tonnen; 


So kommt es denn zü Safe si den’ hien 


Beglückter Menſchen. Atom 


. Bid — (Zur Seite blickend) 
on Diftejer · Käfig Ka 

An dem die Thür zeubradhen iſt, gehört, - 

Gewiß dem klugen Vogels. :. 7. ui es 


3083 
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König. U 7 
Lieber Freund, 
Betrachte alles vecht genau. — 
BViduſchata. 
Ich thu's. 
(Ampergedend und hinſehend.) j 
Da liegt ein Bild. Ich nehm’ es in die Hand. 
(Nimmt und betrachtet es. Freudig.) 
Du lannſt dich studie preifen! 


8 ön ig. (Gefpannt, ) 
Nun, was giebt's s vu 


Viduſchaka. 
So wie ich ſagte, trifft es zu. Du biſt 
Hier abgemalt. Wen ſouſt als dich verſteckte 
Wohl jemand unter Kamas Bild⸗ 


König. (Freudig die Hände ausfiredend.) . 
nn Sieb ber! 

on Vidufmate. 
Ich zeig’ es nicht. Hier ift ja auch die Jungfrau‘, u: 
Gentalt; mer: zeigt--mphl eine jalche Perle ’ 
. Bon Mädden ohne Lohn! ... J 


König. (Giebt ihm ein Arniband, nimint das Bild mit Gewalt und 
betrachtet es erftannt.) 


W -D lieber Freund, 
Br er mn denn, die ih im Bilde Ichaue® 
Die Lotusblüte läßt fie neckend falen 
Und zeigt, daß fie auf mich die. volle Neigung 
Gerichtet hat, wie ein Flamingoweibhen, -. - 1. - 


al 


Das nad) dem Manaja*) den Flug beginnt, 
Den Lotus nicht beachtet und allein 

Berlangen trägt nad) diefem See, Gewiß, 
Als diefes Vollmondangeſicht der Schöpfer 
Das unvergleichlich ift, gebildet hatte, 

Da war's ihm läftig, daß die Lotusblüte, 

Die feine Wohnung ift, fich ſchließen mußte. **) 


(Sagarika und Sufangata treten auf.) 


Sujangata. . 
Den Bogel, Freundin, konnten wir nicht fangen; 
Doch aus der Laube holen wir uns nun 
Das Bild und eilen dann nad) Haus. 
Sagarifa. 
TS ſei's. 
- (Beide kommen nüher) 
Biduf hafa. 
Warum dent, füge, blickt fie niedenwärt3? 


Sufangata. (Horchend.) 
Da ſpricht Vaſantaka; ich ſchließe draus, 
Daß auch der König hier zur Stelle iſt. 
Wir wollen ung in dies Gebüſch aus Piſang 
Verſteden und, was hier geſchieht, betrachten. 
Beine Dorn.) 


*) Name eines henigen Se aup Wallfahrtsortes) auf dem Kailaſa, 
ber Heimat (des Brüteyplqhes, her milden Gänſe oder Schwäne 


und Flamingos. 


**) Brahma, der Schöpfer, wohnt in einem Taglotus, der fi, wie alle 
Zaglotuffe, Kant Aufgange & bes Menden (d. h. Bein Anbruch ber 


Nacht) ſchließt. 
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König. 
D fieh doch nur, mein Tieber Freund: Gewiß, 
ALS dieſes VBollmondangefiht der Schöpfer, 
Das unvergleichlich ift, gebildet hatte, 
Da war’s ihm läſtig, daß die Lotusblüte, 
Die feine Wohnung ift, fich Schließen mußte. 
Sujangate. 
O Glüdliche, den du im Herzen trägit, 
Er ift verloren ganz in deinem Anblid! 
Sayarita. 
Zu fpotten haft du immer große Luft; 
Warum verhöhnft du mich denn jett, o Frermbin? 
Bivaschaln. (Den König anftoßend.) 
Weshalb, jo frag’ ich, blut fie niederwärts? 
Rönig Zn 
Der Bogel hat ja alles efjenbart. . 
Sujangata. 
Bewiefen hat der Huge feine Klugheit. 
Bidufhala. | 
Erfreut fie deine Augen oder nicht? 


Sagarita. (In Aufregung; für fid.) 

Was wird er nun wohl jagen? Ad, in Wahrheit, 304- 
Ich ſchwebe zwiſchen Tod und Leben jetzt. u 
König. 

Ich ſoll dir jagen, ob fie mich erfreut? 

Ich ftaune ihren ſchönen Körper an ° . in. - 
Und blicke ſehnſuchtsvoll in ihre Augen, 

Aus denen Tropfen: quellen, -- 
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Sufangata. 
Hörft du, Freundin? 


Sagarika. 


Du ſollteſt lieber hören; wird denn nicht 
Geprieſen, wie du trefflich weißt zu malen? 


Bidufchaka. 


Wie kannſt du dich nur ſelber ſo verachten, 
Mein lieber Freund? Es legen ſolche Leute 
So hohen Werth darauf, dir zu begegnen, 
Und du bemerkſt es nicht einmal, daß ſie 
Auch dich gemalt hat? 


König. (Das Bild betradjtend.) 
Sie Hat mid gemalt!‘ 

Nun dene ich, Freund, in Wahrheit hoch von mir! 
Im Bilde ſeh' ich Thränentropfen glänzen 
"An meinem Körper, die beim Malen ihr 
Entſanken; gleich als träte Schweiß *) hervor, 
Weil fie mit ihrer Hand mid angerührt, 
So jehn fie aus. 


Sagarika. (Fir ſich.) 


Sei ruhig, ruhig, Su 
Auch nicht einmal dein Wunſchen ging ſo weit! 


Suſangata. 


O Freundin, du allein biſt preiſenswerth, 
Die ſolch Entzücken unſerm Seren bereitet! 


Ta 


*) Der in ber indiſchen Erotik als ein vareis großer Liebe gilt. 


Bl 


Dies Zwerglein hier Aus Furcht, md ı die Sata) >. 
Die rings umher die Stätte ſchützen follen, +; .; 
‚Sie zhun, Mqs ihres Namens anirdig iſt: ur Sn: 
Sie nahmenindie Ferne ihre Flachtẽ νι ννν 
Gebückt und langſam⸗ gehnudie Buckligen 
Und fürdten auch, er könnte fie-erbliden. 


Sufangptaiz Binhouhend;,;Prftürzt.) 

Steh auf, fteh anfdı Ber.ıböle Affe Jomm v7. vors cei 
Hier grade auf uns MAnıı@d ande while nf 
Lei a ine root 

"unrt re ragen ii: 

Due u Sulſduha tul eh ent sat, 

In dies Zamaah kaͤß unns 1111 aa ae SE EEE J 
Und warten, bis! det Me Weiter‘ "ging. hun az 


ru 
(Sie gehen unıber und hellen fich venn! 4 Seile) * 


. IIIML:ä Zu Dat 8. 
&agarita. 


Du haft dass Bid Zurückgelaffein Ding 
Bieleiht befommit es jemand dort du jehn 


unge arzlap sic choh sn ihr nein 

7 Snlansase- int alten 1% 

Du gutes Kink!, ‚Wie kann, dich. wobl nich etßt yet 

Das Bild bejchäftigen? Der. BA. a eins, 

Der lüftern mar. ‚Nach, Bis. ud Fauver, Mid, —D — 
Zerbrach den Käfig, ging: dann ſeines Wegeern 1... 

Und weggeflogen, ift. der, kluge Bagyl. mt ra ID 

So fomm, wir waffen schnell dem Bogsl: kolgen un ms 

Kitten ber: Seuanbui 7 met #7 

Wahrhaftig; mumberhard Ber; wunderbar!" 1; nen zul 


* BL Ge . — Pe | 
2" 7 7 en) * re, ar. — 1: 





BI ıch 


300 


12 9 27 


*) Kiraten, ver Name eines rohen Bergvolks, bedeutet nach vertehrter 
Etymologie ſolche, die ig die Fexngelaufen... 7 
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Viduſchaka. (Zur Seite blidend.) 
Ihr Lager hier, aus frifchen Lotusblättem 
Und Lotusfafern bergeftellt, verräth 
Nicht minder ihre Liebe. 


Zönig. - 

Klug bemerkt! 
Das Lotuslager, welt, wo fit’ 8" berührte, 
Dies Lager, von’ den matten Armlianen 
Die hin und ber die Schlanke warf, zerwilhlt, - : 
Wie giebt e8 Kunde doch von ihrer Dual! 
Dies große Lotusblatt, das ihre Bruft 
Bedeckte, ſpricht nicht jo von ihrer Liebe, 
Wies durch die beiden Kreiſe, “welche welk 
Vom Uebermaß der Glut geworden ſind, 
Die Fülle ihres Buſens offenbart. 


Viduſchaka. (Die otusfofeit nebntend.) 


Hier ift aud) ihre zarte Lotusſchnur; 
Die vollen Brüſte preßten fie zuſammen. 


König. (Sie ergreifend und an ſeine Draft legend.) 
Verwelkteſt Deshalb du, .y. Hhörichte,.- 305 
Weil aus der Mitte. ihrer, Brüfte Au. rohen 
Herunterfielft ? Wie fonnteft du denn. bleiben, 

Wo Raum für Teinen’deiner Fananfiet! - " ° 


Sujafigata. ieh)" 
Ei, ei! Bon heft’ger Neigung ift das Herz J 
Des Herrn ergriffen; ſeiner Rede fehlt 


Bufammenhang; Hier müßig zuzuſehn, 
Das paßt ſich nicht. Wohlan, fo will ichs machen 
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Cbxaut.) 


Vor dir befindet ſich, Sagarika, 
Um deſſen willen du*gelommen biſt. 


Sagarila. (Unmwillig.) 
Um meffen willen bin ich denn gekommen? 


Sufangata. (Luchend,) 
Mißtrauifche, doch wohl des Silben wegen; 
Sp nimm e8 da, Ze ' 


Sagarita. 
„3%. bin an joldhe Neben 
Aus deinem Munde nicht gewöhnt... Ich gehe, . 
(Schickt ſich an zu gehen.). 


Sujangata. (Sie fefthaltend.) 

- Du Ungeduld’ge, warte hier ein Weilchen; 

Ich hole aus der Laube unfer Bild 

Und fonme wieder. 
(Sie geht in die Pifanglaube.) 


Biduf hata. (Sufangata ſehend; erfchroden.) 

Freund, verbirg dies Bild; 

Da kommt Suſangata, der Herrin ‚Bofe. | 
(Der König bededt Das Bild, mit ſeinem Gewande.) 


Sufanggta. (Räher tretend.) 
Sei fiegreih, Herr! 


Woher dern wußteſt dm, 
Sujangata, daß ich mich Hier befinde? 
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Sufangata. 
Ich weiß noch mehr, o Herr; was mit dem Bilde 
Sich zugetragen hat, das weiß ich alles 
Und will e8 auch der Königin erzählen. 
(Schidt ſich an zu gehen,) 

Viduſchaka. Geimlich zum Freunde; furchtſam) 
Das iſt ihr zuzutraun, dem Plappermaul, 
Der Sklavin von Geburt! Drum ſtopf' ihr nur 
Durch ein Geſchenk den Mund. 


abnis. 
| . Du ſprichſt vernünftig. 
EGuſangata bei der Hand fallend.) 
Suſangata, das that ich nur im Scherz, 
Und dennoch darfſt du ohne Grund die Herrin 


Nicht ärgern. 
Giebt ihr einen vichauch. 


wir... 


Sufangata. Gich berneigenb; 3 iachend 


Höre auf, beſorgt Zu fein, 
Mit deiner Gunft, ich ſcherzte auch nur, Her. . 


Das wird ſchon Hohe Gnade für mich fein, Zu. 
Wenn meine Freundin, welche mit mir zürnt, 
Weil ich fie malte auf bie Tafel ba, . 
Belänftigt wird. 


König. rei aufkehend.) 
Wo iſt fie? 0? Wo ift fie? 


Sufangata. 


So folge mir, 0 EEE RE Zr 


AAlle Stehen auf) 


.. + 
De Per 


Was fol es alfo mit dem Ohrgehänge? - . erg 


Ze 
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Diduichala. 
Ich, will das Bild nur nehmen; 
Vielleicht, daß wir es wieder brauchen können. 
(Alte gehen aus der Piſauglaube hinaus.) 


Sagarila. (Den König erhidend, freudig, beftürzt und zitternd; 
j . für fid).) 

Wie fanıt ih doch, nachdem ich ihn erblickte, 

Auch feinen Schritt mehr gehn! Was thu ich jett? 

Viduſchaka. Sagarita erbliclend.) J 

O wunderbar! Iſt wirklich ſolche Perle 306 

Don Mädchen in der Menfchenmelt zu ſchaun! 

Ich vente mir, daß Staunen auch den Schöpfer 

Erfaßte, als er fie geſchaffen hatte. 


rn König, , A 
Das ift auch meine Meinung, tieber Freund. 
Die Augen that der, Schöpfer. meiter ‚auf, 
Die Augen, deren Anmut größer ift, 
Als feiner Lotusblätter Lieblichkeit; 
Vortrefflich, ja vortrefflich! Tief mit jenem 
Bierfachen Mund’ er aus zu gleicher geit | 
Und fchüttelte voll Staunens feine Köpfe, ME Du 
Als dieſes Weib, die dierde der vrei Betten, 
Bon ihm gefchaffen war. BEE 
Sagarila. (Sufangata unmillig, anbtigenp.) u 
Sufangata, nn 
Iſt dies das Bild, was. du heränsgehoft?. 
vr Bee): 4.5; 
Könige - 
Und ob du auch im Zorn die Blicke wirfft, —., u. 
Sie find zu Tieblich doch, ‚um.mwild-zu feheinen. 


VF rt Ho 1 


43 
O, eile nicht; das Schwanken deiner Füße 
Ermüdet jehr Die ſchweren Hüften: ſonſt. 7200 87, 


Suſqugata. 
Die Freundin N. era Bert 5 IT Be 


Kö n i ig. vn 
’ 
39 thus. unawerdl nen 


(Er faßt Sagarita | bei der pen ı und äußert dem Eindrue ver Berügcung. y 


Viduſchaka. 
Du haſt ja unerhörtes ind. 


en hr dat Dun chf „ger te 


König. 
Sie ift in Wahrheit, Freumd;' des Glückes Göttin, 
Und ihre Hand vom Brifhrtabuun) ni en ri 
Ein Zweig; wie flöffe — in Geftalt von Schweiß % 
Wohl fonft herniever dieſer, Nekarſtrom! 
So ſei doch freundlich! Daß du gar ſo lange 
Der Freundin zütnſt; das mſt⸗nichtewohlgethat. 
NSG EG nl 
Eufangata. iregd um 

Du bift recht unwirjdh, daß du, von dem Herrn 
In folder Weife bei der" Hand" gefäßt, 
Auch jett noch feſt an deinen‘ Zorne Hart 

mac IIMELIIE GR DIEOTLG Na 

Sagarita,, Die Brapen cungelah,) ., 

Auch jest noch ruhft du nicht, Sufangata? untage 


Viduſſchata. 
Was zürnſt du wie ein bwngcigen raue? 


— — — F 
' ‚l ig 3. 


*) Einer von den 5 Bäumen: bes Maxadieſeh. so en. Tl, 
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Sagarika. 
Ich werde nicht mehr mit dir reden, Freundin. 


König. 


Wie darf man alſo an der Freundin handeln, 
Die gleiches Schickſal theilt, du Zornerfüllte? 


Viduſchaka. 
Die andre Königin Vaſavadatta! 
Der König läßt eiſcrotten Segerlta los X 


Sagarita. 
O Freundin, ſprich, was ſoll ich jetzt beginnen? 


Suͤſangata-. 


Wir gehn hinweg, geſchützt durch Vieh Reihe 
TZamalabäume.- = 'h. 


Sie hen hinne) 
König. (Mic, aumießend; verwundert.) 
Nun, wo ift fie benn, | 
Die Königin? a En 
Bivufgate, . 
Du haſt mich falſch herſtanden, 
Weil jene Neigung hat zu langem Zorn, 
So iſt ſie, meint' ich, wie die sönigin” 
Vaſavadatta. 


König, 
Schäme dich, du Thor! 


Durch Schieffalsgunft gewann ich kaum die Liebfte, 


Die deutlich ihre Neigung kund gethan; 
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Da wird fie aus den Händen mir gerifjen 

Bon dir, 0 Freund, wie eine Perlenſchnur, 

Die um den Hals noch nicht geſchlungen ward! 
(Bafavabatta tritt auf mit Kantibanamala.) - 


Bafavadatta. 
Wie meit ift wohl die Navamalika, 
Die mein Gemahl fo ſehr in Ehren hält, 
Bon bier entfernt? 


Kautſchanamala. 

Du kaunſt ſie ſehn, Gebiet'rin, 
Sobald wir bei der Piſanglaube hier 
Vorbeigegangen ſind. Drum folge mir. 

(Sie gehen umher.) 


König. 
Wo könnt' ich wohl die Liebſte jetzt erblicken? 
Kautſchaunamala. 


Es ſpricht hier in der Nähe unſer Herr; 
Daher vermuth' ich, daß er dich erwartet. 
So geh heran. 


Vaſavadatta. (Herantretend.) 
Es ſiege der Gemahl! 


König. (Beimlic,.) 
Das Bild, das Bild verftede, Tieber Freund! 





(Der Biduſchaka nimmt das Bild und verftedt es unter fein Kleid.) 


Bafuvadatta. 
Mein Gatte, blüht die Navamalika? 


DI 





. König. . 
Wir find ſchon lange auf dem Weg dahin; 
Du aber feblteft noch, jo fahn mir fie 
Noch nicht, Nun laß fie uns gemeinjam ſchaun. 


Vaſavadatta. (Ihn betrachtend.) 
Aus deinem frohen Angeſicht, Gemahl, 
Erkenn' ich, daß ſie blüht: Drum: geh! ich nicht. 


Viduſchaka. 
Gebieterin, fo haben wir gewonnen! 

(Stredt die Arme aus und kahızty das Gemälde fällt unter ſeinem 
Arme heraus, Er fieht beſtürzt aus. Der König droht igm heimlich 
mit, deut Singer.) 

Vidnſchaka. (Heimlich.) 

Sei doch nicht böſe, Freund; ich will's ſchon machen. 


Kanti hanamala. (Das Bild ergreifend.) 
Sieh, Herrin, fieh: was ift darauf gemalt? 


Bafayandtta: (Betrachtet e8.) 
Das ift der Gatte, das Sagarifa. 
(Zum König.) 
Und was bedeutet. dies? 


“ 


König. (Berlegen; heimlich zum Bibufchafa.) 
: Mas fol ich ſagen? 


Viduſ data. | 
Ich äußerte zum lieben Freunde heut, 
Es jei doch jchwer, im Bild ſich jeibft zu wwefien; 


Da gab er diefe Probe feiner, Kunſt. 
4” 
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König - 
So ift es, wie Bafantafa erzählt. 


Baſavadatta. (Yuf bag Bild, zeigend,) ru we 
Da fteht ja noch ein Mädchen. -neben Div; 368 
Gewiß iſt dieſe ein Beweis der Kunſt 
Des würdigen Vaſantaka, mein Gatte! 


Könige: iertegen bächelnd.) 
Hinweg mit dieſem Mißtraun, Königiu! 
Ich habe ſie nach meiner Phantaſie 
Gemalt und nie zuvor geſehn. 


J Sipuſchata. 
Ja, Herrin, 
Das iſt die Wahrheit. — Ich beſchwör's bei meiner 
Brahmanenwürde: Solche jahr er nie 
Zuvor. 


Da 


Kantihanınaka. opimtie zur Königin.) or 
Der Zufall fpielt' oft wunderbar; 
Buchſtaben bildet auch einmat der volzwurm. 


Vaſapadatta. (Deimlich zur Zofe,) u - or 
Du harmlos Kind, das ift- Bafantafa] . 
Noch kennſt du feine, krummen Reden nicht. u 
‚(Raut.) , ne 
Mir fchmerzt der Kopf, indem: ich diejes Bin nd, 
Betrachte, mein Gemahl. Drum will ich gehn. ' 


König. (Sie am Saume des Kleides feſthaltend.) 


Ich möchte flehen: Sei doch wieder freundlich, — 
Du zürnſt ja nicht, ſo iſt die Bitte eitel; 
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Gelobt' ich dir: Nicht wieder ſoll's gefchehn, 
So wäre dieſes Wort ein. Eingeſtändniß; 
Und ſpräch' ich auch: Verbrochen hab’ ich nicht, 
Du glaubft mir nicht, Was’ ſag ic) Paſſendes 
In dieſer Lage? Ach, ich— weiß ch it 67 
Vaſavadatta. Weſcheiden ven ‚Saum ihres, eines. an 54; ziebend) 
Vermuthe doch nichts Schlimmes, mein Gemahl. 
Ich gehe, weil der Kopf mir wirklich ſchmerzt. 

Geide hehen hinuis.) on 

Vibüſchats Zu 

Du kannt dich freun! Zog glůcklich doch vocbeie 
Die Windsbraut, die uns hier zur Unzeit traf! 


u Kö gig 
Wir haben Heinen Anlafı, froh, zu ‚jeii. 9 
Bemerkteſt du denn nicht den ſchweren Groͤll 
Der Herrin, den ſie zu verbergen weiß, 
Da hohem Hauſe“ſierentſtämimt, "dn"Thor? © ° 
Wohl runzelte fie: plötzlichnihre Bramm,.nin, 
Doch höchſt ergabemisah'.ihes Antlitzz aazı ı 711 eeranıe: 
Wohl lächelte fie bitter über mich, 
Indeß kein hartes Work iſt ihr erttfäfret,'”" 
Ihr Auge war getrübt' Wil innekn Tränen, "ns m 
Doch ihre Selbſtheherrſchüng Hertie aß T admin" 
Es meit zu öffnen: fo, o Freund, enthüllte 
Die Gattin ihteft Zorn⸗ dochlihne i Liebe. U EL Be 
Bewahrt fie. mir. Wiruwollen?zu ideneilenuu on... 
Geide gehen hinaus.) 


. 
ei, if 


anne des zweiten woran Man Ee 


[4 
FEN? nl EZ ’ 


> 


Dritter Außug. 


gt [a = —— — VER 30 
sch, 7 


eng. rn 
Bortipiel. 

DaB Be Dan Van La Ga Bere Fun ze Fu 
(Madanika tritt auf.) .. 


Madanika. (Fu einer draußen befindlichen Perſon vedend,) 
Kanſambika, jahft du Kantſchanamala 
Bei unſrer Herrin oder nicht? Hinhorend.) Was fagft du? 
Bor furzem fam fie ‚her. und ging, dann wieder? 
Wo treff' ich fie ea dett?. nen 
Mach vorn jenen.) 
ö Da fommit fie ja 
Hierher gegangen. "hi, ich will“ zu ihr. Ba 
(Kantidanamala tritt auf.) ö 09 
Kantf Hanarafa- (Spottend.) J 
Das iſt ja wunderſchön, Vafaltaka! 5406 
Du übertriffſt Yaugandharanana, , .. 
Durch dieſen fein erdachten Streih.: . .- 


Madünlra. (Nähet wetend; lachenbi) 4: in 
that . !e 
Der würdige Vaſäntakaß du Wiebt, vie. 
Daß du ihn alſo WEM. no man ur 
Kantihätlamala: 
UWozu die Frage? . 
Du kannſt ja dies Geheimniß nicht bewüßiren. "©. 


- vw 


l T. er 
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Madanika. 
Ich ſchwör' es bei den Füßen unſrer Herrin, 
Daß ichs vor keinem offenbare. 


Kantſchanamala. 
Day 
Bernimm: Ich kehrte heut zurück vom König 
Und hörte an der Thür des Bilderſaals 
Die Unterredung, die Suſangata. 
Mit unſerm würdigen Vaſantaka 
Im Innern hielt. 


Madanita. (Geipannt.) 
Sprich, Freundin, welches Inhalts? 


Kantihanamafa. ' 
Er ſagte, daß des Freundes Untoohffein 
Nur von der Sehnſucht nad) Sagarika 
Herrühre, und ein Mittel „ihm zu helfen, 
Das möchte nun Suſangata erſinnen. 


Madanika. 
Und was erwiderte Sujangata? . 


Kantſchanamala. 
Sie ſprach: Der Vorfall mit dem Bild erregte 
Den Argmohn umrer Herrin, die miy heut 
Befohlen hat, Sagarifa zu hüten, 
Und aus befondrev Gnade mir ein Kleid 
Berehrte, das fie jelbit bisher getragen. 
In diefem Kleide joll Sagarifa 
(Die dann al8 Königin erjcheinen wird) 
Zur Abendzeit ſich heut hierherbegeben. 
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Ich komme mit umd trage einen Anzng 
Kantihanamalas; du, Bafantafa,. - : 
Du wirft mid) an der Thür des Bilderſaals 
Erwarten. Mit dem Künig kann darauf- 
Die Freundin ſich begegnen in der Yaube 
Aus Madhapilianen. 

’ Madanita, 

D vu böfe 
Sufangata! Du muiſcheſt unſre Herrin, 
Die do jo freundlich zu uns allen iſt! 


gantichangmals. 
Wohin willſt du? 
Mädanita.' 
Zu fange bliebſt du ang 
Auf deinem Gange, Nachricht einzuholen, 
Wies um den König ſteht, der leider ift. 
Da ward die Königin beförgt und ſchickte “ 
Auch mid zu gteichemn gwed. a 
Rantigangmale, 
Bu arglos iR. 
Die Königin, die ſolch Vertrauen hegt! 
(AUmhergehend und beobachtend.) 
Der König giebt nur vor, er wäre krank, 
Um zu verhehlen, wie verliebt er iſt. 
Da ſitzt er auf dein Söller dieſes Thors! 
Komm, komm, laß uns der Könige berichten. 
(Sie gehen Hinaus.' 


Eude des Vorſpiels. 


— — De 
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(Der König trjtk;auf, fitzend, in merlichtem Suftande) : 


Rönig“ TO 01 7705 We 
Ertragen mußt’dir'nin,”o Herz⸗ deu 
Bon Smaras*) Feter; reiner kann es Töjcen. 


Die Kühlung fchafft, wie dicker-Sandelſaft, 

Die nur mit Mühe zu gewinnem war, 

Und die ih lange hieft, acht anf Dich: legte, — 

D großes Wunder!‘ Bon, Ratun beweglich:.ru.st y' 

Und jchwer als Biel zu treffen aiſt das Herz, 

Und doc) verwundete das meine Kata nn 

Zu gleicher Zeit mit allen jeinen Pfeilen! nn 
(In die ;Hübe; hlickend.) 

Es heißt gewöhnlich, daß. der Ljebesgott 


. 1 
DR 
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F r.ır .r 
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.y 


ehren , 
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Daß du beſtändig fie erjegift,’i fihrehtlos, BR 
Weil ih Bethörter damals ihre Hand, TH m 


Fünf Pfeile hat, und, ungezähte, Schaaren .., u.“ :: 


Bon Menjchen, wie, ich. ſelbſt, ‚getroffen. werden; 
Das zeigt fich jetzt hei Dir.a] 18. ahngefehtt;.. en 


Du Herr der Blumenpfeile: mich. Berliehten at 


Und Schußberaubten trafen deiner Pfeile 
Unzählige und werden it die fünf >" 
Urftoffe mid verwandeln. *) 


rg 


—J—— — 


ar rn Mich abeſchäftigt 


Das eigne Unglück minde⸗ ex Ils die Fagge ur. 


Sagaritas. Sie Iebt ja. vgy dam Mugen. 
Der Königin, die ſchwer, im Herzen ‚grollt.. 


a 
.242.2 Fa 


Sie birgt ihr Angeficht .gpy,, jedermann, . in BR 


Aus Scham und ängſtigt ih, „Ne jei entdedt; 





*) Smara (Erinnerung) iſt leüi Nume des Liebesgottes. 
*x*) D. h. ſie werden mich tödten. 


Wenn zwei fih unterhalten, fürchtet fie, 

Daß fie den Inhalt des Gefpräches "bilde; 
Berlegen zeigt fie fih in hohem Maße 

Beim Lachen ihrer Freundinnen: fo fitt fie 
Gewöhnlich trauernd da vor Herzensgram. — 
Wo bleibt Vaſantaka fo lange nur, 

Der Nachricht von ihr einzuholen ging? 





(Bafantaka tritt auf; "erfreuf.) 


Vaſantaka. (Bergniigt.) 
Ja wahrlih, als der Freund den Thron beftieg, 
Da freute er fi minder, als er jeßt 
Sich freuen wird, wenn ich die frohe Kunde 
Ihm melden werbe;: alfo denk' ich mir. 
‚(Umbergehend: und benbachtend.) 
Nach diefer Gegend blickter tmmerfürt; 
Er wartet alfo, daß ich kommen möchte. 
Ich trete näher. 
(Öerantretend.) 
Freue dich, dein Wunſch 
Wird in Erfüllung gehn! “ 
König. (Freudig.) 
WBefindet fich 
Sagarifa, die liebe, wohl⸗ | “ | 
Bipushala.-, 
Da wirſt 
In kurzem felbft fie jehn und Antwort hören. 


König. (Freudig.) 
Sogar ihr Anblick foll mir werden, Freund? 





9 
Biuwihata. (Stolz.) 
Warum denn nicht? Ich, deffen tiefe Weisheit 
Die Weisheit des Brihakpati*) 'verladt, 
Ich bin ja dein vertrauter wa! ! 


RI 


Kö ẽnig. 
Gewiß, 


Nichts giebt es, was du nicht zu Stande brächteft. 
Und doc, erzähle; ‚hören. möcht' ichs. 


Viduſchaka. Sagt. es ihm ins Ohr.) 
or So.**) 
König. —̃reudig 
Vortrefflich, Freund, vortrefflich! Dies zum Lohn, 3 


(Zieht einen Reifen von. ber Haud und giebt. ihm denſelben.). 


Viduſchaka. (Den Reifen uınlegend und ſich betrachtend.) 
Gleich zeig’ ich diefe Hand, die mit dem Reifen 
Bon lautrem Gold geſchmilckt ft; Meiner Frau. 


König. (Ihn zurüdhaltend.) 
Das kannſt du ſpäter thun; jetzt unterſuche, 
Wieviel vom Tage noch mag übrig fein. 


Bidujdala. (Umberjehend.) 
Siehft du denn nicht? ‚Der heilge Sonuengott 
Begiebt ſich, gleich als ob er, heißerglühend 
Bon Liebe, mit der Dämmrung, feinem Weibe, 
Sich treffen wollte, nach dem Walde Hin, 
Der auf d dem Gipfel tiegt des Abendbergs. 


*) Name eines Gottes. 
**) A clumsy mode of avoiding the repetition of the plot. 
von . Wilson. 
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König. .(Umberjeend.) 
Ganz recht bemerkt; vergangem.ift dev Ingı..- 2%... 5 : 
In feinem Herzen hegt der, Sı 
Die ſchwere Sorge, daß n | 
Die lange Strece um die.Welt fein Wegen . 
Woht nicht volenden ‚und am Moxgen-filh :... 
Zur neuen Fahrt night, angglangen kynue; on 
Drum zieht er auf bem Abenbberg, zur Hülfe 
Das Himmelsrad*) herbei, an dem die Heibe . „.., 
Der Felgen durch die Menge feiner Strahlen, 
Die ihm verblieb, die noch die Dämmerung 
Micht an ſich riß, wie Iautres Gold erglänzt. — 
„36 Sin am Biele, meite, Zeit ift.um; 
Die Lotusbfüten, deine. Augen, ſchliehe 
Und ſchlafe nun, ich werhe dich srweden!“ 
So fpricht der Sonnengtt. das, Trafte 
Zur Fotuspflanze, 
Des Abendbergs mit sei nt Strahlen 
So fomm mın, Freünd wir wollen hi 
Bon Madhavi des lieben Madchens w 

Eie Reben a) 
‚Bivufgate., (Sih umfehend.) 

Sieh, dide Finftern im welcher Dicht, un ae ner 
Erſcheinen die zerfipeuten Reih'n der, Baume 
Bon ſchwarzer Farbe, gleichwie feiſte Büfj 
Und Eher, die in zahem Schlag ſich i . 
Sie Hüllt den Often ejn und ſteigt heramf.  :uanact use 

























AU HET — 

*) Das dimmelsrad wezrichuei dem Yurizant,. Doß her hocnet sun, 
Abend nicht ſichar it, rührt atſe doher, Yah.isn der Spnnengott, 
als zweites Rad Genugt und hiitgeiromien hat, Ein ätht orientafticjes" 
Bi! inne 
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König." (Hinfehens.) 
Ganz vecht bemerkt: die Fichte Dunkelheit, ’ 
Noch dundler als an’ Sthns’Hats Fit Farbe, 
Beredt zuerft die Motgerigegend,"danit 
Den Weſten auch; fie reitet ſtafenweiſe 
Sich aus, verbirgt die Berge, Bäume, Strafen J 
Der Stadt, und endlich, volk enttrideft, raubt fie ’ 
Die Möglichkeit zu ſehen den Berasrten ' u 
Jetzt zeige mir dem Bag." © . 











gina: 
So folge hit. 
(Seite gehen müher.) 
Bidufcakt 
Dan kann die Fi berall⸗ 
Im dieſem Part 1 ie bilden, 


Veinah mit Hand vermchte 
Man hier den w 











=önig. Ben Duft 
' Nur vorwärts, Freund! 

Der Weg ift gut zu kennen: dies Hier muß © a 
Die Reihe fein der Tſchampakas; dies’ ift 
Der ſchöne Sindhuvara, dies die dichte 
Allee der Batnlas; dort ſteht die Guppe 
Von Patalas; — fo unterſcheidet man 
Die Baume hier am mannigfachen Duft, 
und deutlich wurde mod)" der Weg: bögeidßnet, 
Wenn auch die Finfterniß verdoppelt wäre, 


(Sie gehen umher.) 





inatpmend.) 
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Viduſchaka. 
Sp, Frennd, nun tritt in dieſe Laube ein 
Aus Madhapilianen, die ringsum 
Die Luft erfüllen mit dem Wohlgeruch 
Der Blüten, die beraufchte Bienen bergen. 
Sie ift am glatten Boden Tfeicht zu kennen 
Aus köſtlichem Geſtein, auf .tem der Fuß 
Sic) Leicht nııd angenehm bewegen kann. 
Hier bleibe nun. Ich gebe ſchnell und hole 
Sagarifa im Kleid der Königin. 


König. 
Beeile dich. 


Viduſchaka. 
Sei nur nicht ungeduldig, 
Mein lieber Freund; ich bin gleich wieder da. 


(Er geht hinaus.) 


‚König 
Ich will mich bier auf die jmaragdne Banf 
Hinjegen und auf ihre Ankunft warten. 

(Set ſich.) | 
Wie ift Doch gar zu jehr für eine neue 
Geliebte der Verliebte. eingenommen, 
So daß ihm wenig das Berfammenfein .. 
Mit feiner Gattin gilt! Wenn guch Die -Viebfte 
Aus Furcht die jehnfuchtsvollen Blicke nicht 
Auf ihres Theuren Angeftcht mag richten, 
Nicht heftig ihn — wenn er um ihren Hals 
Die Arme ſchlingt — an ihren Bufen brfidt 
Und häufig jagt: Ach gebe, menn, en fie 
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Mit Eifer hält: gar ſehr erfreut ſie doch 
Beim Stelldichein. — Wo bleibt Vaſantaka 
So lange nur? Ob nicht die Königin 
Das ganze Plänchen mag erfahren haben? 


Vaſavadatta und Kantſchanamala treten auf.) 


Vaſavadatta. 
In meinem Kleide wird ſich alſo wirklich 
Sagarika zum König hinbegeben? | 


Kantihanamala. 
Wie? Glaubft du denn, Gebieterin, daß ich 
Dir Falſches melde? Doc wozu die Worte? 
Dich wird Vaſantaka ſchon überzeugen, 
Der an der Thür des Bilderjaales ſteht. 
| Vaſavadatta. 
So wollen wir dahin. u 
Kantſchanumala. 
Die Herrin folge. 
(Sie gehen umher.) 
Bafantata tritt auf, verhüllt. 


Biduſchaka. (Horchend.) 
Ich höre Tritte an der Thür des Saals; 
Sagarika muß angekommen ſein. 
Kantſchanamala, 
Gebieterin, hier iſt der Bilderfaal. 
Ich will Vaſantaka das Zeichen geben. 
(Schlägt ein Schnippchen.) 
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Bidufhala. (Räder tretend; Lächelnd.) 
Sıfangata, du fiehft Kautſchanamala 
Auch gar zu ähnlich. . Aber -fprich, wo sin 
Sagarifa ? 


Kautſchanamala. (Mit dem Finger zeigend.) 
Nuu dort. 313 


Viduſchaka. (Sie ſehend; erftaunt.) 
Ganz offenbar 
Iſt dies die Königin Vaſavadatta. 


Vaſavadatta. Geſorgt; für ſich.) 
Er kennt mich? Wie? 


Viduſchaka. 
Sagarika, Hierher! 
(Bafavadatta ſieht lachend liantſchanamale an.) 


Santfhanamala. (Dem Biduicata heimlich mit dem Finger derhend .) 
Du wirft an diefes Wort noch denken, Sqheim: 


Biduſchata., 


Sagarika, wir wollen uns beeilen; J 
Dort geht der heilge Mond ‚im. Oſten auf. . 


König. 

Ich werde bald die Liebſte bor mir fehn; 

Warum doch ängftigt fich- mein Herz fo fehr? 

Der heiße Liebesſchmerz indeß:ift flärler, -: : : : 

‚Eh das Zufammentreffen mit der Liebiten 

Begonnen hat, wenn man es noch erwartet. 

Am unbequemften find zur MNegenzet. 7: 0... 
Die Tagesftunden, wenn es regnen, will. 


B_ 


Biduſchaka. (Horchend.) 
Sagarika, da ſpricht der lieberFreund ont u 
Sein heftiges Verlangen nach ditans. - I 
Ich melde, daß du angefommen bit. BEE: 
GBaſavadatta ſtimmt dur Kopfniten zu.) 


Viduſchaka. (Herantreicrd.) ' 
Sagarifa ift da! Er Eger 


König. cheſtig uſehendn 
Wo iſt fe? Wo? 


. 1 
nel nu tr 


Bidufhata, 
Jun bier. 


.inaetifniel 
. König. (Herantyetend.) 
Sagarika, Seliebtefte,.. lat on tun 
Dein Antlit ift dem Monde glei; es find 
Wie blaue Wufferlitren deine Migen, = n b 
Wie Lotus dene Bände And RE Avime““ 7 nn | 
Wie Lotuswurzeln: jo mit, allen Gliedern 
Erfreuend, komm, o kommt, vaß du mid) voll), . 
Umarmft und ohne Scheu nd. Mich eräutd dit, J 
Mich, ver ermaitet iſt bon -Biebesghett nn 
va lfı „ 

Bafavadafta, Omi. Buff)... an ©, 
Wird mohl der -Gatte, der gjetza afotfhratin..:n I. na. 
Einft wieder mit De un“ 

Sur Dad bit mean 2 
Rantjhpnemate, (aim und 
Ja, Herrin, ja, jo ift ed. Do WR Aaggta 
Die übermüth’gen Männer nicht zu Stunden "u... - 
5 


* 

er ten rt niet dl 
Sagarika, ſprich Vitgtnertidudiggpoigan ann’ nnd ini 
Zum Herzn; mit, ſüßem Wort exfreue jetzt 

Die Ohren, die bisher n mit ihrem Keifen u 
Die Königin Bajababatta } Pia pihie ni I mr mt 
Die immer zornig if. ro me bit a YeltıopnS 
ıdı 29 ollsopa8 VIISCGI 7, 

Bafavadatta. (Heimlich zur Zofe; zoinsg chetanf) si“ 

van Bin Mo! Fa wirklich, 


Kantſchanamala, ‚böle ung e? 
Recht freundlich vedet ja "Rafan ir E 


Zus Web spe N tapımem rd 
 antfeunamalı (Heimlich. 
Du wirft an dieſes Wört noch "seiten, Schelm! 


ante gr ade ir amp pn 
Viduſchaka. 


Sie; rein, der hellgen Mond aft aufgegangen; Er 
Er madt den ganzen Hihnmet' HA, amd glehtanuienn's 


Den Wangen einer zovnigen Geliebten. 
sei . *“ 


zunrteek 


ale A ne a. ie 
Du fiehft, Geliebte, Aufn dem, AIANABDRRS une: BR, 0 
Bor ung den Herrn der Naht. Dein Angeficht 
Hat alle Anmuth: ihn:igeraubtz >er hebt 
Die Hand empor; nach Mıgriffiakgummehren nn: mins 35% 
Doch offenbartiweımächt, IW@eliebtefte; ru "tu. ins an ‚in. 
Durch feinen: Aufgarg Ina erhitihenftrutsen ts ZT 
Warum erfcheint er noch, der zweite Miombl:r. 1m 1.7 ro % 
Da ſchon dein Antlismond vorhanden ift? 
Bernichtet diefer nicht‘ ves VLotis Schönheit? 
Erfreut er nicht das Ange? Giebt er nicht 
Durch feinen Blick allein- der Hehesgott: "inet in 
Erhöhte Macht? Und jo "erfor ſich brftet tn tintik: 


[N 


T 
+. 
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Mit feinem Nektar, ſieh, auch dieſer fehlt 
Auf deiner Bimbalippe nicht, du Schüne | 


Bafavadatta.. (Bornig ben’ Shhleier ablegend. a 
Mein Gatte, bin ich renn in, Wirllichteit 
Sagarika? Du freilich, du erblichſt 2: j 
m jedem Weib Sagarifa, da ihr 
Dein Herz gehört. 9. on 


asnig. Berlegen; deimlich. 


Dies iſt Vaſavadatia, | . 
Die Königin? Do Freund, wie fommt das nur? 


ich - “ 


Viduſchaka. ‚Betebt.) ; 
Sp ift denn unfer geben in Gefahr! 


König. Sich jetend uud ie Sünde, ſichend Buimmentegend. 
Bafapadatta,:n ver. Geliebtet or, oe 


Baf avadatta. Die Thränen | zurüdbattend.) 
Nicht alſo fprich, mein Gatte; dieſes Wort 
Paßt weniger tar mich als jemand! anders: ke 


past gel tn ... 


Binyihatn,, (dir fi.) .- urn 
Was kann ich wohl in: Biejer: Lage —** —— 
Nun, alſo will ichs machen: Waut.) Königin, 
Du biſt großmilthig; | item. Panel: ‚Dem: dreunde 


Den einen Beh. Bu nme Ren 
„ un ig 7, „od , , . , ‚ : ” 
„Bafovapatın.. 
. Mein ift hier rer Fehler; 
Dem König wurde; ie. ‚yon. mir. Die anfte.ı.- -.. 0 


Zuſammenlunft geftört,;Bafantala; .:; 
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König. 
Ich bin als untren auf der That ergriffen. 
Was ſoll ich ſagen? Tief beſchämt, o Herrin. 
Entfern’ ich jett mit meinem Haupt die Röthe 
An deinen Füßen, die der Lad bewirkt; 
Und fünnt’ ich auch die zornerzeugte Röthe 
In deinem Antlig, das dem. Monde. gleiht, - ; 
Berjcheuchen, ach, dann ühteſt: du Erbarmen! 
Ar. fit ihnen Yüßen) 
Bafavadatta.' (Ihn mir der Hand abwehrend.) 
Steh auf! Steh auf! Ich müßte ſchamlos fein, 
Wenn ich, nachdem ich ſo dein Her; erkannte, j 
Noch zürnen wollte. Bleibe ruhig bir, 
Ich werde gehn. j u 
Rautigauamala. 
Berzeihb ihm, Königin. 
Daß du den großen König fe ‘verläßt, 
Der dir zu Fußen liegt, berenſe dur: ficher 


Bafavabatta, J 
Hinweg, hinweg, du Unverſtändige! 
Iſt jetzt wohl Zeit, dem Gatten zu vergeben? 
(Ste sehen hinaus) 
Köutg. 
Verzeih, verzeih, o Konigin! 


Bidufgate. 
7 Steh auf, 


Sie ging hinweg. Was woeinſtidu im: den af? ae 


König. (Den Kopf ausfigetönd J., 
Sie ging ungnädig, ohne zu verzeihen? 
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Biduſchaka. 


Und daß wir heüt ſogar mit heiler "Haut 
Entfommen ind, bas nenuſt du feine Gnade? 


— 
O ſchäme dich, du FR Me: ann dit mic 


In folcher Art verſpottennTräggſt du nicht 


Die Schuld, daß mir dies Unheil wiberfuhr? 
Die Gattin, deren Freude täglich. wuchs, 

Da täglich, meine, Liebe Höhern Merth 
Für fie gewann, die Gattin, ach, hat ‚meine . 
Treulofigfeit geſehen, die ich, nie. . 
Zuvor beging, und ficher nimmt fie. fi, u 
Unfähig, dies zu tragen, nun das Leben; 5 

‚ Denn unerträglich ift es doch fürmahr, 
Getäufcht zu werden, wenn a hing i liebt. 


Biduisata.. MET 
Nun, was in ihrem. Yorm die Künigin.: ı.: v. 
Beginnen wird, das ift mir nicht, befannt; 
Dod jammervoll und elend iſt das deben 
Sagarikas, das weiß ich.“ Du ee 
Pa Su € 


Ab, " ims! 


(Sagarila tritt auf, in n Bäfenibattnd gleidern.) 
ur. 
Sagariha on nnruhe.) 
Ein Glück, daß! niemand michugeſehen hat, 
Als ich in dieſem Kleid der Königin | 
Den Bilderfaal verlief. Was ehr” ich num? 


(Sie überlegt wWeinenb,) 
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Viduſchaka. 


Was ſtehſt du denn gleich einem Thoren dap — 
Erſinne doch ein Mittel, hier zu helfen. 


König, 
Ich denke ja darüber nach, mein Freund. 


Sagatita. CHebertegend).. 
Ya, beffer iſt's, ich. gebe mir jetzt ſelbſt 
Den Tod und finde durch die Schlinge Ruh, 
Als daß die Königin, wenn fie von diefer 
Zufammenkunft erfährt, mid, ſammt der Freundin 
Suſangata mißhandelt. Und ſo will ich 
Den Vorſatz am Aſokabaum vollziehn. 
(Sie geht umher.) 
König. 
Ein andres Mittel als Beſänftigung 
Der Kön'gin kann ich nicht erſinnen, Freund; 
Steh auf ‚ wir wollen uns zu ihr begeben. 
(Sie geben umber.) : 
Bidaj ch aka.(Horchend.) 
Steh ſtill! Ich höre Tritte und vermuthe, 
Es kommt vielleicht die “ang voll Reue . 
Zurüd zu uns. i a 
önig. 
. Hochherzig ift fie ja; 
Es fünnte wohl gejchehen, was du ſagſt. 
So fieh denn eilend zu. 
Viduſchaka. 


Wie du befiehlſi. 
(Geht umher und ſieht zu.) 


BR. 


Sagavita, 
Hi men DH Borken, KB? sig Mid HA dumm an, 
ie Schlinge au a phanifiane, u, 1 dan ae. 
Befeftigen. 
(Sie thüttes.) 
FERIEN ER BE na nt 
Mein Se meine’ Mutter! u 


Ganz ohne Schutz Undigynmfe ftekbt nie Aermſte! 
Sie rei EtigW Lt ineen Far lan ud 
er f Ih ‚7 Ih } iv r er 31 
Vidiſheta J „ Sieht 2: al Ind PEN 3 


ad st og nina o 


Was ſehn ‚ip, hier? 8 Balapayarin, — Pri jr 
Die felber fi die „Schlin 19%. ungplegt), .. ED Bingen © 

Könige ra 7 
Wo ift fie? mini 305, 918, 


Vrduſichata. 
Hier.  iieritnhlgek &n Hure eugann 117 


LE 2 Pr zur zu 


MIMn— 


König. Witent Re Ehlinge vi von Vaiſeibenb. * 
* "Du Unde‘ onen EEE 
Wie kannſt du ſolche Frebelihal⸗ begehn? 
Mein Lebensodem wille entfliehn wenne du 316: 
Um deinen Hals. dierSchlünge trüg, Geliebte. 1.57 
Ich bin um meinetwillen jetstrün. Gifergerdiz sent => 
Hinweg mit dieſer übereilten That! wre Bien: 


Sagarika. (Den Köniz etblickend; freudig für ſich) 
Mein Gatte iſt's? Kl! wabdl Here Wunſch erfüllt; 
Nun ſterb' id) gerne, da id) on" gerechter Me Bu 
if AA PER Es Por yuse . en r: x 
(Paut.) | 
So laß doch los, mein "Gitte’ laß dod) 108! 
Ich lebe unter frembein winen ‚hier, 


t 
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Und finde nicht, wie jeßt, zum zweiten Mal 
Gelegenheit zu fterben. . Untexlaß, J a EEE 
Die Königin zu kränken. 


König. (Sie freudig betradhtend.) 
7 Wie? Bsift: 
Sagarifa, die Liebfte meines Herzens? 
(Reißt die Schlinge yom Halje.) 
Genug mit diefer Unbeſonnenheit, 
Der übergroßen! Eilig, eilig löſe 
Die Schlinge aug Lianen; auf der Stelle, 
O Herrin meines Lebens, lege mir 
Die Schlinge deiner Arme um den Hals, 
Die flücht'gen Lebensgeiſter feſtzuhalten! 
(Er umarmt ſie und drüudtt aus, baß er ſich der Berührnng freut.) 
Das ift ein Regen ohne Molfe,. rend! 


V iduſ chata. 
Ganz richtig, wenn nur nicht die Königin 
Wie eine Windsbraut unerwartet kommt! 
Sie würde wohl die Dinge gründlich. ändern. 


(Bafavadatta tritt auf mit Aaitihanamala) 


Bafavadatta. 
Ich war doch allzu hart, daß ich den Gatten, 
Der zu den Füßen mir ‚gefallen. war, 
Berftieß; drum will ich jefber zu ihm ‚gehn 
Und mich mit ihm verfühnen. 


Kantidanamala. 
Mer wahl jonft 
Als du vermöchte joldes Wort zu ſprechen! 


mn 


Doch beffer iſt's, der König iſt befhämt, 
As du, Gebieterin. So komm und folge, 
(Sie gehen umber.)‘ 
König. . 
Und fol auch heut zuructgehalmes Weſen 
Bereiteln, mas wir wünſchen, du Seliebte?- 


Kantſchänamala. 
Den König hör’ ich in der Nähe iprechen; 


. Er wird wohl auf dem Wege fein, "Gebierrin, 


Mit dir ſich auszufähnen; ſo vermuth' ich. 


B aſavadatta. (Freudig.) 
Bon hinten tret' ich eiſe Daun herzu 
Und leg’ ihm meine Arme um den Hak:. 
Bidufihnta. 
Sagarifa, warum denn ſprichſt dur nicht 
Bertrauungsvoll zu meinem lieben Freund? 


Bafavadatta. (Betrübt horchend.) 
Sagarika ift Hier? Sagarike?  - 7 > 
So laß uns ‚hören und dann näher gehn. . 
(Beide ſtellen ſich ſo hin.) 


Sagarika. 
Warum beleidigſt du die Königin 
Durch dieſe falſche Zärtlichkeit zu mir, 1 
Die Königin, die theurer als das Leben 
Dir ift, o Herr? 
König.‘ 
Ei, wie du Falſches ſprichſt! 
Ich zittre, wenn ihr Buſen wogt vonr Seufzen, 


r « 


D 
* 


. 
33 * vi 
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Und rede, wenn ‚fie, ſchweigt, an freundlich Wortenaa il 
Ih falle ihr: zu Füßen, wenn dier Braune, 47 dei u S 
In ihrem Angeſicht may. Zorn, Ih unser; , ..; 

So bring’ ich zwar die Huldigung ihr dar, 

Zu welcher mich der angeborneSinun 

Für Schicklichkeit und guten Anſttind traibtinie: onunchtzien sr. 
Doch meine Rebe, Dis vum: mahre Neigung 7 2 
So hoben Reiz gewährt; gehört mur: div. 


ht. ht SER A ILEUR LG PETE 7 Ze Be 
Bafavadatta. (Raid Herantreiend:, zermig,) F 
Geziemt ſich dieſe Rede wohl, mein Batte? 317 
—— TE 7} 


| BER " ugrlegen.) 
Nicht darfſt du, Herxin, ohne, Grund mich. fehelten. 
Ich glaubte, von; der. Achndichkeit hes.Kleives 
Berführt, du märeft. Bund, kam hierher. 90— > or 
Darum verzeih! Gäilt ihr zu Süßen, 


. Valavanatta., ‚Boraig.) 9, et ringf u 
‚Steh auf,. ſteh auf, Gemahl. ut 
Bereiteſt du auch heute dir die Bein, ,; u 


Aus angebornem Anſtand mir zu hiidhen⸗ 


an Eonig. (Sr fi fh.) 
Sie hat aud) das gehört! Nun, fehlt. die. Ausſicht ann 
Der Königin Verzeihung ze arlangene- 7; 2.0: 
Steht mit :geientte, Antlitz 2a.) 


ri De en 5 7 


An 


Vidnichaka. 
Den lieben Freund rief ich herbei, o Herrin 04 ©. 
Durch meinen Auf: Die. Königin; legt, dir Schlinge: .-:. 
Sid) felber um umd tödtet Suhl Ach. war. 
Betrogen von des Kleides Aehnlichkeiti; , + >...” 
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Und wenn ’di- meiniem Wort nicht glauben willft, 


So ſieh doch ſelbſt — da' iſt fie ja, die Schlinge, 


(Zeigt ie die Sqringe, die er in die Bart nimmt.) N 


aa En BE 
Bajayapatta,, 
Kantihanamala, binde den Mrahmanen::. 
Mit viefer Schlinge, und Bann: nimm ihn: mit. 
(Mit / dem Kater dragenbiy.. ° :' 
Auch diejes Mädchen, das ss, ſchlecht betrug, J 
Laß vor dir gehn. 


Rantihanamala 
ie du befiehlft, Gebiet’rin. 
ELVen Biduſchaka mit ver Liane⸗ bihdend.) - 
Empfange nun den Fohn der Schlechtigkeit, 
Du Schelm! — Sagarid, geh du voran? | 


Sagarita, (Für ic) 

O fchmeres Leid! Mir fehlts an guter Werfen; 
Drum hab’ ich nicht einmal' bie Macht zu ſterben 
Nach meinem Bund! ee . 

Biduf hata. Betrüht den König anſehend.) 
Vetgiß es richt, o Freund, 

Daß ich Brahmane vonder Königin 
Schutzlos gefeifelt bir: und ſterben werde! 

(Bafadabatte geht mit alfer-ab.) 

' König. 

O über diefen Jankıner,diefe Roth 
Was ſtell' ich mir jetzt Vor? Das Angeficht 
Der Königin, auf den’.der Tange:Groll: 
Das Lächeln fcheucht, Bas holde? Oder fie, 
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Die zitternde Sagarifa, die fich 

Bedroht erblidt von jener zornentflammten? 
Bielleiht Vaſantaka, den fie gebunden 
Mitnahm? ES zeigt ſich, ach, in allen Formen 
Das Leid, und läßt mich feinen Augenblid 

Zur Ruhe fommen. - Daß. Wh bier, parweile, 
Hat feinen Zweck. Ich will hinein und fehn, 
Wie ich die Königin verjöhnen kann. (Er geht ab.) 


1 [2 R 1 
. — — — 


Ende des dritten Aufzugs. 


r, * 


I. 





Tr, 


Da BR EB Pu | ji va 


Better: Aufng. 
Borjpiel. 
(Sufangata tritt anf, mit einer Perlenſchnur in der Hand.) 


Sujangata. (Xraurig.) 
Wann werd’ ich dich wohl wiederfehn, du fchöne 
Sagarifa, dich, die jo fittig ift, 
So hochgefinnt, fo reich erfüllt von Liebe 
Für deine Freundinnen! (Weint) O arges Schidfal! 
Da du von folder Schönheit fie gebildet, 
Die unvergleichlich ift, wie Fonnteft du 
Der Armen, ad), ein jolches Loos bereiten! — 
Sie überreichte mir, an ihrem Leben 
Berzweifelnd, diefe Perlenſchnur und mwünjchte, 
Daß ein Brahmane fie empfangen foll. 
Nach einem folchen jeh’ ich mich nun um. 

(Umbergebend und ſich umſehend.) 

Da kommt der würdige Bafantafa 
Hierher; ich gebe ihm die Perlenjchnur. 


BVaſantaka tritt auf.) 


Bafantala. (Bergnügt.) 


Heifa, juchhei! Die Herrin ſöhnte fich 
Mit meinem lieben Freunde wieder aus, 
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78 
Befreite mich und gab. mit eignen Händen 
Mir Kuchen; ei, ich ſtopfte min. das Bäuchlein 
Recht artig! Auch mit: einem, Doppelkleide tm, 
Und Obhrgehänge hat fie mich beihenku: ., ou. sa, 
Nun will ich jehen, wo der Tugumd verweilt. 


Sufangata. (Weinchb herantvetens.) - 


Ehrmwürdiger Bafartala, o warte 
Ein wenig. 


. 
4e 


Bin u is atä. (Sie erblicend.) 
Wie? Suſan⸗ ata? Du Liebe, 


Weswegen weinſt du? ‚So fte Sctimmes etwa u | “ 
Sagarifa begegnet fein? er 


Sufangata. 
ee gerade 
Si ih dir meer, . Ad, die ‚Herrin Int, F 
Sie wäre nach Udſchayini geſandt; 
Wohin fie aber wirklich ward gefirhrt, 
Was mitten in’ — geſchehen ift, ’ 
Das weiß man nid. . 


Biduflgarta. (Beftüczt.) 
O we, Sagarita! 
. Zu grauſam Dar d bie e Köniem gehandelt! 


nn wett ß 


Suſ — 
Die Freundin gab mir auch, an ihrem Leben 
Verzweifelnd, dieſe Perleuſchnur und: jägter: -' 


ea rl, 


24. Tue BE u SFT 
.. 2 


Du jolft fie jchenten .an: Bafımtala. 3... ru “u;: 
So nimm fie um... 2.7 8 msn NT MIC Zuit 
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Bühriäate. (dmutig.) . 
5Sies wird bei ſolchem. Anlaß 
Mir dargebec PR fi meine: Hand. © 
Nicht vegt, fie zu atteifene "st dr 
Se we yet un 


Sniangata.(Die Hände Hehend, erhebend.) 


Rebe. 
Ehrmwürd’ger, nimm fie doch! 


8B iduſchafa. (Nachdenkend. ) 
‚So gieb ſie her. 
Es fällt mir ein, "dag ich den hieben Freund, 
Der ob der' Trennunng von Sagatifa " 
Beliimmert ift, durch diefe Perlenſchnur 
Erfreuen kann. Von —— 
(Sufangata giebt jhm die Perlenſchnur.) 


vi", ’ 


Bidufhala (Nimmt die Schnur und detrathtet fie mit Srftaimen.) 


il 


Saga BR 
Wie fam fie nur zu, einem olchen Schmuckꝰ ur et: 
Sujangata. FM er 
Ich habe ihr aus Neugier. biefe N, 
Auch vorgelegt. . 
| Bernie Zar. 
Und was war ihre Antwort? 


. et! 
tr. Smtanpaka: ', 3 
Sie blickte in die Höhe, ſeufzte Kange .:.: 
Und mweinend fprad fie. dann: Sufangata, . 
Was Hilft e8 div, wenn ich dirs auch ergählel =... 


a, 





Bigutgat. DISS Eee DE 123 
Es kündet dieſer Schaut, den MAR, Bei, Seusen eo 
Gemeinen Stands wohl: Lihwerlich Ad, 4 


Ganz ſicher an: Sie iſt vpui-hoher. Herkunft! — ru. 


Bo 148 


Wo find’ ich meinen Freund, Suſangatar2 
rg Fngadas 3 er ER EEn Din ’ : 


Er Hat fi nad) der wvaiche har’ gehſtat · 5* J 
Begeben, als er von der Herrin‘ fan,“ 
Du teiffft ihm dort; ich will zur Königin.““ 


nu. Meide pehna -.< 
Ende des Vorſpiels. 


enpieindr IE N, no un Mae” 
— var No ; 
Beänan rend). 7 u TEE UEE ° I 
ig” Glochventeind.) ee 
Nicht Schlöüre,dieich helichelte noch. 
Voll Zärtlichkeit, nicht‘ äußerste, igehuhg " J J 
In ihren Willen, große’ Fraiıgkeit, J er 
Fußfall, auch nicht Die wwiederholten Reden 
Der Freundinnen bempgen zur Berföhnung ihr ei Sri 
Mit mir in folhem, Maß. die Königin 7 ou T 
Wie vor dem eignen Weinen ihr, nex.. Zora 
Entſchwand, als hätte fie mit Tränen ihn 


Hinweggeſpult. | 
Sehnſuchisbol Huflenfzch®. y! ALTE Br EL Da 2e Be Eu 
Befänftigt’ wurdt ium ei tote 


Die Königin; doch mich,mich Squrätt And“ plagt 
Jetzt der Gedanke an Sagarilanı Hi tous 
Als mit dem Leib, fo zart wie Cotusblüte, 
Umarmend ſich die Fiebfte an mic) ſchmiegge. ; 4... 


4: 
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So innig, weil die erſte Feidenfchaft 

Ihr Recht verlangte, drang fie in mein Herz; 
Es bildeten, fo glaub* ich, ihren Weg 
Die Niffe, die Gott Kamas "Pfeile machten, 
Die augenblid3 dabei herniederftelen. — 

Und auch Bafantafa, der mir ein Mittel, 
Mich zu erholen, war, er iſt Gefangner 
Der Königin! O weh! Wen hab' ich jetzt, 
In deſſen Gegenwart ich weinen faun? 


(Der Vibuſchaka teilt auf) 


Biduthartn ; (Den:Hinig ſehend.) 

„Des lieben Freundes Leib ift abgemagert, 

Da ohne Raft die Sehnſucht ihn erfüllt; 

Und dennoch ift er herrli und ertlänzt, 

Der jungen Mondesfichel ‚gleih, — Wohlen, 

Ich trete näher, Gerangehend ). Heil! Glückauf, dag “ 
Mit diefen Augen Dich, noch, einmal, ſchaue, 

Obgleich ich in der Herrin Händen mar! 


König: (Fun ſehend; freubig.) 
Was ſeh' ih? Freud: Bafantite if de? 
O lieber Freund, komm und umarme mich! 
(Der Viduſchata umarnit ihn. u 


Rönig. 
Man kann es jhon an deiner Kleidung fehn, 
Daß dir die Königin verziehen ‚hat, -, . 
So jprid, wie ſteht es um Sagarifa? 
(Der Viduſchaka fteht mit geſenktem Haupte ba.) 
König. | 
Du ſprichſt ja nicht. 
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Vipuſchata. 


ee nicht aeingen, 


Dir ſchlimme Kunde: mitgutpeiten, Seat m 
BE En Er SI Er :% 


König. 


Wie? Schlimme Kunde? Sicher ijt fie tobt! 
Sagarika, Sagavittt, &eriebtet 7 3.1. 


werte 


. H di 
Bipuigata Derrürzt,) 


So fomm doch zu dir, komm Ach, zu dir, Syeumd! , 


"König. (Sich erholenid;! ſeufzend. 
Verlaßt mich jetzt, der gar. zu grauſam war, 
Ihr Lebensgeiſter! He, fo ſeid doch willig... 


Und thut nach meinem Bort! Wenn ihr nicht eilt, 


So feid ihr fiherlih um fie betrogen; 
Denn fie, mit ihrem Elefantengang,“ 
Sie bat ſchon einen weiten Weg surärktritten, 


Biduf Hate, 
O, plage dich Boch nicht ‚mit eitler Furcht? 
Die Herrin har.fie nach Adſchayini 


Gejendet; dies ıft meine, ſchlimme; Kunde... :r 


Fa Fönig.. la 
Wie Handelt mir die Königin zu Lei! 
Wer hat es dir‘ geſagt Mine any 


nit Kir . tt. 


Bidufgate a. 

a Suſangata. 
Durch dieſe hat mir auch Sagarika, 
Ich weiß es nicht weswegen, dieſe Schnur 
Bon Perlen überſandt. — 


Fu (& tele dir Shnmnacht) EEE 


gr 
.4. 4 


BIN DE 


QKöunige 
.Weshalb wohl ſonſt, 
Als mich zu tröſten!. Gieb ſie her;, mein Freund. 
(Der Viduſchata giebt ſie ihm.) 


‚König. 
Durch diefe Schnur, die ihren Hals umſchlang 
Und dann von ihr ſich txennen mußte, wird 
Mein Leib getröftet, gleich als ob ein Freund 
Er wäre, den ein gleiches Schichal traf. 

So hänge fie um deinen Hats, o Lieber, 

Daß Stärkung mir durch ihren Anblid werde! 


Bidafchufn. 
Wie du befiehlſt. ° on 
| Er heugt fie ja ünl) 


Rönig.. einen), 
FEs wird ‚wohl. Taym, gefchehn, 
Daß ich fie wiederſchaue! 


Vidüſchaka. Furchtſam um fich blickend) 


Sprich doch leiſe! 
Es könnte jemand In die'Nähe kommen. 


Vaſundhara tritt auf mit elnem Schwerte in der Hand.) 
Bafundhara. (Serantzetend) . | 
Sei fiegreih, Herr! Rumanvats Schweiterjohn 
Vidſchayavarman fteht ar’ deiner Thür 
Und möchte frohe Nachricht dir vermelden. 
. I. 


« König. 


So führ' ihn ohne Zögern nur herein, 
6* 


Baſundhara. 
Wie du befiehlſt, o Heut. . „er sur sin uw nt 
(Sie geht hineus uud, Tammt mik Birihemmpuumen zuui) 1:1: 
, 5 Biofdkayanninman,s 7 ni 
Da ift der Herr. So tritt heran zu ihm. mi: rin 


Bidf Hayaparınak, IRäher treten.) 
Sei fiegreid) Het Dir wurde Eid, zu Theil. 


te ‘5 
Rumanvat hat gefiegt! Y 
König. (Erfreut.) 
. Vidſchayavarman, 
Iſt Koſala bezwungen? m 0.0 
Bi ibihadadarman. 
377 ern ni nd 


ee. Bun a nme 


FREUE 33 KEG BE BSG La ARE ET (2 


Ebuig 
O wackrer Feldherr! lien gtoßen ii nn 
Erwies Rumanvat mir in’ tuczer Bet, 3—. 
Erzähle; ganz ausfuhrlich will ichs Hören, 


’ . t a Zu er } r ’ 
alt UNTIL. 


- 
i 
17 


ie na panda wrong 
Bernimm. Wie du befohlen;, zog' Riimanbar' 2 


Mit großer Heeresmücht- Fon''vielen Moffen ' De al: 
Und Elefanten Und Zußttirppett aus . J Ba J 
Nach ein'gen Tagen ſchon gelang: ebrihm, BIER 
In feiner feſten Skellung auf'yem air nu ich 


Den König unfrer Feinde ernaufhfießen " By om n. F 
Und dort ſein Heer zu lagern. n J * i 744 


or, "An r . ee 5 ver 


aan. or te/ 1* eat, 118. 
„Beten meiter ne 








8 


Birdſchayavdrutan. 
Da wollte auch der Herr von Koſala . u 
Aus Sitolz die Kränking‘ nehtrertiagen, meichte 
Sein Heer, dası.geößtentkeild’tnus Elefanten 
Beftand, zum Kampf neitiad 1: ut over . 


sam st 6 Bun nıhedie 


- tin, ) say Frzählg inch, 
Mir zittert j ia "ag Herz! 


pasta tal sc ten anf 
König. 
ul Be: 
ur "weiter, weiter! 


Ion ILS EI VPE 

Vidſchayavarman sc; La 
Und als er num zur Schlacht entſchloſſen war, 321 
Da ſchritt er, uns entgegen von dem Vindhya 
Hernieder und verengte atigenbiilts, 
Gleichwie mit einem zweiten Pindhya, riugs 
Den Horizont ME einen 7 pon Schgßr Men 
Der beften Elefant en. Br 68 rijckte Ertl Zn. 
Rumanvat, deffen, Bun, ih, jetzt. ertlte,. ul 
Wodurch fein Eifer ſich verboppelte, 
Strads auf ihn los undn guifp ihn heftig an 
Und fchleuderte, mit, Angeitiis [11138 (173: (SEEN 
Und machte, daß; ‚Die Hein, gen, Klejanten. as l — 18 
Der Feinde Fußvolf aus, den Reiten -Mrängteiunit. u 5". 
So tobte num der ‚Kampf a a re. has 
Herunter fort und. Fark din, Wegq fanden. no us, 
Die Schwerter, weil pn andern, Wadken ha nurie in 
Die Helme Hafften —; breite Bea LIZ 0172 Bear g Zu Ze 
Bon Blut; die Hiebe dröhnten, und es blißten 
Glutfunken auf. Bornan im Stkeite rief, 
Auf einem marken Elefanten ſitzend, 


: la 
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Als feine Mannſchaft unſre Heeresmadht 
Durchbrach,*) der Herr von Kojala — 
König. 
O weh, 

Was jagft du da? Auch unfee Truppen wurten 
Durchbrochen? 

Vidſchayavarman. 

Unſern Feldherrn rief er au; 

Doch dieſer trat ihm ganz allein entgegen 
Und gab mit hundert Pfeilen ihm den Tod. 


Siduſchaka. 
Der Sieg iſt unſer! Hei! Der Sieg ift unjer! 
(Er tauzt.) 
König. 
O tapfrer Fürſt! Dein Tod fogar iſt rühmlich, 
Da von den Feinden ſelbſt dein Heldenmuth 
Geprieſen wird. 
Vidſchayavarman. 
Drauf machte meinen Brnder 
Rumanvat zum Verwalter Koſalas 
Und kehrte langſam — galt es doch, ſo viele 
Verwundete zu fchonen — mit den Truppen, 
Sopiele ihm verblieben find, zurück. 


. König. 
Vaſundhara, beftelle dem Miniſter, 
Daß er den Königsdank an dieſen Mann 
Auszahlen laſſe. 


*) Abſichtlich zweideutig, wie im Original. 











a 


hr, Fajundhara. 


Sie der Ser, hefiehlt. 


(Sie geht mit Vioſchaavarman hinaus.) 


3 


a Lantiganamata tritt auf.) 


Bat rem own nr 
Kantſchanamala. 
Die Königin befahl mir, ihrem Gatten 
Den Zaubrer vorzuführen. 9 | . “. 
Cum und sine —8 
20, Sieh, da. it. . 
Der Herr. Ich trete näher. (Herantretend.) Ser. fei fiegreich 
Die Königin läßt ſagen: Angekoömmen 
ft hier ein Ztiubrer ans Mfhayıns ' 
Sambaraſiddhi heißt ev. Will mein Gatte 
Den Mann nicht jehn? 
Rn Ze 
BE Jawohl⸗ m "Habe up 
Den Zauberer zu hm. Drum führe ihn 
Nur Schnell herein. 74 ,nnsnn.eiee 
at. ' 
Wie du befikhiſt, 'b Herr! 


(Sie geht hinaus wird Tommt nit dem Zauberer zurück, der ein Bündel. 
Vauenſebern tie ber Hahb Halt.) 


Komm, folge mir. ö 


f nt 7) 


" 


} 541 


(Ter Zauberer geht umher.) 
Da ib: bey Heme⸗ Trit näher. : 


j a , Ir 
‘ J Tata ' 


Yolbeler. 
Sei fiegreih, Herr! 


(Herantreteud und die Ffauenfedern ſchwingend.), 


Neigt euch vor. Indras Füßen, 

Der von der Zauberei dert Namen füßrt, *) 
Desgleihen vor dem wird’gen"Sarıbata, '" 
Der hochberühmt ift in der Zauberkunſt! 

Sprid,:o Herr, was ſollach zeigen? rer, 

Willſt du, daß die Berge Tteigen a 

In die Luft?, Daß dunkle, Nacht 

Eintritt,. went der Mittag lacht? 

Daß der Mond vom Himmelßzelt : . .. ; 7 

Nieder auf die Erde fällt? en . 

Willſt du ſehn, daß Feuersglut 

Lodert Ir der Waſſerfluta: 7 

Großer König, gieb Beſcheid; 

Was du magſt, ich bin hereit. 


Vidaſſhala. 
Merk' auf, o Frenuhl:! So Jehr vertraut er ich, 322 
Daß alles, alles dies ihm möglich-Siſt! nn, 
—— EEE 


Wozu denn viele Worte, Herr? Ich Feige 
Durch meines Lehrers Zaubermächt dir alles, 
Was immer nur dein: derguberlemgt zu ſehn. : . :ı.r 


König. 
Kantſchanamala, fprich zut Konigin; 
Der Zauberer ift — An hier ‚Befindet. 
Sid niemand tonft; bin, fon, ‚daß wir zuſammen 


1311 


Ihn ſehen mögen. mg 7 jet JE Eu 


el anuhn 

*) Nach voftzihümlicher Sthmofogie,. welche de Verhäluniſſe auf den 
Kopf ſtellt, ſoll alſo Indra ſeinen Kanten von dem Worte Indradſcata 

d. i. Zauber, führen. 3a* 
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30m 2 Rautidamamnte. 
Mie Dex: Hery befiehlt. 


(Sie geht hinguß und, Lehrt m. ‚Bafayadatto. zurüc,)... ir 


eagdatkn.ıı iu nut ich,.n 


Ich bin für dieſen Zauhrer- eingenommen, 
Weil aus Udſchayini er fommt.;, 4 


„ saitthatlaimand”” el 
vd Ri u7% F FE) VDu Feigt rg. fer 
- Daß du in Ehreti deine Heimat haͤtttt 
So folge mir. VER EEE 
viren 
Jetzt tritt; heran zum; dem; in 
Baf av ad a ri a. En "Geräihitretend.)" y 
Sei fiegreih, mein Gemahl! IRRE 
iz äh, 119% 
J— Br u hinpeirnogd Der Zaubrev: mahm'! 
Den Mund fehr voll.! "Ss 'wölleırxhir denn fehn, ' 
Was er vermag zu leiften, Königin. 
Rabatte ſeyt Mo 


nt engen res or tan ann 
Nun folft du, Kleber; vermelwade Runfi zu ti 


Bor uns bewähren. 


. u. 
En a 


mayberer,,, nv; IH 7 —V 211 


‚Wie, der. Herr befiehtt,. u . 


‚Mad | vielerlei. Geberden und ſchwingt die — 
"Dit ſollſt die Aroßenn Götter jehn, . 
An deren Spitze diefe drei: “ 
Sanfara,*) Viſchun, ‚Brahma „tehn; 
Der macht ge Indta fohnnit ee. . 


eo. Min ten 1 
*) Santara. d. i. Siva. io.cdn! we 


v 
11i 


tt 


7: 
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Vidyadhara- und Siddhaſchaaren,“) 
Die tanzend durch die, Züfte fahren. 
(Ahle ſeheu erftaunt Hin), 


Pr a 
König. (Im die Höhe blickend und ‚vor. feinem Sie Seuakteigen. 
O- wunderbar! Ä , 
Vibnſqhata erbte ternpie 
"Wahrhaftig: wunderhard 5... 1.5 emo 
nn en 


un Fönig. on 
Sieh, hier ift Brahma | in, dem Lotus, dort 
Gott Siva, der auf ſeinem Haupt die Sichel 
Des Mondes trägt, und' hier, o Königin, 
Erbliden wir den Daityatönter**) Blldnuz.: 5° 7. - 
Der Bogen, Keule, Schwert und Rad in seinen. 
Bier Armen trägt; anf feinen @lefanten "nnd. 
Sitzt Indra hier; dies :fird die underw. Gbntenr: - . 
Dort tanzen — Hörft-du, ı wie Dabei die Reifen 
Der flinten Füße. ‚Küngen? - — in. der Luft 
Die Götterfrauen. 


H Iııdı tur 


VBalavabatta. 
De eh! 
Viduſchaka. 

He, Zauberer, du einer Sklavin Sohn, 
Daß du uns hier! Apſaraſaſsnsn und, Götter 
Borführft, was nüßt und: .das?: Wenn“ dir daran 
Belegen ift, den König, zu erfreun, 
So ſchaffe, daß Sagarifa er ſchaue. 


”r ‚ [ee au ⸗ 
4 aa," 1a EEE | 


*) Götter niederen Ranges. 
**) Daitya war ein den Göttern feindlich geſinnter Damen, - 
***) Söttinnen, die etwa dan Rymphen oder Elfen entiprechen. 
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Bainnchare tritt ein) 
Bafundhara” 


Sei fiegreich, Herr! Sei fiegreih! Dein Minifter 


Yaugandharayana vermeidet diess.: - 
Vikramabahu, Herr von Sinhala, 
Entfandte Vaſubhuti, der fein erſter 
Miniſter iſt, hierher fununt deinem: Kämm'rer. 
Geruhe, Herr, zu dieſer günſt'gen Stunde 
In zu empfangen. Ich erſcheine auch, 
Sobald mir andre Arbeit es erlaubt. 

., Bafavanptta 
Es fei genug mit dieſem Zauberſpiel. 
Mein Gatte! Vaſubhuti, dieſer erſte 
Miniſter an dem Hofe meines Oheims, 
Iſt angelommenz geb ihm; Audienz 


A 


König. 


Ich will e8 thun. Zum Zauberer.) Nun, Lieber, höre auf, 


Zauberer. 


Wie du befiehlſt. Doch mußt Du: einen Scherz 
Noch ſehen, Herr. 


Lönig 
Ja, ja,-e8 ſoll geichehn. 
{Der Zauberer geht: hinaus.) 
Bafavadatta. 


Kantſchanamala, gieb ihm’ ein Gefchenf. 


Tantihanamala, 
Wie vu befiehlit. 
E (Sie geht bintna.)- 


328 
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rnit König. D ch "ursır 
Mein Freund;gchlBanusnımmiat ‚mine. 


Entgegen und geleife Ihn ‚hierher, Ba". tudduin’e 
k Biohfäite, 
Wie du befiehtft." FE — 
jet: Sl geht hinaus.J. 338 39 mt 
HEN sicht li lu ‚IM 1 4 gain st „“ % 
(Vaſubhuti und Babhravpa, der Känmerer, treten wit, Balantafe. 
auf.) 


Bajubhuti. Rad alten Seiten umberhlidend.) 
Ze ei biefen Ganz 

Der Thore an dem Sig "des Sit 
Den Siegeselefanten den?" ich ffaunen 
Ich ſchaue feine Lieblingsroſſe ang.“ 
Mid labt Muſik, Brmslsih ae ne nsit 
Der Fürften, die ihm dienen, ‚fake bieibentsun.,, 105 a8r% 
Und jo ,neageil’ Hd, frac Die Heplichkeit/ Mio. tin) 2 nın.ae 
Des Hofs in Sinhala.ıan gleiche faſtef sur ui mus elle 
Bor großem Staunen über Höf' und Thore 
Dem Bauer, weile nede dergleichen a" * J 


TRITT HAN ns 11 05 —— 39 ii 
Babhrabya. 


Bor übergroßer Freie, darf‘ ich heut BB 

Nach Ianger Zeit den König wiehekjähe, Fin Brit 153 
Iſt mir in Wahrheit ſeltſam man dag Herz. 

Mit meinem Alter ‚aafisht a Freude jett 

Ein Bündniß und vergrößert noch die WÄR, pn Sruinrre 
Die jenes immer übt: fie mehrt mein Zittern, 

Indem fie mich erregt; fie macht roch trüber 

Den trüben Blick durch eine Thränenbecke; 

Sie ſchwächt die Sprade, die der Feſtigkeit 

Schon Tängft entbehrt, nnd mehr durskı @tanimehunis 12.7: 


Re hr 128 


id Sir y 1 „pl: 


La 
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Viduſchaka. (Vsrangehend.) 
Komm, folge main, Miniftesunn: u. © 


Bafubhuti. (An des Bidufchdta Halfe die Perlenſchnur erblickend; 
hejmlich) 
Sieh, Babhraya, 
Kennft du fie nicht? Dies ft Die, Perlenſchnur, 
Die feiner Tochter, als fie Abſchied Seh. nn 
Mein König jchentte. ur, en 


Babhraya. 


J—— Be fie, feht. ihr. ähntid). 
Soll ich erfragen von "Sojantafa, , le 
Wie er zu diefer Schnur gefammen, 2. 


2 

Vaſubhutige 9 Fa ” iu 

Nein, nein. An:einem''gsoßen Rönigshöf, i 
Wo der Fumelen gar fo viele fine; GE 


Kann's leicht geichehn; "Baf:ins'« ein Schmuck ehem 
Als einer, den wir fruher / ſchon Gefehna tn . - © | 


eu an war ae 


Sihufgatg ‚(Bm König zeigend.) . ). 
Da ift der Herr. So tritt heran, Minifter. 


nat 
Bafubhu fie, x (Oerantigtend.), ern 
Sei fiegreih, großer König; , in. ven * Er 


göntg. "hufftehen.) 3 B 


“ ET N ee, nn 
ahrwurdher ad "= 7 —V ar 


tt rg Midas DT .1 
vo „Sala ut; To. in ee zii 
"Di. merde; Gluck zu, Ehe ..2247 
> BEN N Migã v bp nn EB 
Holt dieſem Abgeſandten einenSehl. ia hi“ 
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Viduſchaka. (Einen. Stahl bringend) 
Hier ift der Stuhl. Minifter, ſetze dich. 
Baihuti Fett Tich,) - 
Biduſchaka, 


Hier iſt die, Königin Vaſavadatta, 
Miniſter, welche ſich vor dir verneigt. 


Vafubhuti. 
Langlebende, es werde dir ein Sohn, 
Der dieſem Herrn von Vatſa ähnlich iſt! 


Babhravya. 
Es neigt ſich, Herr, dein Kämmerer vor dir. 


König. (Legt ihm die Hand auf die Schulter.) 
Hier ſetze dich, Babhrauya. 
(Babhravya fetst fich.) 
-. König 
- Bafubbuti, 


Ehrmürdiger, ‚befindet Ih der König 
Bon Sinhala auch wohl? 


Bafubhuti. (In dig Höhe blidend und feufzend.) 


Ich Aermſter, ad), 
Ich weiß nicht, was ich Tagen ſoll, o Hear! 


Bafavabatta. (Beftürzt; für ſich.) 
D weh! Was meldet Da fubhuti wohl! 


Rönig. 
Sprich, Vaſubhuti; ich bin ganz beſtürzt. 
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uBabhra vrya.“ (Heimlich 
Berichte nur, Miniſter, auf der Stelle, : : 
Was endlich doch berichtet, werben: muß. 


Bainthiti.” (Weinend.) 
Dan kann es faum verkundeu Herr, und doch 
Will ichs erzählen, ach, ich Anikindfer ger! 
Die Tochter meines Königs, die Prinzeſſin 
Ratnavali, um die du yvormals warbũ, nn 
Und die mein Hex, zur, Gattin, dir beftimmte, WW 
Als er erfuhr, es ſei die Königin 
Bafavadatta in Lavanafar.„-n+n-: 
Berbrannt — + 0 sur ntirje onen Leer 


a ng, Geiuilich). 
Wie ſpricht nur deines Mutterbruders 
Miniſter ſolche Unwahrheit; .„.ı. «- 


Vaſavadatta. 


NE Auch ich, 
Auch ich, mein Gattefmeik es nicht wer hier 
Unwahres redet. | 


Bivüſchaka. 


| Jene Tochier, prich F 
Was ward aus ihr? * u 





"Bafuspun, u 


Wir reiften mir ihr ab, 
Sie herzuführen; doch es ſcheiterte | 
Das Schiff, und ffie: ertrank im Meer... :. ©: 


% 





Bafavadatta. (Erihruden.) 
D meh! 
Das bringt mid um! Ich Aermfte bin verloren! 
O Schmwefter, fprich, mo bift du? Gieb mir Antwort! 
König, 

Sei ruhig, ſei doch ruhig, Königin! 
Wie ſchwer begreiflich ift des Schickſals Gang! 
Die beiden Männer können als Beweis 
Dir dienen, die in jenem Schiffbruch auch 
Berjanten, aber doch gerettet wurden. 


Bajavadatte. 
Du Haft wohl Recht; allein wie würde mir 
Ein ſolches Loos zu Theil! 


König. (Heimtich.) 
Babhravya, ſprich, 
Was meint mit feinen Worten Vaſubhuti? 


(Getümmel hinter der Scene.) 


Im Trauenhaus brady plötlich Feuer aus! 

In Aengften find die Weiber durch den Brand; 
An vielen Stellen blittt es fladernd auf 

Und ſchmückt die Dächer wie mit goldnen Hörnern; 
Es geben Zeugniß von der ſchweren Glut 

Die welt gewordnen Gipfel an den Bäumen, 

Die dicht gedrängt im Parke ſtehu. Die Maffen 
Des NRauches ftellen einen Luftberg dar 

Bon dunkler Farbe, Regenwollen gleich. 
Entftanden ift dies Feuer, glaube ich, 335 
Die Rede wahrzumaden, daß voreinft 

Die Kön’gin in Lavanaka verbrannte.. 
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Köıltg. Erſchroͤken aufftehend. 
Was höre id? Im Frauenhauſe Feuer? 


Verbranut die vornain p. O weh). Gellehtet "ori 


IT N 5 .23 1a zäh tm. 0,39% 
Vaſavadatta. 
O Hülfe! Hülfe! Rette, Miein Gemahl! 
whdas wg 
8 J Bee io chin Do. Hi 
Wie überfah ih nur At Ueberniaß! ; ot 


Des Schredens, daß bie Herrin bei'mir it 


So fei doch ruhig, Liebe; ſei Boch mit 


Bafavardfth. 


Ich ſprach das Wort nicht ihelttetiwegeit- ans: — 


u. 


Ich Unbarmherz’ge ſchloß Sagatlfa " 
Dort ein; fie ftirbt!, J xette, rette fie! 


Ebnig. 
Sagarika kommt 8* gan ie u 


IE TB" 


Uud warun will wır,. Herr, eg ohne Gr 


Der Motte: gleichthun; die ins⸗ Feuer ſlauurrr 


an Pa 
—— 
Sein Rath iſt gut, ;; Wr. Ban 


1, . 


Bidufdafe: Dei ia at Kleibe seite, pt’ 


% 
ht. vi. Dine Ktbi 


König. (Sein Hiadı an.fich ziehem;) 


Hinmeg, du Thor! Sagarika Tomint am 7: 


Mas liegt mir jegt ar: meinem Reha not. " 


- DO fe nicht "audbfonnen! nl 


(Drüdt pantomimiſch: die Geloalt dEH’Haudjes aus.) ' 


2 


Es 


So höre auf, o lamnte, ‚höre, Mn 
Den Raud) in foldher Fülle zu entſenden t 
Weswegen loderſt du fo hoch empor 
Bedenke: Mich verbrannte nicht das Feuer 


Der Trennung vonder Viebſten; wie wermüchte:” 1 
Mir deine Gut zu’ ichaden, die dem Brand: ' it. 


Beim Weltenuntergange ahnlich iſt! uu7 Benz La) SEE RZ 


Bahar aactta. 
Mein Gatte hars gewagt; weil:irh ihn bat — 


Ich Unheitftifterit $ - Dann mil ug nz 205 


Ihm folgen. a a a 


Bivufgata, Ahnipergehenb}. vor ihr seht) u 
Und Bi zfige dir den, Weg. 


or r t 
ſ 4— u ‘ N rn. 


Vaſ ubguth 
Wie? Drang der Königin bag Feuer hen? .. 
Dann thu? ich. recht daran, mi, ar, 
Ich, der ‚die Königstochter, ſterben ſah. 
Babhravya. Weinend) 2 
Warum gefährdeſt du, o großer. ‚König, u 
Das Haus der Bharatiden, ohne Grund? 
Allein was Hilft das Reden? Ich mil handeln. 
Wies angemeſſen meiner, Siehe iſt. en 
(Alte begeben aͤch auf, das Seuer zu.) | 


(Sapartfa tet aufs-geieffty > 


Sagarika. 
Auf allen Seiten ſteigt die Glut empor 
Und wird mein Elend heut zu Ende bringen. 
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... König 
Ganz in der Nähe, hal des Feuers iſt 
Sagarika; drum will ich eilig hit. 
Sagarita., (Den Zönig jebenb; für ſich.) 
Mein Gatte? Wie? Nachdem ich ihn erblickte, 
Gewinn’ ich wieder Lebenshoffnung.: (Laut.) > Reite, 
Errette mich, o Her! 
König, 
Sei ohne Furcht. 
Nur einen Augenblick ertrage noch | 826 
Den diden Rauch. O weh, da brennt dein Aeid,.. 
Das von der Bruft herabgefallen ift! 
Was ſchwankeſt du beftändig? Wie, du bift 
Gefeſſelt? Schnell entfern’ ich dich von hier, 
Geliebtefte. O, Tehne dich auf mich! 


(Er umarmt jie, wobei er die Augen zubrüdt und Freude über bie 
Berührung äußert.) 


Verſchwunden iſt in einen Augenblick 

Die Glut für mid. Nun fei getroft, Geliebte; 

Und wenn es aud) fi an dich ſchmiegt, das Feuer 

Berbrennt dich fiher nicht; denn deines Leibes 

Berührung fühlt die Glut. 

(Er öffnet die Augen, biigt rings umher und läßt Sagarika los.) 

Wie wunderbar! 

Wo blieb das Feuer? Und das Frauenhaus 

Befindet ſich in feinem alten Zuftand? . 

(Bafivadatta erbfidend.) 
Dies ift die Tochter des Avantiherrſchers? *) 


*) Avanti, der Name des Landes, beffen Hauptftabt Udſchayini war. 
(S. 10 in einer Anın. it irrthumlich aneweben. dieſe Stadt entſpräche 
dem heutigen Oude.) 

7*8 
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Vaſavadatta. (Den Leib des Königs anfaflend; freudig.) 
O Wonne! Mein Gemahl iſt unwerlebt! 


König. 
Dies ift Babhranya? 
Babhravya. 
Herr, nun leb' ich wieder. 
König. 
Dies Vaſubhuti? 
Vaſubhuti. 


Großer König, ſiege! 
Könlig. 
Und dies Bafantafa? 
Bidujchaka. 
Sei ſiegreich, Kerr! 


König. (Meberlegendz nachdenklich.) 
Wie? Schweift mein Sinn im Traume? Oder iſt 
Dies Zauberei. 
Viduſchaka. 
Ja, zweifle nicht daran. 
Es ſagte dieſer Zaubrer, dieſer Sohn 
Bon einer Sklavin, daß du einen Scherz 
Noch fehen müßteft, Herr. Du fahft ihn jetst. 
König. 
Ich habe, Königin, anf deinen Wunſch 
Sagarifa hierhergebradt. 
Vaſavadatka. GLächelnd.) 
Ich weiß es. 
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Vaſubhudi. (Sagarika betrachtend; heimlich.) 
Babhravya, hat ſie mit der Königstochter 
Nicht Aehnlichkeit? 
Babhravya. 
Gewiß, das mein’ ih auch. 


Bafubhuti. (Sich an den König wendend.) 
Woher ift diefe Jungfrau, Herr? 
König. 
Dies weiß 
Die Königin. ’ 
Vaſubhuti. 
Woher iſt dieſe Jungfrau, 
O Königin? 
Vaſavadatta. 
Yaugandharayana 
Bertraute fie mir an mit diefen Worten: 
Dom Meere ward fie uns gefchenft. Sie heißt 
Sagarifa deshalb, die Meeresjungfran. 


König. (Für ſich.) 
Wie? Mein Miniſter übergab ſie ihr? 
Wie kann er etwas heimlich vor mir thun? 


Vaſubhuti. (Heimlich zum Kämmerer.) 

Die Aehnlichkeit, die Perlenſchnur am Hals 327 
Vaſantakas, und daß im Meere fie 
Gefunden ward, läßt feinem Zweifel Raum: 
Dies ift Ratnavali, die Künigstochter 
Bon Sinhala. (Zu ihr tretend; Taut.) 

Ratnavali, Prinzeffin, 
In folder Lage muß ich dich erbliden? 
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Sagarita. (Ihn fehend, weinend.) 
Was ſeh' ih? Vaſubhuti, der Minifter? 


Bafubhuti, -, ,- 
O, es ift aus mit mix! Ich Ungküdfel’ger! 
(Fällt zu Boden.) 
Sayarita. ‚(Sich uf ihn werfend.) 
Wo feid ihr, Vater, Mutter? Gebt mir Autwort! 


Bafavadatta. Erſchrocken.) 
Iſt diefe meine Schwefter, Kämmerer? 
Ratnavali? 
‚Babhranya, 
Sie ift es, Königin. 


Bajavapatta. (Sie umormend.) 
Erhole dich, erhole dich, o Schweſter! 


"König, . 
Was muß ich hören? Dieje ift die Tochter 
Des Herrn von Sinhala, Vikramabahus, 
Der aus erlauchtem Stamm entſprofſen ift? 


Viduſchaka. (Die Perlenſchnur anſehend.) 

Ich hab' es längſt geſagt: Es findet ſich | 
Ein folder Schmuck bei ſchlichten Leuten nicht. 

Vaſa vadatta. (Wemend die Arme auoſtrechend.. 
Geliebte Schweſter, komm, o komm und zeige 

Die Liebe einer Anverwandten un! %; ' 


Baſubhuti. 
Prinzeſſin, ſei getroſt, o ſei getroſt! 
Die ältre Schweſter ſteht bekümmert da; 
So geh doch und umarme ſie. 
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Ratnavali. Aufathmend; den wönig jeitwärts anhlidend. Für fidi.)‘ 
ne, 
Die Königin beleidigt: veohalb ann ih “ 
Ihr nicht ins Auge jehn.itı "ua 
ST Bntig‘ BE 
Bafavadattı. (Heimtic.) 
O Mein Gemäst,, | 
Ich ſchäme rich, daß’ ich fo hart' geweſen. 
Befreie fie von ihren Feſſelnn. 


Bir. Erfréeut:.)! 
Wohl! u 
(Er lefreit Sagarita) 


Bafavadatta. 


Mein Gatte, dein Miniſter hat an mir" 
So lange Zeit nicht recht gehandelt; ev " J 
Verſchwieg deu Sachverhalt, der: ihm bekaunt war. 


Vangandharapana tritt uf) 


 Bnusandbgteyane-, ra 
Ich war es, ber ‚die Königin, bewog, u 
Für eine Zeit vom Gatten ſich Zu trennen; 
Und fo bereit’ ‚ich ihr auch. damit Kummet, 
Daß unfer Herr die zweite Gattin nimmt. 
Sie wird Frh aber freun; wenn fie erfährt, . 
Daß dur die neue Heirat ihr Gemafl  . .. 
Die Herrſchaft über alle Welt gewinnt. 
Und dennoch wag’ ich es in Wahrheit nicht, 
— Ich ſchäme mid — ins Antfig ihr zu ſchaun. 
Doch warum Ieg’ ich mir auch ſolche Treüe 
Zum König auf, die mich bewegt, auch denen 





102 
Sagarita. (Ihn fehend; weinend.) 
Bas ſeh' ih? Bafubhuti, der Minifter? 


Bafubhuti ; 
O, es ift aus mit mix! Ich Ungkädferger! 
(Fällt zu Boden.) 


Sagarita, ‚(Sic auf ihn werfend.) 

Wo feid ihr, Vater, Mutter? Gebt mir Autwort! 
Bafavadatta. Erſchroden.) 
Iſt diefe meine Schwefter, Kämmerer? 
Ratnavali? 
‚Babhranya. 
Sie ift es, Königin. 
Bajavadatta. (Sie umarmend.) 

Erhole di, erhofe Did,.g. Schwefter!, 


einie ö 


Ratnavali. Aufathmend; den König feitwärts anblidend. Fut i · 
Z60 habe 
Die Königin beleidigt; deshalb fanıt id) 
Ihr nicht ins Auge fehn.tı" J 
Bee ihe ntlit) 
Bafavadatta, (deimlich 
SD mein Gemahl, 
Ich ſchame mich, dafs ich ſo härt’gemefen.: 
Befreie fie von ihren Feſſeln. 
öirl5.'Erfeeut,) 
Wohl! 
(Ex befreit Sagarita) 





Baſavadatta 

Mein Gatte, dein Mintfter Hat an mir: 

So lange Zeit nicht vecht gehandelt; er 
Verſchwieg den Sachverhalt, der: ihm helamr ar 


Vaugandsaranana ti ar 
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Zu Leid zu handeln, die vie höchfte Ehre 

Berdienen! (Hinfegenb.) Wohl, da ift der Herr... Sch. will. 
Nur näher treten. (Herantretene.) Siegreich ſei, o König: 

Verzeihe, was ich heimlich vor dir that. 


König. 
Und was geſchah denn, ohne daß ichs wußte? 


Yaugandharayana. 
Erft jeße fi) der Herr; dann jag’ ich alles. 
(Alte jegen ſich.) 
Yaugandharayana, 
Bernimm. 3 hat ein Seher propbegeit: 
Wer zur Gemahlin nimmt die Küönigstochter 
Bon Sinhala, beherrſcht die ganze Erde. J 
Auf dieſes Wort vertrauend, warb ih oft » 
Um fie für did; doch meine Werbung lehnte _ j 
Der Sinhalagebieter ab; er wollte 
Der Königin Bafavadatta Sram _ 
Eriparen. 
König. 
Und fodanı? .. 
Yaugandhatayana. 
Ich ließ darauf 
Die Kunde ſich verbreiten: Unſre Herrin 
Iſt in Lavanaka verbrannt, und ſandte 
Babhravya Hin nach Sinhala. 
König. 
Das Weitre 
Vernahm ich ſchon. Allein zu welchem Zweck 
Vertrauteſt du der Königin fie an? 
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Viduſchata. 
Das.tarın man ſich ja denken, wenn auch keiner 
Es ſagt: Du ſollteſt ſie im darem leicht 
Zu ſehn bekommen. 


König. 
Rieth er deinen Plan? 


Yaugandharayana. 
Wie du befiehfft. 
König. 
Auch was der Zaubrer that, 
Geſchah auf dein Geheiß? 


Yangandharayana. 
Wie hätteſt du 
Sie ſonſt geſehn, die drinnen lag in Banden? 
Wie wäre die Erkennung wohl erfolgt 
Durch Vaſubhnti, wenn er fie nicht ſah? 
(Lächelnd.) Was mit der Schweiter, der erfannten, nun 
Mag anzufangen fein, dariiber hat 
Die Herrin zu bejtimmen. 


Vaſavadatta. 
Mein Gemahl, 
So bitte doch nur frei heraus: Gieb mir 
Ratnavali! 
Biryihala.: 
Die Abficht des Minifters . 
Erkannteſt dur vortrefflid). 


Baſavadatta. 


Komm, o komm, 
Ratnavali! Du ſollſt doch wenigſtens 
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Vaſavadatta. (Erichruden.) 
O meh! 
Das bringt mid um! Ich Aermfte bin verloren! 
O Schmwefter, ſprich, wo bift du? Gieb mir Antwort! 
König. 

Sei ruhig, fei doch ruhig, Königin! 
Wie ſchwer begreiflich ift des Schickſals Gang! 
Die beiden Männer können als Bemeis 
Dir dienen, die in jenem Schiffbruch auch 
Verſanken, aber doch gerettet wurden. 





Bajavadatta. | 
Du haft wohl Recht; allein wie wirde mir 
Ein ſolches Loos zu Theil! | 


König. (Heimlich.) 
Babhrapya, ſprich, | 
Was meint mit feinen Worten Vajubhuti? 


(Getümmel hinter der Scene.) 


Im Frauenhaus brady plötlich euer aus! 

In Aengften find die Weiber durch den Brand; 
An vielen Stellen blitt es fladernd auf 

Und ſchmückt die Dächer wie mit goldnen Hörnern; 
Es geben Zeugniß von der ſchweren Glut 

Die welt gewordnen Gipfel an den Bäumen, 

Die dicht gedrängt im Parke ftehn. Die Maſſen 
Des Rauches ftellen einen Luftberg dar 

Bon dunkler Farbe, Regenwollen gleich. 
Entitanden ift dies Feuer, glaube ich, 835 
Die Rede wahrzumadjen, daß voreinft 

Die Kön’gin in Lavanaka verbrannte. 
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Sagarika zu Theil, das Herrlichfte " 

Bon allem, was die Erde hegt, die Tiebfte, 

Auf der es einzig und allein bermht,  - ' 

Daß ich die Erde ſammt dem Meer beherrfche; 

Die Gattin ift erfreut, weil fie die Schweſter 

Gewann; befiegt ift Koſala — o fprid: 

Was könnt' ich nach begehren, der ich aller 

Miniſter trefflichſten in dir ‚befite? 

Indeß auch diefes Wort erfülle fi: 

Erwünſchten Regen laffe Indra fallen, 

Daß üppge Felder auf. ber Erde wallen! 

Bringt Opfer, trefflihe Brahntanen, dar; 

Erfreut dadurch der hohen Götter Schaar! 

Den Guten werde alles Glück und Heil, 

Sp lange dieje Welt beſteht, zu Theil! 

Der Läſtrer Worte, die wie Mörtel kteben, 

Sie mögen ſchwinden aus dem Mauſchenleben! 
(le gehen hinaus8.. 


Br 
® i 


⸗ * 
.. 
Br 


Ende des pjexten Aufzugs. 


TerimBlen 
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Bafavadatta. (Den Leib des Königs anfaſſend; freudig.) 
D Wonne! Mein Gemahl iſt unwerlegt! 


König. 
Dies ift Babhravya? 
Babhravya. 
Herr, nun leb' ich wieder. 
König. 
Dies Vaſubhuti? 
Bafubhuti. 


Großer König, fiege! 
Rönfig 
Und dies Bafantafa? 
Viduſchaka, 
Sei ſiogreich, Herr! 
König. eberlegend; nachdenklich.) 
Wie? Schweift mein Sinn im Traume? Oder iſt 
Dies Zauberei. 0 
Vidufchaka. 
Ja, zweifle nicht daran. 
Es ſagte dieſer Zaubrer, dieſer Sohn 
Bon einer Sklavin, daß du einen Scherz 
Noch jehen müßteft, Herr. Du jahft ihn jetzt. 
König. 
Ich habe, Königin, anf deinen Wunſch 
Sagarifa hierhergebracht. WB 
Bafavadatsa,r Gächelud.) 


Ich weiß es. 
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Bainsyuti. (Sagarila betrachtend; heimlich.) 
Babhravya, hat fie mit der Königstochter 
Nicht Aehnlichkeit? 
Babhravya. 
Gewiß, das mein' ich auch. 


Vaſubhuti. (Sich an den König wendend.) 
Woher iſt dieſe Jungfrau, Herr? 
König. 
Dies weiß 
Die Königin. 
Vaſubhuti. 
Woher iſt dieſe Jungfrau, 
O Königin? 
Balavadatta. 
Maugandharayana - 
Bertraute fie mir an mit diefen Worten: 
Bom Meere ward fie uns geſchenkt. Sie heißt 
Sagarika deshalb, die Meeresjungfran. 


König. (Für fid,) 
Wie? Mein Minifter übergab fie ihr? 
Wie kann er etwas heimlich vor mir thun? 


Bafubhuti. (Heimlich zum Kämmerer.) 

Die Aehnlichkeit, die Perlenſchnur am Hals 
Vaſantakas, und daß im Meere fie 
Gefunden ward, läßt feinem Zweifel Raum: 
Dies ift NRatnavali, die Königstochter 
Bon Sinhala. (Zu ihr tretend; Taut.) 

Natnavali, Prinzeffin, 
In folder Lage muß ich dich erbliden? 
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Sagarita. (Ihn jehend, weinend.) 
Was ſeh' ih? Vaſubhuti, der Minifter? 


Bafubhuti,- © _- 
O, es ift aus mit mir! Ich Unglüchkſel'ger! 
(Fällt zu Boden.) 
Sagayita. Sich auf ihn werfend.) 
Wo feid ihr, Vater, Mutter? Gebt mir Autwort! 


Vaſavadatta. CErſchrocken.) 
Iſt dieſe meine Schweſter, Kämmerer? 
Ratnavali? 
.Babhrapya. 
Sie iſt es, Königin. 
Vaſapadatta. (Sie umarmend.) 
Erhole dich, erhole dich, o Schwefter, 
Kbnig 
Was muß ich hören? Dieſe iſt die Tochter 
Des Herrn von Sinhala, Vikramabahus, 
Der aus erlauchtem Stamm entſproſſen ift? 


Bidufhata. (Die Perlenſchnur anſehend.) 
Ich hab’ es längft gejagt: Es findet ſich 
Ein folder Schmud bei ſchlichten Leuten nicht. 


Bafavadstta. (Weinend die Arme ausitredend.) .. 


Geliebte Schmefter, fomm; v komm und. zeige 
Die Liebe einer Anverwandten un! % 


Bafubhutl. 
Prinzeffin, fei getroft, o ſei getroft! 
Die ältre Schwefter fteht befiimmert da; 
So geh doch und umarme fie. 
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Ratnavali. Aufathmend; ben König jeitwärts anblidend. Für ſich.) 


. .nD . 


F Ich hab 3 
Die Königin beleidigt: beshalb Tann nz 


Ihr nicht ind Auge ſehn. urn“ 
ee Antig: 
Yajaı v atta! (heimlich) 
O mein Gemuͤhl, 
Ich ſchäme nich, nat ” fe hart’ 'gemwefen. ' 
Befreie fie von ihren Feſſeln. 
Erirlg: rent)?‘ 
Wohl! 
(Er Kefreit Sagarita.) 


Vaſavadatta. 
Mein Gatte, dein Miniſter hatair mir 
So lange Zeit nicht recht gehandelt; er 
Verſchwieg den Sachverhalt, Der. ihm bekannt war. 


Gaugandharapana tritt auf) u 


Zi Bruaandhgzanann.,. ih 

Ich war es, dev, die Königin, bewog, 

Für eine Zeit vom Gatten fich zu trennen; 
Und fo bereit’ ich ihr auch damit Kummer, 
Daß unſer Herr die zweite Gattin nimmt. 
Sie wird firh ‚aber freun, wen 'fie erfährt, 
Daß durch die: neue Heirat: ihr Gemahl 

Die Herrichaft über alle Welt gewimut. 


voor 


Doh warum leg’ ich mir auch —* Treue 
Zum König auf, die mich bewegt; auch denen 
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Zu Leid zu Handeln, die vie höchſte Ehre 

Berdienen! (Ginfehend.) Wohl, da ift der, Herr. Ich will 
Nur näher treten. (Herantretend.) Siegreich fei, o Lonig! 

Verzeihe, was ich heimlich vor dir that. 


König. 
Und was geihah denn, ohne daß ichs mußte? 


Yaugandharayana. | 

Erft ſetze fi) der Herr; dann jag’ ich alles. 
(Alte ſetzen id.) 

Yaugandharayana, 
Bernimm. 8 hat ein Seher prophegeit: 
Wer zur Gemahlin ninımt die Königstochter 
Bon Siuhala, beherricht die ganze Erde. 
Auf dieſes Wort vertrauend, warb ih oft 32 
Um fie für dich: doch meine Werbung lehnte _ 
Der Sinhalagebieter ab; er wollte 
Der Königin Vaſavadatta Gram 
Erſparen. 

König. 
Und ſodann? 


Yangandhatayana. 

Ich ließ darauf 
Die Kunde ſich verbreiten: Unſre Herrin 
Iſt in Lavanaka verbrannt, und fandte 
Babhravya hin nach Simhala. 

König. 

Das Weitre 

Vernahm ich ſchon. Allein zu welchem Zweck 
Vertrauteſt du der Königin fie an? 
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Viduſchaka. 
Das kann man ſich ja denken, wenn auch feiner 
Es ſagt: Du ſollteſt ſie im darem leicht 
Zu ſehn bekommen. 
König. 
Rieth er deinen Plan? 


Yaugandharayana,. 
Wie du befiehlft. | 
König. 
Auch was der Zaubrer that, 
Geſchah auf dein Geheiß? 


Yaugandharanana. 
‚ Wie hätteft du 

Sie jonft gefehn, die drinnen lag in Banden? 
Wie wäre die Erkennung mohl erfolgt 
Durch Bajubhuti, wenn er jie nicht jah? 
(Eachelnd.) Was mit der Schwefter, der erfonnten, nun 
Mag anzufangen fein, darüber hat | 
Die Herrin zu beftimmen. 


Bajavadatta. 
Mein Gemahl, 
So bitte doch nur frei heraus: Gieb mir 
Ratnavali! en 
Biruihala.. . _ 
Die Abficht des Miniſters 
Erfannteft du vortrefflid. 


Baſavadatta. 


Komm, o komm, 
Ratnavali! Du ſollſt doch wenigſtens 


196. 


Geſchmückt erigeinen, | wie 68 meer. Schweſte 
Geziemt. PET BE ER ARE ARE v 


(Sie ſchmückt Ratnadali nit ihren eigenen Inuppalen, tg | fie hei 2er 


Hand, und nähert Kid, dem Fünig,) .. 


Gemahl! 
Köntg. (Freudig die Hände ausſtreckenw) 


Empfange hier Ranavali, - - - 1 ne, 


— 


Sul 
! 


Wer möchte deine Huld nicht ſchätzen!“ 


Vafapadatta. 
Es wohnen ihre Anverwandten weit 
Drum forge du, daß fie. nach diefen ſich 
Nicht ſehnen muß. 
König. 
Wie du befiehlſt, D Herrin! 


Viduſchaka. (Bergnügt tanzend.) 
Heifa juchhei! Sei ſiegreich, ſtegreich, Herr! 
Dem lieben Freund gehört die Erde nun. 
Vaſubhuti. 
O Königin, du heißeſt ſo mit Recht! 
Babhravya. 
Nun ſeh' ich mich für alle Müh' belohnt. 


Yauügandharahana. | 
Mas fol ich, Herr, dir fonft noch Liebes thun? 


König. 
Und giebt e8 denn noch Liebes außer diefem? 
Vikramabahu fteht mir jekt fo nah, 
Als ob mein eignes Selbft er ift; mir ward 


329 
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Sagarika zu Theil, das Herrlichſte 

Bon allem, was die Erde hegt, die Liebſte, 

Auf der es einzig: und affein bernht, - ". “ 

Daß ich die Erde ſammt dem Meer beherrſche; 

Die Gattin ift erfreut, werk fie bie Schwefter 

Gewann; befiegt ift Koſala — o ſprich: 

Was fünnt’ ich. noch begehren, vex..ih aller 

Minifter trefflichſten in, dir. befite?. 

Indeß auch dieſes Wort erfülle fi: 

Erwünſchten Regen lajfe Indra fallen, 

Daß Üppge Felder auf.der Erde wallen! 

Bringt Opfer, treffliche Brahmanen, dar; 

Erfreut dadurch der hohen Götter Schaart 

Den Guten werde alles Glück und Heil, 

Sp lange diefe Welt beftebt, zu Theil! 

Der Käftrer Worte, die wie Mörtel Heben, 

Sie mögen ſchwinden aus dem Meuſchenleben! 
. (Alle gehen biuans,).. .' 


Va — 
. | 


Ende des vierten Aufzugs. 
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von 


Ludwig Fritze. 
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Alle Rechte vorbehalten. 


Herrn Brofeffor 
Dr. Adolf Friedrih Stenzler 


in 
Hochachtung und Dankbarkeit 


zugeeignet. 


Borwert. 


Der nachfolgenden Leberfegung des indischen Dramas 
Mricchafatita*) liegt die vortreffliche Fritifche Bearbeitung 
des Driginal® zu Grunde, die Ad. Fr. Stenzler bereits 
1847 herausgegeben bat**); außerdem habe ich auch die 
"Calcuttaer Ausgabe von 1870 zu Rathe gezogen. An 
Weberfegungen ftanden mir zu Gebote die englifche von 
9. 9. Wilfon, die in feinen Select specimens of the 
Theatre of the Hindus enthalten ift, die franzöfifche 
von Baul Regnaud (Paris 1876, 1877), die däniſche 
von E. Brandes (Kopenhagen 1870) und infonderheit die 
deutfche von Otto Böhtlingk (St. Petersburg 1877). 
Sehr ſchätzenswerthen Rath und Beiftand haben mir die | 


*) Man ſpreche Mritſchakatika; biefes Wort bedeutet ein irbenes 
Waglein. 
**) Zur bequemen Vergleichung babe ich die Seitenzahlen dieſer Aus⸗ 
gabe meiner Ueberſetzung beigefügt. 
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Herren Brof. Sappeller und Prof. Piſchel zu Theil 
werden lafjen, mofür ich ihnen auch Öffentlich herzlich danke. 

Meine Arbeit ift unabhängig von der zulegt genannten 
bochwichtigen Weberfegung entftanden und ftimmt auch in 
manchen Einzelheiten nicht mit ihr überein; aber bei den 
vielen Schwierigkeiten, melche der Text barbietet, mar e3 
mir überaus willkommen und förderlich, daß ich meine 
Ueberſetzung mit jener vergleichen und nad) ihr berichtigen ' 
und ergänzen konnte. Die Herausgabe meined® Buches 
würde gänzlich unterblieben fein, wenn nicht Böhtlingk's 
VUeberſetzung bauptfählich nur für Fachgelehrte berechnet und 
in präcifefter Weife eine Antwort auf die Frage wäre: 
Wie fteht es gegenwärtig um die wiſſenſchaftliche Erforſchung 
derMricchafatila? Sie ift ein Commentar in der gedrängteſten 
Form, der alle Vorarbeiten benugt und zufammenfaßt und, 
wenn er auch nicht alle Schwierigkeiten löſt, doch an vielen 
Stellen dag Verſtändniß fürdert. Mein Beitreben war es, 
diejen geficherten Befig in die angemeffene jchöne Form 
zu bringen und durch meine Verbeutjchung einem größeren 
Zejerkreife einen ähnlichen poetiſchen Genuß zu verfchaffen, 
wie ihn die Lectüre des Driginald gewährt, Möchte ich 
dieſes Ziel nicht völlig verfehlt haben! Möchte Herr 
Geheimrath Böhtlingf, der mir in der freunblichiten 
Weife feine Ueberſetzung fchon während des Drudes 
zugänglich machte, nicht bedauern, daß er mir geratben 
bat, diefe Arbeit nicht liegen zu lafſen! 
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Die Länge dieſes Dramas*), in welchem nach indiſcher 
Weiſe Betrachtungen und Schilderungen einen gar breiten 
Raum einnehmen, fordert häufig recht dringlich zu Verkürzungen 
auf; doch als treuer und gewiſſenhafter Ueberſetzer babe ich 
mid zu eigenmädhtigen Auslaffungen nicht berechtigt 
gehalten, und ich gebe mit Ausnahme einiger Stellen, die 
man anftößig finden könnte, ferner einiger dunkler oder 
mir unverftändlich gebliebener Ausdrücke**) und weniger 
Strophen, die faft wörtliche Wiederholungen von voran: 
gegangenen find, das ganze Original wieder. Eine Be- 
arbeitung desjelben in Fürzerer Saflung, etwa zu dem 
Zwecke, ein für unfere Berhältniffe bühnengerechtes Drama 


*”), Bon feinen zehn Aufziigen haben bie neun erften folgende befondere 
Titel; der erfte beißt die Anvertrauung des Shmudes, 
per zweite ber Bader al3 Spieler, ver dritte ber Einbruch, 
der vierte Madanila und Sarvilala, der fünfte das Un⸗ 
wetter, der fechdte die Verwechſelung der Wagen, der 
fiebente die Begünftigung ber Flucht Aryaka's, der adıte 
Vaſantaſena's Erproffelung, der neunte die Rechts: 
verbandlung. 


“+, Zu dieſen gehört aud der Anfang bes zehnten Aufzugs, von dem 
auch Böhtlingk jagt, daß er ihn lieber nicht überſetzt hätte; vielleicht 
ift die Stelle fo zu faflen: Warum gebt ihr (nämlich das ver- 
fammelte Bolt) und feine neue Veranlaffung (unfere Kunft zu zeigen) ? 
Wir find gefchidt in jeder Art von Todtung und Feſſelung und 


gewandt darin, in kurzer Zeit zu köpfen und zu pfählen. 


— 
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zu fchaffen, dürfte feine undankbare Arbeit fein. Wie 
Regnaud mittheilt, haben Mery und Gerard de 
Rerval die Mrichalatila zu einem Schaufpiel von 5 
Aufzügen umgenrbeitet und unter dem Titel Chariot 
d’enfant im Odeon zu Baris zur Aufführung gebracht.*) 

Eine umfaffende Analyfe unferer Dichtung, wie fie 
von % 2. Klein in feiner Gefchichte des Dramas (ILL, 
8&4—135) und von Dr. Camillo Kellner in feinen „eins 
leitenden Bemerkungen zu dem indifchen Drama Mricche- 
katika“ (Programm des Gymnaſiums zu Zwickau von 1872) 
gegeben ift, würbe bier zu viel Raum einnehmen; ich 
befchränfe mich auf eine gebrängte Inhaltsangabe, welche 
als Borbereitung auf die Lectüre des Dramas felbit nicht 
unwilllommen jein möchte. 

In der reihen Stadt Udichayini herrichte einft 
König Palaka, der nach Gejeh und Herkommen nicht 


*) Deux poötes francais, frappes des qualites scöniques du drame 
indou et attir6s sans doute aussi par l’originalit6 de la tentative, 
resolurent de faire jouer en plein Paris du XIX. siöcle l’imitation 
d’une piece de theätre composee dans l’Inde 1500 ans auparavant. 
MM. Mery et Gerard de Nerval arrangerent à cet effet en la 
röduisant ä cing actes la Mricchakatika, qui fut representöe 
pour la premiere fois à l’Odeon sous le titre du Chariot d’enfant 
le 13. mai 1850. (Regnaud, Pröface p. XXVI.) 
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fragte und ſeinem Schwager Samſthanaka, einem un⸗ 
gebildeten, verworfenen Menſchen, jeden Frevel geſtattete. 
Deshalb machte die Prophezeiung eines Sehers, daß Arhaka, 
ein junger Hirt, König werden würde, einen tiefen Eindruck 
auf die unzufriedenen Bewohner von Udſchayini, und ber 
König hielt es für ratbfam, jenen Hirtenjüngling gefangen 
zu jegen. 

Samſthanaka beivarb fih um die Gunft Bafanta- 
fena’8, einer ſehr ſchönen und reichen Hetäre von edlem 
Charakter, die, was fie war, nicht aus Neigung oder 
Zeichtfertigleit war, fondern weil fie dieſem ebrlofen Stande 
unentrinnbar durch ihre Geburt angehörte. Sie verab: 
fcheute den Königsfchiwager troß der Foftbaren Gejchente, 
welche er ihr anbot; ihr Herz gehörte dem trefflichen 
Tiharudatta, einem durch große Freigebigfeit verarmten, 
vormals fehr reichen Kaufherrn, von dem fie wieder geliebt 
wurde. Als Samfthanafa died erfuhr, ward er von tödt⸗ 
lihem Haß gegen Ticharudatta erfüllt und trachtete darnach, 
ihn zu verderben. Einft hatten Ticharudatta und Bafanta- 
fena verabredet, fich in einem Park, welcher dem Publikum 
offen ftand, aber Samſthanaka ald Eigenthum gehörte, zu 
treffen. Doch durch eine feltfame Verkettung der Umſtände 
geſchah es, daß ſich Aryaka, den feine Freunde aus den 
Banden des Königs befreit hatten, in den Wagen flüchtete, 
welcher Bafantafena nach dem Bart fahren follte. Er kam 
zu Tſcharudatta in den Park, gab fich ihm zu erkennen 
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und ward von ihm mittelſt feines Wagens in völlige 
Sicherheit gebracht. Bafantafena ftieg inzwiſchen, in der 
Meinung, es fei der für fie beftellte Wagen, in einen 
Wagen Samfthanala’3, der diefen im Part abholen und 
nach der Stadt zurüdfahren follte. 

Ald nun Samftbanala ganz unerwartet Bafantafena 
erblidtte, glaubte er anfangs, fie hätte ihre Gefinnung 
gegen ihn geändert und mollte ihn befuchen; bald aber 
erfannte er, daß fie ihn noch immer verachte und ver⸗ 
ſchmähe. Er forderte feinen Begleiter und feinen Diener 
auf, Vaſantaſena zu töbten; fie lehnten es aber mit Ent: 
riftung ab. Darauf entfernte er beide auf fchlaue Weife, 
drückte ſelbſt Vafantafena den Hals zufammen, bis fie 
bewußtlos niederfant, und bebedte fie, wähnend, fie fei 
todt, mit dürrem Laub. Dann ging er in die Stadt und 
verflagte Ticharudatta wor Gericht als den Mörder Vaſanta⸗ 
fena’8. Diefe Rechtsverhandlung nahm einen merkwürdigen 
Verlauf: Ticharudatta, auf den einige an fich harmloſe 
Umftände durch eigenthümliche Webereinftimmung mit 
Samſthanaka's Anklage fchlimmen Vexdacht warfen, und 
der, weil er feine Geliebte für tobt hielt, des Leben? 
überbrüffig mar und feine Bertheidigung vernachläffigte, 
wurde fchulbig befunden, zum Tode durch Pfählen ver: 
urtheilt und fofort nach dem Richtplage geführt. Aber 
Vaſantaſena war nicht todt geweſen. Ste ermachte mieber 
zum Bewußtſein, erhob fi mit Hülfe eines buddhiſtiſchen 
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Bettelmönches, dem fie früher Wohlthat erwieſen hatte, 
und der durch einen glücklichen Zufall jetzt in ihre Nähe 
kam, begab ſich mit ihm nach der Stadt zurück und ſtieß 
unterwegs auf die große Menge, die mit Tſcharudatta nad) 
der Tobesftätte gegangen war. Als man Vaſantaſena mit 
Augen erblicte, erfannte jedermann Tſcharudatta's Unſchuld, 
und ſelbſt die Henker freuten fi, daß fie ihr Werk noch 
nicht vollzogen hatten. Inzwiſchen mar es Arhafa mit 
feinen Freunden gelungen, Palaka vom Throne zu ftürzen 
und zu tödten; er fandte fofort feine Anhänger hinaus, um 
Tſcharudatta zu retten, erwies fich dankbar gegen ihn, 
feinen Wobhlthäter, und erlöfte Bafantafena durch fein 
königliches Machtwort aus ihrem bisherigen Stande, jo 
daß fie neben Tſcharudatta's erſter Frau feine rechtmäßige 
Gattin werden konnte. Samftbanafa, der fi an dem 
Tode feines Feindes meiden wollte, warb von Aryaka's 
Freunden ergtiffen, und. Tſcharudatta follte beftimmen, 
auf welche Weife man ibn Binrichten müffe. Aber der 
bochherzige Mann verziehb dem boshaften Feinde und ſetzte 
es durch, daß ihn feine Strafe traf, 

Das ift in der Kürze die Fabel der Mricchafatifa. 
Doc zu welchem leuchtenden, farbenreichen Gemälde bat 
der alte Dichter, mag es nun König Subrafa oder ein 
anderer geweſen jein, dieſe fchlichte Skizze ausgeſtaltet! 
Wie viele Nebenfiguren gruppiren fi) um die erwähnten 
SHauptperfonen, wie viele Nebenhandlungen begleiten und 
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umſchlingen die Haupthandlung! Kein indiſches Drama 
läßt einen fo reichen und tiefen Blick in das indiſche Volks⸗ 
leben thun wie biefeö, keins enthüllt jo wahr und frei- 
müthig die flttlihen Anichauungen und Grunbfäte ber 
verichiedenen Volksklaſſen.“) ch darf es dem Leſer der 
Mericchafatila mit Sicherheit verfpredden, daß er fich bald 
im Banne eine® großen Dichters fühlen wird, der das 
gefammte geiftige Leben: feiner Nation tiederfpiegelt, der 
mit gerechtem Stolz die Tugenden feiert, deren der eble 
Hindu fähig ift, und mit Entrüftung und Wehmuth die 
fittliden Gebrechen und drüdenden Lebensformen verurtbeilt 
und beflagt, unter denen fein Volk leidet. 

Auch ohne daß man fie mit unfern abendländiſchen 
pramaturgiichen Kanon mißt, wird man zugeben müflen, 
daß die Mricchakatika Gompofitionzfehler enthält; doch find 
diefelben von folcher Art, daß man fie jofort entdedt, und 
daß fie fich leicht hätten vermeiden lafjen. Der dramatiſche 
Aufbau im Ganzen ift groß und genial; feinen Hauptzweck 
meiß der Dichter feft und ficher zu erreichen, wenn er auch 
bier und da überfehen bat, daß Einzelheiten nicht recht 
zu einander paflen, daß eine angebeutete Handlung nicht 
zur Ausführung fommt, daß zumeilen die fcharfe Motivirung 
fehlt, und daß Reflerionen nicht felten weit über bie 

*) Ce drame suffirait presque & lui seul pour permettre une 


restitution de la société de l’Inde et de ses usages A l’Epoque 
ou il a ete compose. (BRegnaud.) 
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gegebene Situation binausgehen. Es wird nicht nöthig 
fein, Beifpiele für dieſe Behauptungen anzuführen; folche 
werden fi) dem Liefer von ſelbſt darbieten, ihm aber 
hoffentlich nicht die Freude am Ganzen verderben. 

Die von mir im Anhang mitgetheilte Erweiterung, 
welche die Mricchafatifa erfahren bat, fcheint zu bemweifen, 
daß diefes Schaujpiel nicht nur bei den Gebildeten, fondern 
auch in den eigentlichen Volkskreiſen fehr beliebt war. 
Denn biefer Zufat, auf welchen ber Kunftverftändige gern 
verzichtet, entipricht jo recht dem an fich achtenswerthen 
Verlangen des fchlichten Mannes, daß auch den äſthetiſch 
unmichtigen gemüthlichen Beziehungen uud Forderungen 
ausbrüdlich und in aller Ausführlichkeit genügt merbe. Aus 
ähnlicher Beranlaffung hat man ja auch zum Meghaduta 
die Strophe (die XV. bei Stenzler) binzugebichtet, mit ber . 
Wilſon's Ueberſetzung fchließt: 

The god of wealth, relenting, learnt his state, 

And swift curtailed the limit of his fate, 


Removed the curse, restored him to his wife, 
And blest with ceaseless joy their everlasting life, 


Und doch verwiſcht diefer Zuſatz den elegifchen Charakter 
des ſchönen Gedichte ganz und gar. Anders ift e3 mit 
der Xiebesfcene im dritten Aufzug von Safuntala, melche 
man in der Ausdehnung, wie fie die bengalifche Recenfion 
Darbietet, an dieſer Stelle vom Dichter erwartet. Denn 
wie jich zwei Liebende von jo hervorragendem Charakter 
wie Safuntala und König Duchfchanta bei ihrem erjten 
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durch Zeugen ungeſtörten Zuſammenſein benehmen und 
unterreden, das wollen wir umſtändlich und erſchöpfend 
dargeftellt, nicht nur angedeutet ſehen, und kein großer 
Dichter geht einer ſo ſchwierigen und dankbaren Aufgabe, 
wie dieſe iſt, aus dem Wege. 

Nicht ohne Bedenken übergebe ich dieſes Buch der 
Oeffentlichkeit; doch der Umſtand, daß man das fremde 
Meifterwerk, welches ich bier vorlege, ſelbſt für das Heine 
Dänemark überfegt bat, ermuthigt mich andererfeit3 und 
erfüllt mich mit der Hoffnung, daß es auch in dem großen 
deutſchen Baterlande feine Freunde und Leſer finden dürfte. 


Droffen, ven 21. Sanuar 1879. 





Tudwig Strike. 


Mricchakatika 


oder 


Das irdene MWägelchen. 


Perfonen. 

Tſcharudatta, ein Handelsherr, aus der Kafte der 
Brahmanen. 

Rohaſena, fein Söhndyen. 

Maitreya, fein Freund, zugleih die Iuftige Perſon 
(Viduſchaka) des Dramas; aus der Kafte der 
Brabmanen. 

Samſthanaka, Schwager des Königs Palafa. 

Ein Höfling. 

Aryaka, ein junger Hirt, jpäter König. 

Sarvilafa, ein Brahmane, Liebhaber der Madanika. 

Ein Bader, der jpäter buddhiftifcher Bettelmönch wird. 

Mathura, ein Spielhalter. 

Dardurafa, ein Spieler. 

Ein zweiter Spieler. 

Ein Richter. 

Ein Gildeberr. 

Ein Schreiber. 

Ein Gerichtsdiener. 

Viraka, 

Tſchandanaka, 

Vardhamanaka, ein Diener Tſcharudatta's. 

Sthavaraka, ein Diener Samſthanaka's. 

Karnapuraka, 

Kumbhilaka, 

Zwei Tſchandala. 

Die Gattin Tſcharudatta's. 


Hauptleute der Polizeimannſchaften. 


Diener der Vaſantaſena. 


Vaſantaſena, Tſcharudatta's Geliebte. 
Die Mutter derſelben. 

Radanika, Dienerin Tſcharudatta's. 
Madanika, Dienerin Vaſantaſena's. 
Eine zweite Dienerin derſelben. 


— 





Schauplag der Handlung ift Udſchayini oder Avanti 
und die Umgebung diefer Stabt. 





dorlpiel,. 





Gebet. 

Die Andacht Siva's, welcher feine Kniee 
Ummunden bat mit einer Doppelfchlinge 
Bon Schlangen, um die Beine feftzufchürzen, 
Die er im Sitzen unterfchlägt; — des Siva, 
Der innerlich den Athem unterbrüdt, 
Wodurch ihm völlig das Bewußtſein ſchwindet 
Und wirkungslos die Sinnesfräfte find; 
Die Andacht Siva's, welcher mit dem Blid 
Der Wahrheit den von aller Thätigfeit 
Befreiten Allgeift in fich jelber jchaut, 
Dems durch die Augen, die ind Leere ftarren, 
Gelang, fi mit dem Brahma*) zu vereinen: 
Die Andacht Siva's mag euch Schub verleihn! 

5 
Der Hals des Siva, einer dunklen Wolke 
An Farbe glei, an dem die Armliane 
Der Göttin Gauri”*) wie ein Blisftrahl glänzt: 
Der Hal! des Siva mag euch gnädig ſchützen! 


— 





— 


*) Die Weltfeele. **) Siva’3 Gemahlin. 
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Schaufpielbireltor. 
Nun ſei's genug mit diefen fremden Dingen! 
Sie fpannen auf die Folter nur die Neugier 
Des Publikums. Und fo verneig’ ich mid) 
Bor Euer Edeln jegt und mache fund, 
Daß wir „Das irdne Wägelchen” zu fpielen 
Entichloffen find. Der dieſes Drama fchuf, 
Beſaß des Elefantenfürften Gang, 
Ein Auge, gleich dem Auge des Tſchakora, 
Ein Angeficht, dem vollen Monde gleich; 
Er war von jchönem Körper, unergründlich 
Dem BWefen nad, ver edlen Kajten befter, 
Als Dichter Sudrafa der Welt befannt. 
Mit Rig: und Samaveda wohl vertraut 
War Sudrafa, auch mit der Zahlenlehre, 
Mit Tanz, Gefang und Elefantenkunde; 
Ihm hatte das geſchwundne Augenlicht 
Die Gnade Siva’3 wiederum verliehn; 
Er ſah den Sohn ald König und vollzog 
Ein Pferdeopfer,*) das ihm ganz gelang, 
Und ftarb den felbft gewählten Feuertod, 
Einbundert Jahre und zehn Tage alt. 
Er war ein großer Freund des Kriegs und nie 
Fahrläffig, aller Vedakenner Haupt, 2 
An Buße reich und immerdar bereit 
Zum Fauftlampf mit des Feindes Elefanten. 
Vernehmt nun auch, mas diefe Dichtung bringt. 
Ein junger Mann, mit Namen Tſcharudatta, 





*) Ein bochheiliges Opfer, das viele und lange Vorbereitungen erforberte 
und bei feinem Gelingen den reichften Lohn, beim Mißlingen aber 
auch den ſchwerſten Schaden brachte. 


7 





Ein Kaufberr und Brahmane in Avanti, 

Jedoch verarmt, erfcheint als Hauptperfon. 

Und ferner tritt Bafantafena auf, 

Dem Stande der Hetären angehörig, 

In der des Frühlings Bracht verkörpert ift. 

Sie liebt den Jüngling wegen feiner Tugend. 

Mas mit der treuen Liebe dieſer beiden 

Zufammenbängt, das ftellt der Dichter dar; 

Er ſchildert, wie fich Klugheit offenbart, 

Rechtspflege, die nichts taugt, des Böſewichts 

Beichaffenheit, des Schickſals Allgewalt: 

Dies alles hat der Dichter hier berührt! 
(Umbergebend und beobadhtend.) 

Was feh ich? Der Muſikſaal ift noch leer! 

Wohin begaben fich die Mimen wohl? 

(Nachdentend.) 

Aha, nun weiß ichs! Für den Kinderlofen 

Sit leer das Haus; beftändig leer für den, 

Der Feinen guten Freund befißt; dem Thoren 

Ericheint als leer der ganze Horizont; 

Dod für den armen Mann ift alles leer. — 

Sch babe das Concert nunmehr beendet; 

Doch weil ich gar fo lange muſicirt, 

Sp kniſtern mir und fnattern mir die Augen 

Bor Hunger, und es drohen ihre Sterne 

Herauszufpringen wie der Lotusſame 

Am Sommer, wenn die Sonnenglut ihn börrte. 

Wohlan, ich rufe meine Frau herbei 

Und frage, ob fie wohl ein Frübftüd hat. 

E3 dürfte nütlich jeßt und üblich fein, 

Daß ich der Prafritfprache mich bediene. 

D web, o weh! Sch babe gar fo lange 
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Mufit gemacht, und meine Glieder find 
Bor Hunger jchlaff wie welle Lotusftengel ! 
Sp will ih nun nach Haufe gehn und jehn, 
Ob meine Frau mir etwas hat bereitet. 
(Umbergebend und fib umfchauend.) 
Da ift ja unfer Haus, ich geh’ hinein. 
(Eintretend und fich umfchauend.) 
Ei, ei! Das fieht ja aus, ald ob man bier 
Zu ganz befondern Dingen fich gerüjtet! 
Da ftrömt Neiswafler weithin durdy die Straße; 
Der Boden, wo man eine Eifenpfanne 
Umbergedreht hat, zeigt ſich Tchwarzgefledt 
Und fieht wie eine Jungfrau prächtig aus, 
Die im Geficht die Schönheitsftriche trägt. 
Mich quält der Hunger, den der ſüße Duft 
Auffladern läßt, Ichier über alles Map! 
Wie? Ward denn bier ein längftvergrab’'ner Schatz 
Gefunden? Dver jeh’ ich nur aus Hunger 
Die ganze Welt für Neisbrei an? ch fürchte, 
In unferm Haufe wird fein Frühſtück fein. 
Mich quält der Hunger noch zu Tod’! Am Haufe 
Sieht's aus, ald ob man zu bejondren Zwecken 
Sich rüfte. Farbe reibt die eine bier, 
Und eine andre mwindet Blumentränze. 
Machdenkend.) 
Was hat dies alles zu bedeuten? Nun, 
Ich frage meine Frau und werde dann 
Den Sachverhalt erfahren. 
(Nah dem Hintergrunde der Bühne fchauend.) 
He, Berebrte! 
Komm ber! 
(Schauſpielerin tritt auf.) 
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Schaufpielerin. 
Da bin ich, Herr. 


Schauſpieldirektor. 
Sei mir willkommen! 


Schauſpielerin. 
Beſtimme, Herr, was ich vollbringen ſoll. 


Schauſpieldirektor. 
Ehrwürdige, ich habe gar ſo lange 
Muſik gemacht, und meine Glieder ſind 
Vor Hunger ſchlaff wie welke Lotusſtengel. 
Nun ſage, giebt's im Hauſe was zu eſſen? 


Schauſpielerin. 
Herr, alles iſt vorhanden. 


Schauſpieldirektor. 
Was iſt hier? 


Schauſpielerin. 
Zum Beiſpiel Reis mit Zucker, ſaure Milch, 
Schmelzbutter, Körnerreis. Gemahl, dir wird 
Ein wahres Lebenselixir zu Theil. 
O möchten dir in gleicher Art auch ſonſt 
Die Götter geben, was dein Herz verlangt! 


Schauſpieldirektor. 


Iſt alles dies im Hauſe, oder treibſt 
Du Spott mit mir? 
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Schaufpielerin. (Für fid.) 
Ich will ihn neden. (Laut.) Herr, 
Borbanden ift dies alles — auf dem Markte. 


Schaufpieldireftor. (Zornig.) 
Unwürdige! So foll auch dir einmal 
Vereitelt werden, was dein Herz gehofft! 
Und meil du mich wie einen Brunnenſchwengel 
Erft Hoch erhobſt und dann zu Falle brachteft, 
So gehſt auch du zu Grunde. 


Schauſpielerin. 
O verzeih', 
Verzeih', Gemahl, ich habe nur geſcherzt. 


Schaufſpieldirektor. 


Und was für neue Dinge werden nur 

Hier vorbereitet? Farbe reibt die eine, 

Die andre windet Kränze, und den Boden 
Ziert eine Spende von fünffarb'gen Blumen. 


Schauſpielerin. 


Wir halten Faften.*) 


Schaufpieldirettor. 


Und wie heißt dies Falten? 


Schaufpielerin. : 
„Für einen fchmuden Dann“, jo wird's genannt. 


*) Als Vorbereitung für eine eier. 


11 





Schaufpieldireltor. 


Und fol der ſchmucke Mann gewonnen merben 
In diefer oder jener Welt? 


Schaujpielerin. 
In jener. 


Schaufpieldireftor. (Zornig.) 
Nun feht einmal, verehrte Herrn, nun feht! 
Da geht es über meinen Borraih ber, 
Um einen Mann in jener Welt zu juchen! 


Schauſpielerin. 
O ſei doch gnädig, Herr! Dich möcht' ich auch 
In jener Welt zum Gatten mir gewinnen, 
Und darum faſt' ich. 


Schauſpieldirektor. 
Wer befahl dies Faſten? 


Schauſpielerin. 
Dein lieber Freund befahl es, Tſchurnavriddha. 


Schauſpieldirekt or. (Ergrimmt.) 
Ha, Tſchurnavriddha, einer Sklavin Sohn! 
Wann werd' ich ſehn, daß König Palaka 
In ſeinem Zorn dich läßt in Stücke hauen, 
Dich, der von Salben duftet wie der Schopf 
Von einer Neuvermählten! 


Schauſpielerin. 
Ach verzeih, 
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Verzeih, Gemahl! Um dich in jener Welt 
Zu haben, faſt' ich ja! 
(Sie fällt ihm zu Füßen.) 


Schaufpieldireftor. 
Steh auf! Und fprid, 
Was noch für diefes Faften nöthig ift. 


Schaufpielerin. 
Es muß geladen werden ein Brahmane*), 
Der paſſend ift für unfern Stand. 


Schauſpieldirektor. 
Nun geh', 
Verehrte, geh'; ich werde dies beſorgen. 


Schauſpielerin. 
Wie du befiehlſt. 


(Tritt ab.) 


Schauſpieldirektor. (Umhergehend.) 


Hm, Hm! Ein ſchwierig Ding! 


Wie läßt ſich wohl in dieſer reichen Stadt 
Udſchayini ermitteln ein Brahmane, 





Der für ung paßt! (Sinſehend) Da kommt, fo recht zur Zeit, 


Maitreya ber, des Ticharudatta Freund. 
Sch frag’ ihn; wohl! Ehrwürdiger Maitreya, 
Eröffne du dag Mahl in unferm Haus! 


*) Die Yamilie durfte ihr Faſten nicht brechen, ehe ein Brahmane bei 


ihr gefpeift batte. 
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Hinter der Scene. 


Ich bin beichäftigt; ruf’ dir einen andern! 


Schauſpieldirektor. 
Das Eſſen iſt vollendet, und kein zweiter 6 
Brahmane wird dein Nebenbuhler ſein; 
Auch ſollſt du noch ein klein Geſchenk bekommen. 


Hinter der Scene 
Ich babe dir gleich anfangs abgeichlagen; 
Wie kannſt du mich mit folcher Zähigfeit 
Auf Schritt und Tritt verfolgen! 


Schauſpieldirektor. 
Abgewieſen 
Bin ich von dem. So lad’ ich einen andern.*) 
(Tritt ab.) 


Ende des Vorſpiels. 


*) Es wird nicht ſchwer fein, in bem Prolog manche Hindeutung und 
Anipielung auf die im Drama jelbft dargeftellte Handlung zu ent⸗ 
decken. 
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Hinter der Scene. 
ruf dir einen andern! 


SHaufpieldirektor. 
Das Cfen iſt volle 


mbet, und fein zweiter 
in Nebenbuhler ſein; 
ein klein Geſchent belommen. 


Hinter der Scene. 
anfangs abgefchlagen; 


mit folder Zähigteit 
UF Scpeitt und zei 


tt verfohgen ! 


Sqhauſpieldirettor. 
in; Abgetviefen 
Bin ich von dem. So jap 


ich einen anbern.*) 
Tritt ab.) 





vriddha, 
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Erfer Aufzug. 


Maitreya tritt auf, einen Mantel in der Hand haltend.) 
Ich bin beichäftigt; ruf’ dir einen andern! 6 
Allein was red’ ih nur? Bin ich denn nicht 
Bereit? geziwungen, von dem Mahl zu leben, 
Zu dem mich andre laden? D mein 2008, 
Wie bift du Häglich, wenn ich dich vergleiche 
Mit früh’ren Zeiten! Ja, ald Ticharudatta 
Ein reicher Mann war, aß ich Zuderfuchen, 
Die Tag und Nacht mit großer Sorgjamtleit 
Bereitet wurden und jo lieblich rochen; 
Da ſaß ich in des ftolzen Haufes Thür, 
Die nach dem Hofe gebt, und war umgeben 
Bon hundert Schälchen, einem Maler gleich, 
Und nafchte bier und da mit meinen Fingern 
Und ſchob die Speifen dann bei Seite mieder, 
Und wie ein Stier auf einem Platz der Stabt*) 
Behaglich wiederfäut, verbaut’ ich dann; — 
Doch jest, da Tfcharudatta arm geworden, 
Ser’ ich umher und komme, wie die Taube 
Des Haufes, wieder in mein Nachtquartier! — 
Da bat mir Ticharudatta’s lieber Freund, 





*) In den indijchen Städten giebt e3 häufig Stiere, denen man bei 
Hochzeiten und anderen Veranlaffungen die Yreibeit gab, und die 
fih dann berrenlod umbertreiben. (Wilfon.) 
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Mit Namen Tihurnavriddha, diefen Mantel, 

Der mit Jasmin durchdufter ift, geſchickt; 

Den ſoll ich ihm, fobald fein Gottesdienſt 

Borbei ift, geben. Drum ermwart’ ich ihn. 
(Umbergebend und beobadıtend.) 

Da kommt ber ehrenwerthe Tfcharudatta 

Des Wege hierher. Er hat den Gottesdienft 

Beendet und will nun die Opferfpende 

Den Göttern bringen, die fein Haus beichüten. 


(Tſcharudatta tritt auf, wie befchrieben, und Radanika.) 
Tiharudatta. (In die Höhe blidend und bekümmert feufzend.) 
Bon diefer Schwelle meines Haufes holten 
Sich vormals alfobald die Opferſpende 
Die Schwäne wie die Reiherjchaaren fort; 
Doc jest, da Schößlinge von Gras hier wachſen, 
Falt eine Hand voll Samenkörner nur 
Zu Boden, und die Würmer leden dran. 
(Geht fehr langfam umher und fegt fich.) 


Maitreya. 
Da iſt der ehrenwerthe Tſcharudatta. 
Sp will ich zu ihm treten. (Herangehend.) Sei gegrüßt! 
Es mag dir wohlergehn! 


Tibarudatta. 
Maitreya, ei! 
Der Freund zu allen Zeiten ift gefommen. 
Sei mir gegrüßt, mein Freund, und fege dich! 


Maitreya. 
Wie du befiehlſt. (Sept is.) Mir ſchickte Tſchurnavriddha, 
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Dein Freund, den Mantel bier, der mit Jasmin 
Durchduftet ift, ihn dir zu überreichen, 
Sobald dein Gottesdienit zu Ende wäre. 

(Giebt ihm den Mantel.) 


(Tſcharudatta nimmt den Mantel in Empfang und fteht in Gedanken.) 


Maitreya. 


Sprich, woran denkſt du denn? 


Tſcharudatta. 
Mein lieber Freund, 
Wenn man vorher im Unglück lebte, ſtrahlt 
Das Glück ſo hell, als wenn im dichten Dunkel 
Sich eine Leuchte zeigt; allein ein Mann, 
Der glücklich war und dann in Armut fällt, 
Wird nur vom Leib getragen, lebt als Todter. 


Maitreya. 
Was ſcheint dir beſſer, Armut oder Tod? 


Tſcharudatta. 
Ich ziehe Tod der Armut vor. Denn jener 
Bereitet nur geringen Schmerz; allein 
Die Armut iſt ein Elend ſonder Ende. 


Maitreya. 
Wie kannſt du dich nur alſo härmen, Freund! 
Die Armut ſteht dir ganz beſonders ſchön, 
Weil auf geliebte Freunde überging, 
Was du beſeſſen. Glänzt der junge Mond 
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Nicht herrlich, deffen Nektar von den Göttern 
Bis auf ein Reftchen aufgetrunfen ward?*) 


Tiharudatta. 


Des Geldes wegen bin ich nicht betrübt; 

Jedoch dies nagt an mir, daß nun die Gäfte 

An unſerm Haufe, weil fein Reichtum ſchwand, 
Borübergehn, den Bienen gleich, die auch 

Bei ihrem Flug des Elefanten Bade 

Vermeiden, wenn der vide ſaft'ge Streifen 8 
Dort, nach der Brunitzeit, eingetrodnet ift. 


Maitreha. 


Das ſind Sklavinnenſöhne, lieber Freund. 
Sie machen's ja mit ihrem Lumpengeld 

Wie Hirtenknaben, die ſich vor den Wespen 
Im Walde fürchten und ſich dorthin flüchten, 
Wo dieſe nicht an ihnen zehren. 


Tſcharudatta. 

Freund, 
Mich drückt die Sorge nicht, weil mein Vermögen 
Verloren ging; es kommen ja und gehn 
Die Schätze, wie des Schickſals Lauf es will. 
Doch quält mich dies, daß in der Freundſchaft auch 
Die Menſchen wanken, ſeit ich meine Stütze 
Am Geld verlor. Auch folgendes bedenke: 
Der Arme ſchämt ſich; von der Scham umſtrickt, 
Verliert er ſeine Würde, wird verachtet, 


*) Der Mond iſt der Nektar-Vorrath für die Götter; er nimmt ab und 
zu, indem dieſer Vorgath abnimmt und von neuem erzeugt wird. 


Mricchatatila. 2 
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Geräth in Kleinmutbh, dann in Traurigkeit, 
Und diefe raubt ihm feiner Einficht Kraft; 
Zu Grunde gebt er dann durch Unverftand. 
Ach, Armut ift die Stätte aller Noth! 


Maitreya. 
Hör' auf, mein Freund, an dies armſel'ge Geld 
Zu denken, und laß' ab von deinem Gram! 


Tſcharudatta. 
Die Armut iſt der Sorge Wohnſitz, Freund; 
Der Anlaß, daß man uns Verachtung bietet; 
Von Feindſchaft eine ganz beſondre Art; 
Verabſcheut macht ſie uns bei unſern Freunden 
Und bei den Angehörigen verhaßt; 
Sie treibt den Menſchen, in den Wald zu ziehn, 
Denn auch die Gattin denkt gering von ihm; 
Und doch verzehrt ihn dieſes Feuer nicht, 
Das ihm im Herzen hauſt, — es quält ihn nur. — 
Ich habe nun den Göttern meines Hauſes 
Das Opfer dargebracht. Auch du, mein Freund, 
Begieb dich nach dem Kreuzweg hin und bringe 
Den Müttern eine Opfergabe dar. 


Maitreya. 


Ich gehe nicht. 


Tſcharudatta. 
Warum nicht? 


Maitreya. 
Weil die Götter 9 
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Trotz diefer Ehre ung nicht gnädig find. . 
Was nützt es alfo, daß wir fie verehren? 


Tibarudatta. 
Nicht alfo, Freund, nicht alſo! Dieſe Pflicht 
Muß, wer des Hauſes maltet, ſtets erfüllen. 
Wenn man die Götter durch Kafteiung ehrt, 
Durch Opfergaben, Worte, und Gedanken, 
Und Ruhe des Gemüthes fich erwarb, 
So freun fie ſich darüber alle Zeit. 
Wozu nur das Bedenken? Geh und bringe 
Den Müttern*) jetzt die Opfergabe dar. 


Maitreya. 

Ich gehe nicht; befiehl es einem andern. 

Bei mir Brahmanen ſchlägt ins Gegentheil 

Doch alles um, ſo wie beim Bild im Spiegel: 
Was links iſt, das wird rechts, was rechts iſt, links. 
Bedenk' auch dies: Die Abendzeit iſt da, 

Und auf der großen Straße treiben ſich 

Hetären, Schranzen, Sklaven, Lieblinge 

Des Königs jetzt umher. Da würd' ich wohl 
Dem Mäuschen gleichen, das der ſchwarzen Natter 
Begegnet, die nach Fröſchen lüſtern iſt. 

Und was willft du hier thun auf deinem Sitz? 


Tſcharudatta. 
Nun wohl, ſo bleib', bis ich mit meiner Andacht 
Zu Ende bin. 





*) Name gewiſſer Gottheiten. 
2* 
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Höfling. (Lachend.) 


Haha! 
Sie ſucht die Dienerſchaft, du Thor. 


Samſthanaka. 
Dann ſucht ſie 
Wohl eine Frau, nicht wahr? 


Höfling. 
Sa mwohl. 


Samftbanata. 
Bon Frauen 
Da bring’ ich hundert um. Ach bin ein Held. 


Vaſantaſena. (Ind Leere blidenp.) 


Verloren hab’ ich meine Dienerichaft! 
D weh! So muß ich mich denn jelbjt beichügen ! 


Höfling. 


So fuche doch, To ſuche doch nach ihr. 


Samftbanala. 
Vaſantaſena, ruf dir nur Frau Kukuk 
Zu Hülfe, oder auch den jungen Zweig, 
Den ganzen Frühlinggmonat noch dazu: 
Wer wird dich retten, wenn ich dich verfolge! 
Nicht Bhimaſena kann's, auch nicht der Sohn 
Des Dichamadagni, nicht der Sohn der Kunti, 
Auch nicht der Held mit den zehn Hälfen kann's! 
Ich mach' e8, wie Duchjafana getban, 
Und werde dich fogleich beim Schopf ergreifen! 
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Siebft du nicht? Siehft du nicht? 

Das Schwert ift gut geſchärft: da Liegt das Haupt. 
Den Kopf herunter, oder tödtet fie 

Auf andre Art! Den Fluchtverfuch gieb auf: 

Wer fterben fol, der bleibt ja nicht am Leben! 


Bafantafena. 


Ehrmürdiger, ich bin ein ſchwaches Weib! 


Höfling. 
Drum lebft du noch. 


Samftbanafa. 
Und wirft nicht umgebracht. 


Bafantajena.. (Für fic.) 
Wie? Furcht erregt er mir auch jett, obgleich 
Er mich berub’gen will? Dann red’ ich alfo. 
(Laut) Du rechneft wohl darauf, Ehrmwürdiger, 
Bon mir ein Schmudftüd zu erbeuten? 


Höfling. 18 
Still! 
Die Götter mögen uns davor bewahren! 
Es ift nicht recht, dag Schlinggewächs im Garten 
Der Blumen zu berauben. Darum fprich 
Nicht mehr von Schmud. 


Vaſantaſena. 
Was wollt ihr ſonſt von mir? 
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Samftbanala, 
Du ſollſt mich göttlichen der Menfchen lieben, 
Mich, einen menſchgeword'nen Vaſudeva. 


Bafantafena. 


Elender, geb! Du ſprichſt Unmwürbdiges! 


Samftbanata, (Aufladend, indem er in die Hänbe klatſcht.) 
D fieh doch, Herr! In ihrem Herzen liebt 
Mich diefe Dirne. Spricht fie doch zu mir: 
Du murbeft elend; geb, du biſt erfchöpft.*) 
Doch ging ich in Fein andres Dorf, ich ging 
In feine andre Stadt: ich ſchwör' es, Mädel, 
Beim Haupte diejeg Herrn, ich wurde elend, 
Sch bin erichöpft, weil ich dir ftet? mit meinen 
Höchfteignen Füßen nachgelaufen bin. 


Höfling. Gür ſich.) 
Der Thor verſteht nicht, was ſie mit dem Wort 
Elender ſagen will! (aut.) Vaſantaſena, 
Nicht paßt zu deinem Stande, was du ſprachſt; 
Du gleichſt der Blume, die am Wege blüht, 
Und ſollteſt jedermann in gleicher Weiſe 
Willfahren, ſei er lieb dir oder nicht. 
Es baden in demſelben Teich der weiſe 
Brahmane und der letzten Kaſte Thor; 
Die Blütenranke, die durch einen Pfau 
Sich bog, der auf ihr ſaß, ſie beugt ſich auch 
Durch eine Krähe, und dasſelbe Schiff, 
Das Krieger, Handelöherren und Brahmanen 





*) Das Wortfpiel ded Driginald ift an diefer Stelle frei nachgebildet. 
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Beförbert, trägt auch Leute niedren Standes: 
Du gleichft dem Teich, ver Ranke und dem Schiif. 


Bafantajena. 


Borzüge, nicht Gewalt, erweden Liebe. 


Samſthanaka. 
Ha, die geborne Sklavin liebt mich nicht; 
Sie iſt in jenen Bettler Tſcharudatta 
Vernarrt, ſeitdem ſie ihn im Park beim Tempel 
Des Kama ſah. Hier ſteht zur linken Hand 
Des Tſcharudatta Haus. So paſſ' denn auf, 14 
Daß ſie aus unſern Händen nicht entſchlüpft. 


Höfling. (Für ſich.) 
Gerade das, was er verſchweigen ſollte, 
Das plappert dieſer Tölpel aus! — Was hör' ich?. 
Vaſantaſena liebt den Tſcharudatta? 
„Die Perle geht zur Perle“, trefflich paßt 
Dies Sprichwort hier. Mißlingen mag es nun 
Dem Thoren; was liegt mir an ihm! (Laut. Sag’ an, 
Wohnt wirklich hier der Kaufherr linker Hand? 


Samſthanaka. 
Ja wohl, hier ſteht ſein Haus zur linken Hand. 


Vaſantaſena. (Für fi.) 
Wie munderfam! Das Haus fteht wirklich hier. 
So hat der Böfewicht mich zwar gekränkt, 
Doch auch bewirkt, daß ich den Liebften treffe. 


Samfthanata. 


D über dieſe dicke Finfterniß! 
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Vaſantaſena ſah ich eben noch, 
Nun ift fie weg, verfchwunden wie ein Klümpchen 
Don Schwärze zwifchen einem Bohnenbaufen. 


Höfling. 
Wie finfter iſt's! Mein Auge fieht fonft fcharf 
Und bat jetzt plößlich, weil die Dunkelheit 
Hereinbrach, feine Sehkraft eingebüßt. 
Ich hab’ es zwar geöffnet, doch es wird 
Mir zugehalten von der Finfterniß. 
Das Dunkel fcheint die Glieder einzureiben, 
Der Himmel regnet gleichſam ſchwarze Salbe, 
Und feinen Nuten jchafft das Auge jegt, 
Sp wenig wie der Dienft bei fchlechten Leuten. 


Samſthanaka. 


Ich ſuche jetzt Vaſantaſena, Herr. 


Höfling. 
Und haſt du auch ein Merkmal, das dich leitet? 


Samſthanaka. 
Was für ein Merkmal meinſt du, Herr? Sag' an! 


Höfling. 
Den Klang des Schmucks, des Kranzes Wohlgeruch. 


Samſthanaka. 


Ich höre den Geruch von ihrem Kranz; 

Doch meine Naſe iſt mit Finſterniß 

Erfüllt; ſo kommt es, daß ich das Geklingel 
Von ihrem Schmuck nicht deutlich ſehen kann. 











Höfling. (Heimlich zu Bafantafena.) 
Bafantafena, freilich kann man did) 
In diefer abendlichen Dunkelheit 
Nicht ſehn, fo wenig wie den Blik, wenn er . 
Verborgen in dem Schooß der Wolfe ruht. 16 
Berratben aber wird dich, Schüchterne, 
Der Wohlgeruch, der deinem Kranz entitammt, 
Und die gefchwäg’gen Ringe deiner Füße. 
Du haft es doch gehört, Bafantafena? 


Vaſantaſena. (Für fi.) 
Sch hab's gehört und auch den Wink verftanden. 
(Sie ftreift bie Fußringe ab, entfernt die Kränze, gebt eine kurze Etrede 
und fühlt mit der Hand umber.) 
Ei, fiehb doch nur! Durch Taften an der Wand 
Gewahr' ich bier des Haufes Nebenthür 
Und fühl’ e8 auch, daß fie verfchloffen ift. 


Tſcharudatta. 
Ich bin mit meiner Andacht fertig, Freund. 
So geh und bringe nun die Opfergabe 
Den Müttern dar. 


Maitreya. 
Nein, nein, ich gehe nicht. 


Tſcharudatta. 
O dieſes Elend! Wenn ein Menſch verarmt, 
So gilt ſein Wort nicht mehr bei Anverwandten; 
Die beſten Freunde wenden ſich von ihm, 
Das Unglück wächſt, zuſammenſchrumpft der Muth; 
Der ſüße Schein des Mondes ſeiner edlen 
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Gefinnung mweltt dahin, und felbft den Frevel, 
Den andre thaten, rechnet man ihm zu. 

Man bält mit ihm nicht Umgang, keiner grüßt 
Ihn achtungsvoll, und fommt er in das Haus 
Bon reichen Leuten, die ein Felt begehn, 

Sp wird er mit Verachtung angeblidt; 

In Tchäb’ger Kleidung wandelt er aus Scham 
Allein daher, vom großen Haufen fern. 

Ganz ficher ift die Armut als die fechste 


Hauptfünde zu den andern fünf*) zu rechnen. — 


Du thuft mir leid, o Armut; ſprich, wohin 
Wirft du wohl gehn, menn ich geftorben bin, 
Sch Unglüdfel’ger? Haft doch gar fo lange 
In meinem Leib gemohnt als gute Freundin! 
Drum mad’ ich mir auch Sorge deinetivegen. 


Maitreha. (Beichämt.) 
Nun, wenn ich doch einmal foll gehen, Freund, 
So möge mich Radanika begleiten. 


Tiharudatta. 
Radanika, du ſollſt Maitreya folgen. 


Radanika. 
Wie du befiehlſt. 


Maitreya. 
Radanika, nimm du 





— 


16 


*) Die fünf anderen Hauptſünden beſtehen darin, daß man Gold ſtiehlt, 
geiftige Getränte trinkt, Brahmanen mordet, Ehebruch treibt mit ber 
Frau des geifligen Lehrers und Umgang hält mit Leuten, die eine 


diefer Sünden begeben. 
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Die Spende und die Leuchte, während ich 


Das Nebentbürchen öffne.’ 
P (Er thut es.) 


Vaſantaſena. 
Scheint es doch, 
Als ob die Thür ſich mir zu Liebe öffne. 
Ich will hinein. (Hinſehend) D web, da iſt ja Licht! 
(Sie Löfcht Die Leuchte mit dem Saume ihres Tuches aus und geht hinein.) 


Tſcharudatta. 
Maitreya, was war das? 


Maitrevya. 
Das Licht erlofch, 
Meil durch das Deffnen diefer Nebenthür 
Ein ftarfer Zug entftand. Radanika, 
Geh du zur Nebenthür hinaus; ich komme, 
Wenn ich im Haus die Leuchte angezündet. 
(Geht hinaus.) 


Samſthanaka. 


Vaſantaſena ſuch' ich. 


Höfling. 
Suche nur. 


Samſthanaka. (Thut es.) 
Jetzt hab' ich fie, jeßt hab’ ich fie! 
Höfling. 
Du Thor, 
Sch bin es ja. 
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Samſthanata. 
So geh von hier hinweg 
Und ſteh hier ſtill beiſeit. 


(Sucht wieder und ergreift den Diener.) 


Jetzt hab’ ich fie. 


Diener. 


Sch bin e8, Herr, dein Diener. 


Samftbanafa. 
Hier der Herr, 
Der Diener bier. Herr, Diener, Diener, Herr. 
Bleibt beide einmal fo bei Seite ftehn. 
(Sucht wieder und faßt Radanika.) 
Set aber hab’ ich fie, Bafantajena! 
Sie floh im Duntel, doch fie ward verrathen 
Bom Duft des, Kranzes; nun erhafcht! ich fie 
Beim Schopfe, wie Tſchanakya Draupabdi. 


Höfling. 
So wurdeſt du, o Mädchen, die du, Stolz 
Auf deine Jugend, edlen Yünglingen 
Rachläufft, bei deinen Haaren jest ergriffen, 
Die blumenreich und werth der Pflege find. 


Samſthanaka. 
Nun pack' ich dich, o Mädel, bei dem Kopf, 
Beim Haar, bei deinen Flechten, deinen Locken! 
Nun ſchrei und jammre nur und rufe Tſchanda 
Und Iſvara und Sambhu an und Siva*)! 


*) Zauter Namen Siva’s. 
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Radanika. (Furdtfam.) 
Was wollt ihr nur von mir, geehrte Herrn? 


Höfling. 
Das ift doch eine fremde Stimme, Baltard? 


Samſthanaka. 
So wie ein Kätzchen, wenn es nach der Sahne 
Von ſaurer Milch begierig iſt, ganz anders 
Miaut, ſo hat es dieſe auch gemacht. 


Höfling. 
Die Stimme hätte fie verſtellt? Das ſcheint 
Mir ſeltſam! Doch wie foll es jeltfam fein? 
Sie bat fich auf der Bühne ja bewegt, 
Aft unterrichtet in den fchönen Künften, 
Aft wohlgeübt im Täufchen und verfteht 
Wohl auch, geihidt die Stimme zu gebrauchen. 


(Maitreya tritt auf.) 
Maitreya. 
Sieh da, der ſchwache Abendwind bewirkt, 
Daß dieſe Leuchte zittert, wie das Herz 
Des Bocks, den man zur Opferſtätte führt. 
Radanika! 


Samſthanaka. 
Da kommt ein Menſch, o Herr! 


Maitreyha. 
Radanika, iſt's paſſend, ziemt es ſich, 
Jetzt, da dein Herr verarmte, fremde Männer 
Ins Haus zu laſſen? 
Mricchatatila. 
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Radanika. 
Ach, Ehrwürdiger, 
So ſieh doch, wie man ſchimpflich mir begegnet! 


Maitreya. 
Wird dir der Schimpf bereitet oder mir? 


Radanika. 
So eigentlich wohl dir. 
Maitreya. 
Wird hier Gewalt 
Verübt? 
Radanika. 
So iſt's. 
Maitreya. 


In Wahrheit? 


Radanika. 


Ja, in Wahrheit. 


Maitreya. (Zornig den Stock erhebend.) 
Da fol doch — ! Grimmig zeigt fich felbit ein Hund 
In feinem Haufe; wieviel mehr noc ich 
Brahmane! Ha! Mit diefem Stabe bier, 
Der krumm ift wie die Gänge des Geſchicks 
Bei meinesgleichen, fchlag’ ich dich und fpalte 
Den Kopf dir, gleichwie fchlechtes dürres Rohr! 


Höfling. 
Verzeih, verzeih, erhabener Brahmane! 
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Maitreya. (Den Höfling anfehend.) 
Nicht diefer ift der Miffethäter. (Samſthanaka fehend.) Jener 
Sit bier der Schuldige. Du Königsfchwager 
Samſthanaka, he! ſchickt fich dies, du Schurke? 
ft nicht der ehrenwerthe Ticharudatta, 
Wenn auch verarmt, durch feine Tugenden 
Die Zierde von Udſchayini, daß man 
In feine Wohnung dringt und feine Leute 
Sn folder Art mißhandelt? Keinen darf 
Verachtung twegen feiner Armut treffen; 
Denn für das Schickſal ift ja niemand arm. 
Der Tchlechte Menſch ift arm, und wär’ er reich. 


Höfling. (Berlegen.) 
Erhabener Brahmane, ſei und gnäbdig ! 
Wir haben uns in diejer Magd geirrt 
Und find ihr nicht aus Frechheit fo begegnet. 
Wir ſuchten eine, die fich mwillig zeigt, — 


| Maitrepa. 
Doch wohl nicht dieje? 


Höfling. 

Mögen uns die Götter 
Davor bewahren! Nein, die, unabhängig 
Bon andern, Herrin ihrer Jugend ift. 
Sie Tief ung fort; und weil wir dieſe bier 
Für jene hielten, ward die gute Sitte 
Bon uns verlegt. Nimm nun auf jeden Yall 
Den vollen Ausdrud meiner Unterwerfung 
Entgegen! 
(Er legt dad Schwert nieder, faltet die Hände und fällt Maitreya zu Yüßen.) 
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Maitreya. 
Wadrer Mann, fteh auf, fteh auf! 


Du wardſt gefcholten, als ich noch nicht wußte, 


Was bier geſchah; verfühnlich red’ ich jet, 
Nachdem ichs hörte. 


Höfling. 
Ich muß dich verfühnen; 
Drum fteh’ ich auf, doch thu ichs unter einer 
Bedingung. 


Maitreya. 
Sprich ſie aus. 


Höfling. 
| Was heut gefchah, 
Sol deinem würd'gen Freunde Ticharudatta 
Verſchwiegen bleiben. 


Maitreya. 
Wohl, ſo ſoll es ſein! 


Höfling. 
Ich ſchätze dieſe Freundlichkeit ſehr hoch, 
Brahmane! Durch die Waffen deiner Tugend 
Beſiegſt du uns, obgleich wir Waffen tragen. 


Samſthanaka. (uUnwillig.) 
Du falteſt ja ſo jämmerlich die Hände 
Und fällſt zu Füßen dem Brahmanenburſchen, 
Dem niedrigen; weshalb? 
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Höfling. 


Ich fürchte mich. 


Samſthanaka. 
Wovor? 


Höfling. 
Vor Tſcharudatta's Tugenden. 


Samſthanaka. 
O, was für Tugenden beſitzt wohl einer, 
Der Gäſten nichts zu eſſen geben kann! 


Söfling. 
Nicht alſo ſprich! Der Mann iſt arm geworden, 
Weil er mit Leuten ſo wie ich und du 
In Freundſchaft lebte. Keinen hat er je 
Geringgeſchätzt aus Stolz auf ſein Vermögen. 
Dem waſſerreichen Teich vergleich' ich ihn, 
Der in der heißen Jahreszeit den Durſt 
Der Menſchen löſcht und dadurch ſelbſt verſiegt. 


Samſthanaka. 
Wer iſt denn dieſer Sohn von einer Sklavin? 
Vielleicht der Panduide Svetaketu, 
Der tapfre Held? Vielleicht der Rada Sohn? 
Iſt's Ravana? Iſt's Indra's Sohn? Hat Rama 
Mit Kunti ihn gezeugt? Iſt's Dharmaputra, 
Dſchatayu oder etwa Aſvatthaman? 


Höfling. 
Du weißt ja, daß es Tſcharudatta iſt, 
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Der Armen Wunderbaum, der alle Wünjche 
Erfült und niederhängt von Tugendfrüchten. 
Hausvater ift er für die guten Menjchen, 

Der Spiegel der Gebilveten, der Prüfftein 
Der Redlichkeit, ein Mann, der Wohlthun übt, 
Ein wogend Meer des Edelſinns, ein Schatz 
Bon Manneswürde, freundlich, hohen Muths, 
Der feinen Menſchen durch Verachtung kränkt; 
Nur er, nur er verdient, daß man ihn preiit, 20 
Und durch die Fülle feiner Tugenden 

Lebt er allein, die andern athmen nur. — 
So laß uns geben. 


Samftbanafa. 
Ohne jene Dirne? 


Höfling. 
Sie ift verfchwunden. 


Eamftbanate. 
Ya, mie meinft du das? 


Höfling. 

Wie für den blinden Menjchen das Geficht, 

Für einen Kranken körperlich Gedeihn, 

Beritand für einen Thoren, für den Faulen 
Erfolg, die höchfte Wiffenfchaft für den, 

Der leicht vergißt und fchlechten Neigungen 
Sich hingiebt, wie die Luft bei Feindes Anblid: 
Sp mar fie weg, ald du vor ihr erjchienft. 


Samſthanaka. 
Nur mit Vaſantaſena werd' ich gehn. 
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Höfling. 
Und baft du nicht auch Folgendes gehört: 
Man bindet Elefanten an den Pfahl,’ 
Und an den Zügel bindet man die Pferde, 
Und eine Frau ans Herz: geichieht dies nicht, 
So haft du nichts erreicht und magft nur gehn. 


Samfthanala. 
Geh, wenn du geben mwillft; ich gehe nicht. 


Höfling. 
Ich gehe. (Tritt ab.) 
Eamfthbanala. 


Wohl, zum Kukuk ging der Herr. 
(Sid zu Maitreya wendend.) 
Nun, Krähenfußkopfſchädel, jammervoller 
Brahmanenburfche, vorwärts, ſetze dich! 


Maitrepa. 
Ein andrer hat bereit? uns fiten lafjen. 


"Samftbanala. 
Mer war's? 
Maitrepa. 


Das Schickſal. 


Samftbanala. 


Dann fteh auf, fteh auf! 


Maitreya. 


Sch werde aufftehn. 
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Samftbanata. 
Aber wann? 


Maitreya. 


Wann wieder 
Das Schidjal günitig tft. 


Samftbanala. 
Sp meine, meine! 


Maitreya. 21 
Mich hat ein andrer ſchon dazu gezwungen. 


Samſthanaka. 
Bon wem geſchah's? 
NMaitreya. 
Die Armut hat's gethan. 
Samſthanaka. 
So lache denn! 
Maitreya. 


Ich werde lachen. 


Samſthanaka. 
Wann? 


Maitreya. 
Wenn Tſcharudatta wieder reich wird ſein. 


Samſthanaka. 
Höre, du elender Brahmane, ſprich in meinem Namen 
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zu dem Bettler Tſcharudatta: Dieſes goldgeſchmückte, gold⸗ 
verſehene Hetärenmädchen, Namens Vaſantaſena, die aus⸗ 
ſieht wie eine Schauſpieldirektorfrau, welche auftritt, in 
einem neuen Stück zu ſpielen, dieſe iſt von der Zeit an, 
als ſie dir im Park bei Kama's Tempel begegnete, in dich 
verliebt; ich habe ſie mit Gewalt für mich gewinnen wollen, 
und da iſt ſie in dein Haus gegangen. Wenn du ſie nun 
ſelbſt wegjagſt und in meine Hand lieferſt und fie mir, 
obne Prozeß vor Gericht, rafch aushändigſt, jo ſoll zwiſchen 
dir und mir fefte Freundſchaft beitehen. Wenn du fie aber 
nicht berausgiebft, dann find mir Feinde bis zum Tode. 
Auch dies follft du bedenken: 
Ein Kürbis, den man an dem Stiel bejchmiert 
Mit Kuhmift, und gebratnes Fleiſch und trodnes 
Gemüfe, Reis, in Winternacht gekocht, 
Feindfchaft und Schulden werden niemals faul. 

Das ſollſt du Hübfch beitellen, dag ſollſt du raſch beftellen, 
das ſollſt du fo beftellen, daß ich es höre, wenn ich im 
Taubenbaufe auf der Zinne meines Schloffes fie. Und wenn 
du es nicht jo beftellit, fo werde ich dir den Kopf zerquetichen, 
wie eine Gurte, die zwifchen Thür und Schwelle liegt. 


Maitreya. 
Ich will beſtellen, was du mir geſagt. 


Samſthanaka. (Heimlich.) 
He, Burſche, ging der Herr denn wirklich? 


Diener. 22 
Ja. 


Samſthanaka. 
Dann wollen wir uns raſch von hinnen machen. 
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Diener. 


So nimm das Schwert. 


Samſthanaka. 


Behalte dus doch nur. 


Diener. 


Da iſt es, Herr; ſo nimm es in Empfang. 


Samſthanaka. (Cd verkehrt anfaffend.) 
Auf meine Schulter nehm' ich dieſes Schwert, 
Das ſcheidenloſe, das die Farbe hat 
Der Rettighaut und in der Scheide ruht, 
Und wie ein Schakal, welchen Hund und Hündin 
Anbellen, flieh' ich nun und ſuche Schutz. 

(Beide geben umher und dann hinaus.) 


Maitreya. 
Radanika, du darfſt die Schmach, die dir 
Jetzt widerfahren iſt, dem Herrn nicht melden. 
Ihn drückt die Armut ohnehin ſchon hart, 
Es würde ſeine Qual dann doppelt ſein. 


Radanika. 
Radanika iſt Herrin ihrer Zunge. 


Maitreya. 


So iſt's. 


Tſcharudatta. (Sich an Vaſantaſena wendend.) 


Radanika, es pflegt am Abend 
Windig zu ſein, und Rohaſena friert. 
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So bring’ ihn in das Haus und hüll' ihn ein 
In diefen Mantel. 
(Giebt ihr den Mantel.) 


Bafantafena. (Für fi.) 
Wie? Er glaubt, ich fei 
Die Magd? 
(Nimmt den Mantel und riecht daran. Für fi voll Verlangen.) 
Der Mantel duftet nach Jasmin 
Und offenbart, daß er die Jugend nicht 
Gleichgültig Hinbringt. 
(Hängt fih den Mantel heimlich um.) 


Tſcharudatta. 


He, Radanika, 
Komm mit dem Kind ins Innere des Hauſes. 


Vaſantaſena. (Für fi.) 
Nicht wohn’ ich, ach, im Innern deines Herzens! 


Tſcharudatta. 23 


Radanika, bekomm' ich denn von dir 

Nicht einmal Antwort? O, es iſt doch ſchlimm! 
Bringt einen Mann das Schickſal in die Lage, 
Daß ihn Verluſt des Wohlſtands quält, ſo werden 
Zu Feinden auch die Freunde, und es kehrt 

Sich mancher ab von ihm, der lange Zeit 

Ihm treu ergeben war. 


(Radanika und Maitreya treten an Tſcharudatta heran.) 
Maitreha. 
Radanika 


Iſt hier. 


44 





Tiharudatta. 
Dies ift Radanifa? Wer ift 
Nur jene dort? E3 ftrahlt die Unbefannte, 
Die ich mit meinem Mantel jegt berübrte*) 
Und fo bejchimpfte, — 


Bafantafena. (Für fi.) 
Vielmehr ſchmückte. 


Tiharupdatta, 
wie die Mondesfichel, 
Menn fie befchattet wirb von Herbfteswolfen. 
Indeß, mas red’ ich nur? Es ſchickt fich nicht, 
Die Gattin eines andern zu betrachten. 


Maitreya. 


Die Sorge, daß du eines andern Frau 
Betrachteſt, laß nur fahren. Iſt es doch 
Vaſantaſena, die dich liebt, ſeitdem 

Sie dich im Park am Kamatempel ſah! 


Tſcharudatta. 
Vaſantaſena iſt's? (Zür ſich) Die Liebe, ach! 
Die fie entflammte, ſchmachtet — feit verloren 
Mein groß Vermögen ging — ganz ftill dahin 
Und mwagt fich nicht zu äußern, mie der Zorn 
Des feigen Menſchen! 


*) Das Weib eines andern auch nur mit dem Saum des Kleides zu 
berühren, galt als Beichimpfung ihrer Perfon. 
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Maitrepa. 
Freund, des Königs Schwager 
Läßt dir verfünden — ‘ 


Tiharudatta. 
Nun, was meldet er? 


Maitreya. 
Dies goldgeſchmückte, goldverſeh'ne Mädchen, 
Vaſantaſena mein' ich, die Hetäre, \ 
Die ausfieht gerade wie die Frau von einem 
Schaufpieldirektor, die ein neues Stüd 
Zu jpielen gebt, nun, dieje tft, ſeitdem 
Sie dich im Park am Kamatempel ſah, 
In dich verliebt. ch wollte mit Gewalt 
Sie mir gewinnen; aber fie entlief 
An deine Wohnung. 


Vaſantaſena. (Für fich.) 
Daß er fagt, er wollte 
Mich mit Gewalt gewinnen, das gereicht 
Wir mohl zur Ehre. 


Maitreya. 24 
Wenn du fie nun ſelbſt 
Wegjagſt und mir in meine Hände lieferft 
Und, ohne vor Gericht Prozeß zu führen, 
Sie raſch aushändigſt, dann ſoll feite Freundichaft 
Beftehen zwiſchen dir und mir; doch jonft 
Wird Feindfchaft herrichen, Feindichaft bis zum Tod. 


Tſcharudatta. (Verächtlid,) 
Ein Thor ift jener. (Fur fig.) Wohl verdient dies Mädchen, 
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Daß man wie eine Gottheit fie verehrt. 

Denn als die Lodung jest an fie erging: 
Komm in mein Haus! da blieb fie unbemweglich 
Und fügte ſich der Lage, die das Schidjal 
Geſchaffen bat. Weil fie die Männer kennt, 
So ſprach fie auch fein dreifte® Wort, obgleich 
Sie vieles fpricht. (Laut) Herrin Bafantafena, 
‚Sch Habe mich vergangen, meil ich dich, 
Unmiffend, wer du bift, ald Dienerin 
Behandelte. Demüthig mich werneigend, 
Sprech’ ich die Bitte aus: Verzeih eg mir! 


Vaſantaſena. 
Ich bin ſo ungebührlich eingetreten 
In dieſe Räume, daß ich dich dadurch 
Beleidigte. Demüthig mich verneigend, 
Sprech' ich die Bitte aus: Verzeih es mir! 


Maitreya. 

Ihr habt euch, wie zwei ſchön gedieh'ne Felder 
Voll Reis, mit euren Köpfen jetzt berührt; 

So neig' ich gleichfalls meinen Kopf, der einem 
Kameelknie gleicht, und bitte euch um Gnade, 
Und das ſoll heißen: Steht nun auf! 


Tſcharudatta. 


Ganz recht. 
So ende nun der trauliche Verkehr. 


Vaſantaſena. (Kür fi.) 
Gewandt ift diefer Ausſpruch und gefällig. 
Heut über Nacht zu bleiben, paßt fich nicht, 
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Meil ich auf folche Weile zu ihm kam. 


Nun, aljo will ich jagen. (Laut) Herr, ich möchte, 


Menn du mir diefe Huld beweiſen mwillft, 
Den Schmud, um welchen jene Böſen mich 
Verfolgen, bier zur Aufbewahrung laſſen. 


Tiharudatta. 


Ein anvertrautes Gut zu übernehmen, 
ft meine Wohnung nicht geeignet, Herrin. 


Bafantafena. 
Du irrſt dich, Ehrenmwertber. Nicht den Häufern, 
Den Männern werden Güter anvertraut. 


Tſcharudatta. 
Nimm dieſen Schmuck, Maitreya, in Empfang. 


Vaſantaſena. 
Bin ſehr verbunden. 
Mebergiebt den Schmuck.) 


Maitreya. (Ihn nehmend.) 
Beſten Dank dafür! 


Tſcharudatta. 
O Thor, dies iſt ein anvertrautes Gut. 


Maitreya. (Heimlich.) 
Dann mögen's immerhin die Diebe holen. 
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Tſcharudatta. 
In kurzer Zeit) — 


Maitreya. (Heimlich.) 
Gebört dies hinterlegte 
Beſitzthum uns. 


Tſcharudatta. 
— erhältſt du dies zurück. 


Vaſantaſena. 
Ich wünſche nun, von dieſem Ehrenwerthen 
Begleitet, in mein Haus zurückzukehren. 


Tſcharudatta. 
Begleite dieſe Herrin, Freund Maitreya. 


Maitreya. 
Begleiteſt du die Herrin, die den Gang 
Des Schwanes hat, ſo prangſt du als Flamingo; 
Doch wie das Opfer, das nach einem Kreuzweg 
Getragen wird, zum Fraß den Hunden dient, 
So brächten mich Brahmanen jene Leute 
Ums Leben. 


Tſcharudatta. 
Alſo ſei's. Ich will dich ſelbſt 
Begleiten. Zündet nun die Leuchten an, 
Die auf der großen Straße Sicherheit 
Verſchaffen. 


*) Ein ominöſes Wort, in feinem Anſchluß an den vorigen Satz. 
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Maitreha. 
Vardhamanaka, ſo zünde 
Die Leuchten an! 


Diener. (Heimlich zu Maitreha.) 
Wie kann ichs ohne Öl! 


Maitreya. (Heimlich zu Tſcharudatta.) 
O web, die Leuchten find jetzt ohne ÖL, 
Wie Dirnen ohne Liebe zu dem Buhlen, 
Den fie verachten, weil er arm gemworben.*) 


Tiharudatta, 
Wir brauchen feine Leuchten mehr, Maitreya. 
Der Mond geht auf, der großen Straße Licht; 
Er tft umgeben von der Sterne Schaar 
Und bleich wie Wangen einer Liebenden. 
Es fallen in die dichte Finfterniß - 
"Die falben Strahlen, gleichwie Tropfen Milch 

In einen Sumpf, des Waffer fich verlief. 

. (Steht auf und gebt umber.) 
Hier ift, Vafantafena, deine Wohnung. 
So tritt hinein. 


Bafantafena fieht ihn liebevoll an und tritt ab.) 


Tſcharudatta. 
Sie iſt nun fort, mein Freund. 
Wir wollen auch nach Hauſe gehn. Die Straße 
Iſt leer, es ſchreiten Wächter auf und ab. 


*) Im Driginal bezeichnet dasſelbe Wort Ol und Liebe. 
Mricchatatila. - 4 
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Man nehme vor Betrug fich fest in Acht; 

Gar manches Unheil birgt in ſich die Nacht. — 
(Umbergehenb.) 

Dies Käftchen mit dem Schmud wirft du bei Nacht 

Behüten, Barbhamanala bei Tage. 


Maitreha. 
Es ſoll geſchehen, Freund, wie du befiehlſt. 
(Beide treten ab.) 


Ende des erjten Aufzug. 
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Iweiler Aufzug. 





(Eine Dienerin tritt auf.) 


Dienerin. 
Die Mutter meiner Herrin ſandte mich, 27 
Um diefer einen Auftrag zu beftellen. 
So will ich denn zu meiner Herrin gehn. 
(Umbergebenb und fidh umfdauend.) 
Da fit fie ja und ift in tiefes Sinnen 
Verſunken. Wohl, ich trete jetzt heran. 


Bafantafena tritt auf, ſehnfuchtig baſihend, und Radanita.) 


Vaſantafena. 


Nur weiter, weiter, Liebe; fahre fort! 


Madanika. 
Gebieterin, ich ſagte ja noch nichts. 


Vaſantaſena. 


Was wollt' ich denn? 


Madanika. 
Du ſagteſt: Fahre fort! 
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Bafantafena. (Die Brauen runzelnd.) 
Sa wohl, jo war's. 


(Dienerin tritt heran.) 


Dienerin. 


Die Mutter trägt dir auf, 
Wenn du gebadet haft, den Göttern beine 
Berehrung darzubringen. 


Baäſantaſena. 
Sag' ihr nur, 
Ich würde heut nicht baden; die Verehrung 
Soll ein Brahmane übernehmen. 


Dienerin. 


Wohl! (Aritt ab.) 


Mad anita. 
Die Liebe, nicht bie Scheelſucht fragt aus mir: 
Wie ſoll ich dein Benehmen nur verſtehn? 


Bafantafena. 
Madanika, wie fomm’ ich dir denn vor? 


Nadanila, 
Du bift zerftreuten Sinns; drum den!’ ich mir, 
Daß du nach jemand, den du liebſt, dich fehnft. 


Bafantafena. 
Ganz recht erfannt! Ja, ja! Madanika 
Verſteht e3, fremde Herzen zu ergründen! 
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Madanika. 
Das hör' ich gern. Iſt Kama doch, der heil'ge, 
Der unbegreifliche, die höchſte Wonne 
Der Jugend! Sage, gilt dem König oder 
Des Königs Günſtling deine Huldigung? 


Vaſantaſena. 


Ich will ja lieben, huld'gen will ich nicht. 


Madanika. 
Vielleicht, o Herrin, liebſt du einen jungen 
Brahmanen, den ein tiefes Wiſſen ſchmückt? 


Vaſantaſena. 
Brahmanen ſind Perſonen, die ich ehre. 


Madanika. 
Nun, iſt's ein Kaufmannsjüngling, der durch Reiſen 
Nach mancher fremden Stadt ſich groß Vermögen 
Erworben hat? 


Vaſantaſena. 
Auch ſolche, die mit heißer 
Zuneigung ihm ergeben find, verläßt 
Ein Kaufmann, der nach fremden Ländern reift, 
Sp daß er ſchweren Trennungsjchmerz bereitet. 


Madanika. 
Der König und ſein Günſtling ſind es nicht, 
Auch nicht ein junger Kaufmann noch Brahmane; 
Wen liebt denn mein Prinzeßchen nur? | 
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Vaſantaſena. 
Nicht wahr, 
Einſt gingſt du in den Park bei Kama's Tempel 
Mit mir? 
Madanika. 


Das that ich. 


Vaſantaſena. 


Dennoch fragſt du mich 
Und thuſt ſo fremd? 


Madanika. 


Nun wird mir alles klar! 
Du meinſt doch ihn, in deſſen Schutz du eilteſt, 
Und der dir Hülfe leiſtete? 


Vaſantaſena. 
Sein Name? 


Madanika. 


Am Gildeherren-Viertel ſteht fein Haus. 


Vaſantaſena. 


Nach ſeinem Namen hab' ich ja gefragt. 


Madanika. 
Es iſt ein Name, welcher Glück verheißt, 
Und lautet Tſcharudatta! 


Vaſantaſena. 


Brav geſprochen! 
Das haſt du hübſch herausgebracht. 
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Madanika. (Für fi.) 
So fag’ ich. 29 
Laut.) Er gilt als arm. 


Bafantafena. 
Und deshalb lieb’ ich ihn. 
Ein Mädchen meines Standes trifft der Tadel 
Der Leute nicht, wenn einem armen Mann 
Sie ihre Neigung fcherft. 


Madanika. 
Doch huld'gen wohl 
Dem Mango, wenn er abgeblüht, die Bienen? 


Vaſantaſena. 
Drum heißen ſie auch Honigſammlerinnen, 
Die auf Erwerben, und nichts andres denken. 


Madanika. 
Warum indeß beſuchſt du ihn nicht ſtracks, 
Wenn er das Ziel für deine Wünſche bildet? 


Vaſantaſena. 
Ach, thät ichs eilig, um auf ſchwache Weiſe 
Ihm zu vergelten, was er mir gethan, 
So müßt' ich fürchten, daß ich hinterher 
Den Mann nicht leicht noch einmal ſehen könnte. 


Madanika. 


Und deshalb haſt du ihm zur Aufbewahrung 
Den Schmuck vertraut; nicht wahr? 
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Bafantafena. 
Du haſt's errathen. 


Hinter der Scene. 
Ihr Herrn, da ift ein Spieler meggelaufen, 
Der feftgehalten wurde wegen zehn 
Goldftüde. Greift ihn, greift ihn! — Steh doch ftill, 
Steh ftil! Bon weiten hab’ ich dich gejehn! 


(Sin Bader*) tritt auf, in großer Saft, verivirrt.) 


Bader. 
Wie ift des Spielerd Treiben jammervoll! 
Al ob mich eine Ejelin gefchlagen, 
Die fih aus ungewohnten Felleln riß, 
Sp gebt e8 mir durch diefen Wurf, den mir 
Die Eflin nennen, und der andre, Speer 
Mit Namen, bat mich umgebracht, gleichiwie” 
Des Angakönigs Speer den Gatotfaticha. *) 
Als ich getvahrte, wie der Spielmwirth völlig 
Beichäftigt war, die Schulden aufzufchreiben, 
Entlief ich flugs. Jetzt bin ich auf der Straße 
Und weiß nicht, mo ich Schuß gewinnen foll. 
Indeß der Wirth und noch ein Spieler mid) 
Wo anders fuchen, tret’ ich, rückwärts gehend, 
In diefen leeren Tempel, und ald Bild 
Der Gottheit ftell! ich mich im Innern auf. 
(Macht mannigfaltige Bewegungen und ftellt ſich dann ald Bild der Gott- 
heit bin. Matbura, der Spielwirtb, und ein Spieler treten auf.) 
*) Es ift jemand gemeint, deſſen Geſchäft es ift, einem anderen nad 
dem Bade die Glieder zu reiben und zu Ineten. 
+) Gatotkatſcha, ein Dämon, wurde von Karna, dem König von 
Anga, mittelft eines ihm von Indra geichentten Speeres getöbtet. 
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Matbura. 
Shr Herrn, da tft ein Spieler weggelaufen, 30 
Der feftgehalten wurde wegen zehn 
Goldſtücke. Greift ihn, greift ihn! Bleib’ doch ftehn, 
Bleib’ ftehn! Von weiten hab’ ich dich erblickt! 


Spieler. 
Und läuft du auch hinab zur Untertvelt, 
Und ftelft du dich auch unter Indra's Schuß, 
Kein andrer als der Spielwirth kann dich retten; 
Selbft Rudra hat nicht Macht genug dazu. 


Mathura. 
Betrüger eines wackern Spielwirths, Tprich, 
Wo fliebit du Hin, am ganzen Leibe zitternd 
Bor Furcht? Du ftrauchelft ja bei jedem Schritt 
Auf ebnem Boden und auf bödrigem, 
Und dein Gefchlecht befledit du, deinen Ruhm! 


Spieler. (Die Spur betrachtend.) 
Hier ging er. Hier verfchwindet feine Spur. 


Matbura. (Hinfebend; nachdenklich.) 
In umgelehrter Richtung fteht der Fuß, 
Ein Tempel ohne Bild der Gottheit! (Neberlegend.) Traun, 
Rückwärts gewendet, hat fich diefer Schelm 
Bon Spieler in den Tempel bier begeben. 


EC pieler. 


So wollen wir ihm folgen. 


Mathura. 
Alſo ſei's! 
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(Beide gehen in den Tempel hinein, ſehen ihn und geben fi ein Zeichen 
bes Einverftändnifies.) 
Spieler. 
Iſt das ein hölzern Bild? 


Mathura. 
O nein, es iſt 
Ein ſteinernes. 


(Sie bewegen es viellad, wobei fie ſich Zeichen bed Einverfſtaͤndnifſes 
geben.) 


Komm, machen wir ein Spiel! 
(Sie fpielen mehrere Spiele.) 


Bader. (Bemüht fi auf mannigfacdhe Weife, bie Aeußerungen feiner 
Spielluft zu unterbrüden. Für fich.) 
Wie reißt der Klang der Würfel doch das Herz 
Des Menfchen fort, der um fein Geld im Spiel 
Gelommen ift, ſowie der Trommel Schall 
Das Herz des Fürften, der fein Reich verlor! 
Nein, nein, ich fpiele nicht! Ach weiß es ja — 
Heißt fpielen doch nichts andres, ala vom Gipfel 
Des Bergd Sumeru fich binabzuftürgen —; 
Und dennoch nimmt der Würfel Ton, fo ſüß 
Wie Kokilagefang, das Herz mit fort. 


Spieler. 
Sch bin an der Reihe, ich bin an der Reihe! 


Mathura. 31 
Nein ich, nein ich! 


Bader. (Bon der andern Seite raſch herantretend.) 
Nein ich! 
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Spieler. 
Da baben wir den Burfchen. 


Mathura. (Ihn padend.) 
Ha, Betrüger, jetzt haben wir dich! Zahle die zehn Goldftüde! 


Bader. 
Ehrenwerther, ich werde fie zahlen. 


Mathura. 
Bezahle ſie jetzt! 
| Bader. 
Sch werde fie zahlen. Habe doch Erbarmen! 


Mathura, 
Wirſt du wohl fogleich zahlen! 


Bader. 
Mir fchwindelt der Kopf. 
(Faut zu Boden. Beide priügeln ihn tüchtig.) 


Mathura. 
He, Burſche! (Den Spielerkreis ziehend.) In den Spielerkreis 
bift du feftgebannt. 


Bader. (Aufftehend; niebergefchlagen.) 
Wie? Ich bin dur den Spielerfreis gebunden? Ach, 
diefer Bann ift ja für den Spieler nicht zu brechen! Wie 
bezahle ich nun! 
Matbura. 
Gieb fchriftliche Sicherheit! 
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Bader. (Für fich.) 
So werd' ichs machen. (Zum Spieler herantretend. Die eine 
Hälfte zahle ich dir; die andere follft du mir erlaffen. 


Spieler. 
Einveritanden. 
Bader. (Zum Spielwirtb tretend.) 
Für eine Hälfte geb’ ich bir Sicherheit; die andere erlaß 
mir, Ehrenwerther. 
Mathure. 
Was kann es fchaden? Einveritanden. 


> 


Bader. (Laut.) 
Ehrenwerther, eine Hälfte haft du mir erlaflen? 


Matbura. 
Das babe ich. 
Bader. (Zum Spieler.) 
Und du Haft mir auch eine Hälfte erlaffen? 


Spieler. 32 
Da, 
Bader. 
So werde ich nun geben. 


Matbura, 
Her mit den fünf Golditüden! Wo willft du Bin? 


Bader. ⸗ 
Nun ſehe doch nur einer! Gab ich nicht 
Für eine Hälfte Sicherheit? Ward mir 
Die andre nicht geſchenkt? Trotzdem verlangt 
Er nun von mir ſogleich die andre Hälfte! 
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Matbura. (Ihn padend.) 
Du Schelm, ich bin der fchlaue Mathura; 
Durch folche Kniffe laſſ' ich mich nicht fangen. 
Jetzt ſollſt du auch das ganze Geld bezahlen. 
Bader. 
Wovon foll ich zahlen? 


Matbura. 
Berfaufe deinen Bater und zahle! 


Bader. 
Wo ift mein Bater! 


Matbura. 
Verlaufe deine Mutter und zahle! 


Bader. 
Wo ift meine Mutter! 


Mathura. 
Berkaufe dich felbft und zahle! 


° Bader. 
Sp habt die Gnade, nad) der großen Straße 
Mich binzuführen. 


Mathura. 
Vorwärts, vorwärts! Marſch! 


Bader. 
So ſei es. 
(Gebt umber.) 
Ehrenwerthe, kauft mich doch 
Für zehn Goldſtücke aus des Spielwirths Hand! - 
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(Hinfebend, zu einer braußen befinblidden Perjon.) 
Was fagt ihr? Welche Arbeit ich verſtehe? 
An deinem Haufe will ich Diener fein. — 
Mie? Ohne Antwort tft er fortgegangen? 
Dann werd’ ich fo zu einem andern reden. 
He, be, ihr Ehrenwerthen, fauft mich doch 
Für zehn Goldftüde aus des Spielers Hand! — 
Auch diefer will mich nicht und geht hinweg. 
O, daß der ehrenwerthe Ticharubatta 
Um fein Vermögen fam! Drum geht e8 mir 
So traurig. 


Mathura. 
Wirſt du zahlen? 


Bader. 
Ach wovon? 
Er fällt. Mathura zerrt ihn.) 


Vader. 
Ehrwürd'ge, rettet mich, o rettet mich! 


(Darburata, ein Spieler, tritt auf.) 


Darduraka. 
Ja, ja, es iſt das Spiel für einen Menſchen 
Ein Königreich, nur ohne Königsſtuhl. 
Denn auf Verachtung legt kein Spieler Werth, 
Sie gehe aus, von wem ſie will; er nimmt 
Und giebt beſtändig Geld, erhebt recht herzhaft 
Einkünfte wie ein Fürſt und wird bedient 
Von reichen Leuten. Man gewinnt durchs Spiel 
Geld, Weib und Freund; man ſpendet und genießt 
Durchs Spiel, und büßt dadurch auch alles ein! 
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Der eine Wurf bat alle mir geraubt, 

Der andre meinen Körper audgebörrt, 

Ein dritter Unglückswurf wies mir den Weg, 

Ein vierter bat mich ganz und gar vernichtet.*) 
(Na vorn ſehend.) 

‚Sieb, Mathura kommt diefe Straße ber, 

Der erfte Spielwirth unfrer Stadt. Ich Tann 

Ihm nicht ausweichen; drum verhüll’ ich mid). 

(Berfucht das auf mannigfaltige Weife. Sein Oberkleid betrachtend.) 

Ach, fadenjcheinig ward dies Oberkleid 

Und ift mit hundert Löchern ausgeziert 

Und läßt fich nicht mehr tragen und erjcheint 

Nur dann noch hübſch, wenn mans zufanmtenrolit! 

Allein mas hab’ ich von dem feigen Wicht 

Zu fürdhten? Kann ich doch den einen Fuß 

Hochheben in die Luft und auf dem andern 

So lange fteben, wie die Sonne fcheint! 


Matbura, 
Verſchaff' dir Geld! 
Bader. 
Wovon fol ich bezahlen! 
(Mathura zerrt ihn.) 


Darduraka. 

Was giebt es dort? 
(Zu einer draußen befindlichen Perſon.) 
Was ſagſt du? Dieſem Spieler 

Wird von dem Spielwirth übel zugeſetzt, 
Und keiner hilft? Darduraka wird's thun. 

(Herantretend.) 
Macht Platz, macht Platz! Hinſehend.) Wie? Das iſt Mathura, 


*, Im Driginal haben alle dieſe unglüdlichen Würfe befondere Namen. 
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Der Schelm? Und jener ift der arme Bader? 3. 

Er hängt nicht mit gefenttem Kopfe fteif, 

So lange bi8 der Tag zu Ende geht; 

Sein Rüden ift nicht ſtets bedeckt mit Narben, 

Die Prügel oder Klumpen Erbe fchufen; 

Richt wurden feine Beine wiederholt 

Berbiffen von den Hunden: drum, wie fommt 

Der hochgewachſ'ne, zarte Mann dazu, 

Sp leidenfchaftlich ftet3 am Spiel zu hängen! 

Wohlen, ich will den Wirth befänftigen. 
(Herantretend.) 

Sei mir willkommen, Matbura! 


MRathura. 
Auch du. 


Darburafae. 


Was geht bier vor? 


Mathura. 
Das Bürſchlein iſt mir zehn 
Goldſtücke ſchuldig. 
Dardurata. 
Eine Lumperei! 
Mathura. (Das zuſammengerollte Oberkleid unter Dardurakas Achſel 
berausziebend.) 
Ihr Herren, jeht! Ein ganz zeriff'nes Kleid 
Trägt diefer Mann, und dennoch) fagt er, zehn 
Goldftücde wären eine Lumperei! 





Tardurala. 


Ich fee ſolche Summe doch, du Narr, 
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Auf einen Wurf! Und fage, ob wohl jemand, 
Der Geld befist und die am Bufen trägt, 
Es ſehen läßt! Du bift ein ganz verworfner, 
Berkomm’ner Burfche, daß du einen Menfchen, 
Der mit fünf Sinnen ausgeftattet ift, 

Um zehn Goldſtücke tödteft. 


Mathura. 
Herr, für dich 
Iſt dies nur eine Lumperei, für mich 
Ein ganz Vermögen. 
Darduraka. 
Nun, dann höre mich: 
Zehn andre Goldſtücke gieb dieſem Mann; 
Er ſoll dann ſpielen — 
Mathura. 
Und was weiter? 


Dardurakta. 
Ei, 
Gewinnt er, nun ſo wird er Zahlung leiſten. 


Mathura. 
Doch wenn er nicht gewinnt? 


Darduraka. 


Dann zahlt er nicht. 


Matbura. 
Das bloße Schwaten ift hier nit am Ort. 
So gieb ihm, da du jolche Reden führit, 
Doc felbft das Geld, du Schurfe! Mathura 
Mricchakatika. 5 
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Der ſchlaue heiß’ ich, Ichre Talich zu ſpielen, 
Bor keinem andern aber fürcht' ich mid. 35 
Betrüger, deine Ehre iſt beiledt! 





Darduraka. 


Bon weilen- Ehre Iprichft du? 


Ratbura. 


Bon der deinen. 


Darduraka. 
Nein, deines Vaters Ehre iſt befleckt 
(Er giebt dem Bader ein Zeichen, fortzulaufen.) 


Matbura. 
Du Baftard, treib’ ich doch das Spiel, nachdem 
Sch Bürgichaft leiſtete. 


Darduraka. 


Und ich desgleichen. 


Mathura. 
Nun, Bader, wird's? Die zehn Goldſtücke her! 


Bader. 
Ehrwürdiger, ich werde ja bezahlen! 
(Matbura zerrt ihn.) 


Darduraka. 
Wenn ich abweſend bin, ſo kannſt du ihn 
Mißhandeln, Thor; doch nicht vor meinen Augen. 
(Mathura reißt den Bader an ſich heran und ſchlagt ihn mit der Fauſt 
auf die Nafe. Der Baber fällt blutend und ohnmächtig zur Erde. Darbu- 
raka tritt heran und ftellt fich zwiſchen beide. Mathura fchlägt ihn; 
j er ſchlagt twieber.) 
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Matbura. 
Elender Baftard! Das wird dir vergolten! 


Dardurata. 
Du haft auf offner Straße mich gefchlagen, 
Du Thor! Doch wenn du morgen an dem Hofe 
Des Königs wieder fchlägft, dann follft du fehn! 


Mathura. 
Ich werde ſehn. 
Darduraka. 


Wie wirſt du ſehn? 


Mathura. (Die Augen weit aufreißend.) 
Nun ſo. 


(Darduraka wirft dem Mathura Staub in die Augen und giebt dem 
Bader ein Zeichen, mwegzulaufen. Mathura hält fih die Augen feft zu 
und fällt zur Erbe. Der Bader läuft weg.) 


Dardburafa. (Für fid.) 
"Den erften Spielwirth hab’ ich mir verfeindet; 
Drum iſt's nicht rathſam, länger bier zu bleiben. 
Bon meinem lieben Freund Sarvilafa 
Erfuhr ich, dab nach eined Sehers Sprud) 
Ein junger Hirt, mit Namen Aryaka, 
Wird König werden. Ihm gefellt fich jeder 
Bon unferm Schlage zu. Auch ich will hin. 


(Tritt ob.) 
Bader. (Zittern umberlaufend; binfehend.) 
Da ift ein Haug — ich weiß nicht, wems gehört — se 


Mit offner Nebenthür. Ich geb’ hinein. 
(Er gebt hinein und fieht Vaſantaſena.) 
Ehrwürdige, ich bitte dich um Schup! 


5* 
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Vaſantaſena. 
Er ſoll dir werden. Fürchte dich nicht mehr. 
Madanika, verſchließe dieſe Thür. 


Madanika. (Thut es.) 


Es iſt geſchehen. 


Vaſantaſena. 
Was? 


Madanika. 


Was du befahlſt. 


Vaſantaſena. 


Wer macht dir Furcht? 


Bader. 
Ein Gläubiger. 


Vaſantaſena. 


Dann, Liebe, 
Thu nur das Nebenthürchen wieder auf. 


Bader. (Für ſich.) 
Sie kann mir alſo Sicherheit gewähren 
Vor einem Schuldherrn? Treffend ſagt man ja: 
Ein Menſch, der richtig ſeine Kraft erkennt 
Und dieſer Kraft gemäß die Bürde trägt, 
Der ſtrauchelt nicht und kommt im Wald nicht um. 
Man hat mich hier durchſchaut. 


Mathura. (Die Augen auswiſchend. Zum Spieler.) 
Bezahle, zahle! 
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Spieler. 
Indeß wir mit Dardurafa ung zanlten, 
Lief jener weg. 
Matbura. 
Berfchmettert hab’ ich ihm 
Die Nafe mit dem Schlag der Fauſt. So komm, 
Der Blutfpur laß ung folgen. 
(Sie geben ihm nad.) 
Spieler. 
' In das Haus 
Vaſantaſena's bat er fich begeben. 
Matbura. 
So kamen wir um unfer Geld! 


Spieler. 
Am Hofe 
Des Königs laß’ uns melden, was geichab. 


Mathura. 
Dann geht der Schelm von hier wo anders hin. 
Wir wollen durch Belagrung ihn ergreifen. 
(Vaſantaſena giebt Madanika ein Zeichen.) 
Madanika. 
Ehrwürdiger, woher und wer bift bu, 
Und weſſen Sohn, und was ift dein Gewerbe, 
Bon dem du lebſt? Weshalb bift du in Furcht? 


Bader. 
So höre denn: Bataliputra nenn’ ich 
Die Vaterftadt; ich bin der Sohn von einem 
Hausvater, und ala Bader leb’ ich bier. 


37 
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Bader. (Zür fi.) 

Bloß weil ich Tſcharudatta's Namen nannte, 
Wird mir mit foldder Ehrerbietung bier 
Begegnet? Ach, wie bift du, Ticharudatta, 
Beneidendwerth! Du lebſt allein auf Erden; 
Die andern Menichen athmen nur! 

(Fat Vaſantaſena zu Füßen.) 

O, ſetze 

Dich wieder hin! 


Vaſantaſena. GSicch ſetzend.) 


Wie kommſt du, Ehrenwerther, 
Bu einem Gläubiger?*) 
Babder. 
Die Guten find 
An Wohlthun reih. Wen fünnten äufre Güter 
Nicht werben, die jo unbeftändig find! 
Wer überhaupt zu ehren weiß, der kennt 
Die Unterfchiede in der Ehrermweifung. 


Bafantafena. 
So fahre fort! 
Bader. 
Mich nahm der Ehrenmwertbe 
Sn feinen Dienft und gab mir Unterhalt. 
Doc feit ihm außer feinem guten Wandel 
Nichts übrig blieb, erhalt’ ich mich vom Spiel, 
Und zehn Goldftüde hab’ ich durch mein Unglüd 
Dabei verloren. 
*) Bafantafena’8 Worte im Drigtnal können aud bebauten: Woran 


war er (Ticharudatta) denn reich? u diefem Sinne verfteht fie 
der Bader. 
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Mathura. 
Ha, ich bin vernichtet, 
Ich bin beſtohlen! 


Bader. 
Jetzt verfolgen mich 
Ein Spieler und der Spielwirth. Du vernahmſt 
Nun alles. Was dir paſſend ſcheint, das thu. 


Vaſantaſena. 
Madanila, zerſtreun ſich nicht die Vögel, 
Sobald der Baum, der ihre Wohnung iſt, 
Erſchüttert wird? So geh und bringe nun 
Den Handſchmuck hier dem Spieler und dem Wirth 
Und ſprich: Der Ehrenwerthe ſendet ihn. 
(Sie ſtretft den Schmuck von der Hand und giebt ihn der Dienerin.) 


Madanita. (Nimmt ihn.) 
Sch thu's. (Geht Hinaus,) 


Matbura. 
Ich bin vernichtet und beftoblen! 39 


Madanita, 
Es blicken diefe beiden in die Höhe, ' 
Sie ſeufzen tief, erfcheinen als betrübt, 
Sie finnen eifrig über etwas nad) 
Und beften ihre Augen auf die Thür: 
Sch Tchließe draus, der Spielwirth und der Spieler 
Sind diefe zwei. (Herantretend.) Ehrwürd'ger, fei gegrüßt! 


Mathura. 
Es mag dir wohlergehen! 
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Madanika. 


Wer von euch 
Der Spielwirth iſt, das möcht' ich gern erfahren. 


Mathura. 
O Schlanke, wem gehörſt du an? Du ſprichſt, 
Indem du Seitenblicke nach mir wirfft, 
Verliebte Worte aus mit deinen Lippen, 
Den unbeſcheid'nen, die beim Liebesſpiel 
Zerbiſſen ſind. Ich bin kein reicher Mann; 
Drum geh zu jemand anders. 


Madanika. 
Sprächeft du * 
Nicht fo, dann würdeſt du fein Spieler fein. 
Iſt jemand euer Schuldner? 


Mathura. 
Ja, er ſchuldet 
Uns zehn Goldſtücke. Nun, was iſt mit ihm? 


Madanika. 
Es ſendet meine Herrin dieſen Schmuck 
Für ihn. Nein, nein, ich habe mich verſprochen, 
Er ſchickt ihn felbit. - 
Matbura. (Ihn freudig nehmend.) 
Dem Ehrenwerthen melde: 
Dein Schuldbrief tft vernichtet. Kehre wieder 
Zurüd zu mir und freue did) des Spielß. 
(Sie gehen ab.) 
Mapdanita. (Zu Bafantafena berantretenb.) 
Mebieterin, fie gingen froh hinweg. 
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Bafantafjena. 


So geh num, Ehrenwerther, deine Freunde 
Zu tröſten. 
Bader. 


Wenn es alſo ſteht, erlaube 
Daß meine Kunſt auf deine Dienerſchaft 
Mag übergehn.*) 
Bajantafena. 
Nein, nein, du Ehrenwertber; 
In deſſen Dienſte tritt, für welchen du 
Die Fertigkeit erlernteſt, dem du auch 
Schon früher dienteſt. 
Bader. (Für ſich.) 
Sch bin abgemiejen 
Auf feine Art. Wie foll ich nun vergelten, 
Was fie mir that! Laut.) Jch werde, weil am Spieler 
Unebre haftet, Bettelmönd. Behalte 40: 
Dies Wort: Es wurde der ein Bettelmönd,, 
Der Bader war und Spieler. 


Vaſantaſena. 
Ehrenwerther, 
Vor übereiltem Handeln hüte dich. 
Bader. 

Mein Vorſatz ift gefaßt. (uUmhergehend. Das Spiel bewirkte, 
Daß ich ein Abſcheu aller Menſchen war. 

Legt aber werd’ ich unbebedten Häuptes 

Die große Straße wandeln. 

(Getümmel hinter der Scene.) 


*) Er will wohl fagen: Made mich zu deinem Diener. 


— —— 1 


716 





Bader. (Hinhorchend.) 
Nun, was giebt’3? 
Was ift gefchehen? 
(Zu einer draußen befindlichen Berfon.) 
He, was jagt ihr da? 
Bafantafena’3 böjer Elefant, 
Mit Namen Pfoftenbrecher, läuft umber? 
Sp will ich gehn, mich umzufchaun nach dieſem 
Duftelefanten.*) Doch was geht’3 mich an? 
Ich führe lieber meinen Borfah aus. 
(Gebt ab.) 


(Rarnapurala tritt baftig auf, freubig, mit einem fehr prächtigen 
Dberfleibe.) 
Karnapuraka. 


Wo iſt, wo iſt die Herrin? 


Madanika. 
Böſer Menſch, 
Du biſt ganz außer dir, — wie kommt das nur? — 
Daß du die Herrin vor dir nicht erblickſt. 


Karnapuraka. (Hinfehend.) 
Ich grüße dich. 
Vaſantaſena. 
Ei, Karnapuraka, 
Dein Angeſicht verkündet deine Freude! 
Was iſt geſchehen? 


Karnapuraka. (Hochmüthig.) 
Du haſt viel verſäumt, 
Da meinen Heldenmuth du heut nicht ſahſt. 


*) Name für beſonders kraftige Elefanten. 
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Bafantafena. 
Nun, Karnapurala, was trug fich zu? 


Karnapurala. 
Sp höre denn: Dein böfer Elefant, 
Der Pfoftenbrecher, hatte feinen Pfahl 
Zerbrochen, feinen Führer umgebracht 
Und nach der großen Straße feinen Lauf 
Genommen. Welch Getümmel gab es da! 
Die Leute riefen: Führt die Kinder weg! 
Auf Bäume und Paläfte Klettert ſchnell! 
Sebt ihr denn nicht? Ein böfer Elefant 
Nimmt feinen Weg bier grade auf euch zu! 
Fußreifen löſen fich und fallen nieder, 41 
Und mancher Gürtel, den Juwelen zieren, 
Und mancher Armring, der mit kleinen Perlen 
In reicher Menge prangt, ſpringt dort entzwei. 
Drauf ſtürzte ſich der böſe Elefant 
Mit Rüſſel, Beinen, Hauern in die Stadt 
Udſchayini, als wäre ſie ein Teich 
Voll Lotusblumen, die in Blüte ſtehn. 
Da kam ein Bettelmönch ihm in den Weg. 
Und als die Leute ſahn, daß dieſen Mönch, 
Dem Schüſſel, Krug und Stab entfallen waren, 
Der Elefant mit Waſſer aus dem Rüſſel 
Beſprengte und auf ſeine Hauer nahm, 
Da ſchrie'n fie wieder: Ha, der Mönch kommt um! 

Bafantajena. 
D über die Fahrläffigkeit! 

KRarnapurala. 

Hör’ auf, 

Beftürzt zu fein. Laß meiter mich berichten. - 


8 
As ich ihn ſah, wie er die Kettenftränge, 

Die durchgeriff’nen, fchleifte und den Mönch 
Auf feinen Hauern trug, da griff ich rafch, 

Ich Karnapurala — doch nein, doch nein, 

Der Sklave feiner Herrin, deren Reis 

Ihn did und ftark gemacht — da griff ich raſch 
Bom Markt mir eine Eifenftange auf 

Und rief dem Elefanten Iodend zu — 


Bafantafena. 
O, fahre fort! 


Karnapuraka. 
Und ſchlug das wüth'ge Thier, 
Das einem Gipfel gleicht der Vindhya⸗Berge; 
Sp ward von mir der Bettelmönch befreit, 
Der auf den Hauern lag. 


Vaſantaſena. 


Vortrefflich! Weiter! 


Karnapuraka. 
Da rief die ganze Stadt Udſchahyini 
Nichts weiter aus als diefe Worte nur: 
Vortrefflih, Karnapuraka, vortrefflich! 
Und drängte fich nach einem Fled zufammen, 
Sp wie ein Schiff, das ungleich man belub, 
Nach einer Seite hängt. In diefer Menge 
‚Griff einer nach den Stellen feines Körpers, 
An denen man den Schmud zu tragen pflegt. 
Sie waren leer; da ſah er in die Höh' 
Und feufzte tief und warf den Mantel hier 
Mir über. 
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Vaſantaſena. 
Prüfe, Karnapuraka, 
Ob nach Jasmin er duftet oder nicht. 


Karnapuraka. 
Ich kann nicht deutlich dieſen Duft erkennen, 
Weil ich den Schläfenſaft des Elefanten 
Noch immer rieche. 

Vaſantaſena. 

Sieh, mit welchem Namen 
Der Mantel iſt gezeichnet. 


Karnapuraka. 
Lies ihn ſelbſt. 
(Reicht ihr den Mantel hin.) 


Dajantafena. 


| Den Namen Ticharudatta leſ' ich bier! 


42 


(Nachdem fie died gelefen, ergreift fie vol Verlangens den Mantel und 


legt ihn um.) 


Madanika. 


Steht dieſer Mantel ihr nicht gut? 


Karnapuraka. 


So leidlich. 


Vaſantaſena. 
Nimm dies zum Lohne, Karnapuraka. 
(Giebt ibn ein Schmuckſtück.) 


Karnapuraka. (Legt es aufs Haupt und verneigt ſich.) 


Nun ſteht der Mantel unſrer Herrin gut! 
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Bafantafena. 
Und wo vermweilt denn Ticharudatta jest? 


Karnapurala. 


Auf diefem Weg begab er fich nach Haufe. 


Bafantafena. 
So laß und auf den höchſten Söller geben, 
Du Liebe, daß wir Ticharudatta ſehen! 
(Alle gehen hinaus.) 


Ende des zweiten Aufzug®. 
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Dritter Aufıng. 


(Barbbamanalta, Ticharudatta’3 Diener, tritt auf.) 


Vardhamanaka. 
Auch wenn er arm iſt, ſteht ein braver Herr, 
Der Mitgefühl mit ſeinen Dienern hegt, 
In großem Anſehn und in hohen Ehren; 
Ein ſchlimmer Herr dagegen, welcher ſtolz 
Auf ſein Vermögen iſt, wird ſchwer befriedigt 
Und iſt am Ende hart und rückſichtslos. — 
Den Stier, der nach dem Saatfeld lüſtern ift, 
Den Mann, der eines andern Weib begehrt, 
Den Menfchen, der fein Herz ans Spiel gehängt, 
Und einen Fehler, der ung angeboren: 
Nicht möglich ift es, fie zurüdzubalten. — 
Geraume Zeit verftrich bereits, jeitdem 
Der ehrenwertbe Ticharudatta ging, 
Um ein Concert zu hören. Mitternacht 
Iſt Schon vorbei, noch immer fommt er nicht. 
Sp will ih nur im Saale bei der Thür, 
Die nad) der Straße führt, mich jchlafen legen. 
(Er thut es.) 
(Tſcharudatta und Maitreya treten auf.) 
Tſcharudatta. 

Wie herrlich hat doch Rebhila geſungen! 
In Wahrheit iſt die Laute eine Perle, 


Mricchatatika. 6 


43 
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Nur daß fie nicht im Meer geboren ward. 

Sie ift für einen, den die Sehnſucht plagt, 

Die Freundin, welche für fein Herz fich eignet; 
Der befte Zeitvertreib, wenn die Geliebte 

Nicht gleich zur feftgefekten Stunde kommt; 
Der Trennungskranken liebites Stärkungsmittel; 
Sie tft die Freude eines Liebenden, 

Die feiner Neigung höh're Kraft verleiht. 


Maitreya. 
So fomm nun, Freund, nach Haufe laß ung gehn! 


Tiharudattn. 
Wie herrlich hat doch Rebhila gejungen! 


Maitreya. 
Mich bringen immer dieſe zwei zum Lachen: 44 
Ein Frauenzimmer, welches Sanskrit ſpricht, 
Ein Mann, der gar zu füß und fchmelzend fingt. 
Ein Frauenzimmer, welches Sanskrit Tpricht, 
Das fchnüffelt grade wie die junge Kuh, 
Durch deren Nafe man fo eben erft 
Den Strid gezogen bat. Und wenn ein Mann 
Sp füß und ſchmachtend feinen Sang erhebt, 
Dann ift er einem alten Briefter gleich, 
Der, angetban mit einem welken Kranz, 
Gebete brummelt; er gefällt mir nicht. 


Tiharudatta. 
Wie bat doch heut jo herrlich Rebhila 
Gefungen! Dennoch bift du nicht zufrieden. 
- So mwonnig war, fo Tieblich fein Gefang, 
Gleichmäßig, deutlich, von Gefühl durchdrungen, 











83 





Sp reizend und entzüdend! Doch weshalb 
Verwend' ich jo viel Worte, ihn zu loben! 
Man konnte glauben, der Gefang ging aus 
Bon einer Frau, die fich verborgen bielt. 
Des feinen Sänger? Wechjel in der Stärke 
Des Tons; der Saiten Klänge, die fich eng 
Berfchlangen. mit den Worten des Geſangs 
Und innerhalb der Leitertöne blieben, , 
Laut fchallten und am Ende fanft verlangen; 
Die ohne Zwang erfolgte Mäßigung, 
Dagegen wieder in der Leidenjchaft 

Die anmuthsvolle Wiederholung: wahrlich, 
Dies alled glaub’ ich, ob der Bortrag auch 
Vorüber ift, noch jebt im Gehn zu bören. 


Maitrepe. 
Sogar die Hunde fchlafen in der Straße 
Bereitd, die mitten durch den Marktplatz führt. 
Sp fomm denn, Freund, nach Haufe laß ung gehn! 
(Nah vorn fehend.) 
O fieh doch, Lieber: auch der heil’ge Mond 
Steigt vom Palaft des Himmels niedermärts, 
Der Finfterniß, jo fcheint es, Raum zu machen. 


Tiharudatta, 
Ganz recht gefprochen. Um der Dunfelbeit 
Den Platz zu räumen, geht der Mond dort unter. 
Er bat die Hörner in die Höh' gerichtet; 
Den ſcharfen Hauerfpigen gleichen fie, 
Die übrig bleiben, wenn ein Elefant 
Des Waldes fich ind Waffer hat getaucht. 
6* 
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Maitreha. 
Wir ſind zur Stelle. Vardhamanaka, 
Mach' auf! 
Vardhamanaka. 


Da hör' ich ja Maitreya's Stimme. 
Mein Herr iſt nun zurück. Wohlan, ich öffne. 
(Thut es.) 
Ich grüße Dich, Gebieter, und dich auch, 
Maitreya. Hingebreitet find die Lager; 
Es mögen fich die Herren niederlegen. 
(Beide treten ein und ſetzen fich.) 


Maitreyhya. 
He, Vardhamanaka, ſo rufe nun 
Radanika, die Füße uns zu waſchen. 


Tſcharudatta. Mitleidig.) 
Wir wollen ſie doch nicht vom Schlafe wecken. 


Vardhamanaka. 


Ich will das Waſſer holen, ehrenwerther 
Maitreya; waſche du dem Herrn die Füße. 


Maitreya. (Gornig.) 
Freund, hörſt du wohl? Der Sohn von einer Sklavin 
Will ſelbſt das Waſſer holen und verlangt, 
Daß ich Brahmane dir die Füße waſche. 


Tſcharudatta. 


So hole du das Waſſer, lieber Freund, 
Und jener möge mir die Füße waſchen. 
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Barpbamanata. 
Ehrwürdger, bringe doch dad Wafler ber. 
(Maitreya thut es. Vardhamanaka mäfcht Tſcharudatta die Füße und 
will fortgehen.) 
Tſcharudatta. 
Fußwaſſer bringe dem Brahmanen auch. 


Maitreya. 
Was nützt es mir? Wie ein geſchlag'ner Eſel 
Muß ich doch wiederum den Boden ſtampfen. 


Vardhamanaka. 


Auch du biſt ein Brahmane, Ehrenwerther. 


Maitreya. 
Ja, ja; was unter allen Schlangen eine 
Eidechſe ohne Füße iſt, bin ich 
Inmitten all der anderen Brahmanen. 


Vardhamanaka. 
Und dennoch will ich dir die Füße waſchen. 
(Thut es.) 
Dies Käſtchen mit dem Schmuck hab’ ich bei Tage 
Zu büten, du bei Nacht. So nimm es nun. 
(Giebt es ibm und gebt hinaus.) 


Maitreya. 
Noch iſt's vorhanden! Lebt denn gar kein Dieb 
Hier in Udſchayini, der dieſen Dieb 
An meinem Schlafe ſtiehlt! Was meinſt du, Freund: 
Ins Innere des Hauſes will ichs tragen? 


Tiharupatta, 46 
Nein, nein. Weil jenes Mädchen dieſen Schmuck 
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Getragen bat, fo hit’ ihn nur perfünlich 
So lange, bis fie ihn zurüderbält. 
(Er thut, ald ob er müde werbe, und wieberbolt:) 

Des feinen Sängers Wechſel in der Stärke 

Des Tons; der Saiten Klänge, die fich eng 
Berfchlangen mit den Worten des Geſangs, 
Dies alles glaub’ ich, ob der Vortrag auch 
Borüber ift, noch jett im Gehn zu hören. 


Maitreya. 
Du ſchläfſt wohl ſchon? 


Tſcharudatta. 
Gewiß. Es kommt der Schlaf, 
Der ſich auf meine Augen lehnt, ganz leiſe 
— So ſcheint es — von der Stirn herab geſchlichen 
Und wächſt an Stärke, wie das Greiſenalter, 
Das unſichtbare, flücht'ge, ſtärker wird, 
Sobald es nur die friſche Kraft des Menſchen 
Bezwungen hat. 
Maitreya. 
Nun laß uns ſchlafen, Freund. 
(Sie ſchlafen.) 
Sarvilaka tritt auf.) 


Sarvilaka. 

Nachdem ich durch Geſchicklichkeit und Kraſt 
Zu meiner Thätigkeit den Weg mir bahnte, 
Und ganz bequem der Umfang meine? Körpers 
Hindurch gelangen Tann, fo Friech’ ich nun 

Am Boden bin, wobei die Seite mir 

Gerieben wird, So gleich’ ich einer Schlange, 
Die von fich ftreift die alte Haut. 
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(Zum Himmel blidenb. Freudig.) 
Sieh da! 
Der heil'ge Mond will eben untergehn. 
Den fkühnften Helden, der die Abficht hat, 
In fremde Wohnung mit Gewalt zu dringen, 
Und der bei diefer That die Wächter fcheut, 
Ihn hüllt als eine Wutter ein die Nacht, 
Die alles dicht mit Finſterniß bebedt. 
Durchbrochen ward von mir die Gartenmauer; 
So kam ich bis hierher. Run will ich auch 
Ins Haus gewaltfam mir die Bahn bereiten. 
Die Leute jagen wohl, was ich bier treibe, 
Das fei gemein und müſſe Diebftahl beißen, 
Nicht Heldenthat, weild zu der Zeit des Schlafs 
Geſchieht und folche, die nichts Schlimmes ahnen, 
Argliftig ſchädigt. Doch ich zieh’ es vor, 
Aus freier Wahl den Tadel hinzunehmen, 
Als daß ich dienend muß die Hände falten. 
Und hat nicht Aſpatthaman, Drona’3 Sohn, 
Bor Zeiten dies Berfahren angewendet, 
Als er bei Nacht die Fürften mordete! — 
Allein mo mach’ ich meine Deffnung nur? 
An welcher Stelle ward vom Regenwaſſer 
Die Mauer morich, daß kein Geräufch entſteht? 
Wo wird die Brefche auch nicht gar zu meit 
Sich Öffnen, daß fie gleich ind Auge fällt? 
Wo hat die Wand, von Salzen angefreflen, 
An Dide eingebüßt? Wo ift fie alt? 
Wo kommen keine Weiber mir vor Augen? 
Wo alfo führ’ ich leicht mein Werk zum Ziel? 
(Die Band befühlend.) 

An diefer Stelle hat die Feſtigkeit 
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Der Wand gelitten, weil beftändig Sonne 

Und Feuchtigkeit, auch Mauerfraß bier wirkten. 
Und aud ein Maufeloch gewahr' ich bier. 
Gewiß, mein Unternehmen ift geglüdt! 
Betrachten doch die Söhne Standa’3*) dies 
Als erſte Borbebeutung des Erfolgs! 

Doch mas für eine Deffnung mach’ ich jet? 
So muß ich, vor dem Werk, mi jelber fragen. 
Der Gott mit goldnem Speere**) bat vier Mittel 
Gezeigt, um eine Deffnung Serzuftellen: 
Gebrannte Mauerfteine ziehe man 

Heraus; zerbrechen fol man ungebrannte; 
Lehmfüllung ift mit Waffer zu befeschten; 
Berfpalten fol man eine Wand von Ho. 

Hier hab’ ichs mit gebrannten Maueriteinen 
Zu thun und darum nebm’ ich fie heraus. 

Die Deffnung kann dabei als Lotusbläte, 

Als Sonne, junger Mond und Waſſerkrug, 
Als heil'ges Kreuz und als geitredter Teich 
Geftaltet fein. Wo ſoll ich meine Kunſt 

Nun zeigen, daß die Bürger morgen ftaunen 
Beim Anblid der Figur, die ich gemacht? 

Hier, an gebrannten Steinen, jieht die Form 
Des Waſſerkruges wohl am fchönften aus, 
Und darum ſtell' ich einen folchen bar. 

Auch wenn ich andre Mauern, die von Salzen 
Zerfreffen find, bei Nacht durchbrochen oder 
Ein ſchwierig Stüdlein ausgerichtet habe, 

Sp Sprechen, wenn fied früh am Morgen jehn, 





*) D. h. die Diebe. Skanda iſt einer von den Namen des Kriegsgottes, 
**) Skanda. 
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Die Nachbarn über Mängel und Geſchick 
Ihr Urtheil aus. 

Verehrung ſei dem Skanda, 
Dem ewig jugendlichen Gott, der Wünſche 
Gewährt; Verehrung ſei dem Sohn der Sonne; 
Verehrung ſei dem Gott mit goldnem Speer, 
Dem Freunde der Brahmanen, dem Verehrer 
Der andern-Götter! Als fein erſter Schüler 
Verehr' ich aller Zauberfünfte Meifter. 
Zum Zeichen feiner Gunſt verlieh er mir 
Die Zauberfalbe. Hab’ ich mich mit dieſer 
Gefalbt, jo jehen mich die Wächter nicht, 
Und Schmerzen kann mir feine Waffe machen, 
Die meine Glieder trifft. 

(Er ſalbt fi.) 
D weh, o meh! 
Die Meßſchnur hab’ ich ja nicht mitgebracht! 
(Überlegenv.) 
Sch ſchaffe Rath. Hier die Brahmanenfchnur 48 
Sol Meßſchnur fein. Wie ift doch für Brahmanen 
. Die heilige Schnur ein gar fo wicht'ges Mittel, 
Beſonders für Brahmanen meines Schlags! 
Man mißt mit ihr an Wänden feinen Weg; 
Man löft mit ihr des Schmuds Befejtigung; 
Sie ift der Schlüffel für verſchloſſ'ne Thüren, 
Verband bei Würmer: oder Schlangenbif. 
Gemefjen bab’ ich nun; ich geh’ and Werk. 
(Thut ed. Hinfehend.) 

Das Loch ift fertig bis auf einen Klumpen 
Bon Lehm. O meh! Es biß mich eine Schlange! 


(Berbindet den Finger mit der Schnur und drüdt den Schmerz aus, ben 
das Gift verurfacht.) 
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Das Mittel half; mir iſt nun wieder wohl. 
(Gebt wieder an bie Arbeit. Hinſehend.) 
Sieh da! Sieh da! E3 brennt im Haufe Licht! 
Der Schein der Leuchte, wie das Gold fo gelb, 
Geht längs dem Boden bin und dann zum Loche 
Heraus und glänzt, von Dunkel rings umgeben, 
So wie ein Goldftrih am Probirftein glänzt. 
(Geht wieder an die Arbeit.) 
Das Loch ift fertig. Wohl, ich Trieche jetzt 
Hindurch. Doch nein, noch wär’ e3 ja zu früh; 
Sch halte meine Puppe erjt hinein. 
(Thut es.) 
Kein Menſch ift drinnen? Ehre fei dem Standa! 
(Geht hinein und ſieht ſich um.) 
Run, was ift das? Zwei Männer fchlafen hier? 
Dann öffn' ich gleich zu meiner Sicherheit 
Die Thür. Ei, ei, fie knarrt, weil dieſes Haus 
Baufällig ift? So will ich Waſſer fuchen. 
Wo mag mwohl welches fein? 
(Sieht fih nach allen Seiten um, nimmt dad Wafler und gießt ed aus. 
Hengftlich.) 
Daß mird nur nicht 
Zu Boden fällt und dann Geräufch bewirkt. 
Das wäre nun beforgt. 
(Deffnet die Thür, wobei er fidh umſieht.) 
Und died dazu. 
Run will ich fehn, ob biefe beiden Männer 
Sich fchlafend ftellen oder wirklich fchlafen. - 
(Er erichredt fie und beobachtet die Wirkung.) 
Sie müſſen wirklich fchlafen; denn Berdacht 
Ermwedt ihr Athem nicht, er ift fo rein 
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Und findet ftatt in gleichen Zwifchenräumen ; 
Die feftgefchloffnen Augen zuden nicht 
Bon Zeit zu Zeit und jehn natürlich aus; 
Ihr Leib, der ſchlaff erfcheint, mit abgejpannten 
Gelenken, glitt zum Theil herab vom Lager; 
Auch würden fie die Lampe nicht ertragen, 
Die grade in das Antlig ihnen feheint, 
Wenn fie den Schlaf erheuchelten. 

(Nah allen Seiten umberblidend., 

Ei, ei! 
Da liegt ja Pauke, Flöte, Trommel, Laute! 49 
Rohrpfeifen auch und Bücher feh’ ich dort. 
Wohnt bier ein Lehrer in der Schaufpielfunft? 
Und dennoch brach ich ein in dieſes Haug, 
Weil Beute mir fein Aeußeres verhieß. 
Wohnt bier in Wirklichkeit ein Armer, oder 
Berbirgt er in dem Boden fein Vermögen 
Aus Furt vor Dieben und dem Landesherrn? 
Doch ich, Sarvilaka, verfchaffe mir 
Auch Scäbe, die der Boden in fich birgt. 
Wohlen, ich werfe diefen Samen bin. 
(Tbut es.) 

Nicht größer wird das hingeworfne Korn: 
Der Mann ift wirflih arm. Drum will ich gehn. 


Maitrepa, (Am Sclafe rebend.) 
He, Freund, mir ift, als würd’ ein Loch gemacht; 
Auch kommt mirs vor, als ſäh' ich einen Dieb. 
So nimm denn dieſes Käftchen mit dem Schmud. 


Sarvilala. 
Bemerkte wirklich diefer Mann, daß ich 
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Hier eingebrochen bin? Verlacht er mid 

Als einer, der nicht? hat? Sol ih ihn töbten? 
Vielleicht auch Tpricht er nur im Schlafe, weil 

Er ſorglos ift. (Hinſehend) Sieh da! In Wirklichkeit 
Erglänzt im Schein der Lampe dieſes Käftchen 

Mit Schmud, das in zerlumpted Badezeug 

Gewickelt ift. Wohlan, ich will e8 nehmen. 

Allein es paßt fich nicht, den jungen Mann 

Aus gutem Haufe und in folder Lage 

An Noth zu bringen. Deshalb geh’ ich fort. 


Maitreya. 


He, Freund, bei deiner Liebe zu Brahmanen 
Und Küh'n beſchwör' ich dich: nimm dieſes Käſtchen. 


Sarvilaka. 
Ich muß genügen meiner heil'gen Liebe 
Zu Kühen und Brahmanen, und ich nehm's. 
Allein die Lampe brennt. Doch trag' ich nicht 
Ein feuerliebendes Inſekt bei mir, 
Sie auszulöſchen? Ort und Zeit ift da, 
Died Thierchen zu gebrauchen. So; ich hab’ 
Nun losgelaſſen, und es fliegt dahin, 
Und über diefer Lampe tummelt ſichs 
Sn mannigfachen Kreilen. Sebt erlojch . 
Die Lampe von dem Wind der beiden Flügel. 
D über dieje Finſterniß! Allein 
Sch Hage lauter um die Finfterniß, 
Die ich in unferm Stamme von Brabmaren | 
Anrichte! Ich, Sarvilafa mit Namen, 
Ich, ein Brahmane, eined Mannes Sohn, 
Der alle Beda kennt und kein Gefchent 
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Annimmt, begebe wegen jener Dirne 

Madanika hier eine Freveltbat! — 

Jetzt thu' ich nach dem Wunfche des Brahmanen. 
(BIN dad Küftchen nehmen.) 


Maitreya, 
He, Freund, ich finde deine Finger Kalt. 


Sarvilata, 
Berwünfchte Unbefonnenbeit! Mir wurden 
Die Finger kalt, weil ich vorhin das Waſſer 
Berührte. Wohl, in meine Achjelgrube 
Will ich fie halten. 
(Er wärmt die linle Hand und nimmt das Käfichen.) 


Maitreya. 
Nahmſt du mirs jegt ab? 


Sarvilaka. 


Ich muß doch thun, was ein Brahmane wünſcht. 
So nahm ichs denn. 


Maitreha. 
Nun werd' ich wie ein Kaufmann, 
Der ſeine Waare losgeworden iſt, 
Behaglich ſchlafen. 


Sarvilaka. 
Schlafe hundert Jahre, 
Du Großbrahmane! — Welche Schmach, daß ich 
Um dieſe Dirne, um Madanika, 
Ins Höllendunkel ein Brahmanenhaus 
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Sp niederftürzte! Doch was red’ ich nur? 
Mich felber hab’ ich dort hinabgeftürzt! 
Der Armut fludh' ich, mweil ein armer Menſch 
Auf Manneswürde feine Rüdficht nimmt, 
Und weil ich dieje Frevelthat begebe, 
Obgleich ich ſelbſt fie table! Daß ich mir 
Madanika loskaufe, geh’ ich nun 
Ins Haus Vaſantaſena's. 

(Umhergehend und beobachtend.) 

Horch, was giebt's? 

Das hört ſich ja wie Tritte an. Doch wohl 
Nicht Wächter? Nun, dann ſteh' ich wie ein Pfahl, 
So unbeweglich. — Dummes Zeug! Als obs 
Für mich, Sarvilaka, auch Wächter gäbe! 
Kann ich doch leiſe wie die Katzen gehn, 
Und laufen wie Gazellen, wie ein Falke 
Den Raub zerpflücken, kriechen wie die Schlange! 
Ich ſchätze ſicher wie ein Hund die Kraft 
Des Menſchen 'ab, er ſchlafe oder wache; 
Verkörpert ſtell' ich dar die Zauberkunſt 
In Herrſchaft über Leib, Geſtalt und Kleidung; 
Ich bin die Göttin der Beredſamkeit 
Durch Fertigkeit in fremden Landesſprachen; 
Ich bin wie eine Leuchte Nachts, bin eine 
Eidechſe, wenn es gilt, durch Engen ſchlüpfen, 
Ein Roß auf feſtem Land, ein Schiff im Waſſer. 
Ich bin im Gehn der Schlange gleich; ich ſtehe 
Feſt wie ein Berg; ich bin wie Garuda, 
Der Fürſt der Vögel, regſam und beweglich; 
Ich ſehe wie der Haſe ſcharf die Dinge 
Am Boden; wie ein Wolf, fo greif' ich zu, 
Und wie des Löwen Kraft, fo ift die meine. 


95 





(Radanika tritt auf.) 
Radanifa. 
D meb! Im Saale bei der Außenthür 
Schlief Barbhamanafa. Doc find’ ich ihn 
Nicht dort. So will ih nur Maitreya rufen. 
(Sie gebt umher.) 


Sarvilaka. (Will Radanika tödten. Sie genau betrachtend.) 51 
- Was muß ich fehn? Ein Weib? Dann geh’ ich fort. 
(Geht hinaus.) 


Radanika. (Sitternd umhergehend.) 
O weh, o weh, da läuft ein Dieb hinaus, 
Der ſich in unſer Haus die Oeffnung brach! 
Wohlan, Maitreya weck' ich. 

(Zu ihm herantretend.) 
Ehrenwerther 

Maitreya, ſteh doch auf! Es hat ein Dieb 
An unſer Haus die Deffnung ſich gebrochen‘ 
Und ging jo eben fort. 


Maitreya, (Aufftehend.) 
Was fagft du da, 
Du Tochter einer Sklavin? Daß ein Dieb 
Gebrochen ift, die Deffnung fortgegangen? 


Radanika. 
O Unverſtand! Des Spaßes ſei genug. 
Bemerkſt du nicht das Loch? 


Maitreya. 
Was ſagſt du da? 
Da wäre förmlich eine zweite Thür 
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Entitanden? Holla, Freund, fteb auf, fteh auf! 
Es hat fich eine Deffnung in die Haus 
Ein Dieb gebrochen und ift fortgegangen. 


Tiharudatta. 
Schon gut. Es fei genug des Spaßes, Freund! 


Maitrepa. 


Sch ſpaße nicht; ſieh felbit. 


Tſcharudatta. 
Und wo? 
Maitreya. 
Hier, bier. 


Tſcharudatta. (Die Deffnung erbliden.) 
Ich finde, dieſe Deffnung ift recht hübſch. 
Bon oben und von unten find die Steine 
Herausgenommen; oben ift die Lücke 
Nur fchmal, doch wird fie in der Mitte breit. 
Sie fommt mir vor wie das gebrochne Herz 
Bon einem großen Haufe, das fich fcheut, 
Mit Leuten, die nicht feines Gleichen find, 
Berfehr zu haben. Ach, wie zeigt fich doch 
Geſchicklichkeit ſogar bei jolchem Werk! 


Maitreya. 
Die Oeffnung ward von einem Fremden oder 
Von einem ſolchen, der ſich üben wollte, 
Gemacht. Wer könnt' es ſonſt geweſen ſein! 
Weiß jeder doch bier in Udſchayini, 
Wied um die Schäße diefes Haufes fteht. 
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Tiharubatta. 52 
Ein Fremder bat gewiß dies Loch gemacht 
Und fi am Haufe mweidlich abgemüht. 
Er mußte nicht, daß forgenfrei ein Mann, 
Der kein Vermögen mehr befitt, hier fchlief; 
Er war gewiß zu Anfang boffnungsvoll, 
ALS unſer ausgedehnte Haus er fah, 
Und ging getäufcht hinweg, nachdem er fich 
Sehr lange mit der Deffnung abgemübt. 
Was jagt der Aermite feinen Freunden mohl? 
Beim Sohn des Kaufherrn drang ich zwar hinein, 
Allein ich fand in feinem Haufe nicht2. 


Maitreya. 


Wie? Du bedauerſt den verruchten Dieb, _ 

Der ficher dachte: Hei! dad Haus ift groß! 

Da’ trag’ ich Käftchen fort mit Gold und Perlen! 
(Befinnt ſich; beftürzt für fich.) 

Wo ift das Käftchen mit dem goldnen Schmud? 
(Befinnt fich wieder. Laut.) 

Nun, lieber Freund, du fagft zu jeder Zeit: 

Maitreya ift ein Thor und ungebildet. 

Drum war's wohl Hug von mir, daß ich das Käftchen 

Mit jenem Schmud in deine Hände gab; 

Sonft hätte ficher diefer Dieb, der Sohn 

Bon einer Sklavin, ung den Schmud geftohlen. 


Tſcharudatta. 
Was ſoll der Scherz? 
Maitreya. 
Sch bin nicht bloß ein Thor, 
Sch weiß auch Ort und Zeit zu einem Scherz 
Nicht recht zu wählen; be, das meinft du doch? 
Mricchatatife. 7 


98 





Tiharudatta. 
Wann gabit bu mirs? 


Maitrepa. 
Als ich die Worte Sprach: 
Ich finde deine Hände kalt. 
Tſcharudatta. 
Wohl möglich, 
Daß dies geſchah. 
(Nah allen Seiten umherſehend.) 
‘ch melde frohe Kunde! 
Glückauf! 


Maitreyhya. 
Das Käſtchen ward uns nicht entwandt? 


Tſcharudatta. 
Es ward entwandt. 


Maitreya. 


Und das ift frohe Kunde? 


Tſcharudatta. 
So ging der Dieb doch nicht mit leerer Hand. 


Maitreya. 
Doch anvertrautes Gut war dieſer Schmuck. 


Tſcharudatta. 
Wie? Anvertrautes Gut? 53 
(Er fällt in Chnmadit.) 
Maitreya. 
Erhole dich! 


99 





In Ohnmacht braucht du darum nicht zu fallen, 
Weil anvertrautes Gut ein Dieb dir ftahl. 


Tiharudatta. (Sich erholend.) 
Wer glaubt und wohl den wahren Sachverhalt! 
Es wird mich jeder mit den Augen meſſen. 
Mißtrau'n erregt die Armut in der Welt, 
Und aller Würde ift ein Armer bar. 
Das Schidfal bat bisher an meinem Gut 
Die Luft gebüßt, warum befledt es jegt 
Sp graufam meinen guten Wandel auch! 


Maitreya, 

Ableugnen will ih! He, wer gab uns denn 
Ein Gut? "Wer nahm es in Empfang? Und wer 
War Zeuge? 

Tſcharudatta. 

Sollt' ich auch noch lügen, Freund, 

In dieſer Lage! Lieber will ich bettelnd 
So viel erwerben, um Erſatz zu leiſten 
Fürs anvertraute Gut, als daß ich löge 
Und meine Ehrenhaftigkeit befleckte. 


Radanika. 
Der ehrenwerthen Herrin meld' ich dies. 
(Tritt ab.) 


(Tſcharudatta's Gattin tritt auf mit Radanika.) 


Sattin. (Beftürzt.) 
Und find fie wirklich unverlegt am Leibe, 
Mein Gatte wie Maitreya? 
7* 
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Radanika. 
Ja, ſie ſind's. 
Doch ward geſtohlen der Hetäre Schmuck. 
(Die Gattin fällt in Ohnmacht.) 
Radanika. 
Erhole dich doch, ehrenwerthe Herrin! 


Gattin. (Eich erbolend.) 
Du fagft, o Liebe, daß des Gatten Leib 
Nicht Schaden nahm. Doch lieber würd’ ich8 fehn, 
Er wär’ an feinem Leibe jebt verlegt, 
Als daß er Schaden an der Ehre leidet. 
Die Leute werben in Udſchayini 54 
est jagen, dak aus Armut mein Gemahl 
Solch eine Frevelthbat begangen habe. 
(Sieht in die Höhe und feufst.) | 
Du jpielft, o heil'ges Schieffal, mit dem 2008 
Der Armen, das jo unbeftändig ift, 
Wie Waffertropfen, welche auf die Blätter 
Der Lotusblüte niederfielen! Sieh’, 
Sch babe nur noch diefe Berlenfchnur — 
Ich nahm fie mit aus meiner Mutter Haus; 
In feinem übergroßen Selbftgefühl 
Nimmt mein Gemahl — fo fürdt’ ich — fie nicht an; 
Drum rufe mir Maitreya. 
Radanifa. 
Wie du fagft. 
(Zu Maitreya gehend.) 
Maitreya, unfre Herrin läßt dich rufen. 


Maitreya. 
Wo ift fie? 
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Radanika. 


Dort. So tritt heran zu ihr. 


Maitreya. (Herantretend.) 
Verehrte, Heil ſei dir! 
Gattin. 


Ich grüße dich. 
Nach Often wende dein Geſicht. 


Maitrepa. | 
ch that's, 
Gattin. 
Empfange dies. 


Maitreya. 
Und was bedeutet das? 


Gattin. 
Ich hielt ein Faſten, wie das „Perlgelübde“ 
Dies anbefiehlt. Nun mußte ein Brahmane 
Bei dieſem Anlaß ein Geſchenk erhalten, 
Das meinen Mitteln angemeffen iſt. 
Noch gab ich keins; fo nimm aus diefem Grunde 
Die Perlenfchnur. 


Maitreya. (Sie nehmend.) 


Dir werde Glück zu Theil! 
Ich will e8 doch dem Lieben Fremde melden. 


Gattin. 
Doc hüte dich, den Gatten zu befchämen. 
(Tritt ab.) 
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Maitreha. (Erftaunt.) 
D, welchen Edelmuth beweist dies Weib! 


Tiharudatta. 
Wie nur Maitreya lange bleibt! ch fürchte, 
Er thut aus Kleinmuth, was fich nicht geziemt. 
He, be, Maitreya! 


Maitreya. (Herankommend.) 

Nun, ich bin fchon da. 
Empfange dies. 

(Giebt ihm die Perlenfchnur.) 


Tſcharudatta. 
Was ſoll ich damit machen? 


Maitreya. 
Es iſt der Lohn dafür, daß du die Gattin 
Dir ebenbürtig wählteſt, lieber Freund. 


Tſcharudatta. 
Wie? Mitleid hat mit mir die werthe Gattin? 
O weh, nun fühl ich mich in Wahrheit arm. 
Berlor durch eigenes Gefchid ein Mann 
Sein Gut, und fchentt ihm mitleidsvoll fein Weib 
Das ihre, dann, fürmahr, ift er ein Weib, 
Und jene ift im Wirklichkeit ein Mann. 
Doch thöricht red’ ich, nein, ich bin nicht arm: 
In meinem Weib befig’ ich einen Schatz; 
Zum Freund in Glüd und Unglüd hab' ich dich; 
Auch ging mir nicht die Redlichkeit verloren, 
Die fchwer bei Armen anzutreffen ift. 
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Maitreya, geh mit diefer Perlenfchnur 

Ans Haus Vaſantaſena's und beftelle 

In meinem Namen dies: „Ich fah bein Käftchen 
Mit Schmud als meined an, weil du Vertrauen 
Mir ſchenkteſt, und im Spiel verlor ich es. | 
Sp nimm nun dieje Berlenfchnur dafür.” 


Maitrepa. . 
D gieb doch nicht das Schönfte, das fich finde 
Sn den vier Meeren, diefe Perlenſchnur, 
Für eine Sache von geringem Werth, 
Die nicht von und gegeſſen und genofjen, 
Rein, die von Dieben uns geftohlen ward. 


Tiharudatta. 
Nicht alfo Sprich, mein Freund. Ihr groß Bertrauen, 
Das fie bewog, bei und den Schmud zu lafien, 
Will ich belohnen durch die Perlenfchnur. 
Du darfit nicht wieder fommen in mein Haug, 
Wenn du fie nicht bejtimmit, fie anzunehmen; 
Das ſchwör' ich dir, und rühre bei dem Schwur 
Mit meinen Händen meinen Körper an. — 
Du, Vardhamanaka, verjchließe raſch 
Die Lücke bier mit diefen Maueriteinen. 
Des Könige Wächtern geh’ ich aus dem Wege; 
Nachrede, welche manchen Nachtheil hat, 
Entfteht, wenn man mit ihnen bat zu thun. 
Du mußt im Reden Selbjtgefühl beweiſen, 
Maitreya. 
Maitreha. 

Ach, wie könnte ſelbſtbewußt 

Ein Armer reden! 
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Tiharudatta. 
Freund, ich bin nicht arm! 56 

In meinem Weib befit’ ich einen Schag; 
Zum Freund in Glüd und Unglüd hab’ ich dich; 
Auch ging mir nicht die Redlichkeit verloren, 
Die ſchwer bei Armen anzutreffen ift. 
So geb, mein Freund; ich will indeß die Wafchung 
Bollziehn und meine Morgenandadht halten. 

(Alle treten ab.) 


Ende des dritten Aufzug. 
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Bierter Aufıng. 





(Eine Dienerin tritt auf.) 
Dienerin. 
Zu meiner Herrin ſchickt mich ihre Mutter. 
Da fteht die Herrin: auf ein Bild gebeftet 
Sind ihre Augen; mit Madanika 
Beipricht fie etwas. Nun, ich trete näber. 
(Sie gebt umher.) 
Bafantafena und Madanika treten auf; wie befchrieben.) 
Vaſantaſena. 
Erſcheint dir dieſes Bildniß Tſcharudatta's 
Recht wohlgetroffen? Sprich, Madanika. 


Madanika. 
Gs iſt getroffen. 
Vaſantaſena. 


Woran ſiehſt du das? 


Madanika. 


Weil liebevoll an ihm dein Auge hängt. 


Vaſantaſena. 
Du ſprichſt nach dieſes Hauſes Brauch ſo freundlich, 
Nicht wahr? 
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Madanika. 
Als ob ein Mädchen, das hier wohnt, 
Stets heucheln müßte, wenn ſie freundlich ſpricht! 


Vaſantaſena. 


Verkehr mit vielen NRännern lehrt Hetären 
Verſtellte Freundlichkeit. 


Madanika. 
An dieſem Bilde 
Erfreu'n ſich deine Augen und dein Herz; 
Es iſt nicht nöthig, nach dem Grund zu fragen. 


Vaſantaſena. 
Ich möchte nicht, daß mich die Freundinnen 
Verlachen. 


Madanika. 


Keine Furcht! Das thun ſie nicht. 
Ein Mädchen iſt dem andern gern zu Willen. 


Erſte Dienerin. (Herantretend.) 
Gebieterin, die Mutter läßt dir melden: 
Begieb dich nach des Hauſes Seitenthür; 
Dort wartet deiner ein verhängter Wagen. 


Vaſantaſena. 


Ob wohl der ehrenwerthe Tſcharudatta 
Mich holen läßt? 
Dienerin. 
Der dieſen Wagen ſchickte, 
Hat einen Schmud zu gleicher Zeit geſchickt, 
Im Werth von bunderttaufend Goldſtücken. 
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Bafantafena. 
Mer ift’3? 
Dienerin. 


Samithanala, des Königs Schwager. 


\ Bafantafena. (Bornig.) 
Hinweg mit dir! Und hüte dich, dergleichen 
Noch einmal mir zu jagen. 
Dienerin. 
D verzeih! 
Im Auftrag ward ich ja hierher gefchidt. 


Bafantafena. 


Doch gerade diefer Auftrag macht mich zornig. 


Dienerin. 


Und was beftell’ ich deiner Mutter nun? 


Vaſantaſena. 


Du ſollſt der Mutter melden: Wenn du willſt, 
Daß ich am Leben bleibe, darfſt du nie 
Mir ſolche Dinge wieder ſagen laſſen. 


Dienerin. 
Ich werde, was dir gut erſcheint, beſorgen. 
(Tritt ab.) 
(Sarvilala tritt auf.) 


Sarvilata. 
Ich ſchob die Schuld des Frevels auf die Nacht: 
Den Schlaf befiegt’ ich und des Königs Wächter; 
Doch gleich’ ich jet, indem die Nacht vergeht, 
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Dem Monde, dem nur wenig Strahlen bleiben, 
Sobald die Sonne fih erhoben hat. 
Mer mich betrachtet, wenn ich haftig laufe, 
Mer, wenn ich in Verwirrung fteben bleibe, 
Rafch näher kommt: argmöhnifch fieht ihn meine 
Durch Mifjethat befledte Seele an. 
Sein Schulobewußtfein macht dem Menfchen Furdit. 
Und ich beienn’ eg: um Madanila 69 
Vollbracht' ich eine unbedachte That. 
Auf manchen Mann, der mit ber Dienerfchaft 
Sich im Geſpräch befand, gab ich nicht Acht; 
Gewahrt' ich irgendwo ein Haus, bewohnt 
Bon einer Frau, fo blieb ich fern davon; 
Wenn mir die Schaar der Wächter nahe war, 
So ftand ich fteif, mie eines Hauſes Pfoften; 
Andem ich hundertfach dergleichen trieb, 
Sft aus der Nacht der belle Tag geworben. 

(Gebt umber.) 


Bafantafena. 
Madanika, fo trage diefes Bild 
Nach meinem Bett und fehre raſch zurüd 
Mit meinem Fächer. 


Madanika. 
Wohl, wie du befiehlſt. 
(Geht mit dem Bilde hinaus.) 


Sarvilaka. 
Dies iſt Vaſantaſena's Haus. Ich gehe 
Hinein. (Gr geht Hinein) Wo treff ich wohl Madanika? 
(Madanila tritt auf mit einem Fächer in ber Hank.) 
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Sarvilaka. (Sie fehend.) 
Was feh’ ih? Ei, hier ift Madanika! 
Durch ihre Reize übertrifft fie jelbft 
Den Gott der Liebe, Madana. Sie fcheint 
Leibhaftig Rati, fein Gemahl, zu fein. 
Sie macht wie Sandel mein vom Liebesfeuer 
Erglüh'ndes Herz in hohem Maße fühl. 
Madanika, be, he, Madanika! 


Madanika. (Sieht ibn.) 
Sieh da, Sarvilafa! Sei mir willkommen! 
Was führt dich her? 


Sarvilaka. 


Ich will es dir erzählen. 


(Sehen einander liebevoll an.) 


Vaſantaſena. 
Madanika bleibt gar zu lange weg; 
Wo mag ſie ſein? 
(Sieht durch ein kleines Fenſter.) 

Sieh, ſieh! da plaudert ſie 
Mit einem Mann. Zu trinken ſcheint ſie ihn 
Mit liebevollen, unverwandten Augen, 
Und all ihr Sinnen richtet ſich auf ihn. 
So wird wohl dieſer Mann die Abſicht haben, 
Sie loszukaufen. Wohl, ſie mag ſich freun! 
Verderben ſoll man keinem ſeine Freude. 
Ich will ſie auch nicht rufen. 


Madanika. 
Nun, erzähle! 


(Sarvilaka ſieht ſich ängftli nad allen Seiten um.) 
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. Madanika. 
Was iſt mit dir? Du kommſt mir furchtſam vor. 


Sarvilaka. 
Ich will dir eine Heimlichkeit erzählen. 
Doch ſind wir auch allein? 


Madanika. 
Gewiß, wir ſind's. 


Vaſantaſena. 
Ein wichtiges Geheimniß will er ihr 
Jetzt oſſenbaren? Wohl, ich will's nicht hören. 


Sarvilaka. 


Madanika, ob deine Herrin wohl 
Dich für ein Löſegeld freilaſſen möchte? 


Vaſantaſena. 
Er ſpricht von mir? Dann hör' ichs doch mit an. 


Madanika. 
Ich ſprach mit ihr davon; da ſagte ſie: 
Ich würde, wenns nach meinem Willen ginge, 
Der ganzen Dienerſchaft die Freiheit geben 
Und auch verzichten auf ein Löſegeld. 
Woher, Sarvilaka, bekommſt du aber 
So viel Vermögen, um mich loszukaufen? 


Sarvilaka. 
Um dich beging ich, übermannt von Armut, 
Erfüllt von Liebe, Schüchterne, zu dir, 
Ein frevelhaftes Werk in dieſer Nacht. 
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Vaſantaſena. 
Er ſieht ſo ruhig und gelaſſen aus, 
Und ſtößt doch ab durch dieſe Frevelthat. 
Madanika. 
Du haſt um ein armſel'ges Weib die zwei 
Aufs Spiel geſetzt? 
Sarvilala. 
Was meinft du? 


Madanika. 
Leib und Ehre. 
Sarvilaka. 
O Thörin, bei der Kühnheit wohnt dag Glück! 
Madanika. 


Du biſt ein Mann von Ehre und begingſt 
Darum auch kein Verbrechen ſchlimmſter Art, 
Als meinetwegen Unrecht du verübteſt? 


Sarvilaka. 


Niemals beraub' ich, wenn ich Geld gebrauche, 
Ein Weib, das ſeinen Schmuck ſich angethan, 
Als wäre ſie ein blühend Schlinggewächs; 

Auch ſtehl' ich nicht das Gold, das ein Brahmane 
Zuſammenbrachte um der Opfer willen; 

Nicht raub' ich von der Amme Schooß ein Kind; 
Auch wenn ich meinen Sinn aufs Stehlen richte, 
So prüf' ich noch, was Recht, was Unrecht ſei. 
Beſtelle deiner Herrin dies: Aus Liebe 

Zu mir geruhe, dieſen Schmuck zu tragen, 

Der gleichſam nach dem Maße deines Körpers 
Verfertigt iſt; allein du darfſt ihn nicht 

Vor andern zeigen. 
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Madanika. 
Ei, Sarvilaka, 
Sie und ein Schmuck, den ſie nicht zeigen darf, 
Wie paßten dieſe beiden für einander! 
Indeſſen nimm nur deinen Schmuck heraus; 
Ich möcht' ihn ſehen. 
Sarvilaka. 
Nun, da iſt der Schmuck. 
(Giebt ihn ängſtlich Hin.) 


Madanika. (JIhn betrachtend.) 
Ich glaube, daß ich ihn ſchon früher ſah. 
Woher, bekenn' es, haſt du ihn? 
Sarv ilaka. 
| Mas geht's 
Dich an, Madanika? So nimm ihn Bin. 


Madanika. (Bornig.) 
Warum verlangit du denn, mich loszufaufen, 
Wenn du mir fein Vertrauen fchenkit? 


Sarvilata. 
Vernimm: 
Ich hörte früh am Morgen, daß im Viertel 
Der Gildeherrn der Kaufmann Tſcharudatta — 


(Vaſantaſena und Madanika fallen in Ohnmacht.) 
Sarvilaka. 
Madanika, erhole dich doch wieder! 
Ich will dir deine Freiheit jetzt erkaufen, 
Und deine Glieder ſind vor Schreck gelähmt, 
Und deine Augen ſchweifen vor Beſtürzung 
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Umher; du zitterft, und fein Mitgefühl 
ft wahrzunehmen. Was bedeutet dies? 


Madanika. (Sich erholen.) 
Berweg’ner Mann, du haft doch in dem Haufe, 
Als meinethalben du die Frevelthat 
Verübteſt, feinen bingemordet oder 
Bermundet? 


Sarvilaka. 62 
Wer ſich fürchtet oder ſchläft, 
Den greift Sarvilaka nicht an; daher 
Ward keiner dort von mir getödtet, keiner 
Verwundet. 


Madanika. 
Iſt's auch wahr? 


Sarvilata. 


Es ift die Wabhrbeit. 


Bajantafena. (Sich erholend.) 
Nun leb’ ich wieder auf! 


Madanika. 


Das hör' ich gern. 


Sarvilaka. Eiferſüchtig.) 
Was meinft du mit dem Wort: „Das hör’ ich gern“? 
Da thu' ich eine Frevelthat, weil Liebe 
Bu dir mein Herz gefefjelt hat, und doch 
Entftamm’ ich einem Haus, das wack'rer Ahnherrn 
Sih rühmen Tann! Berloren ging mir zwar 
Die Tugend durch die Liebe, doch bewahr' ich 
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Das Ehrgefühl. Du nennſt mich deinen Freund, 
Und doch begiebft du dich zu einem andern! 
Wenn Jüngfingen aus gutem Haus von Tirnen 
hr ganzes Hab und Gut warb aufgezehrt, 

&o taugen fie zu nichts mehr in der Welt, 
Wie hohe Bäume, melde dur die Bögel 
Berluitig gingen ihrer reichen Früchte. 

Ein Feuer ift die Liebe, der Genuß 

Die Glut, und die Vertraulichkeit das Holz; 
Sin diefem Feuer opfern ihr Bermögen 

Die Männer und die Jugendfraft dazu. 


Bafantajena. (Lächelnd.) 
Wie doch zur Unzeit diefer fich ereifert! 


Earvilafa. 


Als thöricht ſeh' ich ſolche Männer an, 

Die fih auf Weiber und das Glüd verlaflen; 
Denn Süd und Weiber richten wie die Schlangen 
Bald hierhin und bald dorthin ihren Gang. 

Man bege keine Leivenichaft zu Weibern; 

Den Mann, der folches thut, verachten fie. 

Man joll mit ſolchem Weib der Liebe pflegen, 
Das leidenschaftlich liebt, ein andres meiden. 
Ganz treffend fagt man auch: Die Dirnen lachen 
Ums Geld, die Dirnen weinen auch ums Geld; 
Sie wiſſen's mohl zu machen, daß der Mann 
Vertrauen begt zu ihnen, aber fie 

Beweiſen fein: jo meide denn ein Braver 

Aus gutem Haus den Umgang mit den Dirnen, 
Gleichwie Jasmin von einem Leichenplak. 

Die Weiber, welche ihrem Weſen nach 
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Bemweglich wie des Meeres Wellen find 

Und nur für einen Augenblid die Liebe 

Feſthalten, wie ein Abendwolkenſtreifen 

Die Röthe*), ach, fte fragen nach dem Mann, 

Der ausgebeutet ward und mittellos, 

Nicht weiter ald nach ausgepreßtem Lad. 

Die Wahrheit trifft auch jener, der da fagt: 

Nicht wächſt der Lotus auf den Bergeshöhn; 

Nicht tragen Efel Laften wie dad Roß; 

Aus Gerfte, die man fäte, wächit Fein Reis, 

Und Buhlerinnen find nicht tugendhaft. — 

Dich bring’ ich um, verwünfchter Ticharudatta! 
(Gebt einige Schritte.) 


Madanika. (Ihn am Saume des Kleides fefthaltend.) 
Du redeſt dummes Zeug. Dich macht die bloße 
Einbildung wüthend. 
Sarvilala. 
Bloße Einbildung? 


Madanika. 


Gehört doch meiner Herrin dieſer Schmuck! 


* 


Sarvilaka. 
Doch wie — 
Madanika. 
Und ward an jenen Ehrenwerthen 
Von ihr zur Aufbewahrung übergeben. 
Sarvilaka. 
Weshalb? 


*) Im Sanskrit bezeichnet daſsſelbe Wort Liebe und Röthe. 
gr 
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Madanila. (Sagt ihm etwas ind Ohr.) 
Aus diefem Grund, 


Sarvilata. (Berlegen.) 
D weh, o weh! 
Dem Zweig, in defien Schutz ich mich begab, 
Um Schatten bei de3 Sommers Dual zu finden, 
Dem nahm ich — und ich mußt’ es nicht — die Blätter! 


Vaſantaſena. 
Was hör' ich? Er bedauert feine That? 
Dann bat er auch wohl unbewußt gehandelt. 
Sarvilaka. 
Was möchte jetzt wohl angemeſſen ſein? 64 


Madanika. 
Du biſt ja in dergleichen wohl bewandert. 


Sarvilaka. 
Nein, nein. Die Weiber haben Mutterwitz; 
Was Männer wiſſen, lernten ſie aus Büchern. 


Madanika. 
Wenn meinem Wort du folgen willſt, ſo gieb 
Dem Edelmüth'gen dieſen Schmud zurück. 


Sarvilaka. 
Doch wenn er mich beim König nun verklagt? 


Madanika. 


Entſendet heiße Strahlen je der Mond? 


Vaſantaſena. 


Vortrefflich iſt dies Wort, Madanika. 
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Sarvilaka. 


Die Unbeſonnenheit, die ich verübte, 

Bereitet weder Kleinmuth mir noch Furcht; 

Was rühmſt du alſo jenes Edlen Tugend! 

Doch Scham erfüllt mich ob der Frevelthat. 
Durchtriebnen Burſchen, wie ich einer bin, 

Kann auch der König nicht viel Schlimmes thun. 
Mit allen Klugheitsregeln ſteht dein Rath 

In Widerſpruch. Erſinn' uns einen andern. 


Madanika. 
Mir fällt noch einer ein. 


Sarvilaka. 
Und welcher wohl? 


Madanika. 
Du ſollſt als Diener jenes Ehrenwerthen 
Den Schmuck Vaſantaſena überbringen. 


Sarvilaka. 


Und welchen Vortheil hätten wir davon? 


Madanika. 
Du hörſt dann auf, ein Dieb zu ſein; entlaſtet 
Wird jener von dem anvertrauten Gut, 
Und meiner Herrin wird ihr Schmuck zu Theil. 


Sarvilaka. 
Das heißt doch allzuraſch gehandelt! 


Madanika. 


Friſch, 
Gieb ihr den Schmuck! Sonſt bleibt die That zu raſch. 


x 


Balantaicna. 
Vortrefflich ift dies Wort, Radanila! 
Das Heißt wie eine Yreigelafl'ne reden! 
Earvilala. 
Erwarb id doch, indem ich deinen Rath, 
Madanila, befolge, große Klugheit! 
Ein Menich, der uns die rechte Straße zeigt, 
Wird ſchwer gefunden in mondloier Nadıt. 
Nabanika. 
So bleib in dieſem Kamatempel nun 
Ein Weilchen, bis ich deine Ankunft melde. 


Sarvilaka. 
Gewiß. 
Madanika. (Zu Vaſantaſena tretenk.) 
Von Tſcharudatta hergeſandt, 
Kam ein Brahmane an. 
Vaſantaſena. 
Allein woher 
Erfuhrſt du denn, daß er zu ihm gehört? 
Madanika. 
Wie ſollt' ich das nicht kennen, das mein eigen! 


Vaſantaſena. (Für fich; den Kopf ſchüttelnd.) 
Ganz treffend. (Laut.) Laß den Mann herein. 


Madanika. 
Ich thu's. 
(Herantretend.) 
Tritt ein, Sarvilaka. 
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Sarvilata. (Belangen berantretend.) 
Dir werde Heil! 


Vaſantaſena. 


Ich grüße dich, Ehrwürd'ger. Setze dich. 


Sarvilaka. 
Der Kaufherr läßt dir ſagen: Weil mein Haus 
Baufällig iſt, ſo kann ich dieſes Käſtchen 
Nur ſchwer bewachen. Nimm's darum zurück. 
(Giebt es Madanika und will gehen.) 
Bafantafena. 
Ich möchte meinen Gegenauftrag gern 
Dur dich, Ehrwürd'ger, dort beftellen laffen. 


Sarvilaka. 
Wer geht dahin! (Laut.) Und welchen Gegenauftrag? 


Vaſantaſena. 


Madanika nimm in Empfang, Ehrwürd'ger. 


Sarvilaka. 
Verehrte, das verſteh' ich nicht. 


Vaſantaſena. 
Doch ich. 
Sarvilata. 
Wie iſt's gemeint? 


Vaſantaſena. 
Mir ſagte Tſcharudatta: 
Wer dieſen Schmuck dir überbringt, dem gieb 
Madanika. Drum ſollſt du, Ehrenwerther, 
Beherzigen, daß er ſie dir verleiht. 
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Sarvilafa. (Für fid.) 
Ich bin von ihr durchſchaut. (Laut) O Tſcharudatta, 
Wie bift du ein beneidenswerther Mann! 
Befleiß'gen follten fich die Menjchen ftets 
Der Tugend nur; es fteht fogar der Arme, 
Der Tugend hat, weit höher als der Reiche, 
Dem diefe fehlt. Man fei bedacht auf Tugend; 
Wer fie befist, kann jedes Ziel erringen: 
Durch feine Trefflichkeit gelang’8 dem Mond, 
Auf Siva’3 unerreihbar Haupt zu fteigen. 


Vafantafena. 
He, Kuticher, be! 


(Diener mit einem Wagen tritt auf.) 


Diener. 


Der Wagen ift bereit. 


Vaſantaſena. 
Nun ſieh mich freundlich an, Madanika; 
Ich gab' dich dieſem Mann. Vergiß mich nicht. 
In dieſen Wagen ſteige nun, du Liebe. 


Madanika. (Beinend,) 
Verſtoßen haft du mid! 
(Fällt ihr zu Füßen.) 


Vaſantaſena. 
Jetzt grüßt man dich 
Brahmanenfrau mit Achtung. Geh, beſteige 
Den Wagen. Denk' an mich. 








121 





Sarvilata. 
Dir werde Heil! 
Und du, Madantla, ſieh deine Herrin 
Mit liebevollen Augen an und neige 
Dein Haupt in Ehrfurcht. Haft du doch durch fie 
Den Schleier, der nur ſchwer erworben wird, 
Den Titel einer Ehefrau, erlangt! 
(Steigt mit Madanika in den Wagen und will fortfahren.) 


Hinter der Scene. 
Merkt auf, ihr Leute! Alſo thut der Schwager 
Des Königs Fund: Weil König Palafa 
Des Seherd Worten Glauben fchenft, es würde 
Ein junger Hirt, mit Namen Aryaka, 
Hier König werden, ließ er von den Hürden, 
Bon Angft erfüllt, megholen diefen Knaben 
Und in ein gräßliches Gefängniß werfen. 
Sei jeder wachſam nun auf feinem Boften! 


Earvilala. (Hinhorchend.) 
Wie? Arhafa, mein lieber Freund, gefangen 
Durch König Palaka? Und ich, ich nehme 
Ein Weib? D Jammer! Doc in diefer Welt 
Sind Freund und Weib das Liebite für den Mann. 
Jetzt aber gilt Jogar vor bundert Schönen 
Dem Freund die erjte Pflicht. Drum fteig’ ich aus, 

(Er fteigt aus.) 


Madanika. (Beinend die Hände faltend.) 


Ganz recht. Doch führe nich zu deinen Eltern, 
Gemahl! 
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Sarvilaka. 
Vortrefflich! Deine Antwort, Liebe, 
Paßt ganz zu meiner eignen Denkungsart. 
(Zum Kutſcher gewendet.) 
Du kennſt doch Rebhila's, des Kaufherrn, Haus? 


Kutſcher. 
Ja wohl. 


Sarvilaka. 
So fahre meine Frau dahin. 


Kutſcher. 
Wie du befiehlſt. 


Madanika. 
Wie mein Gemahl beſtimmt. 
O, laß es jetzt an Wachſamkeit nicht fehlen! 
(Tritt ab.) 


Sarvilala. 
Jetzt ſtachl' ich Blutsverwandte auf und Schranzen 
Und Männer, die durch ihrer Arme Kraft 
In Ehren ftehn, dazu des Königs Diener, 
Die Zorn ihm tragen, weil fie mit Verachtung 
Behandelt find: fie alle ſtachl' ich auf, 
Um meinem Freund die Freiheit zu verjchaffen, 
Wie einſt Yaugandharayana gethan 
Für feinen Herrn Udayana, den König.*) 
Sch will den lieben Freund, der ohne Grund 
Bon jchlimmen, um die eigne Sicherheit 
Beforgten Feinden eingeferfert ward, 


*) Man vergleihe die Einleitung zu meiner Ueberſetzung von Ratnavali. 
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Dur ungeftümen Ueberfall befrei'n, 
Als wär’ der volle Mond in Rahu's*) Rachen. 
(Tritt ab.) 


(Eine Dienerin tritt zu Vaſantaſena.) 
Dienerin. 


Stüdauf! Bom ehrenwerthen Tſcharudatta 
Gejandt, fam ein Brahmane bei uns an. 


Bafanrafena. 
Das ift ein mwonn’ger Tag! So führ' ihn denn 
Nebit einem Baftard achtungsvoll herein. 


Dienerin. 
Wie du befieblft. 
(Gebt Binaus.) 


(Maitrehya tritt mit einem Baftarb auf.) 
Maitrehya. 

Ein wunderliches Ding! 
Der Rakſchaſa Beherrſcher, Ravana, 
Benutzt den Wagen Puſchpaka zum Fahren, 
Den er durch ſchwere Buße ſich gewann; 
Und ich Brahmane, ob ich mich auch nie 
Mit Buße plagte, gehe hier begleitet 
Von einer Buhlerin. 


*) Ein Dämon, der ſich unter den Göttern befand, als dieſe den Ocean 
quirlten, und der einen Schluck von dem unſterblich machenden Neltar 
ftahl. Sonne und Mond zeigten dies Viſchnu an, ber dem Dämon 
das Haupt abichlug. Diefed war aber unfterblich geworben, irrt 
nun am Himmel umher und verfchlingt von Zeit zu Zeit bie ihm 


verbaften Feinde Sonne und Mond. 
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Dienerin. 
Betrachte doch, 
Ehrwürd'ger, unſers Hauſes Eingangsthor.“) 


Maitreha. (Betrachtet es; erftaunt.) 
D über diefe Pracht des Thors am Haufe 
Bafantajena’s! Sieh, mit Waſſer iſt's 
Beiprengt, gefäubert und grün angeftrichen; 
Die Schwelle zieren Blumen mancher Art; 
Zu großer Höh: jteigt der Giebel auf, 
Als ob er Luft verfpürte, dad Gewölbe 
Des Himmels zu betrachten; niederhängen 
Guirlanden von Jasmin und fchaufeln fih, — 
Es könnte leicht gejchehn, fie mit dem Rüſſel 
Des Elefanten Indra's zu verwechſeln; / 
Zum Schmud gereicht dem Thor der hohe Bogen 
Bon Elfenbein wie auch die Menge Fahnen, 
Die Glüd verheißen und in Safflor-Roth 
Erglänzen und — jo ſcheint's — mit ihrem Finger, 
Der fih im Winde wiegt und jpielend ſchwankt, 
An mich die Bitte richten: Tritt hinein! 
Kryſtallne Segensurnen ſchmücken bier, 
Mit grüner Mangoreiſer Glanz geziert, 
Der Bogenpfeiler Sodel rechts und links; 
Mit Diamanten feh’ ich dicht bejegt 
Die gold’nen Flügel, die man, wie die Bruſt 
Bon einem großen Dämon, nicht erbricht. 
Beinlich berührt dies Thor des Armen Wünjche; 


*) Mit der nachfolgenden Beichreibung von Vaſantaſena's Haus vgl. 
man Kath. 88, 23 bi8 27 und 58, 21. 41.42. Zu ſehn belamen bie 
Zuſchauer von den befchriebenen Herrlichkeiten nichts; ed wurde an 
ihre Phantafie bie ſtarke Zumutbung geftellt, fich dies alle vorzuftellen. 





125 





Es zieht in Wahrheit mit Gewalt die Augen 
Auch deſſen an, der fonft nach Glanz nicht fragt. 


Dienerin. 


Tritt, Ehrenwerther, in den erften Hof. 


Maitreya. (Eintretend.) 
Sieh, Reihen von Baläften glänzen bier, 
Wie Lotusfafern, Mond und Mufcheln glänzen; 
Durch eine Hand voll Pulver find fie weiß, 
Das man veritreute, Wohlgeruch zu jchaffen; 
Mit goldnen Treppen, welche mannigfach 
Sumelen zieren, find’ ich fie gefchmüdt; 
Sie find mit ihren Vollmondangefichtern, 
Den Fenjtern von Kryſtall, an denen Schnüre 
Bon Perlen hängen, gänzlich in Betrachtung 
Der Stadt Udfchayini verſunken, feheint’s. 
Bequemlich fitt und ſchläft wie ein gelehrter 
Brahmane diefer Pförtner, und die Kräben, 
Durch Brei von Reis nebft jaurer Milch gelockt, 
Berzehren nicht das Opfer, mweild dem Mörtel 
An Farbe gleiht. — So führe mich nun weiter. 


Dienerin. 


Komm, Herr, und tritt in diefen zweiten Hof. 


Maitreya. (Eintretend und fich umfjehend.) 
Ei, hier im zweiten Hof ftehn angebunden 
Die Wagenftiere; ihre Hörner find 
Mit Del beitrichen; durch die Biffen Gras 
Und Spreu, die ihnen vorgeworfen werden, 
Gedeihen fie wortrefflih. Tief erjeufzt 
Der Büffel bier, gleich einem Mann von Stante, 
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Dem Abbruch an der Ehre miberfuhr ; 
Dort reibt man einem Widder feinen Hals, 
Wie einem Ringer nach vollbrachtem Streit; 
Der Pferde Mähnen bringt man bier und dort 
In Ordnung; angebunden wie ein Dieb 
Befindet fich im Pferdeitall ein Affe. 
(Anderswohin jebend.) 
Dort giebt der Wärter einem Elefanten 
Den Klo aus Reis und Del. — Nun weiter, Liebe. 


Dienerin. 
Komm, Herr, und tritt in diefen dritten Hof. 


Maitreya. (Eintretend und ſich umjehend.) 

Hier auf dem dritten Hof erblid’ ich Sitze, 
Für Dünglinge aus gutem Haus bereitet; 

Ein Buch, zur Hälfte durchgelefen, liegt 

Auf jenem Spieltifch dort, und Würfel auch, 
Aus Edelſtein verfertigt, ſieht man da. 
Buhldirnen und bejahrte Schrangen laufen 
Umber, die ſich auf Liebesfrieg und - Frieden 
Sehr wohl veritehn; fie halten bunte Bilder 
Sn ihren Fingern. — Laß uns meiter gehn. 


Dienerin 


Komm, Herr, tritt ein in diefen vierten Hof. 


Maitrepa. (Eintretend und fich umſehend.) 
Ei, bier im vierten Hof ertönen Pauken, 
Bon Mädchenhand gerührt, wie Wolfen tief; 
Die Cymbeln fallen nieder, wie vom Himmel 
Die Sterne, wenns mit ihren guten Werfen 
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Zu Ende ging;*) es Klingt der Flöte Ton 

So ſüß und lieblich, wie der Bienen Summen; 
Hier nimmt man eine Laute auf den Schon, 
Wie eine eiferfüchtig zornige 

Geliebte, nnd die Fingernägel rühren 

Die Saiten an und laffen fie erklingen; 

Dort fingen ſüß die jungen Buhlerinnen, 

Wie Bienen tbun, beraufcht vom Blütenjaft; 
Man tanzt, man recitirt in Liebesglut. 

Es hängen in den Fenitern Wafferfrüge, 


Die dort den Wind aufnehmen. — Gehn wir weiter. 


Dienerin. 

Komm, Herr, tritt ein in diefen fünften Hof. 

Maitreya. (Eintretend und fich umfehend.) 
Wie feffelt mich auf diefem fünften Hof 
Der Starte Duft von Aſa foetida 
Und Seſamöl! Dem Armen läuft dabei 
Das Wafler ficherlich im Mund zufammen. 
Zu ſeufzen fcheint in fteter Dual die Küche, 
In welcher immerfort das Feuer brennt, 
Indem fie durch die Thüren, ihren Mund, 
Den Dampf, der mannigfaltig riecht, entfendet. 
Gar lüftern werd’ ich durch den Wohlgeruch 
Der vielverſchiednen Speifen, die man bier 
Zurichtet. Sieh, ein Schlächterburfche reinigt 
Gedärme dort, ald wär’ ein altes Kleid; 
Der Koch bereitet Speifen mancher Art; 
Man Inetet Backwerk, Kuchen bädt man gar. 
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angeſehen, die fich Menfchen durch gute Werke verbient haben, Nach 


Ablauf jener Zeit müſſen fie auf die Erde zurüdtehren. 
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(Für fi.) 
D, daß ich jest Fußwafſſer bier bekäme, 
Und jemand ſpräche: IB aus diefem Napf! 
(Anderdwohin ſehend.) 

Fürwahr, e8 machen diefe reichgeſchmückten 
Baftarde und Hetären, die Gandharven 

Und Apfaras vergleichbar find, dies Haus 
Beinah zum Himmel. He, Baſtarde, fprecht, 
Was jeid ihr denn jo eigentlich für Leute? 


Baftarde. 
In fremden Häufern werden mir gehätjchelt, 
Gefättigt werden wir mit fremder Koft; 
Bon fremden Männern wurden wir gezeugt 
Mit fremden Weibern; wir erfreuen uns 
An fremdem Geld; von unfern Tugenden 
Iſt nie die Rede: jpielend leben mir 
Wie Elefantentälber frob dahin. 


Maitreya. 
Nun laß uns weiter gehn. 


Dienerin. 


Komm, Ehrenwerther, 
Und folge mir nach dieſem ſechsten Hof. 


Maitreya, (Eintretenb und fich umſehend.) 
Hier auf dem fechsten Hofe nimmt man Gold 
In Arbeit und Juwelen. Dieſe Bögen 
Des Thores, mit Sapphiren eingefaßt, 
Sind wie der Regenbogen anzufchaun. 
Die Juweliere prüfen und vergleichen 
Die Edelſteine: Chalcedon, Beryll, 
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Topas, Sapphir, Rubin, Smaragd, Korallen 

Und Berlen und noch manchen andern Stein. 
Aubine werden bier in Gold gefaßt; 

Man fertigt gold'nen Schmud; zur Berlenfchnur 
Bereint man Perlen mittelft rother Fäden; x 
Man glättet bier Berylle funftgerecht; 

Man fpaltet Mufcheln, fchleift am Stein Korallen; 
Man breitet feuchten Saffran aus zum Trocknen, 
Macht Mofchus flüſſig, reibt den Sandelfaft, 
Berbindet Wohlgeruch mit Wohlgeruch. 

Den Mädchen wird wie ihren Buhlen Betel 
Gereicht mit Kampfer; Seitenblide fliegen; 

Man lacht und trinkt vom Wein in einem fort 
Und ftöhnt verliebt dabei. Hier ftehen Diener, 
Dort Dienerinnen; Männer auch find bier, 

Die Weib und Kind und Gut im Stiche lichten, 
Um aus den Krügen nun den Neft zu jchlürfen, 
Den die beraufchten Dirnen übrig lafjen. 
Wir wollen weiter gehn. 


Dienerin. 


Komm, Ehrenwerther, 
Und folge mir nach diefem fiebenten Hof. 


Maitreya. (Eintretend und fi umfehend.) 

Ei ſieh! Behaglich Ieben Taubenpärchen 
In diefem wohlumſchloſſ'nen Vogelhauſe 
Und figen fröhlich da und ſchnäbeln fich. 
Wie ein Brahmane, der mit faurer Milch 
Und Reis das Bäuchlein fich bat vollgeftopft, 
Sagt feinen Spruch der Papagei im Käfig. 
Recht tüchtig plappert hier die Pred'gerkrähe 
Wie eine Hausmagd, die fih, von dem Herrn 

Mricchakatika. 9 
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Das Kukuksweibchen, dem Genuß de3 Saftes 
Bon Früdten mandyer Art die Kchle labte, 
Es lispelt dort wie eine Kupplerin. 

An Pilöden hängen Reih'n von Käftgen. 
Ran läht die Wachteln fümpfen, Safelhühner 
Im Käfig ſprechen, zahme Tauben fliegen. 
Der Hauspfau hier, den allerlei Juwelen — 
So ſcheint es — zieren, tanzt vergnügt umher, 
Und wenn cz ſeine Flügel aufwärts ſchwingt, 
So fieht es aus, ala ob er den Palaſt 
Defächelt, den die Sonnenglut erhikt. 


(Anderswobin fehend.) 


Flamingopaare [reiten dort umher, 

Gleich Mondesſtrahlen, weiche ſich verdichtet, 
Und immer wandelt hinter der Geliebten 

Das Männdyen, wie um ihren Gang zu lernen. 
Hausreiher, alten Hämmlingen vergleichbar, 
Stolziren auf und ab. Hier ftellte Bögel 

Bon mancher Art zur Schau Vaſantaſena. 
Wahrhaftig, wie der Bötterhain erfcheint 

Mir ihre Wohnung. Laß uns weiter gehn. 


Dienerin. 


Komm, Herr, und tritt in diefen achten Hof. 73 


Maitreya, (Eintretenv und beobadjtend.) 
Wer ift denn jener dort im feidnen Rod? 
Er trägt im Uebermaß höchſt wunderbaren, 
Doc völlig überflüffgen Schmud, und wantend 
Mit lahmen Gliedern wandelt er umber. 
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Dienerin. 
Vaſantaſena's Bruder ift e8, Herr. 


Maitreya. 

Wie große Buße hat er mohl vollbracht, 
Daß er Vaſantaſena's Bruder ward! 
Allein mit Unrecht wedt er meinen Neid. 
Obgleich er alſo duftet, ftrahlt und glänzt, 
Sp müſſen ihn die Leute Doch vermeiden 
Wie einen Tſchampaka*), wenn er in einer 
"Allee auf einem Todtenader fteht. 

(Anderswohin fehend.) 
Doch wer ift jene im beblümten Kleid, 
Die dort auf einem hohen Seſſel ſitzt 
Und ihre Füße, welche glatt vom Del 
Geworden find, in ein Baar Schuhe jtedt? 


Dienerin. 


Das ift Vaſantaſena's Mutter, Herr. 


Maltreya. 
Welch einen Wanft fie hat, die ſchmutz'ge Here! 
Wie man mit manchem Standbild Siva's thut,**) 
So ward fie ficher erft ins Haus gefchafft, 
Und dann das fchöne Eingangsthor erbaut. 


Dienerin. 
Was ſprichſt du! Spotte unſrer Mutter nicht 
Auf ſolche Weiſe, du verworfner Menſch! 
Sie hat das Fieber jeden vierten Tag. 





*) Name eines Baumes. 
**) Das wegen feiner Größe in den Tempel gebracht wird, ehe man 
die Thür berftellt. 
9* 
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Raitreva. (Laden) 


Zienerin 


Verworfner Rent, 
Du bift des Todes! 


. Baitrepa. (Ladhent.) 
Tochter einer Sklavin, 
Daß jemand ſtirbt mit ſolchem aufgedunſ'nen 
Und fetten Bauch, das wird doch beſſer fein! 
Ja, weil an Rum und ähnlichen Getränten 
Die Mutter fi} beraufcht, gelangte fie 
In diefen Zuftand. Futter wird fie tauſend 
Schafalen fein, wenn fie geftorben ift. 
Nachdem ich nun Bajantafena’3 Haus, 
In welchem gar fo vielerlei gejchieht, 
Mit feinen Höfen ſah, jo glaub’ ich feft, 
An einem led erblidt’ ich Indra's Himmel. 
Ohnmächtig bin ich, was ich ſah, zu loben. 
ft dies auch wirklich nur die Wohnung einer 
Hetäre, oder vom Palaft Kubera’s *) 
Ein Abbild? — Doc wo ift Bafantajena? 
TDienerin. 
Ehrwürd’ger, im Baumgarten. Tritt hinein. 
Maitreya. (Eintretend und fich umfebend.) 
D über dieſes Gartens Herrlichkeit! 
In Menge wurden Bäume bier gepflanzt 
Mit wunderbaren Blüten; feione Schaufeln, 


*) Der Gott bed Reichthums. 
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Die für der Mädchen volle Hüften paſſen, 
Sind auf der Fläche unter dichten Bäumen 
Errichtet. Diefer Garten, traun, verbunfelt 
Durch feine Blüten, — als Kurubaka 
Und Atimufta, Goldjagmin und andre 
An großer Menge — die von felbit zu Boden 
Gefallen find, die Pracht des Götterhain?. 
(Nah einer. andern Seite blidend,) 
Durch feine Lotusblüten, blau und roth, 
Die gleich der Sonne, wenn fie aufgeht, glänzen, 
Scheint diefer Teich dad Morgenroth zu fein. 
Mit feinen frifch herausgetret'nen Blüten 
Und Zweigen gleicht hier der Aſokabaum 
Dem tapfern Krieger, der im Schlachtgemwühl 
Mit didem Blut fich falbt. — Wo tft denn nun 
Vaſantaſena? 
Dienerin. 
Blicke niederwärts 
Und ſchau' ſie doch. 
Maitreya. (Sieht fie und geht heran.) 
Dir werde Wohlergehn ! 
Bafantafena. 
Sieh da, Maitreya iſt's. (Aufftehend.) Willlommen, Herr! 
Hier iſt ein Sig, nimm Platz. 
Maitreya. 
Auch du, Verehrte. 
(Beide fegen ſich.) 
Vaſantaſena. 
Geht's Tſcharudatta wohl? 
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Vaſantaſena. 
Nimm, Liebe, dieſen Schmuck; wir wollen gehn, 
Um Tſcharudatta zu beſuchen. 


Dienerin. 
Sieh, 
Da ſteigt Unwetter auf noch vor der Zeit! 


Vaſantaſena. 
Bedeckt, ihr Wolken, nur den Himmel dicht, 
Nacht mag entſtehn und unaufhörlich Regen 
Herniederfallen: alles acht' ich nicht; 
Dem Liebſten eilt ja jetzt mein Herz entgegen! 
So nimm die Perlenſchnur und folge ſchnell! 
(Alle treten ab.) 


Ende des vierten Aufzugs. 
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Tünfter Aufıng. 


— 


(Tiharudatta tritt auf, jehnfüchtig, auf einem Stuhle figend.) 


Tiharubatta. (Sn die Höhe fehend.) 76 
Eh' mans erwartet, tritt Unmetter ein. 
Des Haufes Pfauen fehn zum Himmel auf 
Und richten ihren Schweif empor; die Schwäne, 
Zur Reife nach dem Manaja*) gerüftet, 
Erſcheinen aufgeregt und bleiben doch; 
Der düftre Tag, der vor der Zeit erjcheint, 
Berengt in einem Augenblid den Himmel, 
Nicht minder auch das Herz des Sehnenden. 
Die Wolke, dunfelfarbig mie der Bauch 
Des mwafjerfeuchten Büffel! und mie Bienen, 
Vom Glanz des Bliges wie mit gelbem Mantel 
Belleivet und die dichten Kranichichaaren 
Als Muſchel führend, fcheint als zweiter Bifchnu **) 
Gerüftet, in den Himmel aufzufteigen. 
Die Tropfen, welche wie ein Silberftrom 
Dem Schooß der Wolle ungeftüm entftürzen 


*) Name eined heiligen Sees (und Wallfahrtsortes) auf dem Kailafa, 
‚der Heimat (bed Brutplages) der milden Bänfe oder Schwäne und 
Flamingos. 
**) Viſchnu's Leib wird als dunkelblau gedacht; die Muſchel iſt eins 
ſeiner Attribute. 
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Und, wenn man fie für einen Augenblid 
Im Schein des Blitzes ſah, fogleich verichwinden, 
Sie fallen nieder, gleich als wären fie 
Des Himmeldmanteld abgefchnitt'ne Franfen. 
Mit feinem aufgezogenen Gewölk, 
Das fih in mannigfachen Formen zeigt — 
Als eng vereinte Tichafravafapärchen, 
Als Schwäne, welche ſich emporgefchtwungen, 
Als Fiſche und Delphine, die im Kreis 
Sich tummeln, als hoch ragende Paläfte — 
Erjcheint der Himmel, wenn er dur den Wind 
Berriffen wird, ald wär’ er ein Geficht, 
Das manchen Mofchusftreifen trägt zur Bier. 
Der wolkendüſtre Himmel gleicht dem Heer 17 
Des Dhritarafchtra; wie Duryodhana 
Vergnügt und überſtolz auf jeine Kraft, 
Läßt feine Stimme nun der Pfau vernehmen; 
Gegangen tft, wie einſt Judhiſchthira, 
Nachdem man ihn im Würfelipiel befiegte, 
Der Kofila, und aus dem Walde zogen 
In unbefannte Gegend jeht die Schwäne, 
Wie vormals auch die Pandava gethan.*) 
(Ueberlegend.) 

Es ift fchon lange ber, daß nach der Wohnung 
Bafantafena’3 Freund Maitreya ging; 
Noch immer ift er nicht zurüdgefehrt. 

Maitrepa tritt auf.) 

Maitreya. 

O dieſe Habſucht und Unfreundlichkeit 
Der Buhlerin! Sie ſprach von gar nichts ſonſt 


*) Anſpielungen auf Perſonen und Ereigniſſe aus dem Mahabharata. 
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Und fchmweigend nahm fie ohne meiteres, 
Ald müßt’ e8 aljo fein, die Perlenjchnur. 
Troß ihres Reichthums hat fie nicht gejagt: 
Ehrwürdiger Maitreya, rub’ dich aus 
Und trin? aus diefer Schaale von Kryftall 
Ein wenig Waſſer. Möcht' ich niemals doch 
Das Angeſicht der Dirne, diefer Tochter 
Bon einer Sklavin, wiederfehn! (Betümmert.) Ja, ja! 
Die Wahrheit trifft das. Sprüchlein, welches lautet: 
Ein Lotus, der nicht aus der Wurzel wächſt, 
Ein Kaufmann, welcher nicht Betrug verübt, 
Ein Goldarbeiter und fein Dieb zugleich, 
Berfammlung einer Dorfichaft ohne Zank 
Und eine Dirne, der die Habfucht fehlt: — 
Sie alle find fo leicht nicht anzutreffen. 
Sp ill ih denn zum lieben Freunde gehn 
Und ihn von diefer Neigung zur Hetäre 
Frei machen. 

(Umbergebend und ihn fehend.) 

Wie? Da figt der liebe Freund 
Im Baumgarten. So tret’ ich nun heran. 
(Herantretend.) 


Dir werde Heil! Es mag dir mwohlergehn! 


Tſcharudatta. 
Maitreya iſt's, der Freund? Sei mir willkommen 
Und ſetze dich. 
Maitreya. 
Sch babe mich geſetzt. 
Tſcharudatta. 
Erzähle mir von deinem Auftrag nun. 
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Maitreha. 
Ich hab' ein ſchlecht Geſchäft gemacht. 


Tſcharudatta. 
Wie fo? 
Sie hat die Perlenſchnur nicht angenommen? 


Maitreya. 
Wie würd' uns wohl ein ſolches Glück zu Theil! 
Sie hielt an ihren Kopf die Hand, die zart 
Wie junger Lotus iſt, — und griff dann zu. 


Tſcharudatta. 
Und warum nennſt du dies ein ſchlecht Geſchäft? 78 


Maitreya. 
Und nennſt du dies kein Mißgeſchick, mein Freund, 
Wenn uns das Schönſte, das in den vier Meeren 
Sich findet, dieſe Perlenſchnur, entſchlüpft 
Für einen Goldſchmuck von geringem Werth, 
Der nicht von uns gegeſſen und genoſſen, 
Nein, der von Dieben uns geſtohlen ward? 


Tſcharudatta. 
Nicht alſo ſprich, mein Freund. Ihr groß Vertrauen, 
Das ſie bewog, den Schmuck bei uns zu laſſen, 
Will ich belohnen durch die Perlenſchnur. 


Maitreya. 
Auch noch ein andrer Umſtand macht mir Pein. 
Sie hat ſich mit der Freundin durch ein Zeichen 
Verſtändigt, mit dem Saume ihres Kleides 
Ihr Angeſicht bedeckt und mich verlacht. 
Drum neig' ich, ein Brahmane, jetzt das Haupt 
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Bor dir und bitte: Gieb die Neigung auf 
Bu diefer Buhlerin! Denn viel Verdruß 
Entſteht daraus. Wie Erde aus dem Schub, 


So ſchafft man ſich die Dirne fehmer vom Halfe. 


Und merke auch auf diefes Sprüchlein, Freund: 
Wo Buhlerin und Elefant und Schreiber, 

Wo Bettler, Ejel und Betrüger haufen, 

Da Tann fogar das Unkraut nicht gebeihn.. 


Tiharudatta, 


Mit deinem Tadeln fei ed nun genug. 

Sch dächte, daß mich meine Lage jchügt! 

Mit Ungeftüm beeifert fich das Roß 

Zu fchnellem Lauf; doch weil der Athem ihm 

Berfagt, jo fommen feine Beine nicht 

In folhem Maße vorwärts, wie es wünſcht. 

Die ſchwanken Triebe eines Menſchen laufen 

Nach allen Seiten hin; doch kehren ſie 

&rmübet wieder in das Herz zurück. 

Du weißt ja, Freund: Wer Geld befikt, befikt 

Die Liebfte auch. Sie tft für Gelb zu haben. 
(Für fi.) 

Nein; diefe ift Durch Tugend zu gewinnen. 
(Zaut.) 

Und weil ich von dem Geld verlaffen bin, 

Sp ift auch jene von mir aufgegeben. 


Maitreya. (Zu Boden blidend. Für fi.) 
Ich fehe, daß er in die Höhe blickt 
Und lange feufzt, und daraus wird mir Har, 
Daß, während ich ihn abzubringen fuche, 
Sein fehnliches Verlangen ftärfer wird. 


79 
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Unbandlich ift die Liebe, jagt man treffend. 
(Zaut.) 

Sie hat mir auch befohlen, lieber Freund, 

Dir zu beitellen, daß fie heute Abend 

Dich zu bejuchen kommt. Ich denke mir, 

Sie ift mit unfrer Perlenjchnur noch nicht 

Zufrieden und wird mehr verlangen wollen, 

Und darum kommt fie. 


Tiharudatta. 


Laß fie kommen, Freund; 
Sie wird befriedigt wieder von ung gehn. 


(Kumbhilaka tritt auf.) 


Kumbhilata. 

Das will ich euch ſagen, ihr Leute: Je dicker die 
Wolke regnet, deſto näſſer wird mir das Fell auf dem 
Rücken, und je dichter ſich der kalte Wind an mich ſchmiegt, 
deſto heftiger zittert mir das Herz. Eachend.) Blaſen kann 
ich die ſchönklingende Flöte mit ſieben Löchern; ſchlagen 
kann ich die tönende Laute mit ſieben Saiten; ſingen kann 
ich wie ein Eſel: was ſind im Geſange gegen mich Tum⸗ 
buru*) oder Narada!**) — Meine Herrin Vaſantaſena 
bat zu mir gejagt: Kumbhilafa, geh und melde dem ehren: 
werthen Ticharudatta meine Ankunft. Sp will ich denn 
nach feinem Haufe gehen. (umhergehend und ihn beim Eintreten 
erblidend.) Da befindet jich ja Tieharudatta im Baumgarten, 
und auch diefer Brahmanenjunge ch will berangeben. 


*) Ein Begleiter Kubera’3 und einer der erften Gandharven. 
**) Ein berübmter göttlicher Weiſer, Brahma's Sobn, der Erfinder der 
indifchen Laute. 
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Wie? Die Thür zum Baumgarten ift verjchloffen? Wohl, 
ich gebe diefem Brahmanenjungen ein Zeichen. (Wirſt ihn mit 
einem Erbiloß.) 

Maitreya. 
Nun, was iſt das? Wer wirft denn da nach mir 
Mit Schollen Erde, wie man wirft nach einem 
Ummauerten Kapitthabaum? 


Tſcharudatta. 
Mein Freund, 
Das ließen wohl die Tauben niederfallen, 
Die ſich vergnügen auf des Gartenſchloſſes 
Geſims. 
Maitreha. 
Verwünſchter Täuberich, du Sohn 
Von einer Sklavin, warte, warte nur! 
Mit dieſem Stabe ſtürz' ich dich vom Schloſſe, 
Wie eine reife Mangofrucht, zu Boden! 80 
(Läuft mit erhobenem Stabe hin.) 

Tſcharudatta. (Ihn an der Brahmanenſchnur baltend.) 
Freund, ſetze dich. Was fol dir dies wohl nügen? 

‚Der arme Täubrich bleibe bei dem Weibchen. 
Kumbhilaka. 

Wie? Den Täuberich ſieht er, mich ſieht er nicht? 
Wohl, dann werde ich ihn noch mal mit einem Erdkloß 
werfen. (Thut e.) 

Maitreya. (Timberjebend.) 
Kumbhilaka ift bier? Dann geb’ ich näber. 
(Geht Heran und öffnet bie Thür.) 
Tritt ein, Kumbhilaka. Sei mir willlommen! 


144 





Kumbhilaka. (Eintretend.) 
Ehrenwerther, ich grüße Dich. 


Maitreya. 


Was veranlaßt dich, bei fo fchlechtem Wetter und fo 
dunklem Himmel bierher Yu kommen? 


Kumbbilata. 
Nun, fie, fie. 
Maitreha. 
Sie? Wer? Wer? 
Kumbhilaka. 
Sie, ſie. 
Maitreya. 


Du Sohn einer Sklavin, warum wimmerſt du denn 
immer hintereinander ſie, ſie, wie ein alter Bettler zur Zeit 
der Hungersnoth? 

Kumbhilaka. 


Und du, was kläffſt du immerfort wer, wer, wie ein 
Hund, der Indra's Opfer liebt? 


Maitreya. 
Gieb mir doch Beſcheid. 


Kumbhilaka. (Für ſich.) 
Wohl, jo will ich fagen. (Laut.) Sch werde dir eine 
Frage aufgeben. 
Maitreha. 


Und ich werde dir mit dem Fuße einen Stoß gegen 
den Kopf geben. 
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Kumbhilata, 
Sage mir einmal, in welcher Jahreszeit der Mango 
blüht. 
Maitreya. 
Nun, im Sommer, du Sohn einer Sklavin. 


Kumbhilaka. (Zachend.) 
Falſch, Falſch! 
Maitreya. (Für fi.) 

Was ſoll ich nun darauf ſagen? (neberlegend. Ich werde 
Tſcharudatta fragen. (Laut) Wart' einmal ein Weilchen. 
(Bu Tiharudatta berangehend.) Lieber Freund, in welcher Jahres⸗ 
zeit blüht der Mango? 


⁊ 


Tſcharudatta. 
In der Jahreszeit Bafanta,*) du Närrchen. 
Maitreya. (Zu Kumbhilaka tretend.) 
Dummkopf, in der Jahreszeit Vaſanta. 
Kumbhilafe. 
Eine zweite Frage gebe ich dir auf. Wie heißt das, 
was reiche Dörfer beichügt? 
Maitrehya. 
Nun, eine Wache. 


Kumbbilata. Cachend.) 
Falſch, Falſch! 


Maitreha. 
Hm, das macht mich irre. (eberlegend) Wohl, 


*) D. 5. Frühling. 
Mricchafatita, 10 
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ich werde Ticharudatta noch einmal fragen. (Geht zu Tſcharu⸗ 
datta.) Wie heißt das, was reiche Dörfer beſchützt? 


Tiharudatta. 
Sena*) nennt man das im Sanskrit, du Närrchen. 


Maitreya. (Zu Kumbhilaka gehend.) 
Du Sohn einer Sklavin, Sena nennt man das auf 
Sanskrit. 
Kumbhilaka. 
Nun ſtelle einmal die beiden zu einem zuſammen und 
ſprich raſch. 
Maitreyha. 
Senavaſanta. 


Aumbhilaka. 
Nein, umgekehrt ſprich. 
Maitreya. (Sich ſelber umbrebend.) 
Senavaſanta. 
Kumbhilaka. 
D du dummer Brahmanenſchlingel, die Glieder **) ſollft 
du umkehren. 
Maitreya. (Stellt feine Füße verkehrt.) 
Senavafanta. | 
Numbbilata, 


Sch meine, Dummkopf, daß du die Glieder des Wortes 
umkehren follft. 


*), D. h. Heer. 
**) Der im Original an dieſer Stelle ftehende Ausdruck bebeutet Wort 
und Fuß. 
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Maitreya. (Ueberlegend.) 
Vaſantaſena. 
Aumbbilaka. 
Nun, dieje ift angelommen. 


Maitreya. 
Das muß ich doch Tſcharudatta verkünden. 
(Herantretend.) 
Mein lieber Freund, dein Gläub'ger iſt gekommen. 
Tſcharudatta. 
Wie kommt ein Gläubiger wohl in mein Haus! 


Maitreya. 


Wenn nicht im Haus, jo ift er an der Thür. 
Bafantajena ift gelommen. 82 


Tſcharudatta. 
Freund, 
Was narrſt du mich? 
Maitreya. 
Und wenn du meinem Wort 
Nicht trauft, jo frage doch Kumbhilaka. 
Du Sohn von einer Sklavin, be, fomm näher! 
Rumbbilata. (Herantretenb.) 
Ehrenwerther, ich grüße dich. 
u Tiharudatta. 
Willkommen, Lieber. Sage mir, ob wirklich 
Vafantajena angelommen ift. 
Kumbbilaka. 
Sie wird fogleich da fein. 


10* 
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Tiharudatta. 
Für frohe Nachricht war ich dankbar ſtets, 
Mein Lieber; nimm darum zum Lohne dies. 
(Giebt ihm fein Oberkleid.) 


Kumbbilafa. (Nimmt ed unb verneigt fih. Erfreut.) 
Ich will e8 meiner Herrin erzählen. 
(Tritt ab.) 


Naitreya. 
Und weißt du auch, weshalb ſie dich beſucht 
Bei dieſem ſchlechten Wetter? 


Tſcharudatta. 
Nein, mein Freund, 

Ich weiß es nicht ſo recht. 

Naitreya. 

Ich weiß es aber. 
Sie denkt, es ſei ihr Käſtchen mit dem Schmuck 
Von größerm Werth als unſre Perlenſchnur, 
Und unzufrieden kommt ſie, mehr zu fordern. 


Tſcharudatta. (Für fi.) 
Sie wird. befriedigt wieder von Mir gehn. 
Bafantafena tritt auf, präcdtig gelleivet nad Art der Mädchen, bie 


ihren Liebhaber beſuchen; voll Sehnſucht. Ferner eine Dienerin mit 
einem Schirm und ber Hoöfling.) 


H öf ling. (Auf Vaſantaſena hindeutend.) 
Dies iſt die Schönheitsgöttin ohne Lotus, 
Das liebliche Geſchoß des Liebesgottes, 
Der Gegenſtand des Kummers edler Frauen, 
Die Blüte Madana's, des ſchönſten Baums. 
Sie geht wie eine, die gefallen möchte; 
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Sie ift zur Zeit der Liebesluft voll Scham, 

Und trägt Verlangen nad) der Liebesluft; 

Und nad der Liebe Feld, der Bühne, folgen 
Liebhaber mandernd ihr in Schaaren nad). 
Vaſantaſena, fieh: Die Wolfen toben 

Und hängen an den Bergeshöhn, zu Kugeln 
Geballt; fie find dem Herzen einer Frau 
DVergleichbar, die getrennt vom Liebſten Lebt. 

Die Pfauen fliegen plöglich in die Höhe 

Beim Wolfenlärm; von ihnen wird die Luft 
Befächelt wie mit Fächern aus Juwelen. 

Nun trinken Fröſche, die der Regen traf, 

Das Wafler mit den fchlammbefledten Mäulern; 
Es fehreit der Pfau in Liebesluft; es ftrablt 

Wie eine Leuchte jebt der Nipabaum; 

Bon Wollen wird der Mond verbüllt, wie Menjchen, 
Die ihr Gefchlecht entehren, gern ein Gut 
Berbeblen, dag man ihnen anvertraut. 

Zur Ruhe fommt der Blitz, gleich einem Mädchen, 
Das niedrem Haus entitammt, an feinem Drt. 


Vaſantaſena. 
Ganz treffend haſt du, werther Herr, geredet. 
Als zornerfüllte Nebenbuhlerin 
Will mir die Nacht, ſo ſcheint's, den Weg. verjperren, 
Indem fie wiederholt durch ihre Donner 
Mich hemmt und ruft: Du Thörin, wenn der Liebfte 
Mit mir, der dichtbewölkten, fich ergößt, 
Was geht's dich an? 


Höfling. 
Nun mohl, jo Ichilt die Nacht. 


83 
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Vaſantaſena. 
Was hilft es, ſie zu ſchelten? Iſt ſie doch 
Als Weib beſchränkten Sinnes von Natur! 
Bedenke: Mag's auch regnen, donnern, blitzen, 
Das kümmert Weiber, die zum Liebſten gehn, 
So wenig wie die Hitze oder Froſt. 


Höfling. 
Vaſantaſena, ſieh: Die Wolke hier, 
Die durch den Wind in Eile vorwärts ſtürmt, 
Die in den dicken Tropfen manchen Pfeil 
Beſitzt, im Donner Paukenlärm, und Fahnen 
Im Blitzgefunkel, raubt dem Mond am Himmel 
Die Strahlenmenge, wie ein Fürſt Tribut 
Bom ſchwachen Feind in deifen Stadt erhebt. 


Vaſantaſena. 
Ganz recht. Indeß auch folgendes trifft zu. 
Wenn von den Wolken, grau wie Elefanten, 
Die mit geblähten Leibern niederhängen 
Und donnern und durch Kraniche und Blitze 84 
Gefleckt erſcheinen, wenn von dieſen Wolken 
Das Herz verwundet iſt, wie kann dann, ach! 
Der arge, falſche Reiher — als die Trommel 
Des Todes für den weggereiſten Gatten — 
Ausrufen: Regenzeit,“) ja Regenzeit! 
Das heißt doch Salz in eine Wunde ſtreun! 

Höfling. 

So iſt's, Vaſantaſena. Doch ſieh hier: 
Der Himmel, ſcheint's, hat Luſt, ſich zur Geſtalt 





*) Der Ton des Reihers muß alſo eine gewiſſe Aehnlichkeit mit dem 
ſanskritiſchen Wort für Regenzeit beſitzen. 
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Des brünft’gen Elefanten umzubilven; 

Es find die Kraniche die falbe Binde 

Des Kopfes, und der Blitz der Fliegenwedel, 
Der immer in die Höhe fich bewegt. 


Bafantafena. 
D Schau, durch Wolken, dunkel gleich den frifchen 
Tamalablättern, fieht jo gelblich aus 
Des Himmel Sonne! Durch den Regen finfen 
Ameifenhaufen bin wie Elefanten, 
Wenn durch die Pfeile fie verwundet find. 
Zur goldnen Lampe ward, jo fcheint’8, der Blik, 
Die im Palaſt ſich hin und her bewegt. 
Das Mondlicht führten räuberifch die Wolken 
Hinweg wie eines ſchwachen Mannes Weib. 


Höfling, 
Bafantafena, fieh: Gleich Elefanten — 

Mit Bligen ftatt der Gurte angetban — 
Beftürmen fich die Wolken gegenfeitig, 

Und mit den Tropfen, wie mit einer Schnur 
Bon Silber, ziehn fie — Indra will e8 jo — 
Die Erde in die Höh'. — Auch dies betrachte: 
Die von dem Sturmwind aufgeblähten Wolten, 
Die dunkelfarbig wie die Büffelſchaaren 

Und ausgerüftet find mit Blitzesſchwingen, 

(Sie ſchwanken wie die Meere hin und ber, 
Die aufgemühlt find bis ind Innerſte,) 
Durchbohren mit den Tropfen, wie mit Pfeilen 
Bon Edelſtein, die dufterfüllte Erde, 

Die Sproffen trägt von frifchem, grünem Gras. 
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Bafantafena. 


Und diefe andre Wolfe wird vom Schrei 

Der Pfauen laut gerufen: Komm, o fomm! 

Sie wird mit Ungeftüm vom Kranichweibchen, 
Das gleichſam aufipringt, ſehnſuchtsvoll umarmt 
Und von den Schwänen, ‚die den Lotus laffen, 
In heftiger Erregung angefchaut ; 

Sie dehnt fich aus und giebt dem Himmeldraum 
Ringsum der Augenjalbe Duntelbeit. 
Verſchwunden find die Sterne ohne Spur, 

Wie Wohlthat, die dem Schlechten mwiderfährt; 
Es fehlt den Himmeldgegenden die Bracht 

Wie Weibern, die getrennt vom Liebſten leben; 
Sch glaube, durch und durch erhist vom Feuer 
Der Waffe Indra's und gefchmolzen, ftrömt 
Der Himmel in Geftalt von Regen nieder. 

Die Wolfe hebt und ſenkt fich, regnet, dröhnt 
Und madıt, daß dichte Finſterniß entftebt; 

Sie nimmt gleich einem Mann im erften Glüd 
Gar mannigfaltige Geftalten an. 


Höfling. 
Durch Blitze fcheint der Himmelsraum zu flammen, 
Durch Hunderte von Kranichen zu lachen; 
Zu hüpfen fcheint er durch den Regenbogen, 
Der, gleich ala wären's Pfeile, Tropfen ſpeit; 
Er ſcheint zu brüllen durch des Donner Ton, 
Der Har und deutlich wahrgenommen wird; 
Er fcheint zu ſchwanken durch des Windes Stöße 
Und dichten Räucherdampf durch dieſe dunfeln 
Und fchlangengleichen Wolfen zu verbreiten. 


85 


153 





Vaſantaſena. 
Wie ſchamlos biſt du, Wolke, weil du mich 
Auf meinem Gange nach des Liebſten Haus 
Durch deine Donner ſchreckſt und mit den Tropfen, 
Die deine Hände bilden, mich betaſteſt! 
Hab' ich denn, Indra, meine Liebe dir 
Einſt zugewendet, daß du durch die Wolke 
Nun ſolchen Löwenlärm ertönen läßt! 
Es iſt nicht recht, da mein der Liebſte harrt, 
Auf meinem Weg durch Regen mich zu hindern. — 
So wahr du, Indra, fälſchlich einſt um jene 
Ahalya ſagteſt: Ich bin Gautama, 
So wahr nimm Rückſicht nun auf meine Noth 
Und wehre dieſe Wolken von mir ab.*) — 86 
Ha, Indra, donn’re nur und regne nur 
Und fchleudre bundertfältig nur den Blitz: 
Nicht läßt fich dadurd hindern eine Frau, 
Die auf dem Wege zum Geliebten ift. 
Wenn auch der Waflerträger**) donnert: mohl, 
Er mag es thun, die Männer find ja hart; 
Doch du, o Bligesranke, du, ein Weib, 
Biſt auch nicht mit der Weiber Noth bekannt? 


Höfling. 
Laß ab zu fchelten; leiftet dir denn nicht 
Die Bligesranke einen Dienft, Verehrte? 
Gleichwie die ſchwanke Goldſchnur auf der Bruft 


*) Aus Liebe zu Ahalya, der Gattin feines Lehrers Gautama, ver⸗ 
wandelte fih Indra einft in Gautama’s Geftalt, wofür ihn beffen 
Fluch traf. 

**+) Die Wolle ift gemeint. Das ſanskritiſche Wort für Wolke ift männ⸗ 
lien, da3 für Blig weiblichen Gefchlechts, 
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Airavata’3,*) gleich einer weißen Fahne, 

Die man auf eines Berges Gipfel pflanzte, 
Gleich einer Leuchte im Palaft des Indra, 

So zeigt fie dir den Weg zum Haus des Liebften. 


Bafantafena. 


Hier ift das Haus. 


Höfling. 

Du bift in allen Künſten 
Bewandert und bedarfit des Rathes nicht; 
Indeß die Liebe öffnet mir den Mund. 
Wenn du getreten biſt in dieſes Haus, 
Sp büte dich vor allzufcharfem Zorn! 
Denn wenn du zürnft, jo hört die Liebe auf. 
Allein mo gäb' e8 Liebe ohne Zorn! 
So zürne denn und mach’ den Liebſten zornig; 
Berzeib, und laß den Liebften auch verzeihn. 
Genug damit. He, meldet Ticharudatta: 
Sn diefer Stunde, die mit Wolfen prangt, 
Yet, da der Nipa: und Kadambabaum 
In Blüte ftehn und ihren Duft verbreiten, 
Kam liebevoll und frohen Sinns die Schöne 
Beim Haufe des geliebten Mannes an. 
Die Loden triefen; von dem Blitz und Donner 
In Furcht gejett, begesrt fie dich zu fehn. 
Da fteht fie nun und reinigt ihre Füße 
Bom Schmuß, der ſich an deren Reifen hängte. 


Tiharudatta. (Hinhorchend.) 
Freund, unterfuche, mas fich dort begiebt. 


*) Sp heißt Indra's Elefant. 
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- Maitreya. 
Wie du befiehlſt. 

(Geht zu Vaſantaſena heran; ehrerbietig.) 

Dir werde Wohlergehn! 
Vaſantaſena. 

Ich grüße dich. Willkommen, Ehrenwerther! 
Die Magd mit meinem Schirme, werther Herr, 
Steht dir zu Dienſten. 


Höfling. (Für fi.) 
Traun, ein feined Mittel, 
Mich mwegzufchiden. (Laut) Gut, Bafantafena: 
Du bift mit deines Gleichen wie ein Markt, 
Wo Stolz, Betrug und Hinterlift und Lüge 
Die Heimat haben, mo die Faljchheit herricht, 
Wo Liebesipiel die Wohnung fich bereitet, 
Wo man in Menge Liebesfefte feiert. 
Ich wünjche Glüd, für Liebensmwürbdigfeit 
ALS Preis die Waare Freude dort zu Taufen. 
(Tritt ab.) 
. Bafantafena. 

Maitreya, jprich, wo iſt dein Spieler nun? 

Maitreya. (Für fidh.) 


Daß du ihn Spieler nennft, das macht ihm Ehre. 


| (2aut.) 
Er iſt im trodnen Baumgarten, Berehrte. 
Vaſantaſena. 
Was meinſt du mit dem trocknen Garten nur? 


Maitreya. 
Nun, einen, wo man weeder ißt noch trinkt. 
Vaſantaſena (lädelt.) 
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Maitreya. 
So tritt denn ein. 


Bafantafena. (Zur Dienerin.) 


Was Toll ich dort wohl fagen? 


Dienerin. 


„Run, Spieler, geht es dir am Abend gut?“ 


Vaſantaſena. 
Doch werd' ichs können? 


Dienerin. 
Die Gelegenheit 
Wird's können. 
Maitreya. 
Komm, Geehrte; tritt herein. 


Vaſantaſena. Geht hinein, nähert ſich Tſcharudatta und ſchlägt ihn 
mit Blumen.) 


Nun, Spieler, geht es dir am Abend gut? 


Tſcharudatta. (Sie erblidenb.) 

Bafantafena bier! 
(Freudig aufftehend.) 
Geliebtefte, 

Mir geht der Abend ftet3 mit Wachen hin, 
Und unter Seufzen geht mir bin die Nacht; 
Doch heute macht der Abend, da du mich 88 
Beſuchſt, Großäugige, dem Gram ein Ende. 
Drum heiß’ ich dich mwilllommen. Setze dich, 
Hier ſteht ein Seſſel. 








157 





Maitreya. 
Setze dich, Verehrte. 
(Vaſantaſena und alle ſetzen ſich.) 
Tſcharudatta. 
Sieh, Freund, die Blüte vom Kadambabaum, 
Die ihr vom Ohr herniederhängt, benetzt, 
Indem ſie Regenwaſſer von ſich giebt, 
Die eine Bruſt, wie einen Königsſohn, 
Der auf dem Throne folgen joll.*) — Maitreya, 
Bafantafena’3 Kleider wurden beide 
Durchnäßt; drum hol’ ihr nun zwei andre ber, 
Recht prächtige. 
Maitreya. 
Wie du befiehlſt. 


Dienerin. 
Bleib' hier; 
Ich werde meine Herrin ſelbſt bedienen. 
(Sie thut es.) 
Maitreya. (Heimlich zum Freunde.) 
Ich möchte ſie um etwas fragen, Freund. 


Tſcharudatta. 
Das thu. 





Maitreya. (Laut) 
Aus welchem Grunde kamſt du nur 

Bei ſolchem Wetter, ſolcher Finſterniß, 
In welcher man den Mond nicht ſehen Fanır? 


*) Durch feierliche Beiprengung mit Wafler wurde ein Prinz als Thron⸗ 
erbe bezeichnet. 
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Dienerin. 


Aufrichtig ift der Mann. 


Bafantafena. 


Bielmebr gewandt. 


Dienerin. 
Gekommen ift die Herrin, um zu fragen, 
Wieviel der Preis der Perlenfchnur beträgt. 


Maitreya. (Heimlich zum Freunde.) 
Sch jagt’ es gleih. Sie glaubt, die Perlenſchnur 
Iſt nicht ſoviel wie jenes Käftchen werth, 
Und, nicht zufrieden, kam fie, mebr zu fordern. 


Dienerin. 
ALS ihr gehörig bat fie jene Schnur 
Betrachtet und verjpielt. Mit einem Auftrag 
Des Königs ift der Spielwirth fortgereift; 
Wohin, das weiß man nicht. 


Maitreya. N 89 
Du wiederholſt, 
Berehrte, bloß, was du von mir vernahmft. 


Dienerin. 
Bi jener nun wird aufgefunden fein, 
Nimm diefes Käftchen an mit goldnem Schmuck. 
(Zeigt ed ihm. Maitreya prüft es.) 


Dienerin. 
Du ſchauſt es finnend gar zu lange an; 
Du ſahſt e8 wohl jchon früher, Ehrenwerther? 
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Maitreya. 


Es feſſelt durch des Künſtlers Fertigkeit 
Den Blick. 


Dienerin. 


Dein Auge täuſcht dich, Ehrenwerther. 
Es iſt in Wirklichkeit dasſelbe Käſtchen. 


Maitreha. (Freudig.) 
Es iſt dasſelbe Käſtchen, lieber Freund, 
Das uns im Haus von Dieben ward geraubt. 


Tſcharudatta. 
Nur um die Liſt, Maitreya, handelt ſichs, 
Die wir erſannen, um Erſatz zu leiſten 
Fürs anvertraute Gut. Man bat uns wohl 
In Wirklichleit zum Beſten. 

Maitreya. 
Nein, bei meiner 

Brahmanenwürde ſchwör' ich dir, es ift 
Gewiß das Käftchen. 

Tſcharudatta. 

Gern vernehm' ich dies. 


Maitreya. (Heimlich zum Freunde.) 
Was meinſt du, ſoll ich mich erkundigen, 
Auf welche Art ſie zu dem Käſtchen kam? 
Tſcharudatta. 
Das kann nicht ſchaden. 


Maitreha. Eluüſtert der Dienerin etwas ins Ohr.) 
Etwa ſo? 
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Dienerin. (Ebenfo.) 
3a, jo. 
Tiharudatta. 
Was ſprecht ihr da? Bin ich ein Fremder hier? 


Maitreya. (Sagt Ticharubatta etwas ind Ohr.) 
Sp ging es zu. 
Tiharudatta. 
Sprich, Liebe, ift dies wirklich 
Dasfelbe Käftchen? 


Dienerin. 
Aa. 
Tiharudatta, 

Sch zeigte nie 
Mich unerkenntlich gegen frohe Nachricht. 
So nimm denn zur Belohnung dieſen Ring. 
(Er nimmt wahr, daß er feinen Ring an ber Hand hat, und ficht ber 

ſchaͤmt aus.) 

Bafantafenn. (Für fic.) 90 

Deswegen grade lieb’ ich dich, bu Edler! 


—— charudatta. (Heimlich zum Freunde.) 
O Jammer, warum lebt nur überhaupt 
Ein Mann, der kein Vermögen hat, auf Erden! 
Sein Zorn und ſeine Gnade ſind umſonſt: 
Die Mittel, zu vergelten, fehlen ihm! 
Es gleicht in dieſer Welt ein armer Mann 
Dem dürren Baum, dem waſſerloſen See, 
Dem flügellahmen Vogel und der Schlange, 
Der man die böſen Zähne ausgeriſſen. 
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Berarmte find den leeren Häufern gleich, 

Berfaulten Bäumen, Brunnen ohne Waffer; 

Denn alle vier vergeifen den Verkehr 

Mit Menfchen, die fie früher bei fich ſahn, 

Und können feinem eine Freude machen, 

Auch wenn Gelegenheit dazu fich zeigt. 

Maitreya. 

So quäle dich doch nicht im Uebermaß. 
(Laut; auflachend.) 

Mein Badezeug, Verehrte, gieb mir wieder. 


Vaſantaſena. 
Es war nicht recht, mir Argwohn zuzutraun 
Und deshalb, ehrenwerther Tſcharudatta, 
Mir dieſe Perlenſchnur zu ſchicken. 


Tſcharudatta. 
Ach, 
Wer glaubt mir wohl den wahren Sachverhalt! 
Es wird mich jeder mit den Augen meffen. 
Miktraun erregt die Armut in der Welt, 
Und aller Würde ift ein Armer bar. 


Maitreya. 


Willſt du die Nacht hier bleiben, Dienerin? 


Dienerin. (achend.) 

Ehrwürdiger Maitreya, übermäßig 
Aufrichtig zeigſt du dich mit dieſer Frage. 

Maitrepa. 
Der Regengott befucht uns mieder, Freund, 
Und will durch feine großen Tropfen, ſcheint's, 
Auffcheuchen, wer bier ganz behaglich ſitzt. 

Mricchatatila, 11 
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Tiharudatta. 


Ganz recht bemerit. Denn dieſe Regentropfen, 
Die durch die Wolkenwand den Weg fich bohren, 91 
Wie ſpitze Lotuskeime durch den Schlamm, 

Sie fallen nieder wie des Himmels Thränen, 

Die um des Mondes Unglück er vergießt. 

Bon Tropfen, lauter wie des Edlen Herz, 

Und ungeftüm und hart wie Ardſchuna's *) 
Geſchoſſe, triefen diefe Wolken nun, 

Die dunkel find wie Baladeva’3**) Kleid; 

Sie leeren gleihjam Indra's Perlenſchatz. 
Geliebte, ſieh: Den Himmel, welchen Wolfen, 

Sp dunkel wie Tamalarinden:Bulver, 

Als Salbe deden, welchen Abendwinde, 

Die raſtlos wehn und Duft und Kühlung bringen, 
Befächeln, ihn umarmt die feurige 

Blitzranke, den Geliebten die Geliebte, 

Die ihn befucht, der Wolkenankunft frob. 


(Bafantafena Aufert ihre Liebe und umarmt Tieharudatta.) 


Tiharudatta. (Freude über die Berührung äußernd und fie wieder 
- umarmenb.) 


Nun donn’re tiefer, tiefer noch, o Wolfe! 
Durch deine Gnade wurde ja mein Xeib, 
Den Liebe quälte, zur Kadambablüte:***) 


*) Der britte ber fünf Panduiden, ein berühmter Bogenjchüße, ber 
Freund und Echüsling Krifchna’s. 
**) Der ältere Bruder Kriſchna's. 

**+) Aus den golbfarbigen Blüten des Kadamba erheben ſich bie Staub⸗ 
fäden merklich, fie werden baber mit ben vor Wonne fich fträubenben 
feinen Härchen des Körpers verglichen (Schüg in feiner Er⸗ 
Härung bes Wollenboten, Str. 25. ed. Stenjler.) 
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Denn weil fie mich berübrte, fiarren mir 
Die Härchen, und ih bin ganz roth getvochen. 


Maitreha. 
D Wolkentag, du Sohn von einer Sklavin, 
Es ift nicht edel, daß du dieſe Herrin 
Durch deinen Blig erjchredit. 


Tſcharudatta. 
Mein lieber Freund, 
Ausſchelten darfſt du nicht den Wolkentag. 
Er daure hundert Jahre, regnen mag's 
In einem fort, und zucken mag der Blitz: 
Was hindert's mich! Umſchlang mich doch die Liebſte, 
Die man in meiner Lage ſchwer gewinnt! 
Zu preiſen, wahrlich, iſt das Leben deſſen, 
Der an den Leib den Leib der Liebſten drückt, 92 
Die, naß und ftarr von Regen, zu ihm kommt! 
Bafantafena, fiehb: Kaum tragen noch 
Dies Gartenhaus die Pfoften, die vor Alter 
Bis auf den Grund hinab erfchüttert find; 
Dom vielen Waffer ward die bunte Wand 
Durchnäßt, nachdem die Tünche fich gelöft. 
(In die Höhe blidend.) 
Sieh da, ein Regenbogen! Schau, Geliebte: 
Der Himmel fcheint zu gähnen: feine Zunge, 
Das ift der Blitz; der Regenbogen bildet 
Die in die Höh' geredten langen Arme, 
Und feine großen Kiefer find die Wolken. 
So fomm, wir wollen in das Haus hinein. 


(Sie ftehen auf und geben umber.) 
11* 
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Die Regentropfen fallen taktgemäß, 

Wie man die Laute zum Gefange rührt. 

Sie fehlagen auf die Fächerpalmen laut, 
Aufs Strauchwerk leife, auf die Steine raub, 
Ins Waſſer fahren fie mit gellem Ton. 


(Alle treten ab.) 


Ende des fünften Aufzug2. 
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Sechster Aufıng. 


(Eine Dienerin Bafantafena’s tritt auf.) 
Dienerin. 93 
Wie? Meine Herrin ift noch nicht ermacht? 
Sp geh' ich denn hinein und mede fie. 
(Sie geht umber.) 
(Bajantajena wirb jihtbar, zugebedt, fchlafend.) 
Dienerin. 
Steh auf, ſteh auf! Es ift fchon beiler Tag. - 
Vaſantaſena. (Ermwacend.) 
Was ſagſt du? Aus der Nacht ift Tag geworden? 


Dienerin. 
Für ung ift’d Tag, für dich indeß noch Nacht. 


Vaſantaſena. 
Wo iſt nun euer Spieler? Sage mirs. 


Dienerin. 
Der ehrenwerthe Tieharudatta ging, 
Nachdem er Vardhamanaka Befehl 
Gegeben hatte, nach dem alten Bart 
Puſchpakarandaka. 
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Balantafena. 


Und was befahl 
Der Ehrenwerthe? 


Dienertin. 
Spanne noch bei Nadıt 
Den Wagen an; Bafantafena fahre - 
Hinweg. 


Vaſantaſena. 


Wohin? 


Dienerin. 


Zu Tſcharudatta ſelbſt. 


Vaſantaſena. (Die Dienerin umarmend.) 
Ich konnt' ihn auch bei Nacht nicht ordentlich 
Betrachten; doch bei Tage will ich ihn 
Sorgfältig anſehn. Liebe, bin ich hier 
Im Inneren des Hauſes? 

Dienerin. 
Nicht allein 

Im Inneren des Hauſes, auch im Herzen 
Von jedermann. 


Vaſantaſena. 


Ob wohl die Dienerſchaft 
Des Ehrenwerthen Kummer fühlen mag? 


Dienerin. 


Das wird geſchehn. 


Vaſantaſena. 
Und wann? 
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Dienerin. 94 
Sobald du gebit. 
Vaſantaſena. 
Dann werd' ich ihn zu allererſt empfinden. 
Nimm dieſe Perlenſchnur und geh damit 
Zu meiner Schweſter, der verehrten Frau 
Des Hauſes. Gieb ſie ihr und ſprich dabei: 
Ich bin, durch Tſcharudatta's Tugenden 
Bezwungen, ſeine Dienerin und deine; 
Drum ſei die Schnur ein Schmuck für deinen Hals. 


Dienerin. 


Doch Tſcharudatta zürnt gewiß darob. 


Vaſantaſena. 
Geh nur, er wird's nicht thun. 


Dienerin. 
Wie du befiehlſt. 
(Geht hinaus und kommt wieder.) 
| Dienerin. 
Dies läßt bie ehrenwerthe Hausfrau melden: 
Dich bat mein Gatte mit der Schnur beichenft; 
Drum iſt's für mich nicht fchidlich, fie zu nehmen. 
Mein ſchönſter Schmud ift mein Gemabl, bad wiſſe. 
(Radanika tritt auf mit einem Knaben.) 
Radanika. 
Komm, Kind; wir wollen mit dem Wäglein ſpielen. 


Knabe. Weinerlich.) 
Was thu' ich mit dem irdnen Wägelchen? 
Radanika, das goldne gieb mir doch! 
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Radanika. (Bellimmert; feufzend.) 
Wie kämen wir zu Golde wohl, mein Kind! 
Du folft mit einem goldnen Wäglein fpielen, 
Wenn wieder reich dein Vater ward. Indeß, 
Sch will dem Kinde doch Zerftreuung maden; 
Drum geb’ ich zu Valantafena hin. 


. (Herantretenb.) 
Sch neige mich. 


Vafantafena. 
Radanika, willlommen! 
Sprih, weſſen Söhnchen ift der Knabe hier? 
Er ift nur fchlicht gekleidet, nicht geputzt, 
Und doch erfreut fein Mondgeficht mein Herz. 


Radanika. 


Der Sohn des ehrenwerthen Tſcharudatta 
Iſt dieſes Kind, mit Namen Rohaſena. 


Vaſantaſena. (Die Arme ausftredend.) 95 


Komm ber, mein Söhnchen; komm, umarme mid! 
(Nimmt ihn auf den Schooß.) 
Er ift dem Bater ähnlich an Geftalt. 


Rabdbanila. 
Ich glaube, nicht nur ähnlich an Geftalt, 
Auch an Gefignung. Seine Freude findet 
An ibm der Vater. 
Vaſantaſena. 


Warum weint er nur? 


Radanika. 


Er ſpielte mit dem goldnen Wägelchen, 
Das einem Knaben aus der Nachbarſchaft 
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Gehört, und diefer nahm's nach Haufe mit. 
Als Rohafena jenes Mägelchen 

Berlangte, hab’ ich dies aus Thon gemacht 
Und ihm gegeben. Doch er fagt zu mir: 
Was th’ ich mit dem irdnen Wägelchen? 
Gieb mir dag goldne doch, Radanika! 


Vaſantaſena. 
So wird auch dieſer ſchon durch fremdes Glück 
Gequält. Wie ſpielſt du, heilges Schickſal, doch 
Mit Menſchenlooſen, welche Waſſertropfen 
So ähnlich ſind, die auf die Blütenblätter 
Des Lotus fielen! 
(Weinend.) 
Weine nicht, mein Kind! 
Du wirſt mit einem goldnen Wäglein ſpielen. 


Knabe. 
Radanika, wer iſt denn dieſe Frau? 


Vaſantaſena. 
Mein Sohn, des Vaters Dienerin, die er 
Durch ſeine Tugend ſich gewonnen hat. 


Radanika. 


Kind, deine Mutter iſt's. 


Knabe. 
Das iſt nicht wahr. 
Wie könnte ſie als meine Mutter wohl 
So hübſch gekleidet ſein! 


Vaſantaſena. 
Dein Kindesmund 
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Sprit, ach, ein hartes Wort des Borwurfs aus! 
(Ihren Schmud abnehmend ; weinenb.) 

Seht warb ich deine Mutter, liebes Kind. 

Nimm diefen Schmud; ein goldnes Wägelchen 

Laß dir daraus bereiten. 


Knabe, 
Geh. Du mweinft, 
Sch nehm es nicht. 
Bafantafena. (Die Thränen abwifchend.) 
Ich meine ja nicht mehr. 
Nun geh, mein Söhnchen ; geb und fpiele jetzt. 
(Fült das irdene Wägelchen mit ihrem Schmud). 
Laß dir ein goldnes Wägelchen bereiten. 
(Rabanila tritt mit dem Kinde ab.) 
(GVardhamanaka tritt auf, auf einem Wagen fitenb.) 
Varbbamanala. 
Radanika, du folft Vaſantaſena 
Beitellen: Ein verhängte: Wagen fteht 
Bereit am Seitenpförtceit. 
Radanika tritt auf.) 
Radanika. 
Sagen läßt 
Der Diener Vardhamanala: Es ſteht 
Der Wagen an der Seitenthür bereit. 


Vaſantaſena. 
Er ſoll, bis ich mich angekleidet habe, 
Ein Weilchen warten. 
Radanika. (Hinausgehend.) 
Vardhamanaka, 
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Du ſollſt ein Weilchen warten, bis die Herrin 
Sich angekleidet hat. 


Vardhamanaka. 
Vergaß ich doch 
Das Wagenkiſſen! Nun, ich hol' es her. 
Unbändig ſind die Stiere; denn der Zügel 
Geht ihnen durch die Naſe. Wohl, ich fahre 
Mit dieſem Wagen hin und dann zurück. 
GFährt ab.) 


Vaſantaſena. 
He, Liebe, bringe mir doch alles her, 
Was nöthig iſt: ankleiden will ich mich. 
(Sie kleidet ſich an.) 


(Sthavaraka, Samſthanaka's Diener, tritt auf, auf einem Wagen 
figenb.) 
Sthavaraka. 
Mir hat Samſthanaka, des Königs Schtrager, 
Befoblen, eilig nach tem alten Bart 
Puſchpakarandaka zu fahren. Wohl, 
Ich fahre hin. So zieht, ihr Stiere, zieht! 
(Umherfahrend und fich umfehend.) 
Wie? Don Dorflarren ift der Weg verfperrt? 
Was bab’ ich wohl in dieſem Fall zu thun? 
(Stolz.) 
He, bollah! Aus dem Wege! Pla gemacht! 
(Hinhorchend.) 
Was ſagt ihr? Wem der Wagen angehört? 
Samſthanaka, dem Schwager unſers Königs. 
Drum aus dem Wege! Aus dem Wege! Raſch! 
(Sich umſehend.) 
Wer iſt denn jener, der, ſowie er mich 
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Erblidte, ſich verhüllte und entfernte, 
Wie ein vom Spiele fortgelaufner Spieler 
Bor feinem Spielwirth?*) Doch was geht’3 mich an? 
Ich will mich jputen. Aus dem Weg, ihr Bauern! 9 
Was jagt ihr da? Ich foll ein Weilchen warten 
Und ſoll behülflich fein, ein Rad zu wenden? 
Das wär mir fchön! Sch, Kutfcher bei dem Schwager 
Des Könige, fol ein Rad dir wenden helfen! 
Indeß der arme Burfche ift allein; 
So will ichs denn nur thun und unterbeß 
Den Wagen nach der Seitentbür am Garten 
Des ehrenwertben Ticharudatta fahren. 

(Fährt den Wagen hin.) 
Ich komme fchon! Geduld, ich komme fchon! 

(Tritt ab.) 


Dienerin. 
Mir ſcheint's, ich höre das Geräuſch von Rädern; 
So wird der Wagen wohl zur Stelle ſein. 


Vaſantaſena. 
O Liebe, geh — es heißt mein Herz mich eilen — 
Und führe mich zur Seitenthür. 


Dienerin. 
So folge. 
Vaſantaſena. (Umbergebend.) 
Du magſt dich ausruhn. 


Dienerin. 
Wohl, wie du befiehlſt. 
(Tritt ab.) 
*) Aryakta ift wohl gemeint. 
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Vaſantaſena. (Läßt erlennen, daß ihr rechtes Auge zudti.*) An ven 
Bagen fteigend.) 

Nun, was ist das? Mir zudt mein rechtes Auge! 

Indeß der Anblid Ticharudatta’3 wifcht 

Bielleicht die Ichlimme Vorbedeutung weg. 


(Sthavaraka tritt auf.) 
Sthavarata, 


Den Karren hab’ ich aus dem Weg geichafft. 


Run vorwärts! 
(Steigt auf den Wagen und fährt ab. Für fi.) 


Ei, wie ift der Magen ſchwer! 
Indeß er ſcheint nur ſchwer zu fein, weil ich 
Ermüdet bin vom Wenden jene? Rades. 
Wohlan, ich fahre. Lauft, ihr Stiere, lauft! 


Hinter der Scene. 
He, Wächter an den Thoren! Paßt wohl auf, 
Ein jeglicher auf feinem Poften! Heut 
Erbrach der Hirtentnabe fein Gefängniß, 
Ermwürgte feinen Hüter, riß die Bande 
Entzwei und floh. So greift und haltet ihn! 
(Aryala tritt plöglich auf, fehr aufgeregt, mit einer Kette am Fuße, 
mit verbilltem Geſicht. Er gebt umber.) 
Sthavaraka. (Für fi.) 98 
Da berricht ein groß Getümmel in der Stadt; | 
Drum fahr’ ich weg, fo eilig, mie ich Tann. | 
(Tritt ab.) 
Aryaka. 


Das große Meer des Mißgeſchicks und Unglücks 


*) Für Frauen eine Üble Vorbedcutung. 
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Der Menfchen, das man Königsterler nennt, 
Ich ließ es binter mir und fchweife nun 
Gleich einem Elefanten, der den Banden 
Entflob, umber und fchleppe noch ein Stüd 
Der Kette nad) an einem meiner Füße. 
Bon Furcht erfüllt durch eines Sehers Wort 
Ließ von den Hürden König Palaka 
Mich holen und in einem heimlichen 
Und mörderifchen Kerfer feft verwahren. 
Indeſſen durch die Huld des lieben Freundes 
Sarvilafa entrann ich diefen Banden. 

(Weinend.) 
Wenn mein Geſchick zum König mich beſtimmt, 
Was hab' ich dann verbrochen, daß er mich 
In Feſſeln ſchlägt, wie einen Elefanten 
Des Waldes? Kann doch keiner dem entfliehn, 
Was vom Geſchick mit ihm beſchloſſen iſt! 
Man dient dem Fürſten; denn was wäre Kampf 
Mit einem, der an Stärke überlegen !*) 
Doch wohin geh’ ich Unglüdfel’ger nun? 

(Sich umſehend.) 

Da ſeh' ich eines wackern Mannes Haus, 
An dem das Seitenthürchen offen ſteht. 
Baufällig iſt das Haus; die Riegel wurden 
Nicht vorgeſchoben; in den Fugen klafft 
Das große Eingangsthor: ganz ſicherlich 
Gerieth des Hauſes Herr in ſchlimme Lage, 
Und meinem Schickſal iſt das ſeine gleich. 
Ich will hinein. 


*) Um fo mehr muß man ſich dem Schickſal fügen, das noch mächtiger 
ift als ein Fürſt. 
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Hinter der Scene. 


Lauft, lauft, ihr Stiere, lauft! 


Aryala. (Horchend.) 
Sieh da, ein Wagen fommt hierher gefahren! 
Obs ein Gefelichaftäiragen wohl mag fein 
Und frei von Leuten ſchlimmer Sinnesart? 
Vielleicht ein Frauenwagen und gelommen, 
Um Frauen aufzunehmen? Oder iſt's 
Ein Wagen, pafjend für vornehme Leute, 
Der nach des Schickſals Willen jebt zur Stadt 
Hinaus gefahren werden fol? Bielleicht 
Iſt diefer Wagen leer und vom Gefchid 
Für mich beftimmt, meil ich verlaffen bin! 


(˖Vardhamanaka tritt auf mit dem Wagen.) 


Vardhamanaka. 
Das Wagenkiſſen hab' ich nun geholt. 
Radanika, du ſollſt Vaſantaſena 
Beſtellen: Fertig ſteht der Wagen da. 
So ſteig' hinein und fahre nach dem alten, 
Verfall'nen Park Puſchpakarandaka. 


Aryhaka. (Horchend.) 
Ein Frauenwagen iſt's und fährt zur Stadt 
Hinaus. Nun wohl, ſo ſteig' ich denn hinein. 
(Seht leiſe näher heran.) 


Vardhamanaka. (Es hörend.) 
Fußreifen hör' ich. Alſo kam wohl nun 
Bafantafena zu der Thür heraus. 
Unbändig find, Verehrte, dieſe Stiere, 
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Weil ihnen durch die Nafenwand ber Zügel 
Gezogen tft; drum fteig’ von binten ein. 
(Aryaka tbut e3.) 


Barbbamanalta, 
Fußreifen, die fich bei der Füße Heben 
Bewegen, hör’ ich nun nicht mehr erflingen; 
Auch ift der Wagen ſchwer. So muß fie wohl 
Jetzt eingeftiegen fein. Ich will darum 
Abfahren. Lauft, ihr Stiere! Lauft, ihr Stiere! 
(Er fährt umber.) 


(Viraka tritt auf.) 

Virata. 
He, Dſchayamanaka und Mangala, 
Dſchaya, Tſchandanaka und Phullabhadra 
Und all' ihr andern, warum ſeid ihr denn 
So unbeſorgt? Es läuft der junge Hirt, 
Der erſt gefangen ſaß, nun frei umher, 
Nachdem er ſeine Feſſeln und zugleich 
Des Königs Herz zerriſſen hat. Wohlan, 
Du ſtellſt dich auf am Straßenthor nach Oſten, 
Und du am weſtlichen; am ſüdlichen 
Nimmſt du den Poſten, du am nördlichen. 
Tſchandanaka und ich, wir ſteigen hier 
Auf dieſes Stück vom Wall und ſchaun uns um. 
Heda, Tſchandanaka, komm her! Hierher! 

(Tſchandanaka tritt auf, ſehr erregt.) 
Tſchandanaka. 

He, Viraka, Bhimangaka, Viſalya 
Und Dandakalaka und Dandaſura 
Und all' ihr andern, eilt mit Muth herbei 
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Und ftrengt euch an und banbelt ohne Säumen, 
Damit nicht auf ein anderes Geſchlecht 

Des Königs Herrlichkeit Tann übergehn. 

In Gärten, auf der Straße, in der Stabt, 

In Hirtendörfern, an Berfammlungsplägen, 
Auch auf dem Markt, und wo ihr ihn noch fonft 
Vermuthen mögt, da fucht ihn eilig auf. 

Nun, Viraka, was weißt du von dem Fall? 
Sprich frei heraus, wer brach den Kerfer auf 
Und riß den Hirtentnaben aus der Haft? 

Wer warb geboren, als im achten Haufe *) 

Die Sonne ftand, der Mond im vierten, Venus 
Sm fechsten, und im fünften Haufe Mars? 
Wer ward geboren, als der Jupiter 

Im fechdten Haus, Saturn im neunten ftand, 
Daß er, obgleich Tſchandanaka noch lebt, 

Den Hirten ung entreißt? 


Viraka. 
Tſchandanaka, 
In Eile führt' ihn jemand weg. Ich ſchwör's 
Bei deinem Herzen, Kriegsmann: Als die Sonne 
Halb aufgegangen war, entfloh der Sohn 
Des Hirten. 
Vardhamanaka. 

Lauft, ihr Stiere, lauft, ihr Stiere! 

Tſchandanaka. (Ihn ſehend.) 
Ei, fieh doch, ein verhängter Wagen fährt 
Dort mitten auf der großen Straße Bin. 
Sp prüfe, wem er angehört, und auch, 
Wohin er fährt. 


*) Im aſtrologiſchen Sinne zu verfichen. 
Mricchakatika. 12 
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Biraka. (Hinfehend.) 

He, Rutſcher, ſtillgehalten! 
Sprich, wem gehört der Wagen? Wer ſitzt drin? 
Wo fährſt du hin? 

Vardhamanaka. 
Dem würd'gen Tſcharudatta 

Gehört der Wagen, und Vaſantaſena 
Iſt eingeſtiegen. Nach dem alten Park 
Puſchpakarandaka fährt ſie hinaus, 
Sich dort mit Tſcharudatta zu vergnügen. 


Viraka. (Zu Tſchandanaka tretend.) 
Das iſt der Wagen Tſcharudatta's, meldet 
Der Kuticher, und Bajantafena fist 
Darin, die nach Puſchpakarandaka, 
Dem alten Garten, fährt. 
Tſchandanaka. 101 


So mag ſie fahren. 


Viraka. 


Und bleibt der Wagen undurchſucht? 


Tſchandanaka. 
Gewiß. 


Viraka. 


Auf wen verläßt du dich? 


Tihandanala. 
Auf Ticharudatte, 


Viraka. 


Wer iſt der ehrenwerthe Tſcharudatta? 
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Wer ift Bafantafena, daß der Wagen 

Ununterfucht jest weiter fahren foll? 
Tihandanala. 

Du kennſt die beiden nicht? Dann kennſt du auch 

Den Mond am Himmel nicht mit feinem Schein. 

Wer kennt mohl diefen Tugendlotus nicht, 

Den Mond der edlen Sinnesart, die Rettung 

Der Menſchen, die ein Mißgeſchick betraf, 

Ihn, diefe Tchönfte Perle der vier Meere! 

Nur zwei in diefer Stadt verdienen Preis 

Und bilden ihren Schmud: Vafantafena 

Und Ticharudatta, diefer Tugenbichag! 

Qirata. 

Tſchandanaka, ich kenne wohl die beiden; 


Doch wenn ed um des König? Dienft fich handelt, 
So kenn' ich auch den eignen Vater nicht. 


Aryala. (Für fid.) 
Der eine ift feit langer Zeit mein Feind, 
Der andre ift mein alter guter Freund. 
Sie beide fteben in demfelben Amt, 
Und dennoch find fie nicht von einem Sinn, 
Wie auch das Feuer auf dem Scheiterhaufen 
Dem Feuer bei dem Hochzeitsfeſt nicht gleicht. 
Tſchandanaka. 
Du biſt ein Truppenführer voll Bedacht, 
Ein Mann, auf den der König ſich verläßt. 
Die Stiere hielt ich an; jetzt prüfe du. 
Viraka. 
Auch du biſt ein Vertrauensmann des Königs 
Und Truppenführer. Unterſuche du. 
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Tſchandanaka. 
Was ich durchſuchte, haft auch bu durchſucht. 
Virata. 102 

Was du durchſuchteſt, ward vom König felbft 
Durchſucht. 

Tſchandanaka. 

He, Kutſcher, laß die Deichſel nieder! 
(Gardhamanaka thut es.) 


Aryaka. (Für fi.) 
So werden nun die Wächter mein gewahr! 
Und feine Waffen bab’ ich. Unglüdjel’ger ! 
Indeß ich ahme Bhima’3*) Vorbild nad: 
Der Arm wird meine Waffe fein. Piel befler, 
Ih komme kämpfend um, als eingefangen 
Im Kerker. Doch es ift der Augenblid, 
Das Aeuferfte zu tagen, noch nicht da. 
Tſchandanaka. (Steigt auf den Wagen und fieht hinein.) 


Aryafa 
In deinen Schuß begeb’ ich mid). 


Tſchandanaka. 
Wer Schutz 
Begehrt, dem geb' ich volle Sicherheit. 
Aryaka. 
Das Schlachtenglück, der Anverwandten Schaar 
Und auch die Freunde wenden ſich von dem, 
Der einen, welcher ſich in ſeinen Schutz 
Begab, im Stiche läßt; für immerdar 
Wird ihm der Leute Spott und Hohn zu Theil. 
*) Ter zweite der fünf Panduiden. 
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Tſchandanaka. 

Was ſeh' ich? Aryaka, der junge Hirt, 
Iſt in des Vogelſtellers Hand gefallen 
Gleich einem Vogel, den der Habicht jagt? 
(Meberlegenv.) Er hat ja nichts verbrochen, bat um Schuß, 
Befindet fich in Tſcharudatta's Wagen 
Und ift ein Freund Sarvilala’3, dem ich 
Das Leben danke — alles ſpricht für ihn; 
Doch gegenüber fteht des Königs Dienft. 
Was hab’ ich wohl in dieſem Fall zu thun? 
Indeß, geichehe, mas gefchehen muß! 
Ich Hab’ ihm Sicherheit zuerjt verfprochen. 
Wenn einer, dem e3 Freude macht zu helfen, 
Dem Furchterfüllten feinen Schuß verbeißt 
Und felbft dabei zu Grunde gebt: mag’3 fein! 
Für Tugend hält die Melt dergleichen doch. 

(Furchtſam vom Wagen fteigend.) 
Ich ſah den ehren — (fi verbefſernd), nein, die ehrenwerthe 
Vaſantaſena, und fie jagt, es jei 
Nicht paffend und. nicht recht, auf ihrem Wege 
Zu Ticharudatta ihr mit Ungebühr 
Hier auf der großen Straße zu begegnen. 


Viraka. 
Tſchandanaka, bei mir entſteht Verdacht. 
Tihandanala, 
Verdacht? Weshalb? 108 
Biraka. 


Dir zitterte die Stimme 
Bor innerer Erregung, ald du ſprachſt: 
Ich fah den ehren —, nein, die ehrenwerthe 
Vaſantaſena. Drum mißtrau’ ich bir. 


182 





j Tſchandanaka. 

Ei, ei, wie kannſt du ſolchen Argwohn hegen? 
Wir aus dem Süden ſprechen nicht genau. 
Wir kennen viele Sprachen der Barbaren 

Und ſagen der und die, wies grade kommt. 
Was wägſt du fo bedenklich meine Worte? 
Jetzt ift doch nicht die Zeit, daß wir erklären, 
Was männlich, weiblich oder fächlich fei. 


Viraka. 
Ich will nun auch den Wagen unterſuchen; 
Der König hat's befohlen, und ich bin 
Ein Mann, dem ſein Vertrauen er geſchenkt. 


Tſchandanaka. 
Und ich, verdien' ich kein Vertrauen mehr? 


Viraka. 
Du weißt es ja, der König hat's befohlen. 


Tſchandanaka. (Für ſich.) 

Wenns ruchbar würde, daß der Hirtenſohn 
In Tſcharudatta's Wagen flieht, fo würde 
Des Königs Strafe Ticharudatta treffen. 
Wie ſchaff' ih Hülfe nun in diefem Fall? 

J (Tief nachdenkend.) 
Ich werde einen Zank vom Zaune brechen, 
Was die Karnata:Männer*) gut verſtehn. 

(Laut) 

He, Birafa, du willſt noch einmal prüfen, 
Was ich bereit? geprüft?.Wer bift du denn? 


*, Ein fübindifher Stamm. 
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Birala. 


Und wer bift du? 


Tſchandanaka. 
Du biſt ein angeſehner, 
Ein hochverehrter Mann, und doch vergaßeſt 
Du deine Herkunft. 
Viraka. (BZornig.) 
Welche Herkunft? Spridy! 


Tſchandanaka. 
Wer nennt ſie wohl? 


Viraka. 
Du ſollſt fie aber nennen. 


Tſchandanaka. 
Ich will es doch nur lieber unterlaſſen. 
Zwar kenn' ich deine Herkunft, doch ich will 
Aus Großmuth ſie nicht nennen, und dies bleibe 
In meinem Herzen ruhn. Was nützt es wohl, 
Daß man Kapitthafrucht zerbricht! 
Virata. 
Wohlan, 

So nenne ſie. 

Tſchandanaka (macht Zeichen.) - 


Viraka. 
Ha! was bedeutet dies? 


Tſchandanaka. 


Den Wetzſtein hielteſt du in deiner Hand, 
Den abgenutzten; Bärte und Gelenke 
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Der Leute brachteft du in rechten Stand; _ 
Die Scheere haft du auch mit Fleiß geführt: 
Und ſieh, ein Hauptmann murde doch aus Dir. 
Viraka. 
Tſchandanaka, auch du, geehrter Mann, 
Vergaßeſt deine Herkunft. 
Tſchandanaka. 
Welche? Sprich! 
Iſt nicht die meine wie der Mond ſo rein? 
Viraka. 
Soll ich ſie nennen? 
Tſchandanaka. 
Nenne, nenne ſie. 


Vir aka (macht Zeichen.) 


Tſchandanaka. 
Ha, was ſoll das bedeuten? 


Viraka. 
Hör' es an. 
Auch du biſt reinen Standes; deine Mutter 
War Pauke und dein Vater eine Trommel, 
Dein Bruder, Läſtermaul, war Trommelfell; 


Indeß, ein Hauptmann wurde doch aus dir. 

Tſchandanaka. (Zornig.) 
Ich ſollte, ich Tſchandanaka, dem Stande 
Der Schuſter angebören!*) Unterſuche 
Den Wagen nun. 


*) Der auch die Muſikanten umfaßt. 
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Biraka. 
He, Kutſcher, be! So wende 
Den Wagen um; ih will ihn unterfuchen. 
(Vardhamanaka thut ed. Viraka will in den Wagen fteigen; Tichanda- 
naka faßt Ihn bei den Haaren, wirft ihn nieder und ftößt ihn mit dem 
Fuße.) 
Viraka. (Aufftehend; zornig.) 
Ha, während ich, nichts Schlimmes ahnend, bier 105 
"Erfülle, was der König anbefahl, 
Da Haft du mich auf einmal bei den Haaren 
Gepadt und mich geftoßen mit dem Fuß! 
Sp höre: Wenn ich dich nicht vor Gericht 
Biertheilen laſſe, will ich Viraka 
Nicht ferner heißen. 
Tſchandanaka. 
- Geh nach Hofe, oder 
Geh vor Gericht; was frag’ ich wohl nach dir, 
„Du Hundeſeele! 
Viraka. 
Wohl, es wird geſchehn! 
(Tritt ab.) 
Tſchandanaka. (Sich nah allen Seiten umfehend.) 
Nun fahre, Kutfcher. Wenn dich jemand fragt, 
So ſprich: Tſchandanaka und Viraka 
Durchſuchten und entließen dieſen Wagen. 
Dir geb' ich dieſen Paß, Vaſantaſena. 
(Giebt Aryaka ein Schwert.) 
Aryaka. (Das Schwert nehmend; freudig, für ſich.) 
O Wonne, daß mir eine Waffe ward! 
Mir zuckt der rechte Arm, und alles geht 
Nach Wunſch. Nun bin ich ſicherlich geborgen. 
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Tſchandanaka. 
Wenn du am Biel biſt, bitt' ich, dent’ an mid). 
Im Drang der Liebe red’ ich dies, und nicht 
Aus Eigennutz. 
Aryala. 

Das Schickſal machte dich, 
Der du fo reich bift wie der Mond an edler 
Gefinnung, heut zu meinem Freund. Ich will, 
Wenn fich des Seherd Spruch erfüllt, gewiß 
Mich dein erinnern, Freund Tichandanafa. 


Tſchandanaka. 
Dich mögen Mond und Sonne, Siva, Viſchnu 
Und Brahma ſchützen! Schlage deine Feinde, 
Wie Gauri Sumbha und Niſumbha ſchlug. 
(Varbhamanaka fährt ab.) 


Tſchandanaka. (Rah dem Hintergrunde ſehend.) 
Ihm folgt, indem er ſich entfernt, mein Freund 
Sarvilaka und heftet ſich an ihn. 
Ich habe mich mit Viraka verfeindet, 
Dem alle Wächter für die Sicherheit 106 
Gehorchen und Vertraun der König ſchenkt. 
So will ich denn mit Söhnen und mit Brüdern 
Sarvilaka zum Hirtenknaben folgen. 

(Alle treten ab.) 


Ende des jehsten Aufzug®. 
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Siebenter Aufıng. 





(Tiharudatta und Maitreya treten auf.) 


Maitreya. 107 
Betrachte doch die Schönheit dieſes Parks 
Puſchpakarandaka. 
Tſcharudatta. 


Du haſt ganz Recht. 
Die Bäume ſcheinen mir Verkäufern gleich, 
Die Blumen ſind die ausgelegten Waaren, 
Und als Beamte, die den Zoll erheben, 
Bewegen ſich die Bienen hin und her. 
Maitreya. 
Da liegt dort ein Stein, der ſchön iſt von Natur; 
Dort ſetze dich. 
Tſcharudatta. Eich ſetzend.) 
Freund, Vardhamanaka 
Bleibt lange aus. 


Maitreha. 


Ich hab' ihm doch geſagt: 
Komm eiligſt mit Vaſantaſena nach! 


Tſcharudatta. 
Was iſt wohl Schuld, daß er fo lange bleibt? 
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Tſchandanaka. 
Wenn du am Ziel biſt, bitt' ich, dent’ an mid. 
Im Drang der Liebe red' ich dies, und nicht 
Aus Eigennutz. 
Aryaka. 
Das Schickſal machte dich, 
Der du ſo reich biſt wie der Mond an edler 
Geſinnung, heut zu meinem Freund. Ich will, 
Wenn ſich des Sehers Spruch erfüllt, gewiß | 
Mich dein erinnern, Freund Tichandanafa. | 


Tſchandanaka. 
Dich mögen Mond und Sonne, Siva, Viſchnu 
Und Brahma ſchützen! Schlage deine Feinde, 
Wie Gauri Sumbha und Niſumbha ſchlug. 
(Vardhamanaka ſährt ab.) 


Tſchandanaka. (Rad) dem Hintergrunde ſehend.) 
Ihm folgt, indem er ſich entfernt, mein Freund 
Sarvilaka und heftet ſich an ihn. 
Ich habe mich mit Viraka verfeindet, 
Dem alle Wächter für die Sicherheit 106 
Gehorchen und Bertraun der König fchentt. 
So will ih denn mit Söhnen und mit Brüdern 
Sarvilaka zum Hirtentnaben folgen. 

(Alle treten ab.) 


Ende des jehsten Aufzug®. 


— — — — — 
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Siebenter Aufsng. 





(Tiharubatta und Maitreya treten auf.) 
Maitreya. 
Betrachte doch die Schönheit dieſes Parks 
Puſchpakarandaka. 
Tſcharudatta. 
Du haſt ganz Recht. 
Die Bäume ſcheinen mir Verkäufern gleich, 
Die Blumen ſind die ausgelegten Waaren, 
Und als Beamte, die den Zoll erheben, 
Bewegen ſich die Bienen hin und her. 
Naitreya. 
Da liegt dort ein Stein, der ſchön iſt von Natur; 
Dort ſetze dich. 
Tſcharudatta. (Sic ſetzend.) 
Freund, Vardhamanaka 
Bleibt lange aus. 


Maitreya. 


Ich hab’ ihm doc, gejagt: 
Komm eiligft mit Bafantajena nach! 


Tiharubatta. 
Was ift wohl Schuld, daß er fo lange bleibt? 


107 
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Ein andrer Wagen fährt vielleicht vor ihm 
Nur langfam, und er fucht vorbeizukommen. 
Geſchah's vielleicht, daß eine Achte brach, 

Sp daß er mit dem Wagen mwechleln muß? 
Die Zügel könnten auch geriffen fein. 
Bielleicht auch jucht er einen neuen Weg, 
Da den gewohnten ihm ein Balken ſperrt, 
Der bei der Arbeit liegen blieb. Er treibt 
Vielleicht die Stiere nur gemächlich an 

Und trifft, wies ihm beliebt, bier endlich ein. 


Bardhbamanala tritt auf mit dem Wagen, in welchem Aryala ver 
borgen figt.) 


Vardhamanaka. 


Lauft, lauft, ihr Stiere! 


Aryaka. (Für ſich.) 
Ich ſchweb' in großer Furcht, es könnten mich 
Des Königs Wächter ſehn; noch bin ich nicht 
In voller Sicherheit, weil mir am Fuß 
Die Kette hängt: ich fahre unerkannt 
Im Wagen dieſes Ehrenmanns und gleiche 108 
Dem Kukuf, der in fremdem Neft von Krähen 
Erhalten wird. Jetzt bin ich von der Stadt 
Schon weit entfernt. Iſt's ratbfam, daß ich nun 
Ausfteige, in ein Baumbdidicht zu gehn? 
Ob ih mich Ticharudatta zeigen joll? 
Was Schwan’ ich nur? Ing Didicht geh’ ich nicht. 
Man jagt ja, Ticharudatta fei der Freund 
Bon allen, die ihm Hülfe flehend nahn. 
Sp will ich vor dem Weitergehn ihn fehn. 
Der Brave wird fich freuen, wenn er fchaut, 
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Daß ich jo eben dieſer Noth entrann. 
Mein Leben, das in folche Fährlichkeit 
Gerieth, bewahrt’ ich durch des Edlen Tugend. 


Vardhamanaka. 
Hier iſt der Park; ſo will ich näher fahren. 
Ehrwürdiger Maitreya! 


Maitreya. 

Frohe Nachricht 
Verkünd' ich dir: Vaſantaſena muß 
Nun angekommen fein; ich hörte ja 
Die Stimme Vardhamanaka's. 


Tiharudatta 
Mein Freund, 
Das hör’ ich gern. 
Maitreya. 


Du Sohn von einer Sklavin, 
Wo bleibſt du nur ſo lange? 


Vardhamanaka. 
Zürne nicht. 

Das Wagenkiſſen hatt’ ich erſt vergeſſen, 
Und weil ichs holen mußte, komm' ich ſpät. 

Tſcharudatta. 
Den Wagen, Vardhamanaka, dreh' um, 
Und du, Maitreya, hilf Vaſantaſena 
Herauszuſteigen. 

Maitrehya. 
Sind denn ihre Füße 

Gefefſelt, daß ſies nicht allein vermag? 
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Ein andrer Wagen fährt vielleicht vor ihm 
Nur langfam, und er fucht vorbeizukommen. 
Geſchah's vielleicht, daß eine Achſe brach, 

So daß er mit dem Wagen wechjeln muß? 
Die Zügel könnten auch geriffen fein. 
Bielleicht auch jucht er einen neuen Weg, 
Da den gewohnten ihm ein Balfen fperrt, 
Der bei der Arbeit liegen blieb. Er treibt 
Vielleicht ‚die Stiere nur gemächlich an 

Und trifft, wies ihm beliebt, bier endlich ein. 


Vardhamanaka tritt auf mit dem Wagen, in welchem Aryala ver 
borgen figt.) 


Vardhamanaka. 


Lauft, lauft, ihr Stiere! 


Aryaka. (Für ſich.) 
Ich ſchweb' in großer Furcht, es könnten mich 
Des Königs Wächter ſehn; noch bin ich nicht 
In voller Sicherheit, weil mir am Fuß 
Die Kette hängt: ich fahre unerkannt 
Im Wagen dieſes Ehrenmanns und gleiche 108 
Dem Kukuk, der in fremdem Neft von Krähen 
Erhalten wird. Jetzt bin ich von der Stadt 
Schon weit entfernt. Iſt's rathfam, daß ich nun 
Ausfteige, in ein Baumdidicht zu gehn? 
Ob ich mich Ticharudatta zeigen ſoll? 
Was ſchwank' ich nur? Ins Dieicht geh’ ich nicht. 
Man fagt ja, Ticbarudatta fei der Freund 
Bon allen, die ihm Hülfe flehend nahn. 
Sp will ich vor dem Weitergehn ihn fehn. 
Der Brave wird fich freuen, wenn er fchaut, 
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Daß ich fo eben diefer Noth entrann. 
Mein Leben, das in folche Fährlichkeit 
Gerieth, bewahrt’ ich durch des Edlen Tugend. 


Vardhamanaka. 
Hier iſt der Park; ſo will ich näher fahren. 
Ehrwürdiger Maitreya! 


Maitreya. 

Frohe Nachricht 
Verkünd' ich dir: Vaſantaſena muß 
Nun angekommen fein; ich hörte ja 
Die Stimme Vardhamanaka's. 


Tſcharudatta. 
Mein Freund, 
Das hör' ich gern. 
Maitrenpa. 


Du Sohn von einer Sklavin, 
Wo bleibft du nur jo lange? 


Vardhamanaka. 
Zürne nicht. 

Das Wagenkiſſen hatt’ ich erſt vergeſſen, 
Und weil ichs holen mußte, komm' ich ſpät. 

Tſcharudatta. 
Den Wagen, Vardhamanaka, dreh' um, 
Und du, Maitreya, hilf Vaſantaſena 
Herauszuſteigen. 

Maitreye. 
Sind denn ihre Füße 

Gefeffelt, daß fies nicht allein vermag? 
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Ein andrer Wagen fährt vielleicht vor ihm 
Nur langfam, und er fucht vorbeizufommen. 
Geſchah's vielleicht, daß eine Achſe brach, 

So daß er mit dem Wagen mechjeln muß? 
Die Zügel könnten auch gerifien fein. 
Vielleicht auch jucht er einen neuen Weg, 
Da den gewohnten ihm ein Balken fperrt, 
Der bei der Arbeit liegen blieb. Er treibt 
Vielleicht die Stiere nur gemächlich an 

Und trifft, wies ihm beliebt, bier endlich ein. 


Barbbamanala tritt auf mit dem Wagen, in weldem Aryala ver 
borgen figt.) 


Vardhamanaka. 


Lauft, lauft, ihr Stiere! 


Aryaka. (Für ſich.) 
Ich ſchweb' in großer Furcht, es könnten mich 
Des Königs Wächter ſehn; noch bin ich nicht 
In voller Sicherheit, weil mir am Fuß 
Die Kette hängt: ich fahre unerkannt 
Im Wagen dieſes Ehrenmanns und gleiche 108 
Dem Kukuk, der in fremdem Neſt von Krähen 
Erhalten wird. Jetzt bin ich von der Stadt 
Schon weit entfernt. Iſt's rathſam, daß ich nun 
Ausſteige, in ein Baumdickicht zu gehn? 
Ob ich mich Tſcharudatta zeigen ſoll? 
Was ſchwank' ich nur? Ins Dickicht geh' ich nicht. 
Man ſagt ja, Tſcharudatta ſei der Freund 
Von allen, die ihm Hülfe flehend nahn. 
So will ich vor dem Weitergehn ihn ſehn. 
Der Brave wird ſich freuen, wenn er ſchaut, 
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Daß ich jo eben diefer Noth entrann. 
Mein Leben, das in foldhe Fährlichkeit 
Gerieth, bewahrt’ ich durch des Edlen Tugend. 


Vardhamanaka. 
Hier iſt der Park; ſo will ich näher fahren. 
Ehrwürdiger Maitreya! 


Maitreya. 

Frohe Nachricht 
Verkünd' ich dir: Vaſantaſena muß 
Nun angekommen ſein; ich hörte ja 
Die Stimme Vardhamanaka's. 


Tſcharudatta. 
Mein Freund, 
Das hör' ich gern. 
Maitrehy a. 


Du Sohn von einer Sklavin, 
Wo bleibſt du nur ſo lange? 


Vardhamanaka. 
Zürne nicht. 

Das Wagenkiſſen hatt’ ich erſt vergeſſen, 
Und weil ichs holen mußte, komm' ich ſpät. 

Tſcharudatta. 
Den Wagen, Vardhamanaka, dreh' um, 
Und du, Maitreya, hilf Vaſantaſena 
Herauszuſteigen. 

Maitreha. 
Sind denn ihre Füße 

Gefefſſelt, daß ſies nicht allein vermag? 
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(Aufftebenb und den Wagen sffnenb.) 
Nun, ein Bafantafena, doch nicht eine 
Vaſantaſena figt in diefem Wagen. 
Tiharudatta. 
Genug des Scherzes; Liebe kann nicht warten. 
Indeß, ich will ihr ſelbſt behülflich fein. 
Aryaka. (Ihn ſehend.) 
Da ſeh' ich ja den Herrn des Wagens. Traun, 
Nicht nur von ihm zu hören, iſt erfreulich, 
Das Auge freut ſich auch, ihn anzuſehn. 
Fürwahr, ich bin gerettet. 
Tſcharudatta. 
Wer iſt das? 109 
Die Arme find wie Elefantenrüffel; 
Die Schultern wie beim Löwen ftark und hoch; 
Die Bruft, wie breit und wohlgebaut! die Augen 
Sind kupferroth, beweglich, langgeftredt: 
Wie fam ein Hochbeberzter ſolcher Art 
In diefe Lage, die für ihn nicht paßt, 
Daß Ketten er an feinen Füßen fchleppt? 
Wer bift du? 
Aryaka. 
Aryaka, von Stand ein Hirt; 
In deinen Schutz begeb' ich mich. 
Tſcharudatta. 
Bift dus, 
Den von den Hürden König Palaka 
Wegholte und gefangen jegte? 
Aryaka. 


Ja. 
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Tſcharudatta. 
Dich hat die Macht des Schickſals hergeführt, 
Daß meine Augen dich erblicken können: 
Das Leben wohl vermöcht' ich preiszugeben, 
Doch nimmer dich, der meinen Schuß erbat. 


Aryala (drüdt feine Freude aus.) 


Tiharudatta. 
Bom Fuß entferne, Vardhamanaka, 
Die Fellel. 
Vardhamanaka. 


Wie du ſagſt. (Thut es.) Es iſt geſchehn. 


Aryaka. 
Der Liebe ſtärk're Feſſeln haſt du mir 
Nun angelegt. 

Maitreya. 

So trage dieſe Feſſeln. 
Er iſt jetzt frei; wir wollen fort von hier. 
Tſcharudatta. 

O über dieſes frevelhafte Wort! 


Aryaka. 
Ganz ohne weit'res ſtieg ich in den Wagen; 
Das mußt du mir verzeih'n, Freund Tſcharudatta. 


Tſcharudatta. 
Ich rechne mirs zur Ehre, daß du kühn 
Und rückſichtslos gehandelt haſt, mein Freund. 


Aryaka. 
Entlaß mich nun, ich möchte gehn. 
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Tſcharudatta. 
So geh. 


Aryaka. 
Wohlan, ſo ſteig' ich aus. 110 


Tſcharudatta. 
Bleib ſitzen, Freund. 
Du wardſt ſo eben erſt der Feſſeln ledig, 
Und darum Wird das Gehen dir noch ſchwer; 
Auch flößt an diefem Orte, wo man oft 
Spazierenden begegnen muß, ein Wagen 
Bertrauen ein, drum follft bu weiter fahren. 


Aryaka. 
Wie du beſtimmſt. 


Tſcharudatta. 
Begieb dich ungefährdet 
Zu deinen Freunden. 


Aryaka. 
Wardſt du nicht mein Freund? 


Tſcharudatta. 
Wenn du erzählſt, wie dirs ergangen iſt, 
So denk' an mich. 
Aryaka. 
Mich ſelbſt vergäß' ich eher. 


Tſcharudatta. 


Die Götter mögen dich auf deinem Pfad 
Beſchützen. 
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Aryala. 
Schutz warb mir durch dich zu Theil. 


Tſcharudatta. 
Gerettet biſt du durch dein gutes Glück. 


Aryhaka. 
Zu ſeinem Werkzeug hat es dich gemacht. 


Tiharudatta, 
Der König giebt um dich ſich große Mühe, 
Und viele Wächter fpähen aus nach dir; 
Drum mußt du ſchnell hinweg. 


Aryaka. 
Auf Wiederſehn! 
(Tritt ab.) 


Tſcharudattta. 
Was ich gethan, gereicht zu großem Schaden 
Dem König Palaka; drum iſt's nicht klug, 
Nur einen Augenblick noch hier zu bleiben. 
(Hinſehend.) 
Maitreya, in den alten Brunnen wirf 
Die Kette. Sehn doch mit der Späher Augen 
Die Fürſten. 
(Er läßt merken, daß fein linkes Auge zudt.) - 
Nach Vaſantaſena's Anblid 


Berlangt mich, Freund. Mir zudt das linke Auge,*) 


Der ich die Liebfte heute noch nicht ſah; 


*) Für Männer eine Üble Vorbebeutung. 
Mriechalatila. 18 
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Es pocht mein Herz, das ohne Grund fich fürchtet. 
So fomm, wir brechen auf. (Umbergehend.) Was muß ich jehn? 
Entgegen kommt uns hier ein Bettelmönd. 
Das ift ja Vorbedeutung fchlimmer Art. 
(Beberlegenb.) 
Er trete bier herein. Wir geben dort. 
(Alle treten ab.) 


Ende des fiebenten Aufzug®. 
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Adıter Aufıng. 


(Ein Bertelmönd tritt auf, mit einem naſſen Gewand in der Hand.) 


Bettelmönd. 


An guten Werken jfammelt einen Schab, 112 
Ihr Thoren! Zähmt den Bauch! Es halte euch 

Die Baufe frommen Denken? immer wach! 

Die Sinne, dieſe fchlimmen Diebe, ftehlen 

Den Schat an guten Werfen, den ihr euch 

In langen Sabhren eingefammelt babt. 

Nun ſeh' ich ein, daß alles Srdifche 

Bergänglich ift, und fuche meinen Schuß 

Bei guten Werfen nur und nirgend fonft. 

Wer die fünf Männer tödtete, die Sinne, 

Nicht minder auch das Weib, Unwiſſenheit, 

Bon wen das Dorf gerettet ward, der Leib, 

Getödtet der Tſchandala ohne Kraft, 

Der eigenen Perfönlichkeit Gefühl: 

Der Mann geht ficher in den Himmel ein.*) 

Was nützt es wohl, fich Kopf und Bart zu fcheeren, 
Wenn nicht zugleich der Geift gereinigt wird! 

Doch wer den Geift gereinigt bat, bei dem 

Sit auch der Kopf recht fchmud und glatt geichoren. — 


*) Sm Driginal klingt der letzte Eat geheimnißvoll und räthfelhaft, da 
die Erklärungen (bie Sinne, Unwiſſenheit 2c.) bort fehlen. 
13* 
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Mit rother Farbe ward dies Kleid getränft. 
Nun tret’ ich in des Königsſchwagers Park 
Und ſpül' e3 dort in einem Teiche aus. 
Dann will ich mich in größter Haft entfernen. 
(Gebt under; tkut, was er fagte.) 


(Hinter der Scene.) 


Bleib ftehn, du jchlechter Bettelmöndh, bleib ftehn! 


Bettelmönd. (Hinfehend, furchtſam.) 
D meh, da kommt des Königs Schwager an! 
Es bat ihn einft ein Bettelmönch gefränft, 
Und mo er jegt nur einen ſolchen ſieht, 
Da läßt er ihm, wie einem Stier, die Nafe 
Durchbohren, und dann jchidt er ihn davon. 
Wo find’ ih Schugberaubter jet wohl Schuß! 
Was frag’ ich nur! Beim großen Herrn, bei Buddha. 


(Samfthanata tritt auf mit dem Höfling, der ein Schwert bat.) 


Samftbanala. 
Bleib ftehn, bleib ftehn, du fchlechter Bettelmönch! 
Ich fpalte dir fogleich den Kopf, wie mans 
Mit rothem Nettig in der Schente macht. 
(Schlägt ihn.) 


Söfling. 
Es paßt fich nicht, du Baftard, diefen Mind . ns 
Zu fehlagen; trägt er nicht das rothe Kleid 
Der Weltentfagung? Laß ihn unbeachtet. 
Sieh lieber diefen Garten an und fchau, 
Wie leicht es ift, in ihn hinein zu kommen. 
Ein Schönes Werk erfüllen feine Bäume: 
‚Sie find der Schugberaubten Schu und Luft. 
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&r ift fo unbehütet wie das Herz 

Der Böſen, und genießen kann man ihn, 
Wie fein ererbtes Neich ein neuer Fürſt, 
Ders nicht gewaltſam zu gewinnen braucht. 


Bettelmönd. 
Ach grüße dich. Sei gnädig, Buddha's Diener! 


Samftbanata. 


Und börft du, wie er mich befchimpft, o Herr? 


Höfling. 
Mit welchem Worte bat er dich beichimpft? 


Samftbanata, 
Er nennt mich Diener. Bin ich denn Barbier? 


Höfling. 
Als einen Diener Buddha’ lobt er dich. 


Samſthanaka. 


So lobe mich, o Mönch, ſo lobe mich! 


Bettelmönch. 
Du biſt ein Mann von echtem Schrot und Korn, 
Ein Mann, der aller Güter Fülle hat. 


Samſthanaka. 


Ein Füllen ſoll ich fein, und Korn dazu?*) 


Höfling. 
Er lobt dich ja, er nennt dich gut und reich. 


*) Freie Nachbildung der Wortipiele des Originals. 
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Samfthanaln. 
Mas bat er denn in diefem Park gewollt? 


Bettelmönd. 
Mein Kleid zu fpülen, bin ich bergefommen. 


Samftbanala. 
Sa, Tchlechter Mönch! Mir ſchenkte diefen Bart 
Puſchpakarandaka, den allerfchönften, 
Der Gatte meiner Schwefter. Wo der Hund 
Und Schafal Waller trinfen, und ich felbft, 
Ein menfchgewordner Viſchnu, mich nicht bade, 
In ſolchem Lotusteiche ſpülſt du Kleider, 
Die mwiderwärtig riechen und wie Brühe 
Bon alten Erbfen fchedig find! Dafür 
Belommft du nun mit einem Schlag genug. 


Höfling. 114 
Mir fcheint er noch nicht lange Mönch zu fein. 


Samſthanaka. 


Und woraus kannſt du das erſchließen? He? 


Höfling. 
Ei nun, zu ſchließen giebt es hier nicht viel. 
Ihm fehlt das Haupthaar, doch iſt ſeine Stirn 
Noch immer weiß von Farbe; ſein Gewand 
Hat feine Schwiele ihm auf feiner Schulter 
In diefer kurzen Zeit hervorgebracht; 
Ihm fehlt die Uebung noch, das rothe Kleid 
In rechter Art zu tragen; mweil dad Zeug 
Sich in die Höhe richtet, fchließt es nicht 
Feſt an die Schulter, Liegt nur locker auf. 
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Bettelmönd. 
Es ift, o Diener Buddha's, wie er fagt: 
Sch bin noch gar nicht lange Bettelmönd. 


Samſthanaka. 


Doch warum wardſt du nicht ſogleich nach deiner 
Geburt ein Bettelmönch? 


(Schlägt ihn.) 


Bettelmönch. 
Gelobt ſei Buddha! 


Höfling. 
Was ſchlägſt du dieſen Aermſten? Gieb ihn frei. 


Samſthanaka. 


Halt; bleibe, bis ich mich berathen habe. 


Höfling. 
Mit wem? 
Samſthanaka. 
Mit meinem Herzen. 


Höfling. 
O, wie ſchlimm, 
Daß dieſer Aermſte noch zur Stelle iſt! 


Samſthanaka. 
O Herz, mein Söhnchen, ſoll der Herr, das Söhnchen, 
Der Bettelmönch, hier bleiben oder gehn? 
(Für fi.) 
Er fol nicht gehn, und bleiben ſoll er nicht. 
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(Zaut.) 
Mit meinem Herzen bab’ ich mich berathen; 
Es jagt — 
Höfling. 
Was jagt es denn? 


Samſthanaka. 
Er ſoll nicht gehn, 
Er ſoll nicht bleiben, ſoll den Athem auch 
Nicht einziehn, ſoll nicht Athem von ſich geben; 
Flugs niederfallen ſoll er hier und ſterben. 


Höfling. 
So laß ihn laufen. 
Samſthanaka. 
Ja; doch unter einer 
Bedingung. 
Höfling. 
Welche iſt's? 


Samſthanaka. 
Er ſoll den Schlamm 
Aus dieſem Waſſer werfen; doch nicht darf 
Das Waſſer trübe werden. Nein, er ſoll 
Das Waſſer hier auf einen Haufen bringen; 


Dann ſchaff' er aus dem Grund den Schlamm heraus. 


Höfling. 
D über folchen Unverftand! Zur Laft 
Bereichen dieſe Thoren, die verkehrt 
Im Denken find und Handeln, unfrer Erde 
Und drüden fie, wie Steine thun und Bäume, 
Mit ihren Knochen und mit ihrem Fleiſch. 


115 
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Bettelmönd (RöEt Laute der Entrüftung aus.) 


Samftbanala. 
Was Sagt er da? 


Höfling. 
Der Mönch hat dich gelobt. 


Samſthanaka. 
Noch einmal, he, noch einmal lobe mich! 
(Bettelmonch thut es und tritt ab.) 


Höfling. 
Betrachte dieſes Gartens Herrlichkeit! 
Mit Früchten und mit Blumen ausgeziert, 
Mit feſtem, regungsloſem Schlinggewächs 
Umrankt, behütet durch des Königs Wächter, 
Genießen hier der Freude dieſe Bäume, 
Wie Männer in Geſellſchaft ihrer Fraun. 


Samſthanaka. 
Sehr ſchön geſagt. Von vielen Blumen iſt 
Der Boden bunt gefärbt; es krümmen ſich 
Die Bäume unter ihrer Blüten Laſt; 
Von ihren Gipfeln hängen Rankenpflanzen 
Herab; die Affen, welche ihrem Spiel 
Nachgehen, ſehn wie Brotbaumfrüchte aus. 


Höfling. 
Da iſt ein Sitz von Stein. So laß dich nieder. 


Samſthanaka. 


Ich ſitze ſchon. 


(Setzt ſich mit dem Höfling.) 
Ich muß an jene Dirne 


202 





Noch immer denfen, an Bafantafena. 
Sie will, wie eined böfen Menſchen Wort, 
Aus meinem Herzen nicht entweichen, Herr, 


Höfling. (Für fid.) 
Und ob er auch von ihr verftoßen ward, 
Er dentt an fie! So find die Heinen Seelen: 
Daß ihnen mit Verachtung von den Weibern 116 
Begegnet wird, vergrößert ihre Liebe; 
Beim edlen Menichen wird die Liebe dann 
Geringer, oder hört auch gänzlich auf. 


Samftbanata. 
Geraume Zeit iſt's ber, daß ich dem Diener 
Sthavarafa befahl, raſch nachzukommen 
Mit meinem Wagen. Unb er fommt noch nit! 
Schon lange hungert mid. Wie wär's mohl möglich, 
Zur Mittagsftunde jet zu Fuß zu gehn! 
Man kann nicht in die Sonne fehn, die mitten 
Am Himmel fteht und einem Affen gleicht, 
Der zornig ward. Die Erde wird von Glut 
So ſchwer geplagt wie ehemals Ganbhari, 
Als ihre hundert Söhne man erfchlug. 

Höjling. 

So iſt's. Im Schatten jchläft die Rinderheerde 
Und ließ die Bilfen Gras dem Maul entfallen; 
Der Teiche warmes Waffer trinten jet 
Die Waldgazellen, durch den Durft gequält; 
Verödet ift die Straße nad) der Stadt, 
Aus Furcht vor Hitze meiden fie die Leute; 
So hält auch wohl der Wagen irgendivo, 
Um vor dem heißen Boden fich zu fchüten. 
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Samſthanaka. 
Die Sonne brennt mir, Herr, auf meinen Kopf; 
Das fliegende befiederte Gevögel 
Hat auf der Bäume Zweige ſich geſetzt; 
Jetzt athmen heiß und lange auf die Leute, 
Die Männer und die Menſchen; fie verbringen 
Die Zeit der Glut, im Schub der Häufer ſitzend. 
Noch immer ift Sthavarafa nicht bier! 
Ich will eins fingen, daß ich mich zerftreue. (Er fingt.) 
Und haft du wohl gehört, was ich gefungen? 


Höfling. 
Du biſt, das muß ich fagen, ein Gandharve.*) 


Samftbanata. 
Und warum follt’ ich fein Gandharve fein! 
Sch hab’ ein ganz Gemifh von Wohlgerüchen **) 
An mich gewendet: Ajafvetiva 
In erfter Linie, Cyperngras und Kümmel, 117 
Ingwer mit Zuder, Veilchenwurzel-Knoten; 
Mie ſollt' ich feine ſüße Stimme haben! 
Noch einmal fing’ ich. (Thut es.) Haft du wohl gehört? 


Höfling. 
Du bift, dag muß ich fagen, ein Gandharve. 


Samſthanaka. 
Und warum ſollt' ich kein Gandharve ſein! 
Ich habe Nachtigallenfleiſch gegeſſen, 


*) Gandharven ſind himmliſche Sänger und Muſiker in Indra's 
Gefolge. 
*+) Das Driginal fpielt mit den Wörtern Gandharva und Gandha, 
d. 5. Wohlgeruch. 
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Das Aiafoetida zur Würze hatte, 

Und mit geftoßnem Pfeffer war's beftreut, 
Mit Butter angemacht und Seſamöl. 

Wie follt’ ich keine füße Stimme haben! 
Indeß noch immer kommt der Diener nicht! 


Höfling. 
Sei unbeforgt, er wird ja bald erfcheinen. 


(Bajantafena tritt auf, im Wagen fitend, unb der Diener.) 


Sthavaraka. 
Ich bin in Angſt; im Mittag ſteht die Sonne; 
Daß nur der Königsſchwager mir nicht zürnt! 
Ich will mich ſputen. Lauft, ihr Stiere, lauft! 


Vaſantaſena. 
D web, o weh! Das iſt doch nicht die Stimme 
Des Diener! Vardhamanaka! Wie foll 
Ich dies verftehn? Hat etwa Ticharudatta, 
Ermüdung feinen Thieren zu erjparen, 
Mit anderm Fuhrwerk einen andern Mann 
Geſchickt? Mein rechtes Auge zudt*), mein Herz 
Erzittert, mir erfcheint der Horizont, 
Als wär' er leer, und alles jeh’ ich ſchwanken! 


Samftbanala. (Das Geräufch der Räder börend.) 
Der Wagen kommt. 
Höfling. 
Woran erfennft du dies? 


*), Für Frauen ift die rechte Eeite die unheilvolle. 


N 
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Samftbanata. 
Ei, merkſt dus nicht? Man hört bereits ihn rumpeln, 
Sp wie ein alter Eber grunzt, o Herr. 


Höfling. (Hinfehend.) 
Ganz recht bemerkt. Der Wagen ift ſchon ba. 


Samfthbanata. 118 
Söhnen, Sthavarafa, Diener, bift du da? 
Stbavarala. 
Ja. 
Samſthanaka. 
Iſt der Wagen auch da? 
Sthavaraka. 
Ja. 
Samſthanaka. 


Sind die Stiere auch da? 
Sthavaraka. 
Ja. 
Samſthanaka. 
Und du, biſt du auch da? 
Sthavaraka. (Lachendb.) 
Herr, ich bin auch da. 
Samſthanaka. 
Dann fahre den Wagen herein. 


Sthavaraka. 
Auf welchem Wege? 
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Samftbanala. 
Hier, wo der Wall eingefunfen ift. 


Sthavaraka. 


Herr, dann kommen die Stiere um, der Wagen zer: 
fchelt, und auch ich, dein Diener, muß fterben. 


Samftbanala. 

Was redft du da? Ych bin des Könige Schwager. 
Kommen bie Stiere um; fo fauf’ ich mir andere; zerſchellt 
der Wagen, fo lafl’ ich mir einen andern machen; wenn 
du ftirbit, jo wird ein anderer mein Kutfcher werden. 


Sthavarafa. 
Das ift alle ganz ſchön; aber damit werde ich nicht 
wieder lebendig. 


Samſthanaka. 
Ha, laß alles zu Grunde gehen, aber fahre den Wagen 
über den eingeſunkenen Wall herein. 


Sthavaraka. 

Zerbrich, o Wagen; ſammt deinem Herrn zerbrich, 
zerbrich! Wir müſſen einen andern Wagen haben, ſo 
werde ich zum Herrn ſagen. (n—ineinfahrend) Wie? Er iſt 
nicht zerbrochen? Herr, da iſt der Wagen! 


Samſthanaka. 
Die Stiere ſind nicht geriſſen, die Stricke nicht todt 
und auch du nicht geſtorben? 


Sthavaraka. 
So iſt es. 
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Samftbanalta, 

Wir wollen und den Wagen, Herr, befehn. 
Du bift mein Lehrer, bift mein bejter Lehrer; 
Du giltft mir als ein Mann, der mit Bertraun 
Und bober Achtung muß behandelt werben; 
Drum laff ich dir den Bortritt: fteige du 
Zuerft in diefen Wagen. 

Höfling. 

Wohl, es fei. 


(Steigt hinauf.) 


Samftbanata. 
Doc nein, bleib Tieber ftehn. Gehört etwa 
Der Wagen deinem Vater an, daß bu 
Zuerſt hineinwillſt? Ich, ich bin Befiter 
Des Wagen? und ich will zuerft hinein. 
Höfling. 
Du haft mirs ja befohlen. 
Samfthanata. 
Wenn ich auch 
So fage, mußt du doch aus Höflichkeit 
Antworten: Steig’ hinein, o bober Herr! 
Höfling. 
So fteig’ hinein. 
Samftbanala. 
Das will ich thun. Mein Söhnchen, 
Sthavarala, den Wagen wende um. 
Sthavarala. (Ihn umivendend.) 
Gebieter, fteig’ hinein. 
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Samftbanafa. (Steigt hinauf, fieht hinein, drüdt Entjegen aus, fteigt 
eilig hinab und hängt fih dem Höfling an ben Hals.) 
Du bift des Todes, 
Du bift des Todes, Herr! Da ſitzt ein Dieb 
Im Wagen, oder eine Here, weh! 
Wenns eine Here ift, jo werben mir 
Beitoblen, und gefreffen, iſt's ein Dieb. 


Höfling. 
Sei ohne Furt. Wie führe mohl die Here 
In einem Wagen, welchen Stiere ziehn! 
Ich fürdte, daß der Mittagsfonne Glut 
Dein Auge biendete, jo daß du nun, 
Beim Anblid von dem Schatten deines Dieners 
In feinem Wams, ganz andres wähnſt zu fehn. 


Samſthanaka. 


Mein Söhnchen, Diener, lebſt du noch? 


Sthavaraka. 


Ja wohl. 


Samſthanaka. 
In meinen Wagen ſtieg ein Weib, o Herr, 
Und ſitzt nun drin. So blicke doch hinein. 


Höfling. 
Was ſagſt du da? Ein Weib? Dann laß uns ſchnell 
Geſenkten Hauptes unſre Straße ziehn 120 
Wie Stiere, denen es ins Auge regnet. 
Vor Menſchen geb' ich viel auf meine Würde; 
Drum fürchtet ſich mein Auge, eine Frau 
Vornehmen Standes prüfend zu betrachten. 
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Vafantafena. (Erſtaunt; für fich.) 
Was muß ich fehn? Der Schwager iſt's vom König, 
Der meinen Augen nicht® als Bein bereitet? 
Ich Aermfte ſchwebe wirklich in Gefahr. 
Sp murde fruchtlog meine Fahrt hierher, 
Wie eine Hand voll Samens, welche man 
Auf ſalz'gen Boden ſtreut. Was fang’ ich an? 


Samftbanala. 
Der alte Burfche ift zu feig, den Wagen 
Zu unterfuchen. Herr, fieh doch Hinein. 


Höfling. 
Mas kann es fehaden? Wohl, es fei darum. 


Samftbanala. 
Mas wird gefchehn? Schalale fliegen auf, 
Und Krähen laufen weg. Dieweil ber Herr 
Mit Zähnen angefehn und mit den Augen 
Gefreifen wird, will ich von bier entlaufen. 


Höflin 9. (Als er Vaſantaſena gefehen, bekümmert; für fidh.) 
Was muß ich fohauen? Läuft denn die Gnzelle 
Dem Tiger nah? O meh! D welcher Jammer! 
Den Schwan, der leuchtet, wie im Herbit der Mond, 
Den Schwan, der auf der Sandbank ruht, verläßt 
Sein Weibchen und zum Raben läuft es bin! 
(Leife zu Vaſantaſena.) 
Nicht recht und ſchicklich iſt's, Vaſantaſena, 
Daß du zuerft aus Stolz den Mann verfchmäbhtelt, 
Um binterher aus Habfucht, oder weil 
Die Mutter e8 befiehlt, — 
Mricchalatita. 14 


210 





Bafantafena, 


Nein. 
(Schüttelt mit dem Kopf.) 


Höfling. 
ihn doch zu ehren, 
An niedrem Sinn und nach Hetärenmeife. 
Gerathen hab’ ich dir ſchon früher einft, 
Du follteft jedermann in gleicher Weife 
Willfahren, fei er lieb dir oder nicht. 


Vaſantaſena. 
In einen falſchen Wagen ſtieg ich ein; 
So kam ich her. Nun bitt' ich dich um Schutz. 


Höfling. 


Sei ohne Furcht. Wohlan, ich will ihn täuſchen. 


(Zu Samſthanaka herantretend.) 
Im Wagen ſitzt wahrhaftig eine Hexe. 


Samſthanaka. 
Wie kommt es, daß du nicht beſtohlen biſt, 
Wenns eine Hexe iſt? Und iſt's ein Dieb, 
Wie kommt es, daß er dich nicht fraß, o Herr? 


Höfling. 
Was nützt die Unterſuchung dieſes Wagens? 
Wenn wir uns wieder durch die Gartenreihe 
Zu Fuße nach Udſchayini zurück 
Begäben, welchen Schaden brächt' es uns? 


Samſthanaka. 
Doch was gewinnen wir dabei? Sag' an. 
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Höfling. 
Uns jelbjt verfchaffen wir dadurch Bewegung, 
Und dein Geipann bleibt von Ermüdung frei. 


Samftbanafa. 
Ya, ja, dann wollen wir es tbun. He, Diener, 
Nach Haufe jollft du meinen Wagen fahren. 
Doch nein; bleib bier. Zu Fuße geh’ ih nur 
Bor Göttern und Brahmanen. Nein, ich fteige 
An meinen Wagen. Wenn die Leute mich 
Bon fern erbliden, follen fie ſchon rufen: 
Dort fährt der hohe Herr, des Königs Schwager! 


Höfling. (Für fid.) 
Wie ſchwer, ein Gift in Arzenei zu wandeln! 
Nun, alfo will ich machen. (Laut, Höre, Baftard: 
Bafantafena fam, dich zu befuchen. 


Vaſantaſena. 


O ſchützt vor ſolchem Frevel mich, ihr Götter! 


Samſthanaka. (Erfreut.) 
Mich, einen menſchgewordnen Viſchnu? 
Höfling. 
Ja. 
Samſthanaka. 
Da widerfährt mir unerhörtes Glück! 
Ich habe neulich ihren Zorn erregt; 
Jetzt will ich mich zu ihren Füßen werfen 
Und ſie verſöhnlich ſtimmen. 


Höfling. 
Wohl geſprochen! 
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Samftbanata. (Herantretenb zu Bafantafena‘) 
O Schweiterchen, o Mütterchen, vernimm, 
Was ich dir künde: Sieh, ich falle hier, 
Großäugige, zu deinen Füßen nieder; 
Bor dir, die reine Zähne und zehn Nägel 
Beſitzt, erheb' ich flehend meine Hände. 
Mas ich, bethört von Liebe, dir getban, 
Berzeihb, du Schöne. Bin ich doch dein Sklave! 


Bafantajena. (Stößt ihn mit den Fuß.) 
Hinweg mit dir! Unwürdges redeſt du. 


Samftbanala. (Zormig.) 
Den Kopf, den Mütterden und Mutter füßten, 
Der auch vor Göttern fich nicht hat gebeugt, 
Den jchleuderft du zu Boden mit dem Fuß! 
Sp macht's im Walde ja mit einem Leichnam 
Der Schafal. He, Sthavarafa, mein Diener, 
Wie kamſt du nur zu diefem Weihe? Sprich! 


Sthbavarala. 


Dur Bauerlarren war der Weg geiperrt. 

Da ließ ich meinen Wagen an dem Garten 
Des ehrenwerthen Ticharudatta ftehn 

Und ftieg herab und half, ein Rab zu menden. 
Inzwiſchen muß fie aus Berfehn, vermuth’ ich, 
In diefen Wagen eingeftiegen fein. 


Samfthbanata. 
Was hör’ ich da? Sie hat fih in dem Wagen 
Geirrt und fam nur deshalb ber, und nicht, 
Mich zu befuchen? Steig’ aus meinem Wagen! 
Du willſt den armen Kaufmannsfohn befuchen 
Und fährft mit meinen Stieren! Steig heraus! 
Du Sklavin von Geburt, heraus, heraus! 
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Vaſantaſena. 
An Wahrheit ehrt mich dieſes Wort, ich ſei 
Gefahren, Tſcharudatta zu befuchen. 
Nun mag gefcheben, mas geicheben muß! 


Samftbanata. 
Mit diefen Händen, deren Fingernägel 
Zehn runde Lotusblütenblätter find, 
Mit diefen Händen, die dich gar zu gern 
Auch unter hundert Koſeworten fchlügen, 


Mit diefen Händen zerr’ ich an den Haaren 


Aus meinem Wagen deinen jchönen Leib, 
Wie einſt Dſchatayu die Geliebte Balin’s. 


Höfling. 
Sp mwunderichöne Frauen darf man nicht 
Beim Haar ergreifen, wie man von Lianen 
Im Garten feine Zweige brechen darf. 
Geh du hinweg. Ich will Bafantafena 
Behülflich fein, den Wagen zu verlaffen. 
Bafantafena, fteige nun herab. 


Bafantafena (fteigt aus und ftellt fich bei Seite). 


Samftbanafa. 
ALS neulich meine Worte fie verfchmähte, 
Entbrannte ſchon das Feuer meines Zorns; 
Durch diefen Fußtritt aber lodert's heil. 


Drum till ich fie jest tödten. Wohl, fo ſag' ich. 


(Laut.) 
Begehrft du einen Mantel, werther Herr, 
An dem die Franfen lang bernieberhängen, 
Und der verfehen ift mit hundert Schrlüren; 
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Empfindeft du Verlangen, Fleiſch zu eſſen 
Und gut zu leben — 
(Schnalyt mit der Zunge.) 
Höfling. 
Nun, was weiter? Sprich. 
Samftbanala, 
So mußt du mir auch eine Liebe thun. 
Höfling. 
Gewiß, das will ih, wenns fein Frevel tit. 
Samftbanata. 
Nach Frevel riecht und fchmedt es nicht einmal. 
Höfling. 
So ſprich doch frei heraus, was du. verlangit. 
Samfthbanata. 
Bafantafena bringe mir ums Leben. 
Höfling. (Beide Chren zubaltend.) 
Wenn ich dies junge Weib, das nichts verbrady, 
Die Bier der Stadt, die zwar Hetäre ift, 
Doch nicht, wie ihres Gleichen, fich für jeden 
Mit ihrer Liebe zur Berfügung ftellt, 
Wenn ich fie tödtete — auf welchen Kahn 
Bermöcht’ ich wohl den Strom zu überfchiffen, 
Der diefe Welt von jener andern trennt ! 
Samftbanata. 
Sch will dir einen Kahn verjchaffen, Herr. 
Beden! auch die: Wer wird dich denn erbliden, 
Wenn du fie würgft im menfchenleeren Park? 
Höfling. 
Mich jeben die zehn Himmelsgegenden, 
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Die Waldgottheiten und der Mond; mich fieht 
Die Sonne dort, die heiße Strahlen fchidt, 
Der Wind und Dharma und die innre Seele; 
Der Himmel fieht mich und die Erde aud), 
Der guten und der böfen Thaten Zeugin. 


Samſthanaka. 


Verſtecke ſie doch unter dein Gewand, 
Bevor du ſie erwürgſt. Dann ſieht es keiner. 


Höfling. 
Verſtoßen biſt du hier und jenſeits, Thor! 


Samſthanaka. 


Vor Frevel ſcheut der alte Burſche ſich; 
So will ich meinen Diener willig machen. 
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Söhnchen, Sthavaraka, Diener, ich werde dir goldene 


Armbänder ſchenken. 


Sthavaraka. 
Und ich werde ſie tragen. 


Samſthanaka. 


Einen goldenen Stuhl werde ich dir machen laſſen. 


Sthavaraka. 
Und ich werde mich darauf ſetzen. 


Samfthanata. 

Alle meine Speiſereſte ſollſt du bekommen. 
Sthavaraka. 

Und ich werde ſie eſſen. 


Samſthanaka. 


Ueber alle meine Diener werde ich dich ſetzen. 
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Sthavaraka. 
Und ich werde ihr Herr ſein. 


Samſthanaka. 
Drum halte mein Wort in Ehren. 


Sthavaraka. 
Herr, alles werde ich thun außer einer Frevelthat. 


Samſthanaka. 


Auch nicht einmal der Geruch einer Frevelthat iſt dabei. 


Sthavaraka. 
So ſprich, Herr. 


Samſthanaka. 


Tödte dieſe Vaſantaſena. 


Sthavaraka. 
Sei gnädig, Herr! Ach Unwürdiger babe dieſe Ehr— 
würdige, die ſich im Wagen irrte, hierher gebracht. 


Samſthanaka. 


He, Diener, habe ich nicht Macht über dich? 


Sthavaraka. 

Herr, du haſt Macht über meinen Leib, nicht über 
mein Gewiſſen. Darum ſei gnädig; ich bin von Furcht 
erfüllt. 

Samſthanaka. 


Woher rührt deine Furcht, da du mein Diener biſt? 


Sthavaraka. 
Ich fürchte mich vor der andern Welt. 
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Samſthanaka. 


Was iſt dieſe andere Welt? 


Sthavaraka. 125 
Herr, die Bergeltung für gute und böfe Thaten. 


Samftbanala. 


Wad ift der Lohn für eine gute That? 


Sthavaraka. 


Daß man, wie du, Herr, mit vielem Golde ge: 
ſchmückt wird. 


Samftbanata. 


Und was ift der Lohn für eine böfe That? 


Sthavaraka. 
Daß man wiedergeboren wird als einer wie ich, der 
von fremden Brocken ißt. Deshalb werde ich keine Frevel—⸗ 
that begehen. 


Samſthanaka. 
Du willſt ſie alſo nicht tödten? 
(Schlägt ihn heftig.) 


Sthavarakfa. 
Schlage mich, Herr, — tödte mich, — eine Frevel- 
that werde ich nicht thun. 
Als Sklave ward ich durch mein fchlimmes Loos 
Geboren; Schlimm’res möcht! ich nicht erfaufen! 
Drum büt’ ich mich vor einer böfen That. 


Bafantafena. (Zum Höfling.) 
In deinen Schub begeb’ ich mich, o Herr! 
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Höfling. 
Baftard, verzeih’ ihm doch! Sthavarata, 
Sch muß dich [oben für dein wackres Wort. 
Selbft diefer Arme, der veracdhtet Lebt, 
Wünſcht nach dem Tod im Senfeits feinen Lohn; 
Doch nicht fein Herr. Wie fommt es alfo nur, 
Daß nicht Schon heute die zu Grunde gehn, 
Die Schlechtes unterftügen, Gutes meiden! 
Das arge Schiefal ſpäht die Blößen aus; 
Man fieht es, weil Sthavarafa ein Sklave 
Geworden ift, und du ein Herr; weil er 
Nicht deiner Herrlichkeit fich freut, und bu 
Nah feinem Willen nicht zu handeln brauchſt. 


Samſthanaka. (für fi.) 
Bor Unrecht fürchtet fich der alte Burfche, 
Und diejer Sklave vor der andern Welt! 
sch Königsichivager, menſchgewordner Viſchnu, 
Was fürcht' ich wohl! Laut.) He, du geborner Sklave, 
Du Diener, geh’ nun in dein Schlafgemad 
Und bleib’ beifeit, wenn du dich ausgerubt. 


Sthavarala. 


Ya wohl. 
(Zu Bafantafena.) 


Nur fo viel ftand in meiner Macht. 
(Zritt ab.) 


Samftbanata. (Sich zuredht machend.) 126 
Vaſantaſena, ſterben mußt du nun! " 
Söfling. 
Ha! Will er fie vor meinen Augen morben! 
(Ergreift ihn beim Halſe.) 
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Samfıhanata, (Fällt zu Boden.) 
D weh! Er bringt mi um! Er bringt mid um! 
(Zaut in Dhumacht. Sich wieber erholend.) 
Beftändig hab ich ihn mit Fleiſch und Butter 
Gepflegt; wie wird er heute nun mein Feind, 


Gerade heute, da er nügen kann! 
Gochdentend.) 


Es fei darum; mir fällt ein Mittel ein. 
Durch Schütteln mit dem Kopfe gab er ihr 
Ein Zeichen, daß er ihr zur Seite fteht. 
Drum will ich ihn entfernen und fie dann 
Umbringen. Und fo fag’ id) Folgendes: 

aut.) 
Die könnt’ ich wohl die Frevelthat begehn, 
Don der ich zu bir rebete, o Herr! 
Aus einem hohen Haufe ftamm’ ich ja, 
Das groß ift, groß wie Näpfchen von Kryſtall. 
Ich fprach nur fo, fie mir geneigt zu machen. 


Höfling. 
Was hilft's, von feinem edlen Stamm zu reden? 
Daß man auch felber edlen Sinn befigt, 
Nur died entſcheidet. Ueppig wachſen Bäume, 
Die reih an Dornen find, auf gutem Land. 


Samfıganata. 
Sie ift in deiner Gegenwart befhämt 
Und will von mir nichts wiſſen. Geh darum, 
Den Diener, welcher einem Eſel gleich 
Entlief, da ich ihn fhlug, zurüd zu holen. 


Höfling. (Für fh) 
Sie mag, wenn ich dabei bin, allerdings 


220 


Aus Selbftgefühl nicht gern dem Thoren Liebe 
Beweiſen wollen. Drum verfchaff ich ihr 
Die Einfamteit. Willfommen ift der Liebe 
Bertraulicher Verkehr, von Zeugen frei. 

(Zaut.) 
Es fei; ich thue, was du willft, und gehe. 


Bafantafena. (Ihn am Gewand baltend.) 
Begab ich mich denn nicht in deinen Schub? 


Höfling. 
Bafantafena , fürchte nichts. 
(Zu Samſthanaka geivendet.) 
Sie bleibt 
In deiner Hand als anvertrautes Gut. 


Samſthanaka. 
Als anvertrautes Gut*) verbleibe fie 
In meiner Hand. 
H5 flin g. 
In Wahrheit? 


Samſthanaka. 127 


Sa, in Wahryeit. 


Höfling. (Eine Strede gehend.) 
Indeß, wenn ich gegangen, könnte fie 
Der Schurke tödten. Drum verfted® ich mich 
Und fehe, was er nun beginnen wird. 
(Bleibt abſeits fteben.) 


*) Die Worte des Driginal® können auch bebeuten: So bleibe fie in 
meiner Hanb zum Untergang. 
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Samſthanaka. 
Wohlan, nun will ich ſie ums Leben bringen. 
Indeß vielleicht hat dieſer ſchlaueſte 
Brahmane ſich verborgen, mich zu täuſchen 
Nach ſeiner Fuchsnatur. Drum mach' ichs alſo, 
Um ihn zu hintergehen. 
(Sammelt Blumen und ſchmückt ſich.) 
Liebe kleine 
Vaſantaſena, komm doch her zu mir! 


Höfling. 
Was hör' ich da? Er iſt verliebt geworden? 
Fürwahr, dann kann ich heitern Sinnes gehn. 
(Tritt ab.) 


Samftbanata. 
Sch gebe Gold, ich rede liebe Worte, 
Ich falle mit dem Haupte vor dir nieder, 
Mit meinem Haupte, dag ein Turban ziert, 
Und doch verſchmähſt du mich, Reinzähnige! 
Und kann ich gar nichts thun, das dir gefiele? 
Die Menſchen find doch nur zum Unglüd ta. 


Bafantajena. 

Darüber Tann doch wohl Fein Zweifel fein. 

(Neigt ihr Sefiht, während fie das Folgende ipricht.) 
Verworfner Menſch, o niedrige® Gemüth, 
Wie kannſt du durch dein Gold mich jetzt verlocken, 
Der du in offenbarem Frevel ſteckſt! 
Verlaſſen doch die Bienen nicht den Lotus, 
Der gutgeartet iſt und reinen Leibes. 
Man ſei mit Eifer einem Mann ergeben 
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Aus gutem Haufe und von edlem Sinn, 

Und wär’ er auch nur arm. Zur Bier gereicht 

Den Frauen meines Standes eine Liebe, 

Die fih an Männer lehnt von ſolcher Art. 

Genügen kann mir kein Palafabaum, 

Nachdem ich einen Mangobaum gepflegt. 
Samftbanata. 

Ha, Tochter einer Sklavin! Wie, du madjit 

Zum Mangobaum den Bettler Tſcharudatta 

Und mi noch nicht einmal zum Kinſuka, 

Nein, zum Palafa bloß! Du denkſt noch jekt, 

Indem du mich fo ſchmähſt, an Ticharudatta! 
Bafantafena. 

An meinem Herzen wohnt ja diefer Mann; 

Wie wär’ es möglich, fein nicht zu gedenfen! 
Samſthanaka. 

Noch heute bring' ich dieſen Mann ums Leben, 


Der dir im Herzen wohnt, und dich dazu. 
Halt ſtill, die du den armen Kaufmann liebſt! 


Bafantafena. 
D Sprich noch einmal diefes fchöne Wort! 


Samftbanata. 
Nun mag dich diefer Sohn von einer Sklavin 
Doch ſchützen, diefer Bettler Ticharudatta ! 


Vaſantaſena. 


Er würde mich beſchützen, ſäh' er mich. 


Samſthanaka. 


Iſt er denn Sakra, oder Valin's Sohn? 
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Der Rambha Sohn, Dſchatayu, Dhundhumara, 
Subandhu, Kalaneni oder Rudra? 
Des Drona Sohn, der Fürft? Iſt er Tſchanakya, 
Trifanfu oder auch der große Indra? 
Allein auch dieje könnten dich nicht retten. 
Wie Sita von Tſchanakya ward getödtet 
Zur Zeit der Bharata, jo tödt' ich dich, 
Wie mit der Draupadi Dſchatayu that. 
(Iſt im Begriff, fie zu fchlagen.) 


Bafantafena. 
Wo bift du, Mutter! Ach, jo fterb’ ich denn, 
D Tſcharudatta, eh’ ſich meine Wünfche 
Erfüllen konnten! Schreien will ich laut. 
Doch Schande wär’ es, wenn die Leute Tprächen: 
Bafantafena jchrie gewaltig auf. 
Verehrung bring’ ich, Tſcharudatta, dir! 


Samfthbanata. 
Auch jetzt noch fpricht den Namen dieſes Bettlers 


Die SHavin aus! | 
(Drüdt ibr den Hals zuſammen.) 


So denke doch an ihn, 
Du Sklavin, denke, vente doch an ihn! 


Bafantafena. 
Verehrung bring’ ich, Ticharudatta, dir! 


Samitbanala. 
So ftirb, du Tochter emer Sklavin, ftirb! 
(Er mwürgt fie. Vaſantaſena fällt obnmächtig und regungslos nieder.) 
Samftbanala. (Erfrent.) 
Da liegt das fchlechte Weib, der Korb voll Lafter, 
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Der Wohnfig aller Zügellofigkeit, 

Die jenen liebte, die mit ihm zu fcherzen 129 
Gelommen war und bier dem Todesgott 
Begegnete. Was hilft es, daß ich bier 

Bom Heldenmuthe meiner Arme Tpreche! 

Sie ftarb ja ſchon vor meinem bloßen Hauch, 
Und ift doch richtig und gewißlich todt, 

Wie Sita in dem Mahabharata. 

Im Zorn darüber, daß die Dirne mich 
Verſchmähte, der fie wollte, hab’ ich fie 
Getödtet. Menichenleer ift diefer Park; 

Sp konnt’ ich auf der Stelle fie erftiden. 
Unglücklich ift, wie einft Judhiſchthira, 

Mein Bater, und wie Draupadi die Mutter,*) 
Da fie des Sohnes Heldenthat nicht fehn. 
Indeß der alte Burfche kommt wohl bald; 

Sp will ich mich denn auf die Seite ftellen. 


(Der Höfling tritt auf mit Sthavaraka.) 
Höfling. 
Den Diener bab’ ich jest zurückgebracht. 
Sp will ih nun den Baftard fehn. 
(Zu Samftbanafa tretend.) 


Dein Diener 
Sthavarafa ift jetzt zurückgebracht. 


Samſthanaka. 


Willkommen, Herr. Sei auch willkommen, Söhnchen, 
Sthavaraka, mein Diener. 


*) Judhiſchthira, der älteſte der fünf Panduiden, mußte, im Spiel bes 
fiegt, mit feinen Brüdern unb Draupabt, welche die Gattin aller 
fünf war, in die Verbannung ziehen. 
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Sthavaraka. 
Alſo ſei's. 


Höfling. 
Das anvertraute Gut gieb mir zurück. 


Samſthanaka. 
Was meinſt du? Welches Gut? 
Höfling. 
Vaſantaſena. 
Samſthanaka. 
Sie iſt gegangen. 
Höfling. 


Und wohin? 
Samſthanaka. 
Dir nach. 
Höfling. Meberlegend.) 
Nach dieſer Richtung iſt ſie nicht gegangen. 
Samſthanaka. 
Nach welcher gingſt du denn? 
Höfling. 
Nach Oſten hin. 
Samſthanatka. 
Doch ſie nach Süden. 
Höfling. 
Ich nach Süden auch. 


Samſthanaka. 
Sie aber hat nach Norden ſich gewandt. 
Nricchakatika. 15 
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Der Wohnfig aller Zügellofigkeit, 

Die jenen liebte, die mit ihm zu ſcherzen 129 
Gelommen war und bier dem Todesgott 
Begegnete. Was hilft e8, daß ich hier 

Bom Heldenmuthe meiner Arme fprecdhe! 

Sie ftarb ja ſchon vor meinem bloßen Hauch, 
Und ift doch richtig und gemwißlich todt, 

Wie Sita in dem Mahabharata. 

Sm Born darüber, daß die Dirne mid) 
Verſchmähte, der fie wollte, hab’ ich fie 
Getödtet. Menjchenleer ift diefer Part; 

Sp fonnt’ ich auf der Stelle fie erftiden. 
Unglücklich ift, wie einſt Judhiſchthira, 

Mein Vater, und wie Draupadi die Mutter,*) 
Da fie des Sohnes Heldenthat nicht jehn. 
Indeß der alte Burfche fommt wohl bald; 

Sp will ich mid) denn auf die Seite ftellen. 


(Der Höfling tritt auf mit Sthavaraka.) 
Höfling. 
Den Diener hab’ ich jest zurüdgebracht. 
Sp will ih nun den Baſtard fehn. 
(Zu Samftbanafa tretend.) 
Dein Diener 
Sthavarafa ift jetzt zurüdgebradt. 


Samſthanaka. 


Willkommen, Herr. Sei auch willkommen, Söhnchen, 
Sthavaraka, mein Diener. 


*) Judhiſchthira, der älteſte der fünf Panduiden, mußte, im Spiel be⸗ 
fiegt, mit feinen Brüdern und Draupabt, welche die Gattin aller 
fünf war, in die Verbannung ziehen. 
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Sthavaraka. 
Alſo ſei's. 


Höfling. 
Das anvertraute Gut gieb mir zurück. 


Eamftbanalae, 
Was meinft du? Welches Gut? ‘ 
Höfling. 
Vaſantaſena. 
Samſthanaka. 
Sie iſt gegangen. 
Höfling. 


Und wohin? 
Samſthanaka. 130 
Dir nach. 
Höfling. (Ueberlegend.) 
Nach dieſer Richtung iſt ſie nicht gegangen. 
Samſthanaka. 
Nach welcher gingſt du denn? 
Höfling. 
Nach Oſten hin. 
Samſthanaka. 
Doch ſie nach Süden. 
Höfling. 
Ich nah Süden aud. 
Samftbanata. 


Site aber hat nach Norden ſich gewandt. 
Mricchatatifa. 15 
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Sthavaraka. 
Verhütet dies, ihr Götter! 
(Samfthanata lad.) 
Höfling. 
Jetzt walte Feindfchaft zwifchen dir und mir. 
Laß ab zu laden. Treffe Schmach und Fluch 
Unwürd’ge Freundichaft, die verächtlich macht! 
Gemeinschaft fei nicht ferner zmwifchen ung; 
Wie ein zerbrochner Bogen ohne Strang 
Wirft du von mir gemieden, QTugenblofer.*) 
Samftbanata. 
Sp fühne dich doch wieder aus mit mir. 
Komm in die Stadt; wir wollen Iuftig fein. 


Höfling. 
Wenn ich mit dir umginge, würden mid) 
Die Leute, ob mich auch die Kafte nicht 
Berftoßen bat, als ausgeftoßnen Mann 
Betrachten, der nicht mehr in Ehren Steht. 
Wie könnt’ ich dir, dem Frauenmörber, folgen, 
Den voll Beforgniß nur mit halbem Blid 
Die Frauen in der Stadt forthin betrachten ! 
(Klagend.) 
O möchteft du in einem andern Leben, 
Bafantafena, nicht Hetäre fein! 
In reinem Haufe werde neu geboren, 
Das reih an Tugend ift und Sittlichkeit. 132 


Samftbanala. 


Du haft Vaſantaſena umgebradt 


*) Im Eandtrit bezeichnet dasſelbe Wort Tugend und Strang oder 
Echnur. 
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Im alten Bart Puſchpakarandaka, 
Der mir gehört; wohin entfliehft du nun? 
Komm, daß du Rede ſtehſt vor meinem Schwager! 


Höfling. 
Bleib ftehn, du Schurfe! 
(Zieht das Echivert.) 


Samſthanaka. (Furchtſam zurückweichend.) 
Haſt du Furcht? So geh. 
Höfling. 
Es iſt für mich nicht rathſam, hier zu bleiben. 
Wo ſchon Sarvilaka, Tſchandanaka 
Und andre ſind, dahin begeb' ich mich. 
(Tritt ab.) 


Samſthanaka. 
Geh' in den Tod! Sthavaraka, mein Söhnchen, 
Sag' an, was iſt denn das, was ich gethan? 


Sthavaraka. 
Herr, ſchweren Frevel haſt du ausgeübt. 


Samſthanaka. 


Wie kannſt du ſagen, daß ich ſchweren Frevel 
Verübte? Wohl, ich will es alſo machen. 

(Er zieht viele Schmuckſachen ab.) 
Nimm dieſen Schmuck einſtweilen in Empfang: 
Wenn ich mich ſchmücken will, ſo iſt er mein; 
Die andre Zeit gehört er dir. 


Sthavaraka. 
Gebieter, 
Dir ſteht er gut; doch was ſoll ich damit? 
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Sthavaraka. 
Verhüͤtet dies, ihr Götter! 
(Samfbanata ladt.) ° 
Höfling. 
Jetzt walte Feindichaft zwiſchen dir und mir. 
Laß ab zu lachen. Treffe Schmach und lud 
Unwürd'ge Freundichaft, die verächtlih macht! 
Gemeinſchaft fei nicht ferner zwiſchen ung; 
Wie ein zerbrochner Bogen obne Strang 
Wirft du von mir gemieden, Tugendloſer.*) 
Samftbanala. 


Sp fühne dich doch wieder aus mit mir. 
Komm in die Stadt; wir wollen Iuftig fein. 


Höfling. 
Menn ich mit dir umginge, würden mich 
Die Leute, ob mich auch die Kafte nicht 
Berftoßen hat, als ausgeftognen Mann 
Betrachten, der nicht mehr in Ehren ſteht. 
Wie könnt’ ich dir, dem Frauenmörder, folgen, 
Den voll Beforgniß nur mit halbem Blick 
Die Frauen in der Stadt forthin betrachten ! 

(Klagend.) 

D möchtet du in einem andern Leben, 
Bafantafena, nicht Hetäre fein! 
In reinem Haufe werde neu geboren, 
Das reih an Tugend ift und Sittlichkeit. 132 


Samſthanaka. 


Du haſt Vaſantaſena umgebracht 


*) Im Sanskrit bezeichnet dasſelbe Wort Tugend und Strang ober 
Schnur. 
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Viehſchlachten gleicht in einer reinen Stabt. 
Nun will ich. gehen. 
(Gebt hinaus; ſich umſehend, erfchroden.) 
| Ha, was muß ich jehn! 
Wohin ich fchreite, tritt der arge Mönch 
Mit feinem rothen Kleid mir in den Weg. 
Er ward von mir gefräntt und ift mein Feind. 
Vielleicht erblidt er mich und macht befannt, 
Daß ich Bafantafena mordete. 
Wo geh’ ich nun? (Sinſehend.) Wohlan, ich überfpringe 
Dies Stück ded Walls, das halb gefunfen ift. 
Sch eile jet in größter Schnelligfeit, 
Wie einft vom Gipfel Hanumant’3 Mahendra 
Nah Lanka fprang durch Himmel, Erd’ und Hölle.*) 
(Tritt ab.) 


(Der Bettelmönd tritt rafch auf.) 


Bettelmönd. 


Ich habe jetzt dies Bettlerkleid gefpült. 
Db ich es wohl auf einem Zweige trodne? 
Nein, nein, die Affen würden mird zerreißen. 
Bielleiht am Boden? Doch dort muß der Staub 
Ihm fchädlich fein. Allein imo breit’ ichs aus? 
(Hinfehend.) 
Da liegt ein Haufe dürren Laubs, den Sturm 
Bufammentrieb; auf diefem breit’ ich8 Bin. 
(Tbut es.) 
Verehrung bring’ ich Buddha dar! Eeztt fig.) Wohlan, 
Sch ſage jetzt die heilgen Sprüche ber. 
„Wer die fünf Männer töbtete, die Sinne, 


*) Hanumant, der König ber Affen, Rama’ Bunbesgenoffe, ſprang 
vom Berge Mahendra nad Lanka, ber Infel Cehlon, Hinüber. 
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Sauftbauala, 


So geb mit diefen Stieren denn und karte 
Am Taubenhaus auf meines Schlofie® Zinne, 
Bis ih nach Haufe komme. 


Sthavaraka. 
Wie du ſagſt. 
(Tritt ab.) 


Samftbanale. 


Unfichtbar ward der Herr, um fich zu retten; 


Dem Diener leg’ ich in dem Taubenhaus 
Auf meines Schloffes Zinne Feſſeln an 
Und halt’ ihn in Gefangenfchaft, — fo bleibt 


Mein Plan geheim. Nun will ich gehn. Indeß 


‘ch ſehe lieber erſt noch einmal zu, 
Ob jene tobt ift, oder ob ich fie 


—* 


Noch einmal tödten muß. (Hinſehend.) Wie? Völlig todt! 


Mit dieſem Mantel will ich ſie bedecken. 

Es darf nicht ſein: mein Name ſteht darin, 
Ein Ehrenwerther könnt' ihn leicht erkennen. 
Ich will ſie mit dem Haufen dürren Laubs, 
Den eine Windsbraut hier zuſammenwehte, 


Bedecken. 
(Thut fo. Ueberlegend.) 


Wohl. Nun geh' ich vor Gericht 
Und laſſe dort die Klage niederſchreiben, 
Daß Tſcharudatta, eines Kaufherrn Sohn, 
Vaſantaſena ihres Geldes wegen 
In meinen Park Puſchpakarandaka 
Hineingeführt und dort ermordet hat. 


Um dieſen Tſcharudatta zu verderben, 
Verüb' ich neuen Trug, der gräßlichem 
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Biehichlachten gleicht in einer reinen Stabt. 
Nun will ich geben. 
(Geht hinaus; fi umſehend, erichroden.) 
Ha, was muß ich jehn! 
Wohin ich fchreite, tritt der arge Mönch 
Mit feinem rothen Kleid mir in den Weg. 
Er ward von mir gefräntt und ift mein Feind. 
Vielleicht erblidt er mich und macht befannt, 
Daß ich Vafantafena morbete. 
Wo geh’ ich nun? (dinſehend.) Wohlan, ich überfpringe 
Dies Stück des Walls, das halb geſunken ift. 
Sch eile jet in größter Schnelligkeit, 
Wie einft vom Gipfel Hanumant’3 Mahendra 
Nach Lanka Iprang durch Himmel, Erb’ und Hölle.) 
(Tritt ab.) 


(Der Bettelmönd tritt rafch auf.) 


Bettelmönd. 


Sch habe jebt dies Bettlerkleid gefpült. 
Db ich es wohl auf einem Zweige trodne? 
Nein, nein, die Affen würden mird zerreißen. 
Bielleiht am Boden? Doc dort muß der Staub 
Ihm fchäblich fein. Allein wo breit’ ichs aus? 
(Hinfebenb.) 
Da liegt ein Haufe dürren Laubs, den Sturm 
Bufammentrieb; auf diefem breit’ ich8 Hin. 
(Thbut es.) 
Verehrung bring’ ich Buddha dar! (Sept fig.) Wohlan, 
Ich ſage jeht die beilgen Sprüche her. 
„Wer die fünf Männer töbtete, die Sinne, 


*) Sanumant, ber König ber Affen, Rama’ Bunbedgenoffe, ſprang 
vom Berge Mahendpra nah Lanka, ber Inſel Geylon, hinüber. 
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Richt minder auch dad Weib, Unwiſſenheit, 

Bon wen das Dorf gerettet ward, der Leib, 

Getöbtet der Tichandala ohne Kraft, 

Der eigenen Perſönlichkeit Gefühl, — 

Der Mann geht ficher in den Himmel ein.” 

Sch Hab’ indeß am Himmel Teinen Theil, 

Sp lang’ ich jener Bubdha-Dienerin 

Vaſantaſena nicht den Dienft vergalt; 

Sie hat mich von den Spielern losgekauft, 

Die mich um zehn Goldftüde hart bebrängten. 

Seitdem betracht' ich mich als ihr gehörig. 
(Hinfeben».) 

Was raufcht nur auf in diefes Haufens Schoo$? 

Es werden wohl die Blätter, warm von Wind 

Und Sonnenglut, vom Waſſer meines Kleides 

Befeuchtet fein und fich mie Federn regen. 


(Bajfantafena kommt wieder zu fi und läßt eine Hand fihtbar werben.) 


Bettelmönd. 
Ei, ei, da hebt‘fich eine Frauenhand 
Heraus, die glänzendes Gefchmeibe ziert! 
Und nun noch eine Hand! 
(Betrachtet fie genau.) 
Sch glaube fait, 
Die Hand zu fennen. Doc was zweifl' ich nur! 
Es ift fürwahr die Hand, die Sicherheit 
Mir gab. Wohlen, ich fehe näher zu! 
(Er entfernt die Blätter, fiebt und erkennt Bafantafenn.) 
Da ift ja diefe Buddha-Dienerin! 


(Bajantafena verlangt nad Waſſer.) 


Bettelmönd. 
Sie möchte Waller. Doch der Teich ift fern. 
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Was thu' ich wohl in diefer Lage? Nun, 
Ich will dies Kleid ausdrüden über fie. 
(Tut e8.) 


(Bafantafena erholt fih und richtet ſich auf.) 


(Bettelmönd fädelt ihr mit feinem Gewand Kühlung u.) 


Bafantafena, 


Wer bift du, Ehrenmwerther? 


Bettelmönd. 
Haft du mid 

Bergeflen, mich, den du mit deinem Gelbe 
Crfaufteft, Bubdha:Dienerin? 

Bafantafena. 

D nein; 

Doch anders ift der Fall, als du erzählit. 
Ab, wär’ ich tobt! 

Bettelmönd. 

Und mas bedeutet dies? 


Bafantajena. (Belümmert.) 


Dem Stand entipricht es, dem ich angehöre. 


Bettelmönd. 
Steh auf, o Buddha-Dienerin, und halte 
Di) feft an diefer Ranke bier am Baum.*) 


(Bafantafena ergreift fie und fteht auf.) 


Bettelmönd,. 
Dort wohnt im Klofter meine Glaubensſchweſter; 


*) Er ſelbft durfte fie nicht anrühren. 
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Bei ihr erhole dich, dann geh nach Haus. 
Ganz langfam manble. 
(Sie geben umber. Hinfebhenb.) 

Play, ihr Ehrenwerthen! 
Ein zartes Weib fommt bier, e8 kommt ein Mönch! 
So Hab’ ich rein beivahrt die heilge Regel. 135 
Wer feine Sinne, Hand und Mund beberrfcht, 
Der ift ein wahrer Menſch; was könnte ſolchem 
Ein Königshof wohl Leides thun! Er hält 
In feinen Händen feit die andre Welt! 

(Treten ab.) 





Ende des achten Aufzug®. 
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Reunter Anfıng. 





(Ein Gerichtödiener tritt auf.) 


Gerichtsdiener. 

Die Herren Richter gaben mir Befehl, 136 
Die Seſſel im Gerichtsſaal hübſch in Ordnung 
Zu bringen. Wohl, ich gehe, dies zu thun. 

(Umhergehend und beobachtend.) 
Hier iſt die Stätte; tret' ich denn hinein. 

(Tritt hinein, reinigt den Saal und orbnet die Sige.) 

Gefäubert ift der Saal; die Seffel find 
Zurecht gerüdt; den Richtern Fünd’ ich® an. 

(Umbergebend und fich umjehend.) 
Mas muß ich fehn? Da kommt des Könige Schwager 
Hierher, der ganz verworfne Böjewicht! 
Verbergen will ich mich vor feinem Blid. 

(Stellt fih zur Seite.) 
(Samftbanala tritt auf, glänzend gefleibet.) 
Samftbanala. 

In naffem Wafler hab’ ich mich gebabet, 
Im Park gefeflen und im Hain’und Wald 
Mit Fraun und Jungfraun und mit Frauensleuten. 
An Gliedern bin ich ſchmuck wie ein Ganbharve; 
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Mein Haar ift bald in Knoten, bald in Flechten, 
In Loden bald geformt, die Iuftig baumeln, 
Bald aufgelöft und bald ein Scheitelbüfchel: 
Sa, ja, abfonderlih und mechielreich 
Bin ib, Samſthanaka, der Königsfchwager. 
Gleich einem Wurme, welcher in die Höhlung 
Des Knoten? an dem Lotusſtengel drang, 
Sp hab’ ich einer Blöße nachgeſpürt 
Und eine große Blöße auch entvedt. 
Wer war's doch nur, wer war's, auf den die Schuld 
Des Frevels fallen fol? (Ei vefinnenv.) Jetzt Fällt mirs ein: 
Der arme Ticharudatta war's. Gewiß, 
“Bei feiner Armut wird man ihm auch alles 
Zutrauen. Bor Gericht will ich nun gehn 
Und dort vor Zeugen niederfchreiben lafjen: 
Vaſantaſena ward von Ticharudatta 137 
Ermürgt. Dorthin begeb’ ich mich. 

(Umbergebend und ſich umfchaueny.) 

Ei ieh, 

Hier ift der Saal, wo Recht geiprochen wird. 
Sch trete ein. (Eintretenb und beobachtend.) Die Seflel find ja ſchon 
Bereit geftelt. Dann kommen auch die Richter 
In kurzer Zeit. Sch jege mich ein Weilchen 
Auf diefen Rafen und erwarte fie. 


Gerihtspiener (Auf der andern Seite umoergebend und nach vorn 
blidenb.) 


Die Richter Tommen. Wohl, jo will ich ihnen 
-Entgegengehn. 
(NRäbert fich ihnen.) 


{Der Richter tritt auf, begleitet von einem Gildbeberrn, einem 
Schreiber und andern.) 
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Richt er. 
He, Gildeherr und Schreiber! 
Beide. 
Befiehl, Ehrwürd'ger. 
Richter. 


Ach, es iſt ſo ſchwer 
Für Richter, weil ſie von Gebrauch und Sitte 
Abhängig ſind, der andern Menſchen Herz 
Recht zu ergründen! Deuten doch die Leute 
Verſtohlen hin auf eine im Verborgnen 
Verübte That, die richterlicher Spruch 
Zurückgewieſen hat; die eigne Schuld 
Bekennt man, auch im Drang der Leidenſchaft, 
Dem Richter nicht; es bleibt der Fürſt ſogar 
Nicht unbetheiligt, wenn die Schuld durch beide 
Parteien an Bedeutſamkeit gewinnt; 
Mit einem Wort: Man tadelt allzubald, 
Und überſieht des Richters Tüchtigkeit. 
Ein Richter ſei bewandert im Geſetz; 
Geſchickt, Betrügereien nachzugehn; 
Beredt; nicht zornig; gegen Freund und Feind 
Und Angehörige der gleiche ſtets; 
Er fälle nur nach reiflicher Erforſchung 
Der Sache ſeinen Spruch; er ſei der Hort 
Der Schwachen, doch ein Schrecken für die Böſen; 
Er ſei gerecht, von Habſucht frei, und halte 
Den Zorn des Königs ab; er ſei im Herzen 
Der höchſten Wahrheit auch noch dann befliſſen, 
Wenn ihm ein Hinterthürchen offen ſteht. 


Gildeherr und Schreiber. 138 
Man redet wohl, ein Makel hafte felbft 
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An eined Ehrenwerthen Tüchtigfeit ; 
Dann muß man auch das Andre zugeftehn, 
Daß Dunkelheit im Licht des Mondes ſei. 


Richter. 
He, befter Diener, zeig’ ung nun den Weg, 
Der zum Gerichtsſaal führt. 
Gericht sSdiener. 
So folge, Herr. 
(Sie geben umber.) 
Gerichtsdiener. 
Hier iſt der Saal. So tretet ein, ihr Herren! 
(Alle ſetzen fich.) 
Richter. 


Nun geb hinaus, mein Lieber, und erfunde, 
Wer eine Sache vorzubringen wünſcht. 


Gerichtsdiener. 
Wie du befiehlſt. (Hinausgehend.) Die Richter lafſen fragen, 
Wer eine Sache vorzubringen wünſcht. 


Samſthanaka. (Erfreut.) 
Die Richter ſind zur Stelle. 
(Hochmilthig umhergehend.) 
Ich, der beſte 
Der Menſchen, ich, ein menſchgewordner Viſchnu, 
Des Königs Schwager, Bruder ſeiner Frau, 
Ich habe vor Gericht zu thun. 


Gerichtsdiener. (Beftürzt.) 


O weh, 
Da kommt mit einer Angelegenheit 


x 
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Zuerft der Königsſchwager! — Wohl, verzieh 

Ein Weilchen nur; den Richtern meld’ ichs an. 
(Zu den Richtern tretenb.) 

Der Königsfchwager will, ihr Chrenwerthen, 

Mit einer Sache vor Gericht erfcheinen. 





Richter. 
Was ſagſt du da? Der Königsſchwager kommt 
Zuerſt mit einer Sache vor Gericht? 
Das iſt, gleich einer Sonnenfinſterniß 
Bei Sonnenaufgang, eine Vorbedeutung 
Des Untergangs für einen großen Mann. 
Wir haben heut mit ſchwierigen Gefchäften 
Gewiß genug zu thun. Drum geb hinaus 
Und fag’ ihm nur, er möchte wieder gehn; 
Heut käme feine Sache nicht heran. 


Serichtsdiener. 
Wie du befiehlſt. 
(Seht hinaus und tritt zu Samſthanaka.) 
Beitellen laſſen dir 
Die Richter: Ehrenwertber, deine Sache 
Kommt heut nicht niehr heran; drum magft du gehn. 


, Samftbanafa. (Zornig.) 
Wie? Meine Sache wird nicht unterfucht? 
Wenns nicht geſchieht, fo ſag' ichs meinem Schwager, 
Dem Mann der Schweiter, König Palaka, 
Und meiner Schweiter ſag' ichs auch, nicht minder 
Der Mutter, und verjage diefen Richter - 139 
Und fege einen andern für ihn ein. 


(BU gehen.) 
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Gerichtsdiener. 
Ehrwürd'ger Königsſchwager, warte doch 
Nur einen Augenblick; ich wills den Richtern 


Beſtellen. 
(Zum Richter tretend.) 


Zornig iſt des Königs Schwager 
Und droht, er woll' es ſeiner Schweſter Mann 
Mittheilen und von deinem Amte dich 
Verjagen. 

Richter. 

Alles iſt ihm zuzutraun, 
Dem Thoren. Drum vermeld' ihm: Komm herein, 
Wir prüfen deine Sache. 

Gerichtsdiener. (Bu Samſthanaka tretend.) 

Ehrenwerther, 

Du möchteſt kommen; deine Sache wird 
Der Richter prüfen. Komm und tritt herein. 


Samſthanaka. (Erfreut; für ſich.) 
Erſt ſagt er nein; nun ſoll es doch geſchehn? 
Fürwahr, die Richter ſind in großer Angſt. 
So werd' ich ihnen alles, was ich ſage, 
Auch glaublich machen. Gut, ſo tret' ich ein. 

(Tritt hinein und geht näher.) 

Uns geht's ſehr wohl. Euch kann ich Wohlergehn 
Zuwenden oder kann's auch unterlaſſen. 


Richter. (Für ſich.) 
O, wie der Kläger fein gebildet iſt! 


(Laut.) 
Nimm Plat. 


Samftbanata, 
Ei, ei, der Boden hier ift mein; 
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Sch will mich fegen, wo es mir beliebt. 
(um Gildeherrn.) 
Hier ſetz' ich mich. 
(Zum Gerichtsdiener.) 
Nein, lieber dort. 
(Seine Hand auf Ben Kopf des Richters legend.) 


Nein, bier. 


(Er fegt fih auf den Erbboben.) 


Richter. 
Du haft bier eine Sache vorzutragen? 


Samſthanaka. 


Ja wohl. 


Richter. 
So ſprich. 
Samſthanaka. 

Ich ſag' ſie dir ins Ohr. 
Ich bin in einem hohen Haus geboren, 
Das Schalen von Kryſtall an Größe gleicht. 
Mein Vater ift des Königs Schwiegervater, 
Der König meines Vaters Schwiegerfohn, 
Des Königs Schwager-bin ich jelbit, der König 
Sit meiner Schweiter Mann. 


Richter. 


Das weiß ich alles. 


Mas Hilft’3, von feinem edlen Stamm zu reden? 
Daß.man auch felber edlen Sinn beſitzt, 
Nur dies entjcheidet. Ueppig wachſen Bäume, 
Die reich an Dornen find, auf gutem Land. 
So trage deine Sache vor. 

Mricchalatila, 16 


140 
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Samſthanaka. 


Ich thu's. 
Auch wenn ich mich verginge, würde mich 
Mein Schwager nicht beſtrafen. Zum Geſchenk 
Verlieh er mir in ſeiner Huld den ſchönſten 
Von allen Gärten, jenen alten Park 
Puſchpakarandaka, um ihn zu ſchützen 
Und dort zu ſcherzen. Täglich geb’ ich nun 


- Dahin, um ihn zu fehen und zu trodnen, 


Zu reinigen, zu pflegen, zu bejchneiden. 
Durch Fügung des Geſchicks erblick ich, oder 
Erbli’ ich nicht, den Körper einer Frau 
Am Boden dort. 


Richter. 
Und kennſt du diefe Frau? 


Samſthanaka. 
Wie ſollt' ich ſie nicht kennen, o ihr Richter, 
Ein ſolches Weib, die Zierde dieſer Stadt, 
Mit Schmuck im Werth von hundert Goldſtücken! 
Ein ſchlechter Kerl hat, um armſel'ges Geld, 
Vaſantaſena nach dem leeren Park 
Geführt und durch die Schlinge ſeiner Arme 
Gewaltſam umgebracht; ich war es nicht. 

(Unterbricht fi und hält ſich den Mund zu.) 


Richter. 
Wie ſorglos find die Wächter diefer Stadt! 
He, Gildeherr und Schreiber, dab er fagt: 
„Ich war es nicht”, muß als der erite Sa 
Sn diefes Protokoll gefchrieben werden. 
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| Schreiber. 
Wie du befiehlit. 
(Schreibt.) 
Ich hab' es aufgeſchrieben. 


| Samſthanaka. (Für fi.) 

Verdammt! Da hab’ ich mich verſchnappt! Wie einer, 
Der Milchreiß in der Haft Hinunterfchlingt, 
Bereit’ ich mir heut jelbft den Untergang! 
Nun, alfo will ich8 machen. Laut.) He, ihr Richter, 
Ich fagte nur, ich hätte fie gejehn. 
Was macht ihr folchen Lärm bei meinem Wort! 

(Eöſcht mit feinem Fuße die Schrift aus.) 


Richter. 
Wie weißt du, daß fie ihres Geldes wegen 
Getödtet ward, und durch der Arme Schlinge? 


Samitbanala. 
Das fchließ’ ich, weil die Nadengegend ſtark 
Geſchwollen ift und Schmud den Stellen fehlt, 
An denen man den Schmud zu tragen pflegt. 


Gildeherr und Schreiber, 
Das läßt fich hören. 
Samftbanata. (Für fidh.) 
Hei! Nun leb' ich wieder. 
Gildeherr und Schreiber. 
Auf wen bezieht fich diejer Nechtsfall, Herr? 


Richter. 


Wir müſſen nach zwei Seiten ihn betrachten. 
16* 
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Gildeherr nd Schreiber. 
Und melde ſind's? 


Richter. 
Wir müſſen bier die Worte 
Ermwägen und den Thatbeitand dazu. 
Mit Kläger und Bellagtem haben mir 
Zu thun, ſo lange wir die Worte prüfen; 
Des Richters Klugheit ftellt den Thatbeitand 
Endgültig feit. 


Gildeherr und Schreiber. 


Bafantafena’3 Mutter 
Wird dann von diefem Fall zunächſt berührt. 


Richter. 
Ganz recht. He, befter Diener, rufe fie, 
Doch ohne daß du fie erjchredft, hierher. 


Gerichtsdiener. 
Ja wohl. 
(Geht hinaus und tritt mit der Mutter Vaſantaſena's auf.) 


Gerichtsdiener. 
Komm, Ehrenwerthe; folge mir. 


Die Alte. 
Die Tochter ging in ihres Freundes Haus, 
Der Jugend zu genießen. Dieſer Mann, 
Dem langes Leben werde, ſagt mir nun: 
Dich läßt der Richter rufen; folge mir. 
Mir kommt es vor, als ob ich in der Macht 
Des Wahnſinns bin; unruhig klopft mein Herz. 
Ehrwürd'ger, zum Gerichtsſaal führe mich. 
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Gerichtsdiener. 


Komm, folge mir. 
(Beide geben umber.) 


Hier ift der Saal, tritt ein. 


(Sie treten ein.) 


Die Alte. (Näber tretend,) 
Ich wünſche Woblergehn, verehrte Herrn. 


Richter. 
Willkommen, Liebe. Sebe dich. 


Die Alte. 


Sch thu's. 


(Sept fi.) 
Samſthanaka. (Verädtlich.) 
Nun, bift du da, du alte Kupplerin? 


Richter. 
Du bift Vaſantaſena's Mutter? 


Die Alte. 


Sa. 


Richter. 
Wo ift Bafantafena jebt? 


Die Alte, 


Im Haufe 
Des Freundes. 


Richter. 


Und wie heißt denn dieſer Freund? 


142% 





246 





Die Alte. (Für fi.) 
Dies auszufprechen, ſchäm' ich mich gar fehr. 
(Laut.) 
Die Leute mögen diefe Frage tbun, 
Doch nicht der Richter. 
Richter. 
Laß die Scham beifeit. 
Die Frage wird dir vom Geſeztz geftellt. " 
BGildeberr und Schreiber. 
Dich fragt daS Net. So rede doch; die Sache 
Sit unverfänglich. 
Die Alte. 
Nun, dann hört, ihr Herrn: 
Vinayadatta's Enkel iſt's, des Kaufberrn, 
Sagaradatta’3 Sohn, der einen Namen 
Beſitzt, der Gutes kündet, Tſcharudatta; 
Im Gildeherren-Viertel ſteht ſein Haus. 
Bei ihm erfreut die Tochter ſich der Jugend. 
| Samſthanaka. 
Ihr habt's gehört. Schreibt dieſe Worte auf: 
Die Klage führ' ich gegen Tſcharudatta. 
Gildeherr und Schreiber. 
Er iſt ihr Freund; das iſt doch kein Vergehn. 


Ri ch ter. 
Jetzt kommt der ehrenwerthe Tſcharudatta 
Bei dieſem Rechtsfall in Betracht. 
Gildeherr und Schreiber. 
Gewiß. 
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Richter. 
Sp fchreibe, Dhanadatta, diefen Sat 
Als Anfang diefer Rechtöverhandlung auf, 
Daß nach dem Haus des Kaufheren Ticharudatta 
Vaſantaſena fich begeben bat. 
Es fragt fi, ob wir Ticharudatta felbit 
Vorladen müſſen. Doch der Fall verlangt’S. 
Geh’, Lieber, lab’ ihn vor, jo recht gelafjen 
Und rückſichtsvoll, nicht furchtſam und erregt. 
Der Richter wünſcht dich bei Gelegenheit 
Zu ſehen; alfo magft du ihm beitellen. 


Gerichtsdiener. 
Wie du befiehlſt. 
(Geht hinaus und tritt mit Tſcharudatta auf.) 


Gerichtsdiener. 


Ehrwürd'ger, folge mir. 


Tſcharudatta. (Meberlegend.) 148 


Ich bin dem König ſehr genau bekannt 
Nach Sinnesart und Herkunft; drum verräth 
Die Ladung Argwohn gegen meine Stellung, 
Das ſteht ganz feſt. 

(Nachdenkend; für ſich.) 

Ob man vielleicht erfuhr, 

Daß Aryaka, der aus dem Kerker floh 
Und mir begegnete, durch meinen Wagen 
Ward weggeführt? Vielleicht vernahm der König, 
Der mit der Späher Augen ſieht, von ihm, 
Weil ich hier wandle wie ein Angeklagter? 
Allein was nützt mir jetzt dies Grübeln wohl! 
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Ich gebe nach dem Saale des Gericht2. 
Se, LZieber, zeige mir den Weg dahın. 
Gerichtsdiener. 
So folge mir, Ehrwürd'ger. 
(Sie geben umher.) 
Tiharudatta. EAengſtlich.) 
Was bedeutet 
Dies andre! Heifer krächzt der Rabe bier; 
Die Diener des Miniſters laden mid 
Zu wiederholten Malen vor; es zudt 
Mit Heftigfeit mein linkes Auge: ach, 
Mir machen diefe jchlimmen Zeichen Dual! 


Gerichtsdiener. 
Ganz ruhig folge mir; fei nicht beftürzt. 


Tiharudatta. (Umbergebend und vor fidh binjehend.) 

Ein Rabe fit auf einem dürren Baum, 

Das Angefidht der Sonne zugefehrt ; 

Auf mich gerichtet hat er zweifellos 

Sein fürdhterliches linkes Auge. 

(Nach einer andern Seite blidend.) 

Wie, 

Auch eine Schlange muß ich bier noch jehn! 

Dies große Thier, zerrieb’ner Augenfalbe 

An Schwärze gleich, das erft im Schlafe lag, 

Und mir den Weg veriperrte, blidt mich an; 

Die Ianggeftredte Zunge regt fie rajch 

Und ftürzt mit aufgeblähtem, krummem Bauch 

Sich wüthend auf mich los, indem fie ihre 

Bier weißen Zähne zeigt. Auch gleitet mir 
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Der Fuß, den ich zur Erbe fette, aus, 

Obgleich nicht allgufeucht der Boden iſt. 

Das Auge zudt, beitändig zittert mir 

Der linke Arm, ein zweiter Bogel krächzt 

Dort immerfort: er kündet zweifellos 

Den fchredenvollften Tod mir an. Indeß 

Die Götter werden's doch zum Heile wenden. 
Gerichtsdiener. 

Komm, Ehrenwerther. Tritt in dieſen Saal. 
Tſcharudatta. (Gintretend und ſich umſehend.) 
Wie herrſcht in dieſem Saal*) fo große Pracht! 
Ein Königsfchloß mit feinen Schredensleuten 
Iſt doch ein wahres Meer: das Waſſer find 
Minifter, in Gedanken tief verſunken; 

Mit Wellen und mit Mufcheln iſt's erfüllt 
Durch feine Boten; Krofodilen gleich 

Und Meeresdrachen find ringsum die Späher; 
Als Raubgethier hat's Elefant und Roß**); 
Angeber und Berläumder mancher Art 

Sind Reiher, die fich bier recht wohl befinden; 
Als Schlangen find die Schreiber anzufehn, 
Die Politik als unterwaſchner Strand. 


Wohlan! 
(Sich beim Eintreten den Kopf ſtoßend.) 


Auch dies unſel'ge Zeichen noch! 
Mein linkes Auge zuckt, der Rabe krächzt, 
Die Schlange ſperrt mir meinen Weg! Und doch 
Vermag das Schickſal alles mir zum Heil 


Zu wenden! Wohl, ſo tret' ich denn hinein. 
(Tritt ein.) 


*) Die Gerichtöhalle ift ein Theil des königlichen Echloffes. 


**) Die auch dazu dienten, Berurtbeilte zu Tode zu ftampfen. 
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Richter. 
Da ſeh' ich nun den Kaufherrn Tſcharudatta. 
Ein ſolches Angeſicht mit hoher Raſe, 
Mit Augen, die ſich nach den äußern Winkeln 
Langhin erſtrecken, kann ſich ohne Grund 
Doch nicht zu einer Miſſethat verſtehn. 
Bei Elefant und Kuh, bei Roß und Menſch 
Iſt von der edlen äußeren Geſtalt 
Nicht Sinnesart, die ihr entſpricht, getrennt. 


TZiharudatta. 
Den Richtern Heil! Ergeht's euch mohl, Beamte? 
Richter. (Rückſichtsvoll.) 
Willkommen, Chreniverther. Einen Sitz 
Bring’ ihm. 
Berihtsdiener. (Einen Sig dringend.) 145 
Hier ift der Sig. So fee dich. 


(Tiharudatta fegt fi.) 


Samftbanata. (Bornig.) 
Nun, Frauenmörder, bift du wirklich da? 
Mie paffend, wie gerecht wird bier das Recht 
Berwaltet, daß man felbit dem Frauenmörder 
Den Sit gewährt! (Stor.) Nun, gebt ihm einen! Schön! 

Richter. 
Ehrwürd'ger Tſcharudatta, ſage mir, 
Ob mit der Tochter dieſer Ehrenwerthen 
Du Umgang, Freundſchaft oder Liebe pflegſt? 
Tfcharudatta. 

Und welche Ehrenwerthe meinſt du? 
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Richter. 
Dieſe. 
(Zeigt auf Vaſantaſena's Mutter.) 
Tiharudatta. (Anfftehend.) 
Ehrwürd'ge, fei gegrüßt. 


Die Alte. 
Mein Sohn, o lebe 
Mir lange. (Für fig.) Dies ift aljo Tſcharudatta. 
Die Tochter forgt für ihre Jugend gut. 
Richter. 
Die Tochter ift wohl deine Freundin? Sprich. 


(Tiharudatta zeigt ſich beſchämt.) 


Samfthanalta. 
Mag immerhin der arge Mann aus Scham 
Und Furcht verhehlen, was er ausgeübt: 
Nachdem er fie mit eigner Hand um Geld 
Getödtet hat, verfchweigt er feine That; 
Doch ich, der große Herr, ich ſchweige nicht. 


Gildeherr und Schreiber. 
Chrwürd’ger Tſcharudatta, rede doch; 


Was fol die Scham? Du ſtehſt bier vor Gericht. 


Ziharudatta. 
Wie fpräch’ ich, o ihr Nichter, dies wohl au, 
Daß meine Freundin die Hetäre ift! 
Indeß die Jugend, nicht die Sinnesart 
Berging ſich bier. 
Richter. 
Biel Schwierigfeiten bietet 
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"Die Klage dar: bei Seite laß die Scham, 
Die dir im Herzen wohnt; die Wahrheit ſprich. 
Entſchloſſenheit genügt, nicht? taugt die Lift. 
Sp mad’ dich frei von Scham. Dich fragt das Recht. 

_ Tihbarudatta. 146 
Mit wen, 0 Richter, führ’ ich denn Prozeß? 


Samſthanaka. (Aufgeblafen.) 
Du führft Prozeß mit mir. 


Tiharudatta. 
Dann werd’ ich wohl 

Nur ſchwer ihn führen. 

Eamftbanafa. 

Ha, du Frauenmörder, 

Du haft Vaſantaſena umgebracht, 
Die fih mit hundert Edelfteinen ſchmückte, 
Und nun, o Erzbetrüger, leugneft du! 

Tiharudatta. 
Was fprichft du da für ungereimtes Zeug! 

Richter. J 

Genug damit, Ehrwürd'ger. Iſt in Wahrheit 
Vaſantaſena deine Freundin? 

Tſcharudatta. 

Ja. 
Richter. 
Wo iſt ſie jetzt? 
Tſcharudatta. 

Sie ging nach ihrem Hauſe. 
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Gildeherr mb Schreiber. 
Doch wie und warn begab fie fich dahin? 
Bon wem begleitet? 


Tiharudatta. (Für fi.) 
Sag’ ich, daß fie heimlich 
Nah Haufe ging? 


Eildeherr und Schreiber. 
So ſprich. 
Tſcharudatta. 


Sie ging nach Haus. 
Was ſoll ich wohl darüber ſonſt noch ſagen! 


Samſthanala. | 
Du führteft fie nach meinem alten Bart 
Puſchpakarandaka und mwürgteft fie 
Um ihres Geldes willen durch die Schlinge 
Der Arme mit Geiralt dafelbft, und jest 
Erzählft du bier, daß fie nach Haufe ging! 


Tſcharudatta. 
Was ſprichſt du nur für ungereimtes Zeug! 
Mit Wolkenwaſſer biſt du nicht beſprengt, 
Und dennoch ſieht dein falſches Angeſicht 
Inzwiſchen völlig einer Spitze gleich 
Vom Flügel eines Hehers*) und verlor 
Wie Lotus in der Winterzeit den Glanz. 


Richter. (Zu feinen Amtsgenoſſen.) 
Der Berge höchſten wägt auf ſeiner Hand, 


*) Du erſcheinſt durch deine Schlechtigkeit fo häßlich und abſchreckend 
wie ein naſſer Heher. 





254 





Er greift den Wind und überjchifft das Meer, 
Wer Tſcharudatta eined Frevels zeiht. 

(2aut.) 
Wie joll der ehrenwerthe Tſcharudatta 
Wohl eine Mifjethat begangen haben! 
Ein ſolches Angeficht mit bober Nafe, 
Mit Augen, die fich nad) den äußren Winkeln 
Langhin erftreden, kann ſich ohne Grund 
Doch nicht zu einer Frevelthat verftehn. 


Eamftbanatfa. 
Und warum führft du fo zu feinen Gunften 
Die Unterfuhung? 


Richt er. 

Packe dich, du Thor! 
Du legſt, ein niedrer Mann, die Vedas aus, 
Und deine Zunge fällt dir nicht zu Boden*)? 
Du biidft am bellen Mittag in die Sonne, 
Und kommſt nicht alfobald ums Augenlicht? 
In Iodernd Feuer ftedft du deine Hand, 
Und nicht verbrennt fie dir fofort die Glut? 
Du zweifelſt Ticharudatta’3 Tugend an, 
Und deinen Leib verjchlingt die Erde nicht? 
Wie foll der ehrenwerthe Ticharudatta 
Wohl eine Miffethat begangen haben! 
«Er hat die Schäge rückſichtslos verjchenft, 
Daß ihrer keinen mehr das Meer befigt, 
Und nur der Wogenſchwall dort übrig blieb; 
Wie follte wohl der hochbeherzte Mann, 


*) Anfpielung auf die Etrafe, die einen Sudra, einen 
vierten Kafte, traf, der die Vedas lad oder audlegte. 
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Der Guten einz’ger Hort, um Geldes millen, 
Die Sünde thun, die jelbft ein Feind nicht liebt! 


Samftbanalfa. 
Wie wagft du nur, in diefer Unterfuchung 
So ganz zu feinen Gunften zu verfahren! 


Die Alte. 
Nichtswürdiger! ALS ihm vor furzer Zeit 
Ein anvertrautes Käftchen, welches Schmud 
Bon Gold enthielt, bei Nacht geſtohlen ward, 
Da gab er eine Perlenſchnur dafür, 
Das Beite, was ſich in den Meeren findet; 
Wie könnt’ er jet wohl diefe Frevelthat 
Um wenig Geld begehn! D Tochter, komm! 
(Sie weint.) 


Richter. 
Begab fie fich zu Fuß nach Haufe, oder 
Zu Wagen? | 
Zſcharudatta. 


Nicht geſchah's vor meinen Augen; 
So weiß ich nicht, in welcher Art ſie ging. 


(Viraka tritt auf, aufgebradt.) 


Birafa. 148 
Fußftöße, Ehrenkränkung und Verachtung 
Erlitt ich, was zu ſchwerer Feindſchaft führte; 
Indem ich dies beklagte, wich nur langſam 
Die Nacht für mich. Nun geh' ich vor Gericht. 
(Eintretend.) 
Ich wünſche Wohlergehn, geehrte Herrn. 
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Richter. 
Was ſeh' ih? Viraka, der alle Hüter 
Der Stadt befehligt? Sprich, was führt dich ber? 


Qiraka. 
ALS mit Gewalt den Kerfer fich der Hirt 
Erbrochen hatte, und Beitürzung fich 
Berbreitete, da ſucht' ich Aryaka, 
Und ein verhängter Wagen machte mich 
Aufmerffam, und ich ging ihm nach und fprach 
Die Worte zu Ticbandanafa, dem Hauptmann: 
„Du haft den Wagen unterjucht, ich muß 
Dasfelbe thun.“ Doch er verjette mir 
Fußſtöße. So geſchah's, ihr Ehrenwerthen; 
Eatſcheidet nun, nachdem ihr dies vernahmt. 


Richter. 
Und weißt du, wem der Wagen angehört? 


Viraka. 
Dem ehrenwerthen Tſcharudatta hier. 
Vaſantaſena ſaß darin und fuhr, 
Sich zu vergnügen, nach dem alten Park 
Puſchpakarandaka; ſo ſprach der Kutſcher. 


Samſthanaka. 


Da hört ihrs ja noch einmal, Ehrenwerthe. 


Richter. 
Den Mond mit ſeinem fleckenloſen Glanz 
Verſchlingt der Dämon Rabu; klares Waſſer 
Wird trübe, wenn das Ufer niederſtürzt. — 
Nachher wird deine Klage unterjucht, 
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Freund Viraka. Jetzt fehe dich aufs Pferd, 
Das an der Thür des Saales fteht, und reite 
Hinaus zum Park Puſchpakarandaka. 

Ob wirklich eine tobte Frau dort liegt, 

Das unterſuche. 


Virata, 
Wohl, wie du befiehlſt. 
(Tritt ab und kommt wieder.) 
Sch ritt hinaus. Den Leichnam einer Frau 
Gewahrt' ich dort, der fchon von wilden Thieren 
Zerriffen war. 


Gildeherr und Schreiber. 


Und woran fahlt du denn, 
Daß dies der Leichnam war von einer Frau? 


Viraka. 


Ich hab's erkannt an dem, was übrig war 
Von ihrem Haar, von Händen und von Füßen. 


Richter. 
Wie iſt ein Rechtsfall in der Welt ſo ſchwer! 
Je klüger man die Unterſuchung führt, 
Um deſto leichter kommt man in die Enge. 
Sehr deutlich find die Regeln des Verfahrens; 
Doch gilt's Entſcheidung im beftimmten Yall, 


So bleibt man fteden wie im Schlamm bie Kub. 


Tiharudatta. (Für fid.) 
Wie Bienen, um zu trinten, ſchaarenweis 
Auf eine Blüte ftürzen, wenn. fie fich 
Erft eben öffnete, fo gebt es auch 
Mricchalatita,. 17 
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Mit einem Menſchen, der im Unglüd ift; 
Die Uebel mehren fih, wo Rifle find. 


Richter. 
Ehrwürd’ger Ticharudatta, fprich die Wahrbeit. 


Tiharubatta. 
Darf man für richtig halten, was ein Böfer, 
Den Reid erfüllt auf fremde Tüchtigfeit, 
Der durch die Leidenſchaft verblendet iſt 
Und einen anbern bier zu tödten münfcht, 
Aus angeborner Schlechtigkeit erlügt? 
Gewiß, man darf es nicht; auch nicht einmal 
In forgliche Betrachtung joll mans nehmen. 
Ich ziehe feldft die blühende Liane 
Der Blumen tvegen nicht heran zu mir, 
Um Blumen mir zu jammeln, und ich follte 
Ein mweinend Weib bei ihrem langen Haar, 
Das eines Bienenflügel® Farbe trägt, 
Ergreifen und bed Lebens fie berauben! 


Samftbanata. 
Ei, ei, ihr Richter! Wie ihr doch parteiifch 
Die Unterfuhung führt! Noch immer darf 
Auf feinem Site Ticharudatta bleiben, 
Der Böſewicht. 
Richter. (Bun Gerichtsdiener.) 
So handle demgemäß. 
(Gerichtsdiener thut es.) 


Tſcharudatta. 
Bedenkt, bedenkt, o Richter, was ihr thut. 
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EC amfthbanafa. (Für fi; vor Freude tanzend.) 
Sp fiel mein Frevel auf des andern Haupt. 
Ich ſetze mich dahin, wo jener ſaß. 
(Thut es.) 
Nun, Tſcharudatta, ſieh mich an und ſprich: 
Ach babe fie getödtet. 


Tiharudatta. 

Ach, ihr Richter, 
Darf man für richtig halten, was ein Böfer, 
Den Neid erfüllt auf fremde Tüchtigkeit, 
Der durch die Leidenjchaft verblendet ift 
Und einen andern hier zu tödten mwünfcht, 
Aus angeborner Schlechtigfeit erlügt? 
Gewiß, man darf es nicht; auch nicht einmal 
Sn forglihe Betrachtung ſoll mans ziehn. 
Maitreya, ach, wie werd’ ich heut beichimpft! 
D web, mein Weib, Brahmanin! Ad, du ftammft 
Aus malellofem Haufe von Brahmanen! 
Mein Söhnchen Rohafena , dir entgeht 
Mein Unglül noch; du freuft dich noch beftändig 
Am Spiel und haft doch feinen Grund dazu! — 
Ich ſchickte Freund Maitreya nach dem Haufe 
Bafantafena’3, daß er ſich nad ihr 
Erfundigte und auch den Schmud, den fie 
Zu einem Wäglein meinem Sobne gab, 
Ihr wiederbrächte. Woran liegt es wohl, 
Daß er fo lange Zeit dazu gebraucht? 


(Maitreya tritt mit dem Schmud auf.) 
Maitrepa. 


Mich ſchickte nach Vaſantaſena's Haus 
Mit Schmud der ehrenwertbe Ticharudatta; 
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Er ſprach: „Mein Freund, Bafantajena fchmüdte 
Mit ihrem eignen Schmude meinen Sohn 
Und fandt’ ihn dann zu feiner Mutter bin. 
Du mußt ihr diefen Schmud zurüderftatten 
Und darfft ihn nicht noch einmal nehmen, Freund. 
So übergieb ihn denn.” Ach gehe: nun, 
Dies zu beforgen. 
(Umbergebenp und fi) umſehend. Zu einer draußen befindlichen Perſon) 
Rebbila, was giebt’3? 
Du kommſt mir überaus erfchroden vor. 
(cdinhorchend.) 
Was ſagſt du? Daß man vor Gericht berief 
Den ehrenwerthen Tſcharudatta? Traun, 
Dann kann es keine kleine Sache ſein. 
(Ueberlegend.) 
Vaſantaſena ſuch' ich ſpäter auf; 
Jetzt geh' ich vor Gericht. 
( Umhergehend und fi umſehend.) 
Hier iſt der Saal. 
So tret' ih ein. (Eintretend.) Den Richtern Wohlergehn! 
Wo tft mein lieber $reund? 


Richter. 
Da iſt er ja. 
Maitreya. 

Dir werde Heil, mein Freund! 


Tſcharudatta. 
Es wird mir werben. 


Maitreya. 
Und geht dirs gut? 
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Tſcharudatta. 


Auch dies wird wohl geſchehn. 


Maitreha. 


Doch warum ſiehſt du ſo erſchrocken aus? 
Weshalb berief man dich hierher? 


Tſcharudatta. 
Mein Freund, 
Ich Niederträcht'ger, der von jener Welt 
Nichts weiß, ich hab' ein Weib, vielleicht auch gar 
Die Liebesgöttin — doch das Weitre wird 
Dir jener ſagen. 


Maitreha. 
Und was meinſt du nur? 


Tſcharudatta. 
Ich meine dies. 
(Sagt ihm etwas ins Ohr.) 
Maitreya. 
Und wer behauptet das? 


Tſcharudatta. (Auf Samſthanaka mit einem Zeichen deutend.) 


Der Aermſte dort, der nur als Mittel dient; 
Das Schickſal ſelber nannte meinen Namen. 


Maitreyha. 
Doch warum ſagſt du nicht, daß ſie nach Hauſe 
Gegangen iſt? 
Tſcharudatta. 


Ich hab' es ja geſagt; 
Doch wegen meiner Lage glaubt mans nicht. 
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Maitreha. 
Ihr Ehrenwerthen, ſollte dieſer Mann, 
Der unſre Stadt durch Burgen, Klöſter, Gärten, 
Durch Tempel, Teiche, Brunnen ausgeziert, 
Um wenig Geld wohl ſolche Miſſethat 
Begehen! (Bornig) Ha, du Baſtard, Königsſchwager, 
Du zügelloſer Menſch, du Sitz boshafter 
Beſchuldigungen gegen andre Leute, 
Du reich mit Gold herausgeputzter Affe, 
Vor meinen Augen ſage, ob mein Freund, 
Der nicht einmal die blüh'nde Madhavi 
An ſich heran zu ziehen wagt, um Blumen 
Zu pflücken, weil er fürchtet, daß dabei 
Ein Zweiglein abgebrochen werden könnte, — 
Ob dieſer, ſprich, wohl ſolche Frevelthat 
Vollbringen kann, die von den beiden Welten 
Verworfen wird! O, halte ſtill, bis ich 
Mit dieſem Stab, der krumm iſt wie dein Herz, 
In hundert Stücke deinen Kopf zerſchmettre! 


Samſthanaka. (Zornig.) | 
Ihr Ehrenwerthen, hört doch, hört doch nur! 
Mit Ticharudatta bab’ ich Streit und Klage; 
Wie fommft du Krähenfußkopfhaupt dazu, 
In hundert Stüde mir den Kopf zu fchlagen? 
Verſuch' es nicht, du Sohn von einer Sklavin, 
Verſuch' es ja nicht, du Brahmanenfchlingel! 
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(Maitreya hebt den Stod in die Höhe und wiederholt feine vorigen 
Worte. Samftbanala fteht zornig auf und fchlägt ihn. Maitreya ſchlägt 
ihn wieder. Sie prügeln einander. Dabei fallen Maitreya die Schmud- 


ſachen unter dem Arme heraus.) 
Samſthanaka. (NRinmt fie und fieht fie; baftig.) 
Das ift, o feht, des armen Weibes Schmud! 
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Getödtet bat er fie und umgebracht 
Um dieſes dürftigen Gewinnes willen. 


(Ale Richter ftehen gejentten Hauptes dba.) 


Tiharubatta. (Heimlich zu Maitrega.) 
Der reiche Schmud, der grabe jebt fich zeigt 
Und durch mein Mißgeſchick zu Boden fiel, 
Wird mich zu Falle bringen. 


Maitreya. 


Doch weshalb 
Erzählſt du nicht den wahren Sachverhalt? 


Tſcharudatta. 
Des Königs ſchwaches Auge ſieht hier nicht 
Die Wahrheit ein: unrühmlich würd’ ich fterben, 
Wenn ich nur Häglich reden wollte, Freund. 


Ricter. 
D meh! D weh! Im Kampf mit Mars erliegt 
Der Jupiter. Wie ein Komet erfcheint 
Ein neuer Wandelftern an feiner Seite. 


Gildeherr und Schreiber. (Zu Bafantajena’s3 Mutter.) 
Betrachte recht genau dies Käftchen hier 
Mit goldnen Sachen. Iſt's dasſelbe, oder 
Ein andres? 


Die Alte. (E83 betrachtend.) 
Aehnlich iſt's, doch nicht dasſelbe. 


Samftbanata. 
Ha, alte Kupplerin! Dein Auge fpricht, 
Doc jchweigt dein Mund, 
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Tie⸗ Alte 


Hinweg mit dir, Berruchter! 


Gildeherr und Schreiber. 
Sprich forglich, iſt's dasſelbe oder nicht? 


Die Alte. 


Es feflelt durch des Künftlers Meifterfchaft 
Mein Auge; doch dasfelbe ift es nicht. 


Nichter. 
Und kennſt du diefen Schmud, Ehrwürdige? 


Die Alte, 


Ich gab ja ſchon Beicheid. Nicht anders fteht’3 


Um diefe Sache, al? ich fagte. Doc 
Ein Künitler bat vielleicht ihn nachgebildet. 


Richter. 
Sieh, Gildeherr, verſchiedne Dinge ſind 
An künſtlicher Geſtaltung und Verzierung 
Einander ähnlich; bildet doch die Schaar 
Der Künftler Arbeit, die fie ſahen, nach, 
Und dur geſchickte Hand wird Aehnlichkeit 
Hervorgebracht, das hat man fchon gefehn. 


Gildeberr und Schreiber. 
Gehört dem Ticharudatta diefer Schmud? 


Tiharudatta. 
Nein, nein. 
Gildeherr nnd Schreiber. 
Doch men? 
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Tiharubatta.. 
Der Tochter diefer Greifin. 


Gildeherr und Schreiber. 
Allein wie kam der Schmud von ihr hinweg? 


Tiharudatta. 
Das trug fi) alfo zu. Gewiß, ſo iſt's. 


Gildeherr und Schreiber. 
Du mußt die Wahrheit reden. Durch die Wahrheit 
Gewinnt man Freude; iver die Wahrheit jpricht, 
Der meidet Sünde; aus zwei Shylben ift 
Dies Wort gebildet; hinter Trug verftede 
Die Wahrheit nicht. 


Tſcharudatta. 

Was dieſen Goldſchmuck ſelbſt 
Betrifft, ich kenn' ihn nicht; allein ich weiß, 
Aus meinem Hauſe ward er hergebracht. 


Samſthanaka. 
Du führft fie in den Garten erſt und tödteſt 
Sie dort: dann läugneft du mit argem Sinn. 


Richter. 
Die Wahrheit mußt du reden, Tſcharudatta. 
Es werden jegt auf deinen zarten Leib 
Die harten Peitſchen herzhaft niederfallen; 
Mit ihnen fallen unfre Wünſche bin. 


Tſcharudatta. 


Von unbeſcholtnen Eltern ſtamm' ich ab, 154 
Und fein Verbrechen ward von mir verübt: 
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Doch geht man davon aus, daß ich es that, 

Mas Hilft mir dann, daß ich mich ſchuldlos weiß! 
(Für fig.) 

Was liegt mir wohl am Leben noch, wenn ich 

Bon ihr geſchieden bin! (Laut) Ich fag’ es kurz: 

Ich Niederträcht'ger, der von jener Welt 

Nichts weiß, ich hab’ ein Weib, vielleicht auch gar 

Die Liebesgöttin — doch das Weitre wird 

Ein andrer jagen. 


Samſthanaka. 


Umgebracht. Auch du 
Sollſt ſagen: Umgebracht. 


Tſcharudatta. 
Du ſagteſt es. 


Samfthanaka. 
Hört, hört, ihr Herrn, er hat ſie umgebracht. 
Beſeitigt wurde jeder Zweifel nun, 
Und Leibesſtrafe muß den Bettler treffen. 


Richter. 
He, Diener, wie der Königsſchwager fagt. 
Hollah, ihr Häfcher, greifet Ticharudatta! 

(Die Häſcher ergreifen ihn.) 

Die Alte. 
Erbarmt euch doch! Als ihm vor kurzer Zeit 
Ein anvertrautes Käftchen, melches Schmud 
Bon Gold enthielt, bei Nacht geitohlen ward, 
Da gab er eine Perlenſchnur dafür, 
Das Beite, was fich in den Meeren findet; 
Wie könnt’ er jegt wohl dieje Frevelthat 
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Um wenig.Geld begehn! — Erbarmt euch feiner! 
Und ward auch meine Tochter umgebracht, 

Sp mag doch er mir leben und des Lebens 

Sich lange freun! Bedenkt auch dies, ihr Herrn: 
Sind zum Prozeß nicht Kläger und Berklagter 
Erforderlih? Ich bin nicht aufgetreten 

Als Klägerin; jo gebt nun dieſen frei! 


Samſthanaka. 
Hinweg mit dir, du Sklavin von Geburt, 
Hinweg mit dir! Was geht dich dieſer an! 


Richter. 
Geh, Ehrenwerthe. Häſcher, führt ſie weg! 


Die Alte. 
O weh, o weh, mein Sohn! O weh, mein Kind! 
(Tritt weinend ab.) 


Samſthanaka. (Für ſich.) 
Ich habe, wie es meiner würdig iſt, 
An ihm gehandelt. Jetzt entfern' ich mich. 
(Tritt ab.) 


Richter. 
Uns fteht es zu, das Urtheil auszufprechen; 
Das Weitre bleibt dem König vorbehalten. 
Trotzdem beitell’ ihm, beiter Diener, dies: 
Weil diefer Frevler ein Brahmane ift, 
So darf der Tod nicht feine Strafe fein; 
Dies fordert Manu. Bann ihn aus dem Reich; 
Doc fein Vermögen bleib’ ihm unverfürzt. 





Gerichtsdiener. 

Wie du befiehlſt, Eyrwürdiger. 
(Seht hinaus und kommt wieder; twweinenb.) 
Ich war 

Bei König Palaka. Er läßt dir fagen: 
Weil um ein wenig Geld Bafantafena 
Gemordet ift, fo bindet ihm den Schmud 
Um feinen Hals und laßt die Trommel rühren 
Und ſchickt ihn nach dem Leichenplag im Süden 
Der Stadt, ibn dort zu pfählen. Wenn ein andrer 
Sich folder That erfrecht, fo foll au ihn 
Die gleiche fchimpfliche Beftrafung treffen. 

TZiharudatta. 
Wie unbefonnen handelt Palaka! 
Was fag’ ich nur? Gerathen doch die Fürften 
Mit Yug und Recht in fchlimme Fährlichkeit, 
Wenn ihre Räthe fie in folches Feuer 
Der Rechtsverwaltung ftürzen. Ach fürmwahr, 
Es kommen und es famen Taufende 
Unſchuld'ger um durch Schurlen feltner Art, 
Die Königewillen auf das Böſe richten! 
Maitreya, geb; in meinem Namen grüße 
Zum letzten Mal die Mutter meines Sohns, 
Und biejen nimm binfort in deinen Schuß. 


Maitreya. 
Wie ſchützt man einen Baum, nachdem die Wurzel 
Ihm abgehauen ward! 
Tſcharudatta. 


O ſprich nicht ſo! 
Ein Sohn iſt doch des Leibes Bild von Männern, 
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Die in der andern Welt bereit® verweilen. 
Die Liebe, Freund, die ih von dir erfuhr, 
Laß nun auf Rohaſena übergehn. 


. Maitreya. 
Ich bin dein lieber Freund; wie kann ich wohl, 
Von dir getrennt, das Leben weiter führen! 


Tſcharudatta. 
Verſchaffe mir den Anblick meines Sohns. 


Maitreya. 
Das werd' ich thun. 


Richter. (Zum Gerichtsdiener.) 
Entferne dieſen jungen 
Brahmanen. 
(Der Gerichtsdiener thut es.) 


Richter. 
He! Beſtelle die Tſchandala,“) 
Wer draußen iſt. 
(Ale Häſcher treten ab, nachdem fie Tſcharudatta losgelaſſen haben.) 


⁊ 


Gerichtsdiener. 
Hier folge mir, Verehrter. 156: 


Tiharubatta. (Klagend.) 
Maitreya, ach, wie werd’ ich heut befchimpft! 
D web, mein Weib, Brabmanin! Ach, du ftammft 
Aus malellofem Haufe von Brahmanen! 
Mein Söhnchen NRohafena, dir entgeht 


*) Männer ber niebrigften. verachtetften Kafte, die bier als Henker dienen.- 
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Mein Unglüd no; du freuft dich noch beitäudig 
Am Spiel und haft doch feinen Grund dazu! 

(Bu einer draußen befindlichen Perfon.) 
Sa, wenn du mich bei Prüfung durdy die Wage, 
Dur Wafler, Feuer, Gift als fehuldig fandft,*) 
So möchteft du den Leib mir nun zerfägen. 
est aber bringft du, auf das bloße Wort 
Des Feindes, mich Brahmanen um und fährft 
Mit Kind und Kindeskind hinab zur Hölle! 
Ich komme fchon! 


(Ale treten ab.) 


— 


"Ende des neunten Aufzugs. 


*) Die Indier hatten ihre Gottesurtheile fo gut wie dad Abendland. 


TIL 


Ichuter Anfıng. 


(Tiharudatta tritt auf, von zwei Tſchandala begleitet.) 
Beide Tſchandala. 157 
Macht Plab, ihr Ehrenwerthen, macht und Play! 
Der ehrenwerthe Tſcharudatta iſt's, 
Der bier im Oleanderkranz erſcheint. 
Er ward von uns, den Henkern, feitgenommen, 
Und wie die Leuchte, der nur menig Del 
Berblieb, eritirbt er ganz allmählich nun. 


Tiharudatta. (Belümmert.) 
Die Raben — ad, wie häßlich Frächzen fie! — 
Gedenken meinen thränenfeuchten Leib, 
Den Staub befchmußt, der Leichenblumen trägt 
Und eingerieben warb mit rothem Sandel, 
Wie eine Opfergabe zu verzehren. 


Beide Tihandala. 
Macht Platz, ihr Ehrenwertben, macht ung Platz! 
Was ſchaut ihr diefen Guten an, den mir, 
Der Todesbeile Träger, tödten müſſen! 
Er war der Guten Baum, bei dem als Vögel 
Die guten Menjchen ihre Zuflucht fuchten. 
Komm, Tiharudatta, komm und folge un. 
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Tiharudatra. 
Des Menichen 2008 ift unberechenbar 
An feinem Gang, da ich in dieſe Lage 
Geratben bin. Man drüdte mir Handſpuren 
Bon rothbem Sandel auf am ganzen Xeib; 
Sch ward beftreut mit Bulver und mit Mehl: 
Mih Menſchen machte man zum Dpferthier! 
(Bor fi) Hinfehend.) 
D, wie verſchiedne Menichen um mich ber! 
Mit Thränen jehn die Bürger, wie mirs gebt; 
Unwillig fchelten fie der Menfchen 200%; 
Sie haben, mich zu retten, nicht die Macht 
Und fprehen: Möge dir der Himmel werden! 


Beide Tſchandala. 
Macht Play, ihre Ehrenwertben, madt uns Platz! 
Was feht ihr da? Bier Dinge follen nicht 
. Betrachtet werden: eine Kuh, die kalbt, 
Die Fahne Indra's, wenn man fie bei uns 
Borüberfährt; ein Stern, der niederfällt; 
Ein guter Menſch auf feinem Todesiweg, 


Erfter Tſchandala. 
Ahinta, fieh, den beften Mann der Stabt 
Geleiten wir zum Tode, mweild das Schickſal 
Befohlen hat. O fage, weint denn nun 
Der Himmel, oder fährt aus heitrer Luft 
Ein Blig herab? | 


Zweiter Tſchandala. 


Nicht meint der Himmel, Goba,*) 





*) Abinta und Goha find die Namen der Tſchandala. 
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Richt fährt aus heitrer Lu ein Wlitz herab; 
Die Schaar der Frauen ſtellt bie Wohlen bar, 
Der Regen, welcher nieberfällt, find Thrämen. 
Da jeder weint, indem wir diefen Mann 

Zum Tode führen, ift der Staub ber Strafe 
Bon Thränen feucht und hebt ſich nicht empor. 


Tiharudatta. (Beobachtend; wehmüthig.) 
Die Frauen in den Häuſern ſtecken dort 
Das Antlitz durch die runden Fenſter halb; 
Sie rufen klagend meinen Namen aus 
Und laſſen Thränenſtröme niederfließen. 


Beide Tſchandala. 
Komm, Ehrenwerther, komm! — Hier iſt der Ort, 
An dem das Urtheil ausgerufen wird. — 
So rührt die Trommel, ruft das Urtheil aus! 
Bernehmt: Der ehrenwerthe Ticharubatta 
Iſt diefer Mann, Sagaradatta’3 Sohn, 
Des Handelöheren Binayadatta Enkel. 
Bon diefem Frevler ward um wenig Geld 
Bafantafena in den leeren Part 
Puſchpakarandaka geführt und dort 
Gewaltſam durch die Schlinge feiner Arme 
Ermordet. Mit dem Raub ergriff man ihn; 
Auch ift er felbft geftändig. Drum befahl 
Uns König Palaka, ihn Hinzurichten. 
Und wenn ein andrer gleichen Frevel übt, 
Den diefe Welt und jene Welt verbietet, 
So wird ihm ebenfo der König thun. 


Tiharudatta. Gekümmert für fidh.) 
Einft ward mein Name, rein durch hundert Opfer, 
Mricchalatita. 18 
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Bor vielem Volk durch hergemurmelte 

Gebete hochgeehrt an ſolchen Plͤtzen, 

Wo dicht gedrängt die heil'gen Orte liegen; 

Jetzt aber, da ich fterben ſoll, jetzt rufen 

Ihn Öffentlich elende Männer aus, 

Die mir, o weh, nicht ebenbärtig find. 
(Auffehend und fi bie Ohren zubaltenb.) 

Warum, Bafantafena, die du Zähne 

Befigeft, weiß wie reine Mondesſtrahlen, 

Und Lippen, glänzenden Korallen gleich, 

Warum, Bafantafena, muß ich nur 

Jetzt willenlos das Gift der Schande trinken, 

Der ich den Nektar deines Mundes trank! 


Beide Tihandala. 
Macht Platz, ihr Ehrenwerthen, macht und Platz! 
Wir führen dieſen Schatz von Tugendperlen, 
Den Schmuck, der nicht aus Gold beſteht, die Brücke, 
Auf der die guten Menſchen über Noth - 
Und Unglück fchreiten, jet zur Stadt hinaus. 
Den Glüdlichen beachtet jedermann; 
Indeß ein folcher findet fich nicht leicht, 
Der Liebesvdienft gefall’nen Männern thut. 


Tiharudatta. (Sich nad allen Seiten umfehend.) 
Die Freunde dort beveden ihr Geficht 
Mit ihrem Kleid und gehn meit weg von mir. 
Sogar ein Fremder zeigt fich ald ein Freund 
Für einen Menfchen, dem es wohl ergeht; 
Doch wer im Unglück lebt, bat Keinen Freund. 


Beide Tſchandala. 
Wir haben Play; der große Meg ift leer. 
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So bringt ihn, der die Zeichen an: fich trägt 
Der Menfchen, bie zam Tod verurtheilt find. 
Tigarubatta. 


Meitrega, ad), wie werd’ ich heut befehimpft! : 


Hinter der Scene 2. 
Ha, Vater, Bater! Ha, mein lieber Freund! 


Dſcharudatta. (—Hinhorchend; traurig.) 
Ich möchte gern, daß du mir eine Gunſt 160 
Erwieſeſt, du, das Haupt in deiner Kaſte. 
Beide Tſchandala. 
Annehmen willſt du eine Gunſt von uns? 


Tſcharudatta. 
Wenns Sünde iſt, ſo möget ihrs verzeihn, 
Ihr Götter! Ein Tſchandala handelt nicht 
So unbeſonnen wie der ſchlechte König. 
Ach, meines Söhnchens Antlitz möcht' ich wegen 
Der andern Welt noch einmal ſehn. 
Beide Tſchandala. 
Es ſei! 
Hinter ber Scene. 


Ha, Vater, Vater! Ha, mein lieber Freund! 


Tiharudatta. (Hört es; traurig.) 
Sch bitte dich, du Haupt von deiner Kafte, 
Um dieſe Gunft. 
Erfter Tſchandala. 
Er komme! 
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Zweiter Tſchandala. 
‘a, er komme! 


Beide Tihandala. ' 
He, Bürger, emm Augenblick macht Platz, 
Daß diefer ehrenwerthe Tſcharudatta 
Des Sohnes Angeficht erbliden kann. 
: Na draußen.) 
Hierher, Ehrwürd’'ger! Komm, o Söhnchen, Tomm! 
Maitrege tritt auf mit Rohaſena.) 


- 


Maitreha. 
Beeile dich, o Kind, beeile dich! 
Zum Tode führt man deinen Vater ab. 


Rohaſena. 
O Vater, Väterchen! 


Naitreha. 
Ach, lieber Freund, 
In welcher Lage muß ich dich erblicken! 


Tſcharudatta. (Den Sohn und den Freund anblickend.) 
Mein Sohn, mein Freund! (Zraurig) D weh, ich werde lange 
In jener Welt den Durft erdulden müſſen; 

Denn allzuklein ift dies Gefäh,*) um mir 
Das Wafler nach dem Tode**) darzubringen. 
Was chen! ich meinem Sohn? 
(Sich betrachtend und die Brahmanenſchnur erblidenb.) 
Dies blieb mir noch. 
Aus Perlen nicht, auch nicht aus Gold befteht 


*) Der Eohn. 
**) Die Tobtenfpenbe. 
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Der Schmuck, durch weichen Göttern und Geftorbnen 
Den Antbeil ein Brahmane übergiebt. 
(Er giebt ihm die Brabmanenfchnur.) \ 


Erfter Tſchandala. 
Komm, Tieharudatta, komm und folge uns. 161 


gweiter Tſchandala. 
Du redeſt dieſen Ehrenwerthen an 
Und. fügſt nicht. „ehrenwerth zu feinem Namen? 
In Glück und Mißgeſchick, bei Tag und Nacht 
Geht ungehemmt das Schidfal feinen Weg, 
Dem Füllen gleich, das feinen Zügel trägt. on 
Iſt's etwa num. vorbei. mit feinem Ramen, .. 
Und braudt man ſich nicht länger ehrfurchtsvoll 
Bor ihm zu neigen? Sollen denn bie Leute 
Den Mond nicht preifen, wenn ihn Rabu haſcht? 


Rohaſena. 


Wo führt ihr meinen Vater hin, Tſchandala? 


Tſcharudatta. 
Ich trage dieſen Oleanderkranz 
Auf einer Schulter, Söhnchen, auf der andern 
Den Pfahl, im Herzen Gram, und gehe jetzt 
Zum Richtplatz, wie ein Bock zur Schlachtbank geht, 
Den man beim Opferfefte tödten will. 


Erſter Tſchandala. 
Tſchandala ſind nicht wir, mein liebes Kind, 
Obgleich geboren im Tſchandalaſtamm; 
Doch die dem guten Menſchen Arges thun, 
Das ſind Tſchandala, das find Böſewichter. 
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Rehatena. 
Und warum wollt ihr meinen Vater tödten? 


Erfter Tſchandala. 
Des Königs Wort iſt ſchuld daran, nicht wir. 


Robafena, 


So töbtet mich und laßt den Bater los. 


Erſter Tſchandala. 
O, lebe lange mir für dieſes Wort! 


Tiharubatta. (Den Sohn unter Thränen umarmend.) 
Sp äußert fie die Liebe voll und ganz, 
Auf gleiche Art bei Reichen und bei Armen; 
Das ift die rechte Salbe für das Herz, 
Die Sandel und Aufira*) nicht verlangt! 
Ich trage diefen Oleanderkranz 
Auf einer Schulter, Söhnchen, auf der andern 
Den Pfahl, im Herzen Gram, und gehe jet 
Zum Richiplag, wie ein Bod zur Schlachtbank gebt, 
Den man beim Opferfefte tödten mill. 

(Sich umfehenb.) 

Die Freunde dort bebeden ihr Geftcht 
Mit ihrem Kleid und gehn weit weg von mir. 
Sogar ein Fremder zeigt fich al? ein Freund 
Für einen Menfchen, dem es wohl ergeht; 
Doch wer im Unglüd lebt, bat feinen Freund. 


Maitrepa. 


Laßt Ticharudatta los, den lieben Freund, 
Und tödtet mich. 


*) Eine aus den wohlriechenden Wurzeln der Uſirapflanze bereitete Salbe. 
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Tibarudaite, 
Berbitiet das, ihr Götter! 26% 
Die Frauen in den Hänfern ftedlen dort 
Das Antlig dur die runden Fenſter halb; 
Sie’ rufen Hagend meinen Ramen aus 
Und laſſen Thränenftröme niederfließen. 


Eriter Tſchandala. 
Macht Play, ihr Ehrenwerthen, macht ung Plag! 
Was feht ihr einen guten Menjchen an, 
Dem Schande jede Lebenshoffnung raubt? 
Er ift ein goldner Krug, der in den Brunnen 
Hinunterftürgte, weil der Strick zerriß. 


Tiharubatta. CTraurig.) 
Warum, Vaſantaſena, muß ich nur 
Jetzt willenlos das Gift der Schande trinken, 
Der ich den Nektar deines Mundes trank! 


Zweiter Tſchandala. 
Noch einmal rufe nun das Urtheil aus. 
(Erſter Tſchandala thut es.) 


Tſcharudatta. 
Das Unglück brachte mich in dieſe Lage 
Voll Schmach und Schimpf; Gewinn iſt jetzt der Tod. 
Dies ausgerufne Urtheil quält mein Herz; 
Ich hätte ſie getödtet, muß ich hören! 


Sthavaraka, Samſthanaka's Diener, wird im Palaſt ſichtbar; gefeffelt.) 
Sthavaraka. (Den Ausruf des Urtheils hörend; verzagt.) 


Was hör! ih? Tſcharudatta, welcher nicht? 
Verbrochen hat, ſoll hingerichtet werben? 


— — — 


Und ich, ich ward von meinem Herrn gefeſſelt! 
Wohlan, ich fehree. Hört, ihr Ehrenwerthen! 

Bon mir Verworfnem mark Vaſantaſena, 

Die fih im Wagen irrte, nad) dem Part 
Puſchpakarandaka hinausgefahren. 

Dort ſprach mein Herr zu ihr: Du liebſt mich nicht, 
Und brachte ſie gewaltſam mit der Schlinge 

Der Arme um, nicht jener Ehrenwerthe. — 

Ich bin zu weit entfernt; man hört mich nicht. 

Was fol ih nun beginnen? Stürz’ ich mid 


Hinab? (Heberlegend.) Dann wird der ehrenwerthe Mann 


Richt hingerichtet. Wohl. Vom Taubenhaus 
Des Schloſſes will ich mich zur Erde ftürzen 
Dur dies verfall’ne Fenfter. Beſſer iſt's, 
Sch komme um, und nicht der Ehrenwerthe, 
Der, wie ein Baum den Vögeln, Zünglingen 
Aus gutem Haufe Schu und Obdach giebt. 
Und find’ ich auch den Tod bei diefer That, 
So wird mir doch die andre Welt zu Theil. 
(Stürzt fi herab.) 
Ei, ei, wie wunderbar! Ich bin nicht tobt? 
Und meine Feffel ift zerbrochen? Wohl, 
Dann folg’ ich diefem Rufe der Tſchandala. 
(Sie fehend und näher tretend.) 
Hollah, Tichandala! Macht mir Platz, macht Platz! 


Beide Tſchandala. 
Nun, wer verlangt bier Pla? 


Sthavaraka. 


Vernehmt, Geehrie: 


Von mir Verworfnem ward Vaſantaſena, 
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Die ih im Wagen irrte, nach dem Bart 
Puſchpakarandaka hinausgeſahren. 

Dort ſprach mein Herr zu ihr: Du liebſt mich nicht, 
Und brachte ſie gewaltſam mit der Schlinge 

Der Arme um, nicht dieſer Ehrenwerthe. 


Tſcharudatta. 
Was hör' ich? Wer erſcheint zu ſolcher Zeit, 
Dieweil ich in des Todes Schlingen ſtecke, 
Wie eine Regenwolke, wenn die Saat 
Verdorren will? D, habt ihrs wohl gehört? 
Ich fühle vor dem Tode keine Furcht; 
Die Schande, die mich trifft, bekümmert mich, 
Wenn ih von Schuld gereinigt mich erblide, 
Dann freu’ ich mich des Tods, ald würde mir 
Ein Sohn geboren. Ach, mich fchänbete, 
Als hätte mich ein gift’ger Pfeil getroffen, 
Der niedre Thor, der felbft in Schande Iebt, 
Und dem ich niemald Grund zur Feindſchaft gab! 


Beide Tihandala. 
Sft deine Rede wahr, Sthavarafa? 


Sthavaraka. 
Die Wahrheit red' ich. „Keinem follft dus jagen!” 
So ſprach mein Herr umd ftedte mich gefeffelt 
Ins Taubenhaus auf feines Schloffes Dach. 


(Samftbanala tritt auf.) 

Samſthanaka. (Fröhlic.) 
In meinem Hauſe hab’ ich nun gefpetit: 
Gemüfe, ſcharfes, ſaures Fleiſch und Fiſch, 
Nebſt Brühe, Zuckerreis und andrem Reis. 
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Ginhorchend.) 

Die Stimme der Tſchandala klingt gerade, 
Wie ein geborſtner Meffingbecher ſchnarrt. 
Ich höre hier den angeſchlagnen Ton 
Der Leichentrommeln und der Pauken Schall 
Und ſchließe, daß man dieſen Tſcharudatta, 
Den bettelarmen, nach dem Richtplatz führt. 
Das will ich ſehn. Dem Herzen thut's ſo wohl, 
Den Untergang des Feindes anzuſchaun. 
So hab' ich auch gehört: Wer ſeinen Feind 
Hinrichten ſieht, der bleibt von Augenkrankheit 
In einem künftgen Leben frei. — Ich fuchte 
Gleich einem Wurm, der in den Knoten kriecht 
Am Lotusſtengel, eine Blöße auf, 
Und brachte dieſes Bettlers Untergang 
Zu Stande. Meiner Tapferkeit Erfolg 
Zu ſchauen, ſteig' ich jetzt zum Taubenhaus, 
Das auf dem Dach des Schloſſes iſt, empor. 

(Thut es und fieht Bin.) 
Ei, ei, wie drängt ſich doch das Volk, indeß 
Man dieſen Bettler nach dem Richtplatz führt! 


Doch wenn nun gar ein Mann vom erſten Rang, 


Ein Mann wie ich, dies Schickſal leiden müßte, 

O, welch Getümmel würde dann wohl ſein! 
(Hinfehenb.) 

Was muß ich fehn? Man bat ihn ausgeputzt 

Mie einen jungen Stier und geht mit ihm 


Nah Süden. Warum rief man denn das Urtbeil 


Beim Taubenhaufe meine? Schloffes aus 
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Und unterbrach den Auf? (Si umferenn.) Wie? Was geichah? 


Sthavarafa, mein Diener, iſt nicht bier? 
Er wird doch nicht dorthin gegangen fein 





Und mein Geheimni offenbaren? Ha, 
Ich ſuch' ihn auf. 


(Er fteigt herab und geht heran.) 


Sthavarata. (Sieht ihn.) 
Ihr Herrn, da kommt er ja! 


Beide Tſchandala. 
Geht weg, macht Platz, verichließt die Thür und ſchweigt! 
Hier kommt ein böfer Stier! Sein unverfchämtes 
Betragen ift den fcharfen Hörnern gleich. 


Samftbanata. 
He, laßt mich durch! 

(Serantretenv.) 

Sthavarafa, mein Söhndhen, 
Hein Diener, fomm, wir wollen gehen! Komm! 


Sthavaraka. 
Unwürdger, ha, du biſt noch nicht zufrieden, 
Daß du Vaſantaſena mordeteſt; | 
Auch diefen Ehrenwerthen willſt du jett 
Hinrichten laffen, diefen Wunderbaum 
Für feine Yreunde! 

Samftbanala. 

Ich, der einem Kruge 
Bol Perlen gleicht, ich tödte doch Fein Weib! 

Alle. 

Du haſt fie umgebracht, nicht Tſcharudatta, 
Der Ehrenwertbe. 


Samftbanala, 


Wer behauptet das? 


— 


Alle. (Auf Sthauarata jeigemb.) 
Der Wadre bier. 


Samftbanala. (Furchtſam; für fi.) 
D web, wie fonnt’ ich nur 
Berfäumen, ihn gehörig gu verwahren! 
Er ift ja Zeuge meiner Frevelthat. 
Nun, alfo will ichs machen. (Laut) Hört, ihr Herrn, 166 
Hier wird gelogen. Gold entwanbte mir 
Der Diener dort, er ward babei erwiſcht, 
Geprügelt, durchgebläut und eingefperrt. 
Nun haft er mich. Ob alles wahr mag jein, 
Was er behauptet hat? 
(Er giebt dem Diener heimlich ein Armband. Harmlos.) 
Sthavaraka, 
Nimm dies, mein Söhnchen; ſage anders aus. 


Sthavaraka. (Nimmt es.) 
D feht doch nur! Mit Gold beſticht er mich! 


Samftbanata. (Ihm das Armband entreißend.) 
Da ift es ja, das Gold, um das ich ihn 
Gefeffelt Habe! (gornig.) Hört nur, ihr Tſchandala, 
Sch ſetzte zum Verwalter meiner Schäße 
Ihn ein; er ftahl mir Gold und warb geprügelt 
Und durdigebläut. Und wenn ihre mir nicht glaubt, 
So ſeht euch doch nur feinen Rüden an. 


Beide Tihandala. (Hinfehend.) 
Er ſpricht ganz richtig, und wie follte auch 
Nicht Glut verbreiten ein gebrannter Diener! 


J 


Sthavarala. 
D web, o weh! So ſteht's um einen Sklaven, 


3 _ 
Daß er in Wahrheit feinen überzeugt! 
Traurig.) 
Nur fo weit, ehrenwerther Tſcharudatta, 
Reicht meine Macht. 
(Cr faͤllt ihm zu Füßen.) 


Tiharubatta. 

Steh auf, der du Exbarmen 
Mit einem Guten haft, ber elend mar, 
Du Zremb, du Edler, der zur Hülfe kommt 


Aus innrem. Drang umd ohne eignen Zweck. 
Obgleich du dir die größte Mühe gabft, 

Mich zu befrein — dad Schickſal will es nicht. 
Was haft du heute nicht für mich gethan! 


Beide Tihandala. 
Den Diener zücht’ge, Herr, und jag’ ihn weg. 


Samftbanata. 
Hinweg mit bir! 
(Sagt ihn hinaus.) 
Was ſäumt ihr denn, Tichandala? 
Bringt diefen um. 
Beide Tihandala. 
Denn dus fo eilig haft, 
So Yanıft du ihm ja felbft das Leben nehmen. 
Robajena. 


O tödtet mich und laßt den Vater los! 


Samſthanaka. 


Sammt ſeinem Sohn befördert ihn zum Tod. 








Tſcharudatta. 
Dem Thoren, ach, iſt alles zuzutraun; 
Drum geh' zu deiner Mutter hin, mein Sohn. 


Rohaſena. 

Was hab' ich dann zu thun, wenn ich gegangen? 

Tſcharudatta. 
Du ſollſt noch heut mit deiner Mutter, Sohn, 
Nach einem Büßerwalde ziehn, daß nicht 
Durch Vaters Schuld du gleichen Weg mußt wandeln. 
So geh denn, lieber Freund, mit ihm hinweg. 

Naitreya. 

Und denkſt du denn, ich könnte ohne dich 
Das Leben tragen? | 

Tiharubatta. 

Bon dir felber hängt 
Dein Leben ab; drum darfſt dus jett nicht felbft 
Berlaffen. 

Maitreya. (Für fid.) 
Ah, ich darf es nicht! Indeß 
Ich kann nicht leben ohne meinen Freund. 
So will id denn den Sohn der Mutter bringen; 
Dann folg’ ich fterbend meinem Freunde nad. 
(Zaut.) 
Sch führe, lieber Freund, ihn raſch hinweg. 
(Fallt ihm um den Hals und ſinkt dann vor feinen Füßen nieber. Auch 
Rohaſena fällt weinend nieder.) 


Samſthanaka. 


He, be! Ich ſagte, daß ihr Ticharudatta 
Hinrichten ſollt und feinen Sohn dazu. 
Tſcharubatta äußert Yurdt.) 
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Beide Tihandala, 
Der königliche Auftrag lautet nicht, 
Sammt feinem Sohn bad Leben ihm zu nehmen. 
Drum, Söhnchen, geb hinweg, geh weg von bier. 
(Ste veranlafien ihn wegzugehen.) 


Beide Tihandala. x 
Hier ift die dritte Stelle für die laute 
Verkündigung des Urtheild. — Rührt die Trommel! 
(Sie rufen das Urtheil aus wie früher.) 


Samjtbanata. (Für fi.) 

Die Bürger glauben nicht an feine Schuld. 
(Raut.) . 

He, Ticharudatta, du Brahmanenjchlingel, 
Die Bürger glauben nicht an deine Schuld; 
Drum ſprich's mit deiner eignen Zunge aus, 
Daß du Bafantajena umgebradt. 

Tiharubatta (ſchweigt.) 


Samſthanaka. 
Der Schelm, der Schlingel Tſcharudatta ſchweigt. 
So bringt ihn denn zum Reden, ihr Tſchandala, 
Indem ihr tüchtig ihn mit dieſem Stäbchen 
Geſpaltnen Rohrs, das eure Trommel rührt, 
Durchprügelt. 


Erſter Tſchandala. (Holt aus zum Schlagen.) 
Rede doch, du Ehrenwerther! 


Tſcharudatta. (Traurig.) 
Ich zittre nicht, mein Geiſt iſt nicht verzagt, 
Nachdem ich ſank in dieſes Unglücksmeer; 
Mich brennt allein das Feuer übler Rede 


Im Mund der Leute, wenn es heißen wirt, 
Bon mir erlitt das liebe Weib deu Tod! 


Sauftpeuale. 
Mit deiner eignen Zunge ſprich es aus, 
Daß du Bafantafena umgebracht. 


Tiharudtta. 
Ich Niederträcht'ger, der von jener Welt 
Richt? weiß, ich Hab’ ein Weib, vieleicht auch gar 
Die Liebesgöttin — 

Samſthanaka. 


Umgebracht. 


Tſcharudatta. 
Es fi. 
Erſter Tſchandala. 
An dir iſt heut die Reihe, hinzurichten. 


Zweiter Tſchandala. 
Nein, nein, an dir. 
Erſter Tſchandala. 
So laß uns Rechnung machen. 
(Sie machen die Rechnung auf mannigfache Reife.) 


Erfier Tſchandala. 


Wenn mich die Reihe trifft, fo ſoll er noch 
Ein Weildhen warten. 


Zweiter Tſchandala. 
Und warum? 168 
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Erfier Zianbala. 
Mir fagte 
Mein Bater, als er in den Himmel ging: 
Mein Sohn, wenn dich einmal die Reihe trifft, 
Ein Todesurtbeil zu vollziehn, fo fei 
Nicht gar zu rafch dabei. 


Bweiter Tſchandala. 
Barum denn nidht? 


Erfter Tihandala. 
Bismweilen giebt ein Guter Gelb und macht 
Dadurch den Menfchen frei, der fterben follte; 
Auch kann's gefchehen, daß, mweil ihm ein Sohn 
Geboren warb, der König Gnade übt 
An allen, die zum Tod verurtheilt waren; 
‚ Vielleicht befreit fich auch ein Elefant, 
Verwirrung bricht dann aus, und mittlerweile 
Entläuft ein Menſch dem nahen Tobesftreich;*) 
Auch tritt wohl Wechſel in der Herrichaft ein, 
Und Gnabe finden alle Schulb'gen dann. 
Samſthanaka. 
Es tritt ein Wechſel in der Herrſchaft ein? 
Erfter Tſchandala. j 
Komm, laß und rechnen, wen die Reihe trifft. 
Samſihanaka. 
Befördert Tſcharudatta ſchnell zum Tode. 
(Stellt ſich mit dem Diener bei Seite.) 


Erfler Tſchandala. 
Befehl des Königs thut ein Leib dir an, 


*) Ein folder Vorfall wird Kath. 72, 194—196 erzählt. 
Mricchalatifa. 19 
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Du Ehrenwerther, doch nicht wir Tſchandala. 
Nun den!’ an das, woran bu denken mußt. 





Tiharudatta. 
Ich wurde freilich heut mit Schmach bebedt, 
Weil durch mein Mißgeſchick ein Böſewicht 
Zu meinem Schaden ſprach; doch wenn mein Schaf 
An guten Werken feine Macht noch bat,*) 
Dann mögeft du, Vaſantaſena, du, 
Nach deiner angebornen Art den led 
Bon mir entfernen, magſt du nun verweilen 
Sn Indra's Himmel oder anderswo. — 
Sp fagt mir doch, wohin ich geben foll. 


Erfter Tihandala. (Nah vorn zeigend.) 
Den Leichenplat erblidt man dort im Süden. 
Wenn diefen die zum Tod Beftimmten fehn, 
Ad, dann verlieren fie dad Leben ftrad2. 
Schau, mächtige Schafale ſchleppen bier 


*) Für die in ihrem irdiſchen Leben vollbrachten guten Werte haben 
die Menfchen nach ihrem Tode ein Anrecht auf himmliſche Freuden, 
aber nicht für ewig, ſondern nur auf längere oder kürzere 
Zeit, je nach der Menge und dem Werth ihrer guten Werke. Wenn 
fie den Lohn genoſſen haben, ber ihrem Verdienſt entſpricht, fo 
müffen fie auf bie Erbe zurüdkehren und werben tiebergeboren. 
Man vgl. oben ©. 197. Anm. und die 30. Strophe bed Wolkenboten, 
die in meiner Ueberfegung dieſes Gebichtes folgendermaßen lautet: 

Am Land Avanti, vo der Dörfer Greifen 
Udayana's Geſchichten find befannt, 
Beſuche jene Stadt, die boch zu preijen, 
Udſchayini; ſchon bab’ ich fie genannt. 
Als faft erfchöpft die guten Werke waren 
Und wieder auf die Erde mußten fahren 
Die Himmeldgäfte, nahmen fie dies Stüd 
Des Himmels fi ald Lohnzeft mit zurüd. 
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Bon einem Leichnam eine Hälfte fort, 

Die ihnen zugefallen ift; noch ftect 

Am Pfahl die andre Hälfte, die Verkörp'rung 
Bon einem lauten häßlichen Gelächter. 


Tiharudatta. 
Ich bin verloren, ach, ich Unglückſel'ger! 
(Er ſetzt ſich aufgeregt nieder.) 


Samftbanata. | 
Noch geh’ ich nicht. Erft will ich Tſcharudatta 
Zum Tod befördert fehn. 
| (Umbergebendb und hinſehend.) 
Er jest fih? Wie? 


Erſter Tihandala. 
Du fürchteft dich wohl, Ehrenwerther? 


Tiharudatta. Raſch aufftehend.) 
> | Thor! 
Ich fühle vor dem Tode feine Furcht; 
Die Schande, die mich trifft, befümmert mich. 
Wenn ich von Schuld gereinigt mich erblide, 
Dann freu’ ich mich des Tods, ald würde mir 
Ein Sohn geboren. 


Erfter Tſchandala. 
Mond und Sonne felbit 
Erleiden Unglüd, die am Himmel wohnen; 
Noch mehr die Menfchen, welche vor dem Tod 
Sich fürdten, auf der Erde. Mancher fällt, 
Der in die Höhe fam, und mancher fteigt 
Empor, nachdem er bingefunten war. 
Doch mag er fteigen oder mag er fallen, 
19* 
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Für jeden bat fein Dafein eine Grenze. 
Beherz'ge diefe Wahrheit und ſei feft. . 
(Zum zweiten Tichanbala.) 
Hier ift die vierte Stelle für des Urtheils 
Verkündigung; ausrufen laß es ung. 
(Eie thun es wie früher.) 


Tſcharudatta. 
Warum, Vaſantaſena, die du Zähne 
Befigeft, weiß wie reine Mondesftrahlen, 
Und Lippen, glänzenden Korallen gleich, 
Warum, Bafantafena, muß ich nur 
Jetzt willenlos dag Gift der Schande trinken, 
Der ich den Nektar deines Mundes trank! 


(Bafantafena tritt auf, eilig, und der Bettelmönch.) 

Bettelmönd,. 

Wie wunderbar! Mein Stand als Bettelmönd 

Ermeift mir gute Dienfte: kann ich boch | 

Bafantafena, die zur Unzeit müde 

Geworden ift, mit Troft und Führung nügen. — 

Wohin geleit’ ich dich, du Dienerin 

Des großen Buddha? 


Bafantajena. 

Führe mich zum Haufe 
Des ehrenwertben Ticharudatta Bin. 
Durch feinen Anblid jolft du mich erfreun, 
Wie Lotus, wenn der Mond erfcheint, ſich freut. 


Bettelmönd. (Für fi.) 
Auf welchem Wege geb’ ich in die Stadt? 
(Heberlegenb.) 
Nun wohl, die große Straße werd’ ich wählen. 
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Eaut.) 
Komm, auf der großen Straße laß uns gehn. 
(Hordend.) 
Ei, was für lauter Lärm ertönt denn hier? 


Bafantafena. (Nah vorn blidend.) 
Ein großer Menfchenbaufe ift da vorn. 
Erforſche doch, mas dies beveuten mag. 
Gleich einem Schiff, das ungleich ward beladen, 
Erhebt nad) einer Seite ſich die Stabt. 


| Er ſter Tidandala. 
Hier iſt die letzte Stelle für die laute 
Verkündigung des Urtheils. Rührt die Trommel 
Und ruft das Urtheil aus. 

(Dies geſchieht.) 
Nun, Ehrenwerther, 

Erwart' es ruhig, hege keine Furcht, 
Wir machen's ſchnell mit dir. 


Tſcharudatta. 
O große Götter! 
Bettelmönch. (Hat alled gehört; beſtürzt.) 170 


Du wardſt, ſo ruft man aus, von Tſcharudatta 
Ermordet; deshalb führt man ihn zum Tod. 


Vaſantaſena. (Beftlirzt.) 
Entſetzlich, ha! Hinrichten will man ihn 
Um mich Unglückliche! Raſch führe mich! 


Bettelmönd. 
Beetle dich, beeile dich, Verehrte, 
Daß wir den Lebenden noch tröften Können! 
Macht Platz, ihr Ehrenwertben! 
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BSalantajena. 
Pak, macht Platz! 


Erſfter Tſchaudala. 
Des Herrn Befehl bereitet dir ein Leid. 
So dent an das, woran du denken mußt. 


Tſcharudatta. 
Ich mach' es kurz. Man hat mich heute zwar 
Mißhandelt, ach, weil durch mein Mißgeſchick 
Ein Böſewicht zu meinem Schaden ſprach; 
Doch gilt mein Schab an guten Werfen noch, 
So mögeft du, Bafantafena, du, 
Nach deiner angebornen Art den Fled 
Bon mir entfernen, magft du nun verweilen 
Sn Indra's Himmel oder anderswo. 


Erfter Tihandala. (Tas Schwert ziehend.) 
Jetzt ftredle dich, dann rühre dich nicht mehr; 
Dich bringt ein Streih zum Tod und in den Himmel. 
(Ticharudatta fteht fo.) 
Erfter Tſchandala. (Wi zufchlagen; ihm fällt dad Schwert aus 
der Hand.) 
Ei, was ift das? Ich 309 im Zorn das Schwert, 
Das fürchterlige, das dem Donnerfeil 
Bergleihbar ift, heraus, ich hielt's am Griff 
Mit fefter Hand — wie fällt e8 nun zu Boden? 
Da dies geſchah, fo bin ich überzeugt, 
Der ehrenwerthe Tſcharudatta wird 
Nicht hingerichtet. Sei uns gnädig, Göttin, 
Die auf den Sahyabergen mohnt!*) Vielleicht 
») Sivas Gemahlin Durga iſt gemeint. 
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Wird diefer ehrenwertbe Mann befreit; 


Dann thätit du Huld dem Stande ber Tichandala. 


Zweiter Tſchandala. 
So laß uns thun, was uns befohlen ward. 


Erfter Tihandala, 
Nun ja, es fei. Das wollen wir vollziehn. 
(Beide wollen Ticharudatta auf den Pfahl heben.) 


Tiharudatta. 
D, gilt mein Schag an guten Werfen nod), 
Dann mögeit du, Bafantafena, du, 
Nach deiner angebornen Art den led 
Bon mir entfernen, magit du nun verweilen 
In Indra's Himmel oder anderswo. 


Bettelmönd und Bafantafena. (Sehen e8.) 
Chrwürd’ge, haltet ein, o haltet ein! 


Vaſantaſena. 
Ich bin es ja, ich bin das Unglücksweib, 
Um welche dieſer hingerichtet wird! 


Erſter Tſchandala. (Sieht fie.) 
Wer iſt nur dieſe mit dem vollen Haar, 
Das über ihre Schulter niederfällt? 
Sie kommt in Haſt hierher, erhebt die Hand 
Und ruft uns zu: o haltet, haltet ein! 


Bafantafencı. 
Ehrwürd'ger Ticharubatta, was tft das? 
(Wirft ſich an feine Bruft.) 
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Woher, Geliebte, rede! Tamft vu nur 

Gleich einer Zauberkunft, als ich der Macht 
Des Todes ſchon anheimgefallen war? 

Um beinetwillen follte diefer Leib 

Getödtet werben, — du befreiteft ibn. 

Wie ift die Macht vereinter Liebender 

So groß! Wer wäre fonft am Leben noch, 
Nachdem er ſchon geftorben war, Geliebte! 
Dies fchöne rothe Kleid und diefer Kranz, 
ALS Bräut'gamsſchmuck erfcheinen fie, da bu, 
Geliebte, nabteft, und wie Hodhzeitätrommeln 
Ertönen diefe Todtentrommeln nun. 


Bafantafena. 


Was wagteft du zu thun, du Ehrenwerther, 
Aus fibergroßer Yreundlichleit und Güte! 


Tſcharudatta. 
Ich hätte dich getödtet, alſo klagte 
Mein mächt'ger Feind aus altem Groll mich an. 
Er fährt deshalb zur Hölle; doch beinah 
Gelang es ihm, ins Unglück mich zu ſtürzen. 


Vaſantaſena. (Eich die Ohren zuhaltend.) 


Verhütet dies, ihr Götter! — Er gerade, 
Der Königsſchwager, hat mich faſt erwürgt. 


Tſcharudatta. (Den Bettelmönch erblickend.) 
Und wer iſt dieſer? 
Vaſantaſena. 
Als der Miſſethäter 
Mich faſt gemordet hatte, ward ich wieder 
Belebt von dieſem ehrenwerthen Mann. 
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Tiharubatta. (Erſtaunt) 
Wer fommt, wie ein geivaltger Regenguß, 
Wenn ſchon die Saat verborren will, zu mir 
Sekt, da dad Schwert bereit? erhoben war, 
Und in de Todes Rachen ich verweilte? 

| (Sie betrachtend.) 

Was muß ich glauben? Seh’ ich eine zweite 
Balantafena? Oder iſt's dieſelbe, 
Die nun vom Himmel kam? Erblickt mein Geiſt 
Sie deshalb nur, weil Wahnſinn ihn verwirrt? 
Vielleicht auch ſtarb ſie nicht und iſt es ſelbſt. 
Sie kam vielleicht vom Himmel mit dem Wunſch, 172 
Mein Leben zu erhalten. Oder iſt's 
Ein andres Weib, das ihr an Schönheit gleicht? 


Bafantafena. Michtet fich weinend auf und fällt ibm zu Füßen.) 
Ehriwürd’ger Tſcharudatta, ah, ich bin 
Dasjelbe böfe Weib, durch welches du 
In diefe Lage kamſt, die dich entehrt. 
Hinter der Scene. 
Wie wunderbar! Bafantafena lebt! 
(Alle rufen es aus.) | 
Tſcharudatta. (Hört es, ſteht plöglich auf, deutet Berührung an und 
fließt die Augen.) 
So bift du denn Bafantafena, Liebe? 


Vaſantaſena. 


Gewiß, ich bin dies unglückſel'ge Weib! 


Tſcharudatta. (Sie betrachtend; erfreut.) 
Was muß ich ſehn! Vaſantaſena ift's! 
Mit Thränenſtrömen badeſt du die Bruſt; 
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Moher, Geliebte, rede! kamſt du nur 
Gleich einer Zauberfunft, als ich der Macht 


Des Todes ſchon anbeimgefallen war? 


Um beinetwillen follte dieſer Leib 

Getödtet werden, — du befreiteft ihn. 

Wie ift die Macht vereinter Liebender 

So groß! Wer wäre fonft am Leben noch, 
Nachdem er ſchon geftorben war, Geliebte! 
Dies fchöne rothe Kleid und diefer Kranz, 
Als Bräut'gamsſchmuck erjcheinen fie, da du, 
Geliebte, nahteft, und wie Hochzeitdtromnteln 
Ertönen diefe Todtentrommeln nun. 


Vaſantaſena. 
Was wagteſt du zu thun, du Ehrenwerther, 
Aus übergroßer Freundlichkeit und Güte! 


Tiharudatta. 
Sch hätte dich getödtet, alſo klagte 


Mein mächt'ger Feind aus altem Groll mi an. 


Er fährt deshalb zur Hölle; doch beinah 
Gelang es ihm, ind Unglüd mich zu ftürzen. 
Bafantafena. (Sich die Ohren zubaltend.) 
Berbütet dies, ihr Götter! — Er gerade, 
Der Königsfchmwager, bat mich faft erwürgt. 


Tiharudatta. (Den Bettelmönd erbliden?.) 
Und wer ift diejer? 
Bafantafena. 
Als der Miſſethäter 
Mich faft gemordet hatte, ward ich wieder 
Belebt von dieſem ehrenwerthen Mann. 
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Tſcharudatta. 
Selbſtloſer Freund, ſo ſage, wer du biſt. 


Bettelmönch. 
Erkennſt du mich nicht wieder, Ehrenwerther? 
Einſt war's mein Dienſt, die Füße dir zu reiben. 
Als Spieler mich ergriffen, bat mich dieſe 
Berehrte losgekauft durch einen Schmud, 
MWeil ich zu deiner Dienerfchaft gehörte. 
Am Spiele fand ich feine Yreude mehr 
Und ward ein Bettelmönd. Sie kam darauf 
Nach jenem Park Puſchpakarandaka, 
Weil fie im Wagen fich geirrt. Dort ſprach 
Der böfe Menfch zu ihr: Du liebft mich nicht, 
Und brachte fie gewaltiam durch die. Schlinge 
Der Arme faft ums Leben, und ich fand 
In diefem Zuftand Buddha's Dienerin. 


Hinter der Scene Getümmel. Man hört die Worte: 
Gott Siva lebe hoch, der Dakſcha's Opfer *) 
Vernichtete; nächit ibm foll Skanda leben, 

Des Kraunticha**) Feind, der ſechs Gefichter hat; 
Nach diefem lebe Aryaka! Er möge, 

Nachdem er feine fchlimmiten Feinde fchlug, 

Die ganze weite Erbe, die ben weißen 
Railafaberg als Banner führt, beherrichen! 


(Sarvilala tritt Baftig auf.) 


*) Man vgl. den Anfang von Ratnavali und meine Anmerkung dazu. 
**) Einer der Verbündeten des Dämons Tarala, gegen welden ber 
Kriegsgott Stande bie Götter fiegreich führte. 








Garsileate. 


Nachdem ich Palala, den ſchlechten König, 
Erſchlug und eilig Aryaka zum Herrſcher 
In diefem Reiche weihte, will ich jett, 
Was er befahl, wie heilge Opferblumen 
In bober Ehre halten und befreie 
Den würb’gen Tſcharudatta aus der Noth. 

(Rad vorm blidenb.) 
Dort bei dem Menſchenhaufen muß er fein. 
D, möchte diefen erften Schritt des Herrn 
Die Lebendrettung Tſcharudatta's Iohnen! 

(Ref herzutretend.) 
Naht Platz, ihr Schlingel! 

(Ihn erblidend; freudig.) 
Sa, er lebt, er lebt! 
Und auch Vaſantaſena Fam nicht um! 
So find die Wünfche unſers Herren erfüllt. 
D welches Glück! Nun kann ich endlich fehn, 
Daß über diefes meite Unglücksmeer 
Der ehrenwertbe Mann hinüber kam. 
Er gleicht dem Mond mit feinem vollen Schein, 
Wenn eine Finſterniß vorüberging. 
Ihn führte feine mwadre, von der Tugend 
Getragene Geliebte wie ein Schiff 
Hindurch, das Stride feſt zufammenhalten. 
Allein wie darf ichs Magen, ihm zu nahn! 
Ach übte ſchwere Miffetbat an ihm. 
Indeß Aufrichtigkeit ift überall 
Willkommen. 
(Tritt heran und legt die Hände zuſammen.) 


Ehrenwertber Ticharudatta! 
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Tiharubatta, 
Wer bift du nur? 
Sarvilala. 
Sch ſuche Schuß bei bir, 
Sch großer Frevler, welcher in bein Haus 
Einbrach und ftahl, was man bir anvertraute. 


Tiharudatta. 
Nicht alfo Tprih, mein Freund. Vertraun zu mir 
Bewies die That. 

(ümaxmt ifn.) 


Sarvilala. 


Auch Folgendes vernimin: 
Erfchlagen wurde wie ein Opferthier 
Der arge Palaka beim Opferplag 
Bon Aryaka, dem ehrenhaften Mann, 
Der fein Gefchlecht und feine Ehre ſchützte. 


Tiharudatta. 
Mas hör’ ich da! 
Sarvilaka. 
Derſelbe, welcher einſt 
In deinen Wagen ſtieg und Schutz von dir 
Erbat, hat heute wie ein Opferthier 
Den König Palaka, nachdem das Opfer 
Begonnen hatte, umgebracht. 


Tiharudatta, 
Nicht wahr, 
Bon dir ward Arhata befreit, der Hirt, 
Den Palaka von ſeinen Hürden holte 
Und ohne Grund im Zimmer eines Dachs 
Gefangen hielt? 





Garsilate. 
Ja wohl. 175 


Tſcharudatta. 
Das hör’ ich gern. 


Sarvilafa. 
Sobald nur Aryala, dein Freund, das Neich 
Gewann, verlieh er bir Kufavati 
Zur Herrfchaft, die am Benaflufle Liegt. 
Nimm freundlich diefes erfte Liebeszeichen 
Des Freundes auf. 
(Si umbrebenb.) 
He, bringt den Königsſchwager, 
Den Böſewicht, herbei! 


Hinter der Scene 
Samſthanaka, 
Nun komm, du Königsſchwager! Komm und ernte 
Den Lohn für deine Frevelthaten ein! 


(Samftbanata tritt auf, von Polizeibienern begleitet, die Hände auf 
den Rüden gebunden.) 


Samftbanala. 
Schon war ich wie ein losgebundner Efel 
Meit mweggelaufen; doch man fchleppt mich ber 
Wie einen fremden böfen Hund, gefeffelt. 
(Sich nad allen Seiten umfehend.) 
Don allen Seiten feh’ ich mich umftellt. 
Wo ſuch' ih Schugberaubter jegt wohl Schutz? 
(Ueberlegend.) 
Es fei; in deſſen Schuß begeb’ ich mich, 
Der allen Schu gewährt und alle rettet, 
Die ihn um Hülfe bitten. | 
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(Zu Tſcharudatta tretend.) 
Nette mich, 
Ehrwürd’ger Tſcharudatta, rette mich! 


(Faut ihm zu Füßen.) 


Hinter der Scene. 
Ehrwürd’ger Tiharudatta, laß ihn los, 
Wir mollen ihn umbringen. 


Samſthanaka. 
Rette mich, 
O rette mich, du Schutz der Schutzberaubten! 


Tſcharudatta. (Mitleidig.) 
Wer Schutz erfleht, dem geb' ich Sicherheit. 


Sarvilaka. Geftig.) 
Entfernt ihn doch von Tſcharudatta's Seite! 
(Zu Tſcharudatta.) 
Was ſoll mit dieſem Böſewicht geſchehn? 
Ob man ihn bindet und zu Tode ſchleift? 176 
Ob man den Hunden ihn zum Fraße giebt? 
Ob man mit Säge oder Pfahl ihn tödtet? 


Tſcharudatta. 
Wird man vollziehn, was ich beſtimme? 


Sarvilaka. 
Ja. 
Wie kannſt du daran zweifeln! 
Samftbanala, . 
Hoher Herr, 


In deinen Schuß begab ich mich. O rette, 
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D rette mih! Was deiner würdig tft, 
Das thu. Bon mir fol feinem wieder Leid 
Geſchehn. 

Bürger hinter der Scene. 

Der Tod, der Tod für ihn! Weshalb 

Sol man den Miffethäter Ichen Laffen! 
(Bafantafena nimmt den Tobtentranz vom Halſe Ticharudatta’3 unb 

hängt ibn dem Samſthanaka um.) 

Samſthanaka. 

Du Sklavin von Geburt, o ſei mir gnädig! 
Ich tödte dich nicht mehr, drum rette mich. 


Sarvilaka. 


So führt ihn ab. Ehrwürd'ger Tſcharudatta, 
Beſtimme, was mit ihm geſchehen ſoll. 


Tſcharudatta. 
Geſchieht auch, was ich ſage? 


Sarvilaka. 
Ohne Zweifel. 
Tſcharndatta. 
In Wahrheit? 
Sarvilaka. 
Ja. 
Tſcharudatta. 
Dann ſoll man ihn ſofort — 


Sarvilaka. 
Hinrichten? 


.-- 
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Tſcharudatta. 
Nein; freilaſſen. 


Sarvilaka. 
Und weshalb? 


Tſcharudatta. 


Man darf den Feind, der uns beleidigt hat 
Und, Schutz erflehend, uns zu Füßen fällt, 
Mit einer Waffe nicht um's Leben bringen. 


Sarvilaka. 
Dann laß ihn Futter für die Hunde ſein. 


Tſcharudatta. 
O nein, o nein! Durch Wohlthat tödtet ihn. 





Earpvilata. 


Mie wunderbar! Was foll ich thun? O ſprich! 


Tiharudatta, 177 | 
Sp gieb ihn frei. | 
(Er wird freigelaffen.) 


| 
Samſthanaka. | 
. . | 

Nun leb' ich wieder auf! | 
(Tritt ab mit den Polizeibienern.) 


. . Sarpilata, 

Vafantafena, weil mit dir der König 
Zufrieden ift, verehrt er dir den Namen | 
Gemahlin. *) 


*) Wodurch fie aus ihrem bisherigen Stande außfcheibet. 
Mricchakatika. 20 
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Bafantajena. 


AU mein Wünſchen iſt erfüllt! 


Sarvilaka. (Verſchleiert Bafantafene. Zu Tſcharudatta.) 
Was ſoll für dieſen Bettelmönch geſchehn? 


Tſcharudatta. 
Wonach ſteht dein Verlangen, Bettelmönch? 


Bettelmönch. 
Bei ſolchem Anblick von der Nichtigkeit 
Des -Menfchenloofes hat ſich meine Neigung 
Zum Leben eines Bettelmönchs verdoppelt. 


Ziharudatta. 
Er ift in feinem Vorſatz feft, mein Freund. . 
Spy mag er denn Borfteher aller Klöjter 
Sm Reiche fein. 
Earpilata. 
Wie du beitimmit, Ehrwürd’ger. 


Bettelmönd. 
Das bör’ ich gern. 
Vaſantaſena. 
Nun leb' ich wieder auf! 


Sarvilaka. 
Was thun wir aber für Sthavaraka? 


Tſcharudatta. 


Ein freier Mann ſoll dieſer Brave werden. 
Die Beiden, die zum Tod mich führten, ſeien 


307 


Aufſeher aller übrigen Tichandala. 

Man übertrage Freund Tiehandanafa 

Die ganze Polizei. Der Königsſchwager 
Mag, was er früher that, auch ferner thun. 


Sarvilafa. 
Wie du beitimmit, Ehrwürd'ger, ſoll's gefchehn. 
Nur gieb ven Schwager auf; ich bring’ ihn um. 


Tiharudatta. 
Wer Schuß erfleht, dem geb’ ich Sicherheit. 
Man darf den Feind, der uns beleidigt hat 
Und, Schub erflehend, ung zu Füßen fällt, 
Mit einer Waffe nicht ums Leben bringen. 


Sarvilata. 


Was ſoll ich dir noch ferner Liebes thun? 


Tiharudatta. 
Was giebt e8 wohl noch Liebes außer dieſem! 
An meiner Ehre lebt fein Makel mehr; 
Auch diefen Feind, der zu den Füßen mir 
Gefallen war, befreit’ ich; Aryaka, 
Der liebe Freund, beherricht als Fürſt die Erde, 
Nachdem er von der Wurzel aus den Feind 
Bernichtet hat; mir ward die Liebfte wieder; 
Du bift auf8 neue mit dem lieben Freunde 
Bereint, mein Freund: mas bleibt mir zu erreichen 
Noch übrig? Was erbät’ ich noch von dir? 
Hier macht dag Schickſal Menfchen leer, dort voll; 
Hier führt es Menfchen hoch, dort ſtürzt es andre; 
Noch andre führt's hinweg, die nicht mehr willen, 
Wo aus noch ein: e8 lehrt uns, daß die Welt, 
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So wie fle iſt, von ftreitenden Parteien 
Gebildet wird, und treibt mit uns jem Spiel, 
Als 0b wir Krüge find am Brunnenrad. 
Doch möge diefer Wunſch Erbörung finden: 
Die Kühe jeien reih an Mil; die Saaten 
Ringsum auf Erden mögen wohl gerathen; 
Rechtzeitig wolle Indra Regen fchiden; 
Ihr Winde weht, die Herzen zu erquiden 
Der Menſchen! Möchten ttet3 in Ehren Stehen 
Brahmanen, die auf graten Wegen gehen! 
Die Erde foll von Fürften Schu empfangen, 
Die glüdtich find und ibren Feind bezwangen 
Und fih vor Ungebübr und Unrecht ſcheuen; 
Und alles, was da lebt, da3 mag fich freuen! 
(Ale treten ab.) 


Ente des zehnten Aufzug?. 
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Anhang. 





Der Schluß dieſes Dramas nimmt auf Tibarudatta’s Frau und Cohn 

fowie auf feinen Freund Maitreya feine Rückſicht. Diefe Lücke auszu⸗ 

füllen, bat ein Schriftfteller, Namens Nilakantha, folgende Ecene hinzu⸗ 

gebichtet, die Binter Samſthanaka's Abgang von der Bühne (S. 306.) 
einzufchieben ift. 


Getummel hinter der Scene. Man hört folgende Worte:) 325 
Des ehrenwerthen Tſcharudatta Weib 
Stößt ihren Sohn zurüd, der immerfort 
An ihres Kleides Saum ich hängt, und fchreitet, 
Gehindert von der Menge, deren Augen 
Mit Thränen ſchwer belaftet find, ins euer, 
Das lodernd brennt! 
Sarvilaka. 
Tſchandanaka, o ſprich, 
Was trägt ſich zu? 
(Tſchandanaka tritt auf.) 
Tſchandanaka. 
Ehrwürd'ger, ſiehſt du nicht? 
Im Süden vom Palaſt des großen Königs 
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Hat eine dichte Menfchenmenge ich 

Berfammelt; denn in’? Feuer will das Weib 

Des ehrenwerthen Ticharudatta jchreiten. 

Ich fagte ihr: D, handle nicht zu raſch! 

Dein Gatte lebt! — Indeß wer hört, wer glaubt, 
Wenn ihn der Schmerz mit Allgewalt beziwingt? 


Tiharudatta. (Beftürzt.) 
Noch leb' ih ja! Was mwagft du da, Geliebte! 

(Aufblidenb ; tief aufſeufzend.) 
Wenn au, du Reine, deine Trefflichkeit 
Richt mehr den Aufenthalt auf diefer Erde 
Ertragen kann, jo ift es doch nicht recht, 
Daß du dem Gatten treu ergeb’ne Frau 
Die Himmeldfreuden ohne ihn genießeſt. 

(Er fällt in Ohnmacht.) 


Sarvilata. 
D über unfre große Läſſigkeit! 
Wir müßten ung in Haft dorthin begeben, — 
Da fällt in Ohnmacht diefer Ehrenwerthe! 
D Sammer! Sieht man doch an allen Orten, 
Wie fruchtlo8 unfer Mühen fich ermeift! 


Bafantajena. 
Erhole dih, Ehrwürb’ger! Geh dorthin 
Und forge, daß die Gattin leben bleibe. 
Doch wenn du nicht entjchloffen handelſt, ach, 
Dann’ ftebt ein Unglück ficherlich bevor. 


Tſcharudatta. (Sich erholend; raſch aufftebend.) 
Wo bift du, ha, Geliebte? Gieb mir Antwort. 
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Tſchandanaka. 
Auf dieſem Weg, Ehrwürd'ger, folge mir. 
(Alle gehen umher.) 

(Tſcharudatta's Gattin tritt auf, wie beſchrieben, ihres Kleides Saum 
an ſich ziehend, begleitet von Maitreya, Rohaſena und Radanika.) 
Die Gattin. 

Laß los, mein Söhnchen, halte mich nicht auf! 
Ich fürchte mich, von meinem Gatten Schlimmes 
Zu hören. | 
Nobafena. 
Liebe Mutter, warte doch 
Auf mih! Wie Tann ich leben’ ohne dich! 


(Er tritt rafch berzu und ergreift fie wiever am Saume bes Kleibes.) 
Maitreya. 
Daß du Brahmanin auf den Scheiterhaufen, 
Auf welchem nicht des Gatten Leichnam liegt, 
Nun fteigen willft, das nennen eine Sünde 
Die Weifen. 
Die Gattin. 
Beſſer ift’3, ich thue Sünde, 
Als daß ich höre meines Gatten Schmach. 


Sarvilata. (Nach vom blidend.) 
Beim Feuer ift fie ſchon. Drum eilt, o eilt! 


(Tſcharudatta gebt raſch umher.) 


Die Gattin. 
Rabanila, den Knaben halte feit, | 
Indeß ich thue, was mein Herz befchloß. 
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Radanika. (Traurig. 
Auch ich vollziehe, was ich ſchon dir fagte. 


Die Gattin. (Maitreya anfehend.) 
Dann, Ehrenwertber, halte du ihn feit. 


Maitreya. (Beftürzt.) 
Wer fein Vorhaben auszuführen geht, 327 
Der muß den Vortritt dem Brahmanen laſſen. 
So will ich denn zum Tod dein Führer ſein. 


Die Gattin. 
Von beiden alſo bin ich abgewieſen? 
So tröſte dich dann ſelbſt, mein liebes Kind! 
Was hilft es wohl, zu wünſchen, daß der Vater 
Dich tröſte, welcher ſchon hinüberging 
Und ſchon von uns der Todtenſpende harrt! 

(Seufzend.) 

Ah, ficher wird mein Gatte dich nicht tröften ! 


Tiharudbatta. (Hört ed und tritt rafch hinzu.) 
Ach thu' es doch, ich tröfte diefes Kind. 
(Hebt das Kind mit den Armen hoch und brüdt ed an feine Bruft.) 


Die Gattin. (Hinfebend.) 


Das klingt ja wie die Stimme des Gemahls! 

(Noch einmal genau beobachtend; erfreut.) 
O melches Glück! Das ift mein Gatte felbft! 
D welche Freude wird mir jeßt zu Theil! 


Nobajenn. 
Wie feltfam! Mich umarmt der liebe Vater! 
Er tröftet mi! D Mutter, freue dich ! 
(Er umarmt den Vater auch.) 
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Tiharubatta. (Zur Gattin.) 
Wie Tchredlich war, Geliebte, dein Beginnen, 
Da dein Geliebter noch am Leben ift! 
Die Lotusblüte fchließt doch nicht die Augen, 
So lange nicht die Sonne unterging. 


Maitreya. (Sieht ihn; erfreut.) 
Mit diefen Augen feh’ ich alfo wirklich 
Noch einmal meinen lieben Freund! Gewiß, 
Die treue Gattin richtet Großes aus! 
Sie war entichloffen, in die Glut zu fchreiten, 
Und führte ihren Gatten fo herbei. 

(Zu Ticharudatta,) 

Der liebe Freund foll leben! 


Tſcharudatta. 328 
Komm, Maitreya! 


(Er umarmt ibn.) 


Radanika. 
O welche Wandlung! Herr, ich grüße dich! 
(Sie fällt Tſcharudatta zu Füßen.) 


Tiharubatta. 
Steh auf, Radanika. 
(Er legt ihr die Hand auf die Schulter. Sie fteht auf.) 


Die Gattin. (Bafantafena erblidend.) N 


Glück auf, o Schwefter! 
Ergebt dir wohl? 
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Vaſantafena. 
Gewiß, jetzt geht mirs wohl! 


(Sie umarmen einander.) 


Sarvilaka. 
Wie biſt du doch ſo glücklich, Ehrenwerther, 
Da deiner Lieben Schaar am Leben iſt! 


Tſcharudatta. 
Ich hab' es eurer Gnade zu verdanken. 


Hieran ſchließt ſich nun Sarvilaka's Wort: 
Vaſantaſena, weil mit dir der König ꝛc. (S. 305.) 


Aachleſe erklärender Anmerkungen. 


©.6, 31.9. Tſchakora, Name eine Vogels, Perdix 
rufa, von dem es heißt, daß er Mondſtrahlen trinkt. 

S.7, 31. 3. v. u. Der Schaufpieldireftor hat im Driginal 
bisher Sanskrit gefprochen und bedient ſich von nun an ber 
Prafritiprache. 

S. 27, 31.9. Kama, ein Name des Liebesgottes, 

©. 57, 31.10. Rudra, fo viel wie Siva. 

©. 89, 31. 19. Das unterjcheidende Merkmal eines 
Mannes der drei oberen Kaften der Inder ift eine Schnur, 
die über der linken Schulter und unter dem rechten Arm 
getragen wird; fie wird in einem für jede Kafte feit- 
gejegten Alter mit vieler Feierlichfeit umgelegt, und die 
Bekleidung mit berfelben gilt als zweite Geburt für die 
betreffende Berfon. Daher hießen fonft die Mitglieder der 
drei oberen Kajten die zweimal Geborenen. Jetzt fommt 
biefer Name nur der Brahmanenfafte zu, in welcher auch 
der heiligen Schnur eine beſonders große Bedeutung und 
Wichtigkeit beigelegt wird. (Nach Wilfon.) 

S. 256, 31.3. v. u. Vgl. die Anm. auf S. 123. 
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